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Gegenmittel einiger heroifchen Ge- 
wächslubftanzen, 
von 


Dr. Samuel Hahnemanm 





‚Vergiftungen fetzen den praktifchen Arzt 
zuweilen in grolse Verlegenheit. Unver« 
zügliche Anwendung des [pezififchen Ge- 
genmittels ift erforderlich. Aber wo find 
die eigenthümlichen Gegenmittel? 

Von Nikanders Zeiten an bis ins [ech- 
zehnte Jahrhundert, wo, mich. deucht, 
Paräus zuerft widerfprach, hatte man hö- 
here Plane, nicht geringere, als ein Uni- 
_ verlalantidotum gegen alles, was fie Gift 
»annten, zu erfinden, und den Begriff Gift 
dehnten fie [elbfi auf®Pelt, auf Filtra, aufs 
Behexen und den Bils giftiger Thiere aus. 
. Medic, Journ. V. Band. 1.$tück. 4A Die« 


Diefen ungeheuern Zweck fuchten fie durch 
eben [o ungeheure Mifchungen zu errei« 
chen, wie ihr Mithridat, Theriak, Philo- 
_ nium, Diaskordium u. [, w. war, und dann 
gab es wiederum eine Zeit, wo alle diefe 
allmächtigen Kompofitionen von dem kraft- 
Jofen Bezoar, und den Edelfteinlatwergen 

noch übertroffen werden follten. Wie lä- 
cherlich diele Bemühungen waren, willen 
wir nun. 

Die yationellern neuern Zeiten lielsem 
doch nicht völlig vom Wahne eines mögli- 
chen Univerfalgegengifts *) aller Gifte ab. 
Man Iuenie es unter andern im Elsige. 
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wodurch man die ichadliche Subftanz 
£ T. Futferue 
j . durch Ausleeren (Brechen, Purgiren, 
. ® "ehren des giftigen Biffes ), 
2. durch ‚Eimvickeln ('Talg gegen ver. 
‚ fchluckte 'Glasflücken ), 
u. Verändert 
1. chemifch (Schwefelleber gegen Subli. 
mat) 
2. dynamijch (d. i. ihren potentiellen Eifi- 
Aufs auf die «lebende Fäfer - aufhebt) 
(Kaffee gegen Mohntaft). 
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Siaft ie aber die’ Fälle, wo er ’währhäft 
Külfreich gewelen ; und’ wö & nichts gelei:* 
ftet, treulieh zu erzählen, überrtdeten sie’ 
uris,'er Tey gegen alles, was Gift heilse, 
fpezififch, da er doch zum Beyfpiele gegen” 
Mohnfäft nichts’tnd gegen Kämpher wenig 
oder nichts leiftet. 

- Andre faheri in der Milch «ind den fer-. 
ter; Subflanzei ein angebliches Univerlal- 
gegenmittel der Gifte aller Art, da’fie doch‘ 
blos bey Verfehlucküng entzündender und’ 
wechanifch exülzerirender Sübflanzen et- 
was davon zu erwarten hatten. 

Allgemeiner hülfreich gegen verfchluck- 
te Gifte fchienen "die Brechmittel fdyn zu 
können; fie ind es aber bey weitem nicht 
in allen Fällen. Blos wo eine im Umfange 
beträchtliche Menge verfchluckter [chäd- 
licher Dinge auszuleereri it, dienen fie. 
Auffer ihrer Bedenklichkeit bey Arlenik- 
vergiftung, die ich anderswo gezeigt habe, 
wird man in folgenden Fällen Winke fin- 
den, fie für nichts weniger als univerfell 
zu halten, zz 

Die Bemühung unfers Zeitalters, für 
jedes einzelne Gift, oder doch für be- 
fondre Klaflen derfelben ein eigenthümli- 
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ches Gegenmittel aufzufuchen, läfst Ach | 
nicht verkennen, und ich fchliefse mich’ 
an.dielelbe an. ’ 

. Kräftige, heroilche Heilfubfanzen, ohna, 
eälche die Arzneykunde eben [o gelähmt 
bleibt, als die mechanjfchen Künfte: ohne 
Stahl und Feuer, können bey ;gewillen Körs, 
‚perzuftänden, l[o:.wie, bey. idiolynkrati- 
Schen oder [onit fehr reitzbaren Perfonen,; 
Ichon bey, einem kleinen Uebergewichte im, 
der Gabe .leicht heftige Folgen veranlafleny 
die der Arzt zu heben willen mufs, um: der‘ 
guten Sache nicht zu [chaden, . 


Gegen Kampher — Mohnfafl. -: -; 
‘ Gegen Mohntaft .— “ Kumyber, 


3% Ein fünfjährigen Mädchen hatte, eine 
Menge Kampher verfchluckt, welche Iich. 
auf acht bis zehn Gran [chätzen liels. Et- 
wa zehn Minuten hernach erblafste fie, 
ward kalt, [tarr im Blick, dann ohnmäch-. 
tig, [prach- und vernunftlos, In kurzer 
Zeit ward ihr der Kopf auf die rechte 
Schulter gezogen und blieb fo; der übrige 
Körper war [chlaf, die Sinne verlöfchten. 
Zuweilen bewegten fich die Arme, unwill« 

„kühr- 
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kührlich, Die Augen drehten fich auk 
wärts. Ein Schaum trat vor den Mund, 
Der Odem war kaum zu merken. 

In ein erwärmtes Bett gebracht, [chien 
‘ fie zuweilen etwas wiederzukehren. Man 
Nlölste ihr ftarken Raffee ein ; aber die Sinn» 
lofgkeit nahm hierauf fichtlich zu. Es 
trat ein heftiges Erbrechen ein, (der Kam- 
pher ward zum Theil ausgebrochen) es 
erleichterte fich aber hierauf nichts; der 
Todeskampf fchien zuzunehmen, immer 
mehr und mehr. 

Ich gols ihr vier Tropfen Mohnfafttink- 
tur in den Mund, ohne dals ich bemerkte, 
dals fie niedergelchluckt wurden; da ich 
aber, nach etlichen Minnten genauer Auf- 
merkfamkeit, entfernte Zeichen einer Hüls- 
fe wahrzunehmen glaubte, fo fuhr ich fort, , 
ihr durch den Mund, zum Theil aber (da 
manches aus dem Munde wegen Unthätig« 
%eit des Schlundes wieder auslief) durch 
Klyftire von Waller, mit etlichen Tropfen 
thebaifcher Tinktur gemilcht — Mohnfaft 
.beyzubringen, 

Sie mochte, meiner Berechnung nach, 
nahe an zwey Gran Mobhnfaft von oben 
und unten bekommen haben (eine Menge, 
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die vor fich ein [o kleines Kind gewils ge. 

wödet hätte) als die Herftellung vollendet 

war, ohne Anwendung irgend eines atı- 
dern Mittels. 

Ein ruhiger, mit allgemeinem Schweit- 

fe begleiteter Schlaf von etlichen Stunden 

brachte alle vorige Munterkeit wieder. : 





‚Bey. diefem Vorgange war es auffallend, 
. wie der. Kaffee die allzu heftige Wirkung 
des Kamphers mächtig ver[chlimmerte, 
Auch in andern Fällen nahm ich wahr, 
dals beyde Subfianzen, bald hinter einan- 
der „ oder zugleich genommen, eine grolse 
und fchnelle Neigung zum Erbrechen be- 
wirkten, ein Umfiand, den man in der. 
Praxis vielleicht nützen könnte. = 
Die grofse, fpezifilche Kraft.des Mohn- 
faftes, die gefährlichen Folgen allzu grolser 
Gaben Kampher [o [chnell aufzuheben, 
fcheint mich zu berechtigen, auch im Ge- 
gentheile den Kampher. für. eins der ltärk- 
ften Gegenmittel des Mohnfaftes anzulehn, 
wie auch Halle [chen zum Theil beobach« 
tet hat. Und ward nieht fchon, wenn man 
die Sache genauer prüft, in unlerm Falle 
| a | die 
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di® ungeheure: Gabe Mohnfaft,- die ich an- 
wendete, durch den vorlier’verlchluckten 
Kampher unfchädlich? 





x. Der, Kampher als Gegengift der' Kantha- 
riden und. der! Sqwille iR durch: Andrer Be 
merkungen BERUNE 2 
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%. Ein Man von reitzbarem Körper, 
in feinen befteii Jahren und von übrigens 
guter Gefündheit; nahm zur Zeit der herr 
fshenden Influenza im April diefes Jahres 
gegen einen mehrtägigen, vermüthlich von 
diefer Epidemie herrührenden Kopffchmerz 
Sechs Gtan Arnikawurzel ein, eine für iha 
unbedeutend fcheinende Gabe, da er id 
Herbftfiebern [chon täglich: 15 bis ı7 Gran; 
auch wohl zweymäal des Tags, mit der 
 grölsten Erleichterung genommen hatte; 
Es dauerte etwa acht Minuten, als ihn ein 
fürchterliches Herzklopfen befiel, was end- 
lich [6 heftig ward, dafs er mit! Mühe eini- 
ge Worte hervorbringen konnte. Sein Blick 
war fiarr .und angftvoll. Eine allgemeine 
i 2 Ai Kälte 


Kälte überzog: [einen Körper,“ und der 
Schwindel benahm ihm: faft. Hören und 
Sehen. Freye Luft [chien.ihn zu erleich+ 
tern, aber ohne Erfolg. Er verfuchte, ich 
zum Erbrechen zu reitzen; aber der Bzech- 
reitz: vermehrte ‚feine Betäubung, [eine 
Angft und feimen Schwindel, Das Kinn 
hing [chlaff herunter. 

Kaum konnte er noch (es waren nun 
dreyviertel Stunden verfloflen) lein Ver- 
langen nach Efsig zu erkennen geben, 
Man brachte ihm ftiarken Weinelsig, und 
er fühlte Gch 'erquickt.- Er trank etliche 
Unzen auf einmal, merkte aber bald, dafs 
es ihn am meiften erleichtere, wenn er 
kleine Schlücke davon, aber alle Sekun- 
‘ den, zu fich'nahm, In einer guten halben 
Stunde nach. dem Anfange des: Elsigge- 
brauchs war er ohne fernere Spuren jener 
Zufälle hergeftellt, 

Hat man irgend ein Heilmittel genau 
nach der gegenwärtigen Körperbelchaffen - 
heit abzuwiegen, lo ift es jenes ungeheure 
Reitzmittel, die Fallkrautwolferley wurzel, 
welche bey leukophlegma tilchen Kachexien 
zehnjährigen Rindern, vorzüglich in Herbtt- 
krankheiten: und bey Ichlafem Pulle, zu 
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zwölf Gran auf die Gabe ohne die minde«. 
fien übeln. Symptome gereicht. werden 
kann, .und dagegen bey gewillen Körper- 
zuftänden, wo allgemeiner, hoher Reitz. 
Schon gegenwärtig ift, in einer Gabe von 
acht Gran den robulteften Main - binnen‘ 
‚ einigen Stunden tödtet, wie mir.Beylpiele; 
bekannt geworden ind. v-ır 2. f 

Die pathognomonilche Unpetfcheidung) 
der Fälle, und, wenn es verfshen worden,: 


der Elsig wird künftig folchem ai 
vorbeugen. 


Gegen Kockelskörner CCoceuli indici) — f 
Kamphr. 4 

3. Ein Apotheker von feinem Gefühle; 
und fonft gefund, wiewohl eben erft von 
einer hitzigen Krankheit hergeftellt, woll« 
se vor einigen Jahren den Gelchmack der 
Hockelskörner probiren, und wog, da er 
fie für eine heftige‘ Subftanz hielt, einen 
einzigen Gran ab, nahm aber davon nicht 
völlig die Hälfte, [pühlte diefe RKleinigkeit. 
über den Gaumen hin mit der Zunge, und 
eben da er es hinter[chlang, alflo kaum 
nach zwey Sekunden, fing [chon die fürch* 
terlichfie Bangigkeit an, ihn zu.überfallen, 
| Mit 
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Mit jeder Sekunde nahm diefe Aengfilich- 
keit zu; er ward über und iiber kalt; [eine- 
Glieder wurden gleichlaım paralpäfch Reif, 
mit ziehenden KnöchenlchMerzef -Aarinn, 
und im Rücken. Die Zufälle fiiegen' von: 
Stunde zu Stunde, bis nach felhs’Stunden‘ 
die. Angfl,.- die Betähbung, die finnlofe 
Dummheit und die Unbewegtichkeit auf 
den äuflerftew Grad geftiegeu waren‘, mit 
fiarrem, :mürrifehem Blicke; eiskaltem’ 
Schweilse an- der Stirne umd-den Händen? 
und grölster Abneigung gegen: alles Ge- 
tränk oder Nahrung. Gegen die mindefte 
Vermehrung oder Verminderung des dama- 
ligen Wärmegrades der Luft (75° Fahr.) 
gab er Misfallen zu erkennen, jedes läute 
Wort'empörte ihn. Was er zu diefer Zeit 
nöch fagen konnte, war, dals ihm das Ge- 
hirn wie mit einem Bande zufammenge- 
 fehnürt. fey,; tund er feiner Auflöfung ent-. 
gegen [ehe, Neigung zum Ertrechen, Durft: 
‚oder (onft eim Verlangen nach irgend etwas 
in der Welt war nicht von ihm Zu hören 
oder zu [ehen. Er wollte [chlummern, weil 
er heftige Neigung darnach [pürte, aber, 
während er die Augen zuthat, mulste er 
fıch auch [ogleieh wieder in die Höhe rich- 

. ıen 


ten laflen „fo fürchterlich, verficherte er, 
fey die: Empfindung gewelen, die er vom 
Ein[chlummern in feinem Gebirn gefühl 
habe, dem fchreckhafteften Traume ähn- 
lich. Der Puls war [ehr klein, aber von 
ungeänderter Zahl Schläge, 
In dielen fchreckensvollen. Augenbli- 
 sken [ollte, ich rathen. Einige Tropfen 
thebailche Tinktur [chienen ihm nicht zu 
behagen. Diefs ‚leitete meinen Entfchlufy 
unmittelbar auf eine ftarke Kampheremul- 
Ron, die ich ihm einflöfete, etwa alle Mi- 
nuten einen‘Eflslöftel voll... Ich merkte gar 
bald einige glückliche Veränderungen in 
feinem Blicke und da er 15 Gran Kamphet 
auf diele Art. zu. ich genommen, war die 
Befinnung ‚wieder da, die Aenglilichkeit 
ver[chwunden, die. Wärme natürlich — 
in nicht völlig einer Stunde. Er [chwitzte 
etwas die=Nacht, fchlief erträglich, war 
aber den andern Tag noch ungemein matt, 
und alle äullere Theile, die ‘bey der direk«+ 
ten Wirkung. der Kockelskörner geltern in» 
nerlich gelchmerzt hatten, waren heute, 
felbft hey der oberflächlichen Berührung, 
ungemein. [chnerzhaft. . Der: offene Leib 
zögerte mehrere Tage. Höchft wahrfchein: 
lich 
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lich wären alle diefe Nachwehen verhüter 
worden, wenn ich fegleich fiatt ı5 Grau | 
Kampher dreylsig gegeben hätte. 

Während dem Steigen der Zufälle von 
den Kockelskörnern verfuchte er Tabak zu 
zauchen, mit anfehnlieher Verfchlimme- 
zung; auch vom haflee ftiegen die Zufälle, 
wiewobl nicht fo auffallend, als von erliern. 


Gegen Gummigutte, (und andre draftifche 
Gummiharze?) — Weinfeinlaugenfalz. 


4. Eine mit zerfloflenem Weinfteinfalze 
aus zwey Gran Gummigutte bereitete Tink- 
tur [ah ich ein Kind vou drey Jahren ohne 
die mindefie Uebelkeit oder Ausleerung 
einnehmen, einen ungemein ftarken Harn- 
abgang ausgenommen. Ä 

Laugenlalze zerftören vermuthlich auch 
die drafiifche Eigenl[chaft andrer gummi- 
harzigen Purganzen, zumal wenn leztere 
noch im Magen vorhanden find, aber nicht, 
wie in den andern hier angeführten Fällen, 
dynamilch, durch entgegengeletzte Ein- 
wirkung auf die empfindende und irritabld 
Faler, londery chemilch, duxch Zerjetzung 
des karsess 
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Gegen Datura! Stramonium — Weinefsig 
Cund Zitronfäure). : 


5. Bey einem etwas bejahrten Frauen- 
zimmer entftanden von zwey Gran Stech- 
apfelextract, 'bianen 8 Stunden in zwey 
Gaben eingenommen, Betäubung, Aengit- 
lichkeit, Konvulfionen in den Gliedmalsen 
und unwillkührliches Weinen (Zufälle, die 
durch den Genufs des Kaffees fürchterlich 
erhöhet worden waren). Sie ver[chwan- 
den [chnell auf den Genuls einiger Unzen 
ftarken Weinefsigs. 

Aufler dem Efsig it auch die Zitron- 
Sanre ein fpezififches Gegenmittel des Stech- 
apfels, wie ich von dem Genuls der. Johan- 
nisbeeren, die leztere enthalten, an einem 
andern Orte gezeigt habe, und ich mülste 
- mich [ehr irren, wenn nicht das wahre 
- Antidotum aller Solanaccarum E/sig, Zitron- 
Joft, und Aepfelfaure wäre. 


Gegen Ignatzbohnen = Weinefsig. 


6. Eine lähmungsartige Steifigkeit in 
den untern Gliedmalsen, mit unwillkühr- 
lichem Zucken darin, eine grofse Beänglti- 
gung ‚Kälte des ganzeniKörpers, mit Er« 
er | wei- 
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weiterungsunfähigkeit der. Pupille u. [. w. 
ward bey einem -Jüngling von 20 Jahren 


_ von einer allzu.grelsen Gabe Ignatzbohnen 


zuwege gebracht, Sein Kopf war frey, 
[eine Befinnung yollkommen ; er konnte 
fich aber der Angft wegen nicht deutlich 
ausdrücken. Eine etwas unangenehme 
Nachricht verfchlimmerte. feinen Zußand, 
eben fo der Kaffee und der Tabaksrauch. | 

Gegen ‚diefe mifslichen Umftände gab 
ich ihm etwas, .Kampher; . es ward aber 
aichte zum Guten: verändert. Als ich ihn 
aber recht; ftarken Weinelsig trinken liels, 
acht Unzen binnen einer ‚halben ‚Qtunde, 


war er dergeftalt wieder her gehelk,, dals er 


noch denlelben Nachmittag giper, ‚Aulipar- 

thie beywohnen | konnte. et 
Gegen eine Vergiftung der. Krähenaygen 

würde ich ebenfalls. Elsig. im, ‚ Vorfchlag 

bringen, da fie eritern in der natürlichen. 

Ordnung nahe ftehen. 

Gegen Vi TEROR album — Kaffee, 


7. Am fchwierigften aber war die Wieo 
derherftellung zweyer Kinder, ‘des einem 
von hebeu Vierteljahren, des andern von; 

fünf 


— 17 3 


fünf Jahren, welche beyde durch Misgriff 
Weifsnı swurzel eingenommen, erlteres vier’ 
Gran , lezteres fieben Gran. Kenner wer- 
den beydes für vor fich tödliche Gaben hal- 
ten, und; [o lange kein Gegenmittel be- 
kannt ift, für abfolut tödlich. 

Wenig Minuten vergingen, als man 
fchon an beyden die grölsten Veränderun« 
gen wahrnahm. Sie wurden ganz kalt, fie 
fSanken zulammen, die Augen traten her- 
vor, wie von Erltickenden, der Speichel 
lief ihnen ununterbrochen aus dem Munde 
‚und die Befinnung [chien zu fehlen, .als 
ich eine halbe Stunde nach dem Unglücks- 
falle ankam. 

Man hatte fie fchon mit einer.Feder 
zum Erbrechen gereitzt, ohne Erfolg, man 
wollte verlichern, mit Verlchlimmerung. 
Als Kiyftier eingelpritzte Milch, und von 
oben eingeflölste Milch in gröfster Menge 
hatte nichts bewirkt, als eine Art von un- 
ergiebigem Erbrechen, welches nichts ge- 
fruchtet; ünd nur die Ohnmacht noch ver- 
 färkt hatte, Ri 

Sie [chienen nun beyde, als ich ankam, 
in den letzten Zugen zu liegen. Verdrelie, - 
hervorgequollene Augen, .entfielltes, kaltes 
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"odengelicht, welke Muskeln, verfchlof“ 
fene Kinnbacken, unmerklicher Athent. 


-Am [chlimmften das kleine Kind. 


Diefen nahen Schlagflufstod, diefe era 
fierbende IYrritabilität entfchlofs ich mich 
fchnell, noch wo möglich mit ftarkerh 
‚Kaffee zu bekämpfen. Ich flölete, [vo viel 
die zufammengebillenen Zähne verftatte- 
-ten, den warmen Kaffee von oben ein, am 


 meilten aber [uchte ich ihn in voller Mafe 


‘als Klyftier beyzubringen. Es gelang. Nach 

einer Stunde war alle Gefahr verfchwnrt- 
den.‘ Die Wärme, das Bewuftfeyn, der 
Athem kam wieder. Ein mehrfiündiger 
Schlaf, wobey aber der Athem noch lang- 
famer als gewöhnlich ging, erquickte fie, 
Alle Verrichtungen des thierifchen Haus- 
‚halts waren grolsen Theils wieder in Ord- 
nung. ‘Aber die Kinder blieben noch matt, 
magerten ab, und bekamen alle Vormitter- 
nachte eine Art Fieber; welches noch chro- 
nifch ihrem Leben nachftellte. Vierzehn 
Tage lang gegebne peruanifche Rinde aber 
hob auch dielen Relt, und noch jezt, wie 
äch höre (es find nun anderthalb Jahre ver- 
äollen) leben he gefund. 


MT er ng 


Hier 


m 19 nah 


Hier mache ich die Erinnerung, dafg 
iman bey heftigen Vergiftungen nicht felten 
einen chronifchen Nachlafs von Uebeln 
Zu tilgen hat,. weil die, felbit [pezififchen, 
Gegenmittel der fchädlichen Subftanz nur 
entgegen wirken, folglich in das Gefchlecht 

der Palliative gehören, welche die fekun- 
dären Wirkungen ‚des verlchluckten Giftes, 

befonders wenn es fchon einige Verwü-. 

ftungen im Körper anzurichten Zeit gehabt 

hat, nicht aufzuheben im Stande find. Auch 

darf man lich unter einem Antidotum nicht | 

 &in fo volltommines Gegenmittel der Gifte 
‚denken, dals alle Nebenwirkungen der le2- 

tern von ihm gedeckt würden, wie zwey 
-Triangel von gleichen Winkeln und glei- 
then Seiten einander decken; und eben [o 
wenig kann man, der Analogie entgegen, 

leugnen, dafs die fchädliche Subftanz, in 

Verbindung mit feinem auch noch [o paf- 

fenden Antidotum, eine neue Wirkung her- 

vorbringen' mülle, die von beyden, ein- 

.zeln genommen, nicht zu erwarten war, 
„und welche nun noch kürzere oder längere 
Zeit ihre Rolle im Körper [pielt. So’'be- 

‚znerkt man nach einer Vergiftung mit 

 Mohnfaft, durch eine anfehnliche Menge 

Ba Kaffee 
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Kaffee gehoben; eine üngemeine Hamahb- 
£onderung, felbft bey Perfonen, bey denen 
_ der angewöhnte Kaffee diele Wirkung vor 
Sich nicht hat, und ein Gran Möhnfaft mit 
‘dem Aufguffe von einem bis anderthalb *) 
Loth Kaffee, ein oder einige Mahle täglich 
eingenommen; giebt vielleicht das gewiffe: 


fte und fiärkfie Diuretiküm ab, was die. 


“ Heilkunde befitzt: | / 


Gegen Mezereum en Kampher. 


8. Gegen gewille Befchwerden hatte ein 
fonft robufter Mann Kellerhalsrinde inner- 


lich gebraucht. Als er aber den Gebrauch | 


diefes Mittels äuch nach Ver[chwindung 
jener Befchwerden fortfezte; [o befiel ihn 
ein unerträgliches Jucken über den ganzen 
Körper, welches ihm keine Stunde Schlaf 
vergönnete. Er letzte die Arzriey aus, und 
kam 36 Stunden nachher zu mir, und ver- 


-fjicherte: das noch fründlich fteigende Ju- 


cken Gi erfie direkte WE des Heller: 
hals- 


*) Je nachdem der Kranke mehr oder weniger 
fchon an Kaffee gewöhnt:ikt. 
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halsfeidelbaft ift (ehr lang anhaltend) nicht 
mehr ertragen zu können. Ich gab ihm 
530 Gran Kampher, alle lechs Stunden zu 
fechs Gran auf die Gabe zu brauchen, und 
ehe diele Portion verzehrt war, war [ein 
Jucken [chon ver[chwunden. 





IL 
Einige Arten anhaltender und nach- 
lallfender Fieber, | 


von 


Dr. Samuel Hahnemann. 





E; ift fehr wahrfcheinlich, dafs es weit 
mehrere Gattungen und Arten [poradifch 
und epidemifch herrfchender Fieber gebe, 
als unfre Pathologien und Nofologien auf- 
zuweilen haben, da der menfchliche Kör- 
per für eine [o grofse Menge Krankheits- 
urfachen empfänglich ift, deren Zahl, de- 
ren Grad der Stärke, und deren Einwir- 
kungsdauer einer fo unendlichen Abwech- 
felung fähig ift, dafs die dadurch hervor- 
gebrachten Krankheiten ebenfalls unge- 
mein verfchieden ausfallen müllen. 

Grofse Epidemieen findet man häufiger 
befchrieben, als die kleinern, [paradifchen, 
und gleichwohl ilt [elbft der erliern (auch 
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für gleichnahmig ausgegebnen) Verfchie- 
denheit fo grols, dals man zweifelhaft 
wird, ob es nicht völlig verlehiedne Krauk- 
heiten waren. Die [poradilchen find noch 
weit verfchiedner, und.unbekannter, und 
eben ihrer Unbekanntheit und Häufigkeit 
wegen töden fie, im Ganzen. genommen, 
nicht viel weniger Menlchen, als die Fpir 
demieen. 

Schwerer iftes freylich, die (poradifchen 
Fieber zu zeichnen, als die epidemilchen; 
aus vielen Fällen lälst fich eher ein [pezifi« 
fcher Charakter abftrahiren, als aus wer 
nigen, 

Indels gebe ich einigen Beytrag zur Ge 
fchichte der [poradifchen Fieber, fp mans 
gelhaft er auch [eyn mag. 


& a z 


1. Im Jenner diefes Jahres herr[chte eine 
Art Fieber [poradifch unter den. Kindern, 
welches mehr unter die anbaltenden als 
 remittirenden, wenigftens in den. erltem 
Stadien, zu gehören [chien. Die Kranken 
‚waren faft immer heifs, und klagten dabey 
über. immerwährenden Frolt, und, unge- 
ER Mattigkeit und Unbefinplich- 
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keit. Der Athem war ganz ausnehmend 
kurz und krampfhaft. Einige hatten zu- 
gleich eine Art beklemmenden Huftns. 
Der Haru war ftark gefärbt, zuweilen mit 
rotherm Satze. Wenig, und unbedeutende 
Spuren von Unreinigkeiten in den erfteh 
Wegen. Täglich offener Leib, nicht eben 
Uunnatürlicher Belchaffenheit. * Oft kalter 
Schweils an der Stirne. 
Ausleerungsmittel fchwächten und 
brachten nichts Gutes zuwege. Die Rinde 
verfehlimmerte. Je kleiner die Rinder, 
defo härter lagen fie damieder. Ohne 
zweckmälsige Hülfe fiarben mehrere, be- 
fonders diejenigen, bey denen das anhal- 
tende Fieber nicht zulezt deutliche Inter- 
'„mifsionen erhielt. - 
Einige wenige Gran eier 
» änderten den ganzen Auftritt. Sie wurden, 
im Ganzen genommen, zwar nicht befler, 
aber das anhaltend gefchienene Fieber 
theilte ich in aneinander gereihte Paroxys- 
meh eines Wechfelfieber, wovon der wahre 
Froft etwä eine'Stunide und die Hitze (mit 
\ingläublich kurzem Athem) etwas länger 
antielı, ı mitSchweifs über den ganzen Kör- 
pet 'Veender. War der Schweifs vorüber, 
e fo 
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fo 'entfiand eine neue Fieberkälte und fg 
wechlelte .diels Tag und Nacht hindurch ab, 
Zur Rinde waren die Perioden zu kurz, 
und bey andern hinderte die Vollheit der 
Bruf, die Kurzathmigkeit und der erfi- 
ckende Huften ihre Anwendung. 

Ungleich hülfreicher bis zur Verwun- 
derung war die-Ignatzbohne (in grofsen 
Gaben — dreyvierteljährigen bis dreyjäh- 
rigen Kindern zu $ bis 3, vier bis [echs- 
jährigen zu ı bis ı$ Gran, fieben bis zehn- 
jährigen Kindern zu e bis 3 Gran auf die 
Gabe aller. zwölf Stunden), welche über- 
haupt Wechlelfiebern, bey denen die Hitze 
den grölsern Theil ausmacht, angemelle- 
ner, als die Rinde, zu [eyn [cheint. Das 
Fieber verfchwand binnen zwey oder drey 
Tagen ohne Relt, ohne rückftiändige Mat.» 
tigkeit. | 

Bey denen, welche zugleich Engbrü- 
ftigkeit und 'den erftickenden Huften hat- 
ten, wichen auch diefe Zufälle bis zum 
völligen, oder falt völligen Verfchwinden, 

durch daffelbe Mittel. | 

| 2. Zu Anfange des Märzes eben diefes 
Jahres wurden viele Kinder, unter andern 
auch die meinigen, mit einer ArtFieber be- 
oo B5 fal- 
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fallen, welches fich auch Erwachfenen, 
aur in minderm Grade mittheilte. Die im» 
ınerwährenden Zufälle auch: aufler den ei- 
gentlichen Paroxysmen waren: ein Span« 
nen und Drücken in der Stirne dicht über 
den Augenhöhlen auf der einen oder der 
andern Seite des Kopfs, welches fich in 
fchlimmern Fällen bis unter das eine Sei- 
tenbein ausbreitete; ein Drücken im Ma- 
gen, wie von Sättigung; ein Spannen in 
der Herzgrube und ein heftiger fpaunender 
und kolikartiger Schmerz urn den Nabel 
eritweder mit lehmfarbigem, fehr ftinken- 
den Durchlaufe, oder Verftopfung, mit ftin- 
kenden Blähungen abwechlelnd, begleitet; 
immerwährende Kälte der Gliedmalsen, 
ohne Fieberfchauder, eine unbelchreibli- 
che‘ Uebellaune (Grämlichkeit und Ver- 
Arüfslichkeit), eine [chnelle Abmagerung, 
ohne [anderliche Schwäche .— keine Zei 
chen von turgelcirender Galle oder andern 
Unreimigkeiten der erften Wege, ‚wenigr 
ftens nicht des Magens, reime, . feuchte, 
felten etwas weilse Zunge, unverdorbner, 
zuweilen faurer Gelchmack = ein [pan- 
nendes Gefühl durch den ganzen Körper; 
die Pupille war nicht allzufehr zylammen- 

| 8°29- 


— 17 


gezogen, erweiterte fich aber auch faft gar 
nicht im Dunkeln. 


Genau gegen Mittag erneuerten fich je 
 gesmal die Anfälle mit äufferlich bemerk- 
barer Rälte, Müdigkeit, Schläfrigkeit, 
Schlaf, zulezt mit glühenden Wangen ohne. 
Durfi. Waren die Anfälle auch nicht [ehr 
merklich, fo war doch eine unbezwinglir 
che Abneigung gegen alle Nahrungsmittel 
zugegen, Ebenfalls genau um Mitternacht 
zeigte fich ein kleiner ähnlicher Anfall mit 
Auflchreyen, Umherwerfen im Rette, Käl- 
‚te der Gliedmalsen u. (. w. Selten folgte 
in der Nacht ein allgemeiner Schweifs mit 
Erleichterung aller Zufälle auf den folgen- 
den Tag; aber danp erfchien doch den drit- 
ten Tag das Fieber wieder und [o fort, 

Früh vor dem Aufftehn war die gröfste 
Fieberlofigkeit, Beym Auffiehn fing der 
KRopfichmerz, die Spannung im ganzen 
Körper und das Bauchweh zwar wieder et- 
was an, aber der Appetit war gelund — fa 
auch des Abends. 


In dieler fogenannten Nachlafszeit war 
ein merkliches Verlangen nach Schweine: 
fleifch fo auffallend, als fonderbar. Ward 
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es reichlich befriedigt, fo erfolgte mehr Er- 
leichterung als Verfchlimmerung. 

Verminderte Empfindlichkeit und eine 
Art tonilchen Krampfs der Fafer fchien das 
Welen dieles Fiebers auszumachen. 

Am ftärkften war das Fieber bey anhal- 
tendem Oftwinde. 

Gefährlich war es gar nicht, aber hart- 
näckig und läftig. 

Brechmittel erleichterten kaum auf ei- 
nen einzigen Tag; dann ging das Fieber 
feinen gewöhnlichen Gang fort. Nichts 
erleichterten die Abführungsmittel, auch 
die Säure tilgenden Arzneyen fruchteten 
nichts, | | | 
China und Ignatzbohnen vyerlchlim- 
merten alles fichtlich, in kleinen, wie in 
grölsern Gaben. Arnika wirkte blos anti- 
fymptomatifch als Minderungsmittel der 
'Mislaune, des Kopf[chmerzes:u. [. w., ohne 
wahre Bellerung hervorzubringen. 

Die Erweiterungsunfähigkeit der Pupil- 
ie, der [pannend drückende Schmerz in 
der Stirne, in den Präkordien und um den 
Nabel, fo wie die allgemieine, [pannende, 
jede Faler feffelnde Empfindung im ganzen 
Körper, der Sopor, das unverhältnilsmäfsig 

‚gerin- 
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geringe Sinken der Kräfte, und die ficht 
bare Erleichterung von zufälligen-Schweil- 
fen, [0 wie das Wohlbehagen vom Genuf- 
‘ fe des erfchläffenden und die Kontrakti- 
lität der Fäler erhöhenden Schweineflei- 
[ches, in Verbindung mit der Verfchlim- 
inerung vom anhaltenden Oltwinde - al- 
les diefs leitete mich auf die-natürliche In- 
dikation des Gebrauchs des Mohnfaftesg Die 
ftinkenden Stuhlgänge und Blähungen 
konnten bey der Reinheit des Magens [o we- 
nig eine Gegenänzeige l[eyn; da der lehm- 
farbige Abgang [chon felbfi auf einen 
krampfhaften Zuftand der Gallausführungs: 
gänge [chlielsen liefsen, 

Ich gab früh vor dem Änfälle einera 
fünfjährigen Kinde £, einem fieben und 
achtjährigen Kinde „s, ünd einem zehnjäh: 
rigen „3 eines Grans Mohinfaft: Ich felbk 
nahm % Gran ein, und die Zufälle ver- 
fchwanden auf diefen:Tag gänzlich, und 
da. ich Aberids, ı2 Stunden nachher, eine 
etwas kleinere Gabe verordnete, erlchierni 
das Fieber den künftigen Tag nicht mehr 
und eben [o wenig die folgenden Tage; 
auch die Leibesverftöpfung verfchwand. 
Das hartnäckige Fieberchen war geheilt. 

3. Im 


'5..Im Monat Aptil zeigte fich eine In- 
fluenza, welche von der vor 15 Jahren be- 
‚obachteten merkliche Verfchiedenheiten 
‚hatte, Die meiften mir wahrlcheinlichen 
Verfchiedenheiten kann ich jedoeh nicht 
in Parallele ftellen, weit ich. nicht gewils 
bin, ab man damals tichtig beobachtete, 
‚oder ob dieSchuld an meiner Sehkraft liege. 
Einen einzigen Unterfchied werde ich aus- 
‚heben, die übrigen aber der Vergleichung 
‚der Menner überlaflen: 

Bey der Epidemie 1782. blieb oft kein 
Drittel; und hie und da kein Viertel Ein- 
wohner übrig, die nicht faft gleichartig von 
' einem katarrhalifch - rhevmatifch [cheinen- 
den Fieber, und wenn es nur fieben Tage 
angehalten hätte, wären befallen wordeii, 
Sie lıtten faft durchgängig in gleichem Grade 
an diefem Fieber, und doch gab es Gegen» 
den genug, wo es falt keinem mit Gefahr 
des Lebens drohte, Abgemergelte, Greife 
und Lungenfüchtige ausgenommen: Bey 
unfrer Influenza aber wurden fat neun 
Zehntel nur mit leichten Ahndungen die- 
les Vebels, und fieberlos befallen; das lez- 
te Zehntel aber bekam das Fieber dazu, und 
€s war oft Todesgefahr dabey; 
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Die Fieberlofen brauchten gewöhnlich 
keine arzneyliche Hülfe und hielten fich 
nicht für krank, Es war [chwer, fie zu 
beobachten und die Erfcheinungen ver: 
fchwanden vor den Augen eines ticht hell- 
fehenden Beobächters. Alle Funktionen 
wären ungeändert, blos der charakterifti- 
fche ziehende und lähmende Schmerz in 
irgend einem äuflern Theile war zugegen — 
bey diefem blos im Genick, bey jeneni blos 
in den äuflern Theilen des Halfes, bey die: 
fem atıf der einen Seite der Bruft oder blos 
im Rücken, oder blos in dem einen Arme, 
oder in der einen Lende, oder auch wohl 
nur in einzelnen Fingern. Viele Wochen 
plagten fie fich mit dielen fixen Schmer: 
zen, ohne dafs ihre Hausmittel Hollunder: 
blüthenaufgufs, Holhıriderbeerenlaft, Brechs 
und Purgirmittel etwas dagegen fruchteten. 
Wurde aber das der Influenza eigenthüm: 
liche Gegenmittel angewendet, [o waren 
die Schmerzen gar bald getilgt, binnen zwey 
Tagen und noch eher. 

Andre litten an mehrern Gliedern zu- 
gleich, ebenfalls ohne Fieber. 

Die zugleich mit dem Fieber Befallenen | 
litten vor Eiftritt der Hitze einige Stunt 
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den, auch wohl einige Tage lang an einem 
von Zeit zu Zeit erneuerten Kälte[chauder, 
der jedesmal. auffallender ward, wenn fie fich 
auch nur sin wenig bewegten, mit grolsem 
Mismuthe, Verzagtheit und Troflofigkeit 
begleitet. Zugleich. trat eine Eingenom- 
inenheit und Dummheit ‚des Kopfs hinzu 
(welche die Kranken nie als Kopffchmer- 
zei beichrieben) und eine Belchwerde 
beym Schlingen, die fich bald hernich auf 
die äulfern Theile des Halfes und in den 
Nacken warf; wo fie zum unleidlichen 
Stranmen ward, welches keine Bewegung 
des Halfes; auch felbf die äullere Berüh- 


‘fung nicht, vertrug. Im Rücken er[chien 


ein unangenehmes Ziehen, an. der Bruft 
eine ähnliche äuflere [chmerzhafte Empfin- 
dung und im ganzen Körper, vorzüglich in 
den Schenkeln, eine lähmungsartige em; 
pfindliche Steifigkeit. Die Trägheit und 


"Müdigkeit fühlten die Kranken am fchlimm: 


fen, wenn fıe fafsen. | 

Nach einem neuen, verlärkten Fieber- 
frofte (zuweilen neit grofser Herzensangk 
begleitet), weleher gewöhnlich um 6 Uhr 
Abends eintrat, in [chlimmern Fällen aber 
tioch weit früher, erichienen die heitigfien 
Kopf- 
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Kopfichmerzen Ipannender und drücken- 
der Art vorne über den Augenhöhlen und 
in Ichlimmern Fällen auch im Hinterko- 
pfe; die Angft nahm zu, das Gelicht ward 
hufgetrieben, die Augen roth; die heftigfte 
Hitze trat ein, mit ällen obigen Befchwer- 
den vergelellfchaftet, und dauerte [echs, 
%wölf und mehrere Stunden lang; dauerte, 
Atıch wohl fort bis an den Tod, welcher 
den vierten, Kebenten, vierzehnten Tag 
erfolgte, 

Liels die Hitze ın den bellern Fällennach, 
To löfete fie fich täglich (denn die Paroxys- 
nen pflegten ich täglich gegen Abend, wie- 
wohl fernerhin ohne Froft, zu erneuern‘) 
nach Mitternacht in einen allgemeinen, oft 
unbändig ftirikenden Schweils auf, wel- 
‘cher in den günlüigern Fällen nur bis lechs 
Uhr früh anhielt, :in den Ichlimmern aber 
diefen Zeitpunkt überlchrit, War der 
Schweils gelind und hörte er um die ge- 
dachte Zeit auf, lo war den Tag über viel 
Erleichterung aller Schmerzen, auch des 
Kopfwehs die Folge, dauerte er aber län- 
ger und war heftig, [o verwandelte ich die 
&rleichterung in deftö grölsere Belchwer- 


de, der Kopf ward wieder eingenommen, 
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und-.abwechfelnd fchmerzhaft, alle Schmer- 
zen der äullern Theile vermehrten fich 
während, dieles Tagesfchweilses zum Dop- 
pelten und Vierfachen, und die Gefahr, das 
Fieber in ein anhaltendes, tödliches ausge- | 
artet zu (ehen, war grofs. 

Der Leib war die erften. Tage hartnäckig 
verfchloflen, in den hartnäckigften Fällen 
ward auch der Harn, zuweilen bis zum 
Tode, unterdrückt, auch er[chien dann keia 
 Schweils während der beillendften Hitze 
des ganzen Körpers, der Verftandlofigkeit, 
und dem Umherwerfen im Bette — Vor- 
boten des nahen Todes. In beflern Fällen 
war der Harn indefs am Morgen nach der 
erften Fieberhitze, doch nur in [ehr gerin- 
ger Menge, undurchfichtig grünlich [ehwarz, 
und löfete fich die übrigen Tage bis zur 
Befferung, zur grünen, hellgrünen Farbe 
auf. Ä 

‘ In den Tchlimmiten Fällen war die Zun« 
ge dürr und braun bis an die Spitze, oder, 
wenn auch etwas feucht, duch braun oder 
Schwarz belegt, in den gelindern Fällen gelb. 
Der Durft war auch bey dürrer Zunge ge- 
ring und fiel gewöhnlich auf gewächsläuer- 
tiche Geträuke, l[elten blolses Waller, und 

bey 


bey der Beflerung auf Bier. Der Gelchmack, 
den fie beichrieben auf der Zunge zu ha- 
ben, war in den gelindern Fällen bitter, in 
den [chlimmern aber unbelchreibbar übel, 
in den fchlimmften unmerklich. Alle ver- 
ficherten, Speilen und Getränke natürlich 
zu [chmecken, ob fie gleich Widerwillen 
dagegen hatten. Der Stuhlgang war, wenn 
er zuerft erfolgte, fehwarz, flinkend, [chmie- 
tig; weiter hin grünlich braun. 

Nach mehrtägiger Leibesverftopfung er- 
folgte gewöhnlich ein kolikartiger Durch- 
lauf mit Verfchlimmerung. 

Schlaf erfolgte bis zum Tode nie in ion 
fchlimmften Fällen, ein minutenlanges 
Schlummern mit lautem Irrereden und 
Umherwerfen nahm [eine Stelle ein. Bey 
der Bellerung kam etwas Schlaf vor Mitter- 
nacht, dauerte aber auch ‚bey günftigern 
Umftänden doch nur bis 3 Uhr. 

Die verzweifelnde Niedergefchlagen- 
heit, die lähmungsartige Steitigkeit, der 
ziehende und ftrammende Schmerz in den: 
äuffern Theilen, belonders in den flechs- 
ichten und meimbranöfen Ausbreitungen,: 
wie es [chien, und in der Beinhaut der lei- 
denden Theile machten nebft der dumpfen 
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Eingenommenheit des Kopfs und dem mit _ 
ihr abwechlelnden firammenden, [pannen-: 
den, drückenden Kopfweh, mit Unbefinn- 
lichkeit verbunden; die UEDELKAUEE, 
Syınptüömen aus. 

Der Charakter des Uebels fchien auf 
Schmerz uud Reitzung der ‚Eimpfindungs- 
fähigen Fäler hinzudeuten.. Eigentlicher 
Schnupfen. war nie v orhanden; in einigem 
Fällen war Seitenftechen mit Blutauswurf: 
neben den ‚obigen Zufällen zugegen: Aber 
nie war es rein entzündlich. 

Zuweilen ergriff das Fieber mit nächt» 
lichen Erftickungen. 

Nie war [elbft der [chmerzhaftefte Theil 
gefchwollen ‘oder roth, einige wehige Fälle 

ausgenommen, wo die Finger fehr fchmerz: 
haft, gefchwollen und röth waren; in ei: 
nem einzigen Falle die. Lebergegend. 

Oft war nebft dem empfindlichlten, 
fträminenden Kopfweh, vielftühdige Ue- 
belkeit, 'mit Ohnmachten: ünd kaltem 
Schauder uhtermifcht, gegenwärtig. Die 
Monatszeit pflegte früher einzutreren und 
in Mütterblutfturz auszuarten: | 

Die beften ausleerenden Brechmittei 
michtei entweder Bar keine Ausleerung' 
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von oben, fondern zuweilen tagelange Ue: 
belkeit, mit Ohnmachten abgewechlelt, zu- 
weilen blos eine ungeheure Ausleerung 
_ von unten mit Verfchlimmerupg aller Um- 
finde, oder es erfolgte, auch auf geringe 
Gaben, ein unbändiges Erbrechen, was vier 
le, zuweilen zwanzig und in einigen Fäl- 
len [echs und dreylsig Stunden anhielt, 
' ebenfalls mit offenbarer Verfchlimmerung. 
(Einige wenige erbrachen lich von [elbft 
zuweilen vier und zwanzig Stunden lang, 
unter Verfchwindung der ganzen Krank- 
heit.) Bewirkten:in höchftleltnen Fällen 
die Brechmittel ja ein mälsiges Erbrechen, 
fo war es gewöhnlich eine flinkende, 
fchwarze Subftanz wie Kaffeefatz, und es 
erfolgte gleichwohl Verfchlimmernng aller 
‘Umftände darauf. Selbft auf den Reiz zum 
Erbrechen mit der Feder erfolgte Sinken 
der: Kräfte und Verfchlimmerung der 

Schmerzen. / Ä 
' Eben fo fchadeten alle Arten von Ab- 
führungsmitteln, [elbft die gelindeften La- 
xanzen, vorzüglich wo fchon eine Nei- 
gung zum Laxiren zugegen-war. Bey ei- 
nem elfjährigen Knaben [ahe ich etliche 
‘vierzig Stühle in zwey Tagen erfolgen von 
C53 vier 
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vier Gran Rhabarber; die Umftände ver: 
fchlimmerten fich fichtbar. Es ftarben eini« 
ge mit beftändig flülsigem Leibe. 

Brachten die unter dem gemeinen Man- 
ne üblichen Sehwitzmittel ja zuweilen die 
beabfichtete Wirkung hervor, [o erfolgte 
zuweilen der unbändigfie Schweils mit 
Verfchlimmerung aller Umftände; einige 
fchwitzten bis an ihren Tod ee 
über desı ganzen Körper. 

Gewächsfäuren in Menge, arzneilich 
gereicht, machten mit Verfchlimmerung 
Erbrechen und Laxiren ; ihr Gebrauch aber, 
des Kranken Willkühr überlaffen, [chien zu 
- erquicken. : Sie konnten aber nur [ehr we- | 
nig auf einmal davon nehmen ; in [chlim- 
mern Fällen begehrten fie nur die Lippen 
damit nals zu machen, und nur dann be- 
hagten fie ihnen. 

Mineralfäuren [chienen keine befondere 
gute Wirkung hervorzubringen. 

Aderlälle [chadeten in jedem Stadium 
der Krankheit, in jedem Grade des Uebels, 
am meilten aber wo das Fieber von hefti- 
gerer Art war, dann war der Tod zuweilen 
fchon den vierten Tag die Folge. Auch 
wenn das Fieber nur mit gelinden Zufällen 
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anfing, erfolgten auf den Aderlafs *) un- 
mittelbar Betäubung, Sinken der Kräfte, 
vermehrte Schmerzen, heftigeres Fieber. 
Mohnfaft bändigte die Hitze und die 
allzuheftigen Schweilse, [o wie das Irre- 
reden und die Neigung zum Schlummer, 
vermehrte aber die Leibesverftopfung und 
fchien auch [onft das Uebel nicht BrünaHeN 
zu heben. 
_ Ueber alle Erwartung aber hülfreich 
und [o zu fagen [pezififch war der Ge- 
brauch des Kamphers in allen Zeiträumen 
der Krankheit, der fieberlofen Influenza 
fowehl, als der mit minderm oder färkerm 
Fieber begleiteten, freylich am [chnelllten 
- C4 hülf- 


%), Die Aerzte der Gegend fuhren immer fort, 
Blut zu laffen, und flürzten mehrere ins Grab: 
wo ja ein Robufter davon kam, nach nahem 
Todeskampfe, fo jauchzten fie, einen fo fchwe- 
ren Kranken erretter zu haben, und gaben zum 

“Grunde den zeitig angewendeten Aderlafs an; 
auch wohl ihre auföfenden, und ausleerenden 
Mittel. Einer unter ihnen räumte durch eine. 
methodifche Wiederholung aller diefer fchäd- 

lichen Dinge fich felbft aus der Welt, guten 
Zuredungen zum Trusze. 
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hülfreich (viele genalsen mit den [chlimm- 
ften Zeichen befallen binnen vier Tagen) 
wenn er fo zeitig als möglich und reich- 
lich gegeben ward, | 


Anfänglich war ich furchtlamer und gab 
in Tag und Nacht Erwachlenen nur ı5 bis 
#6 Gran in Mandelmilch; aber ich merkte 
gar bald, dafs ich felbft Schwächlichen auf 


30 Gran, Stärkern aber 40 Gran in 24Stun- 


den geben mulste, wenn ich auffallend . 
Schnelle Beflerung erlangen wollte, Dielfs 
trügte nie, Die Leibesverltopfung. ver- 
Ichwand, der böfe oder doch gallichte Ge; 
Ichmack, die Uebelkeit und das Misbeha- 
gen legte fich fchnell, die Eingenommen- 
heit des Kopfs und das Kopfweh nahm 
ftündlich ab, die anfänglichen Fieber[chau- 
der wurden in der Geburt erftickt, die Hi- 
tze ward gemälsigt und wo noch kein 
Schweils entftanden, oder wo er übermäfl- 
fig war, erlchien eine gelinde allgemeine 
Ausdünftung mit Befäpftigung aller zieben- 
den, firammenden Schmerzen in den äul- 
fern Theilen; die Kräfte kamen fchnell 
wieder, die Efsluft und der Schlat kehrte 
wieder, die Muthlofigkeit verwandelte fich 
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in Kraft und Hoffnung, und der Kranke 
war gelund, ehe ers [elbit glaubte, 

Die [chnelle Ver[chwindung der gelben, 
‚braunen, [chwarzen Zunge, des widrigen 
und bittern Gelchmacks, der Lejbesverlto» 
‚pfung und der Brechübelkeit oft binnen 24 
Stunden blos durch reichliche Anwendung 
des Kamphers wird unlern fireng gaftrj- 
fchen Aerzten nicht lieb (eyn, Natur und 
‚Syltem ftreiten freylich leider oft, aber we- 
‚he dem Ärzte, der unter der Fahne des lez- 
tern erlierer entgegen zu kämpfen ftrebt. 

Ward ich zeitig gerufen und die Krank- 
heit war, ungeachtet ihres fürchterlichften 
Anzugs, binnen vier, höchftens iieben Tax 
gen von Grund aus ver[chwunden, [o blie- 
ben keine kränklichen Zufälle zurück, keine 
Mattigkeit, 

Eine nervenfchwache, geiftreiche Fray- 
ensperfon, deren robulter Bräutigam, den 
‚fie ungemein zärtlich liebte, durch einen 
Bader gemishandelt, an der.Influenza geflor- 
ben war, Tag und Nacht von ihr gewartet 
und gepflegt — wollte fich die erften acht 
Tage sicht tröften,, ihre Esluf war dabin 
und fie verfchmähte auch aus Mismutl 
Speile und Getränke, (Man fuchts mich 
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zu bereden, ihr durch ein Brechmittel Efs- 
luft zu verfchaffen; ich verbat es aber we- 
‘gen der ihr bevorftehenden Influenza, und 
_ empfahl ihr blos ein Glas Wein und guten 
Muth, fonft nichts.) Ihre [ehr häufigen 
Oekonomiegelchäfte, und noch mehr ihr 
Verftand und gütliche Vorftellungen Andrer 
fiegten über ihren Gram und fie befand fich 
die folgende Woche an Gemüthe, Efsluft 
und Schlaf wohl, einige herumziehende 
#inochenfchmerzen ausgenommen, gegen 
die fie mich nicht um Rath fragte. Vier- 
zehn Tage waren nun nach dem Tode ih- 
res Geliebten verfloflen, als fie mit einem 
zwölfftündigen Fieberfchauder und allen 
Zeichen des heftigften Influenzafiebers be- 
fallen ward. Zugleich erfchien eine äufler- 
fte Trofiloßgkeit über den Tod ihres nun 
fchon ziemlich vergeflenen, verforbenen 
Bräutigams; Tag und Nacht redete fie von 
ihm, rufte ihn, ver[prach, bald zu ihm zu 
kommen, war‘äullerft unruhig, hatte eine 
[chwärzlicht belegte Zunge, ein übles Auf- 
ftolsen und bittern Gelchmack. Die Hitze, 
die Hals- und Gliederfchmerzen nebft dem 
fürchterlichften Kopfweh — alles machte 
mir bange. Ich gab ihr ı5 big ı8 Gran 
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HKampher die erften zwey Tage, und da de? 
bittre Gefchmack und das üble Aufftolsen 
nicht weichen wollten, ein Brechmittel. 
Es kam nach vielftündiger Uebelkeit nichts, 
bis fie wieder Kampher nahm, der den 
Krampf lölete; es kam dann zu einigem 
geringen Schleimerbrechen. Aber es er- 
leichterte fich nichts, vielmehr fchienen 
alle Umftände den Tod zu verkündigen. 
Sie wollte von nichts als von ihrem abge- 
fchiedenen Geliebten willen, lag in beltän- 
diger Hitze, mit aufgetriebenem Geüchte, 
130 Pulsfchlägen u. f. w. 

Nun gab ich dreiflsig Gran Kampher, 
in getheilten Gaben binnen 24 Stunden ein- 
zunehmen. Hierauf hatte fie mehrere Stun- 
den gelind gedünftet, die Hitze war gemil- 
dert, der Gelchmack beller. Den folgen- 
den Tag gab ich 36 Gran und den dritten 
40. ‘Sie hatte indefs wohl gelchlafen, re- 
dete nicht mehr von dem Toden, war ge- 
tröftet und muthig, ftand auf, verficherte, 
wenig oder keine Kopf- und Glieder- 
fchmerzen zu haben, verlangte etwas zu 
ellen. Noch zwey Tage, an deren jedem 
fie noch 530 Gran Kampher genommen, 
ftellten de völlig her, und he verfah von 

nun 





nun an, ganz gelund, ihre Gefchäfte als 
Haushälterin wieder, [lo wie noch jezt — 
feit zwey Menaten — ohne die mindefte 

Ahndun. - | 
In einem einzigen Falle (unter mehr 
als hundert günftigen) that der Kampher 
einftmals eine ungünftige Wirkung. Ein 
fehr hyfterifches, mit dem einfeitigen Kopf- 
weh feit ihrer J ugend geplagtes vornehmes 
Frauenzimmer befand fich auf dem Wege 
der Erholung von der Influenza durch 
Hampher (den ich aber damals in noch 
allzu [chüchternen Gaben verordnete), als 
ich ihr eines Tags, nachdem fie [chon 
mehrmals so Gran mit dem beften Erfolge 
in 24 Stunden genommen, wegen einiger _ 
noch zurückgebliebnen Befchwerden ı5, 
Gran Kampher binnen go Stunden in ge 
iheilten Gaben verordnete, Sie verfiel in 
einen Schweils, der bey diefem Mittel bin- 
‚nen ı6 Stunden zur äullerften Heftigkeit 
Rieg, mit grofser Hitze, Ohnmacht und 
Aengftlichkeit begleitet. Der Zufand ward 
bedenklich. Ein halber Gran Mohnfaft 
ftillte aber fogleich Angft,. Hitze und 
‚Behweils binnen kaum einer Stunde, Nach- 
ra war es. dennoch nöthig, ihr wieder 
Kam- 


Kampher zu geben, und he nahm ihn id 
noch weit gröfserer Merigse mit der er 


wünfchteften Hülfe, ohne einen [olchen 
Zufall wieder zu erfahren. 


Die Natur der Influenza überhaupt, fich 
zu enorinen orgaltifchen Ausleerungsbewes - 
gungen zu neigen (lo wie auf der andern 
Seite zu ungewöhnlichen Ausleerungsun« 
‚ terdrückungen) mochte hier, felbfi gegen 
ihr Spezifikum fich aufgelehnt haben, durch 
die hylerifche honfitution un Kranken 
dazu modifizirt, 

Ehe ich den Kaimpher in feiner ganzetf 
_ Wohlthätigkeit bey diefer exzentrifchen 
Krankheit [ö genaü kennen lernte, müulste 
ich mich blos mit Mohnfaft ünd Perurinde 
behelfen, erftern während der Hitze und 
währeid der Schweifse, leztere aber in der‘ 
Remifsion gegeben. So langweilig und 
mühlam aber auch diefe Wiederherftellun- 
gen waten;, [o verlchwarid doch auch blos’ 
aut ihren Gebrauch (obgleich erft in eini® 
gen Tagen) die Belegung der Zunge und 
der üble, bittre Gefchmack — nachgehends 
ällmählig. das ganze Uebel.: Sa bald es aber 
überwunden war, konnten die Genelenden 
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die Rinde nicht, weiter vertragen; fie bra- 
chen fie immer wieder weg. 

‘ In der Epidemie von 1782. finde ich, 
aufler einer unglaublichen Zahl andrer von 
den Aerzten gebrauchten Mittel (uti mos eft) 
zwar auch des hamphers beyläufig unter 
den angewendeten Dingen mit angeführt, 
aber ohne ihm die mindefte Auszeichnung 
beyzulegen. Wie, unaufmerklam und be- 
liebig die Menge von Arzneyen damals un-- 
ter einander mögen gebraucht worden leyn, 
fchliefse ich daraus, dafs man unter den 
vielen andern Mitteln die Arnika *) ge- 
rühmt findet, eine Droque, die in vielen 
andern Krankheiten wohl unfchädlich und 
wohlthätig, in dieler aber äuflerft gefähr- 
lich ift. Einen [ehr robuften Mann, der 
ich von der Influenza [chon. zu erlho- 
len anfıng, fahe ich von acht Gran Fall- 
krautwurzel binnen dritthalb Stunden un- 
ter allen Zeichen, von Vergiftung verlchei- 
den; Kälte, Schwindel, Herzklopfen, To- 


desanglt, und Sprachlofsigkeit waren die . 
Er- 


-*) Languth, Diff. hiftor. casarrh. en a. 1782: 
‚Helmft. S. 157. . 


Erfcheinungen ihrer tödlichen Wirkung. 
Hätte ich damals das Spezifikum derlelben, 
den Efsig, gekannt, [o hätte ich ihn retten 
können. 

Auch das Aconitextrakt *) finde ich ge- 
braucht, welches ich doch [ehr nachthei- 
lig befunden habe, 

Noch fehlt ein äniericheilendie Kenn- 
zeichen der Influenza, was auch, mich 
deucht, ihre übrigen Epidemieen charak- 
teriirt hat, von mir aber [ehr deutlich 
wahrgenommen ward; ich meyne die Ei- 
genheit, Per[onen von jeder Körperkonfti- 
tution anzultecken, eine Anfieckungskraft, 
die kaum der levantifchen Pelt in [o ho- 
hem Grade eigen ift. Die meilten epidemi- 
[chen Krankheiten befallen vorzüglich Ge- 
funde, gewille langwierig Kranke aber, 
unter denen ich nur die mit wichtigen Ner- 
venkrankheiten, und mit Wahnfinn Behaf- 
teten nernen will, wiewohl es weit meh- 
rere giebt, werden entweder gar nicht von 
ihnen angegriffen, oder das bisherige Ue- 
bel [chweigt doch indefs, während die 
neue Krankheit im Syftem herr[cht, oder 
erlie- 
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eriteres wird wohl gar, wie nicht felten ge- 
fehieht, von lezterer geheilt. Ganz anders 
ft es mit der Influenza, Sie befällt nicht 
nur die chronilch Kranken ohne Unter- 
fchied, fondern he fchmiegt Ach auch dem 
Charakter des alten Uebels an, und wet: 
Ichlimmert es. Irgend eine alte Plage, die 
vielleicht Tchon. leit einiger Zeit einge: 
fchlafen war, ‘wurde von ihr ernetert 
und erhöhet, he verlarvte fich’ durch 
he und die chronifchen, nun erhöheten 
Befchwerden lielsen fich nicht durch die- 
feiben Arzneyen, wie ehedem, londern 
blos durch das Speaifikum der Influenza 
‚heben, Erneuerte Taubheiten, Augenübel, 
Huften, Engbrültigkeit, Schmerzen in die- 
fem oder jenem Theile, vorzüglich in der 
Bruft, dem Kopfe, den Eingeweiden oder 
Gliedmalsen, Krämpfe alten Datums, Hy- 
puchöndrie, Melancholie, alles wird rege, 
was Ichon Wingft geheilt fchien wind blos 
die herilchende Konftitution der Influenza, 
ünd die Anwelenheit einiger Symptomen 
der leztern geben die verlarvie Influenza zur 
erkennen. Zuweilen brachte fie Lähmun- 
gen in vorher Ichmershaften Theilen oder 


als Niyialtaley hervor. | 
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‘ Ein zwölfjähriger Knabe aus einem 
Dorfe, wo die Iniluenza herrfchte, bekam 
eines Tags die gewöhnlichen reillenden 
Schmerzen in allen Gliedern, mit [pannen- 
dem Kopfweh und unerträglichen Schmer- 
zen in den Augen. Den Tag darauf waren 
nach einer Verkältung alle Krankheitsäufle- 
rungen weg und er war blind. Die Pupil- 
len waren völlig erweitert, und unbeweg 
lich im ftärkfien Lichte. Funfzehn Gran 
Kampher, täglich in kleinen Gaben ver- 
braucht und vierzehn Tage fortgeletzt, fiell- 
ten (ein Gelicht ohne Beyhülfe irgend eines 
andern Mittels wieder her. 


Bey der Mutter dieles Knabens erneuer- 
te lich um eben diefe Zeit eine vor meh 
rern Jahren -ver[chwundene Melancholie, 
mit verzweifelnden, [elbiimörderilchen Ge- 
danken. Auffer einem [pannenden Kopf- 


[chmerze, und Aengfilichkeit in der Herz. 


grube klagte fie über ziehende Schmerzen 
in den Gliedmalsen. Unter allen Mitteln 
trug auch hier der kKampher das meilte zu 
ihrer WIIRRETHEINENUNG bey. \ 





Medic. Journ. V. Band. ı. Stück, D Ei- 


— 50 0 u | 
Einen Monat nach Verfchwindung der 
Influenza zeigte Sich [poradifch ein chro- 
nilcher Nachlafs diefes Fiebers, aber mit - 
ziemlich geänderter Natur. Die Schmer- 
zen, die die Genefenen bey der Influenza 
empfunden, ernenerten fich entweder ohne 
Fieber, oder unter Ericheinung einer Art 
von Wechfeifieber, welches die Geftalt des 
tägigen und dreytägigen annahm. Die 
grolse Mattigkeit, die Niedergefchlagenheit, 
die Betäubung und die Schweilse der In- 
fluenza fehlten. Die Hitze war gering; 
hälte deito anhaltender, wiewohl nicht 
eben erlchütternd. 


Die Rinde, noch wirkfamer aber die 
Ignatzbohnen nahmen wohl das Fieberhafte 
hinweg, aber die Schmerzen wurden an- 
haltend. Gegen leztere leiftete der Kanı- 
pher nichts, nur im Por/t (Ledum paluftre) 
fand ich baldige, dauerhafte Hülfe, in Ga« 
ben zu 6 bis 7 Gran täglich dreymal Er- 
wachlenen gegeben. 


Doch mulste ich bey einigen hartnäcki» 
gen Fällen zum Aconit meine Zufluc ht neh- 
men, der fie [chnell heilte. Ich bedaure, 
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dafs mir nur wenige Fälle diefer Art zu be- 
ftreiten übrig blieben, ganz zu Ende der 
Epidemie, und ich alfo nicht im Stande 
war, zu [ehen, ob diefes mächtige Kraut 
in allen Fällen und noch Ichneller, als das 
Ledum, meinen Zweck hätte erreichen 
können. 
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III. 


Einige periodifche Krankheiten und 
Septimanen, | 


| von 


Dr, Samuel Halmemann. 
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ı.Ein von krampfhafter Engbrüftigkeit 
.feit kurzem wiederhergeftellter junger 
Mann war eines Sonntags bey Freunden 
zu Tilche, wo noch andre Jünglinge gebe- 
ten waren. Er trank wider [eine Lebens- 
ordnung Wein, und da er etwas davon er- 
hitzt worden, liels er ich mit [einen Cam- 
meraden in eine leichtfertige Balgerey ein. 
‘Sie rangen. Er firengte lich [ehr plötzlich 
und heftig, obwohl mit Erfolg, zur Befie- 
gung [eines Gegners an; ein Beftreben, wel- 
ches feine Bruft etwas beengte. Nun fals 
er ruhig, aber die Engbrüftigkeit nahm zu 
und ftieg bis tief in die Nacht zu einer 
grolsen Höhe. Den andern Tag und meh- 
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rere Tage war die darauf folgende Mattig« 
beit beträchtlich. Acht Tage hernach, den 
Montag Nachmittag, erfolgte ohne Veran- 
laflung ein- gleicher Anfall von fteigender 
Engbrüftigkeit,, mit ebenfalls nachgängiger 
lirmattung. Von dieler Zeit an erfolgten 
die Anfälle regelmälsig jeden Montag Nach- 
mittag, und eben die Schwäche darauf, 
Acht Gran Ignatzbohnen verminderten 
einftmals den Anfall merklich, und die 
Schwäche nach dem Montage. war nicht 
zu [püren. Aber den folgenden Montag 
(ein fehr merkwürdiger Umftand) kam 
der Anfall nun defto ftärker wieder. Nun 
ward die Rinde den folgenden Montag früh 
zum halben und gleich nach Tilche zum 
ganzen Quentchen gegeben; fie hob den 
Anfall völlig, und der noch zweymal er- 
neuerte Gebrauch derfelben an den zwey 
folgenden Montagen liels keine Spur da- 
von übrig, 


Merkwürdig war es, dals die Rinde ihra 
in [einer vorgängigen, anhaltenden, unpe- 
riodilchen Engbrültigkeit immer nachthei- 
lig gewelen war. 
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2. Eine vierzigjährige Wöchnerin hatte 
in ihrem fünften Wochenbette eines Sonn- 
tags einen heftigen Verdruls. Auller an- 
dern Befchwerden, die darauf folgten, war 
eine kriebelnde Empfindung bemerkbar, 
welche allmählig vom heiligen: Beine alle 
Tage höher, die leztern Tage bis zwilchen 
die Schultern und den Freytag früh end- 
lich bis in den Nacken geftiegen war. Lez- 
terer ward dann plötzlich fteif. Zugleich 
bekam fie einen heftigen Fieberfroft meh- 
rere Stunden lang, und ftarke Hitze, wel- 
che bis in die Nacht dauerte,und mit 
Schweils endigte. Die nachfolgenden. Tage 
erfchien.blofe Mattigkeit und bey der ge- 
ringften Ruhe, [chon beym Sitzen ein all- 
gemeiner, ziemlich kalter, Schweils den 
ganzen Tag über. Jeden Nachmittag halb 
vier Uhr entftand eine [ehr unangenehme 
kriebelnde Empfindung vom Nacken her- 
auf bis über den Hinterkopf und dauerte 
bis zum Schlafengehn. Ein übler Ge- 
fchmack war nicht zu bemerken, die Zun- 
‚ge war rein, aber das Verlangen nach Spei- 
fen fehlte fat ganz: Von dieler Zeit an er- 
fchien aber nun [chon den Donnerftag frük 
derfelbe Wechlellieherparoxysm mil glei- 
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' ehen Zufällen und gleichem Ansgange und 
fo mehrere Wochen lang immer den Don- 
nerftag. | 

Als ich hinzu kam, ward mir die Ent- 
| ftehungsurfache, der Verdrufs, verfchwie- 

‚gen, und der reine Gelchmack und die un- 
"belegte Zunge rieth mir auch nicht, ein 
Brechmittel zu verordnen. Es war offen« 
bar eine doppelte Gattung Wechfelheber 
zugegen, eine Quotidiana und eine Septi- 
mana. Der Gebrauch der Ignatzbohnen 
nahm, eine Woche lang bis zum Donner- 
ftage fortgeletzt, die täglichen hieberhaften 
Hopfbefchwerden des Abends und über- 
haupt die Mattigkeit, die kühlen Tages- 
fchweilse und den Mangel an Efsluft hin- 
weg. Den Donnerltag [elbft aber ward 
durch die ebenfalls gegebnen Ignatzbelinen 
nicht nur der fiebentägige Fieberanfallnicht 
gemindert, f[ondern er erfchien vielmehr 
heftiger, als alle vorige Mahle, doch ohne 
‚die darauf ehedem erfolgte Mattigkeit. Die 
nun folgende Woche liels ich fie ohne Arz- 
ney, da alle körperverrichtungen gehörig 
von ftatten gingen, die abendlichen Fieber- 
bewegungen und der Tagesichweils ver- 
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fehwunden, und Munterkeit, Appetit und 
Schlaf wiedergekehrt, wären. Den kom- 
menden Donnerltag, wo ich ebenfalls nichts 
gab, fiellte ich ein nur gelinder Fieberan- 
fall ein. 

Von nun an bekam fie etliche Donner- 
ftage eine gehörige Gabe Rinde mit dem 
erwünfchten Erfolge. Das fiebentägige Fie- 
ber kehrte nicht wieder zurück; fie war 
gelund, 

3. Ein fehr hypochondrifcher Mann 
hatte im vorigen Jahre im Frühlinge ein 
periodilches Blutharnen, dellen Typen er 
fich nicht mehr erinnern konnte, mit in- 
nern fieberhaften Bewegungen, grofser 
Schwäche und Schlaflofigkeit vergelelllchaf- 
tet. Dieles Jahr bekam er es zu Ende des 
Maies auf ähnliche Art, doch lo, dals ich 
den fieberhaften Nebenbefchwerden durch 
Mittel entgegen arbeitete, welche zugleich 
der Hämorrhagie zu widerftehen geeignet 
waren, vierltündige Uebelkeit alle Mor- 
gen nüchtern durch Ipekakuanha erregt 
und Abends Vitriolfäure. Die fieberhaften 
Nebenbelchwerden wurden hiedurch bis 


‚ zur Unbedeutlichkeit gemindert, aber das 
Blut- 
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Blutharnen erf[chien wieder den vierzehn- 
ten Tag gleich beym Erwachen frub um 7 
Uhr, wie das erfte Mahl, und wiederum 
noch zweymal den hebenten Tag um die- 
felbe Stunde. Nun unterdrückte ich alle 
Vorurtheile in mir, die man bey Blutiluf- 
fen gegen die Rinde zu haben ptilegt, und 
gab ihm alle Abende eine gehörige Gabe 
Rinde bey Schlafengehn, weil ich mir fie 
nicht früh genug vor den Morgens beym 
Aufwachen zu erwartenden Anfällen zu ge- 
ben getraute, | 
Da ich aber nicht gewils war, ob der 
fiebentägige Paroxysm hich nicht etwa in 
einen viertehalbtägigen theilen möchte, 
wie oft gelchieht, und [ö den Donnerftag 
Nachmittag ein Anfall von Blutharnen zu 
erwarten ftünde, [o verordnete ich, aulfer 
den Abendgaben Rinde, auch eine auf Don- 
nerftag Mittag zu nehmen. Ehe er aber 
leztere Gabe nehmen konnte, war [chon 
den Donnerliag früh gegen acht Uhr ein, 
wiewohl nicht [ehr ftarker, Anfall von Blut- 
harnen erfolgt. 
Hiedureh belehrt, dafs ı) die Kraft der 
Abeudgabe der Rinde nicht bis an den Mor- 
D5 gen 
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gen hinreiche, 2) dals der getheilte hebentä- 
gige Typus nicht gerade auf die Stunde des 
beendeten viertehalben Tages fallen ınüfle, 
fondern fich zugleich nach den Anfallsliun- 
den der hebentägigen Paroxysmen richten 
könne, änderte ich hienach meinen Plan 
ab, und gab ihm von nun an alle Morgen 
die Gabe Rinde, [o dafs ich ihn zum Ein- 
nehmen jedesmal eine Stunde früher auf- 
wecken liels, als er zu erwachen gewohnt 
war. Um [echs Uhr früh mulste er fie alle 
Morgen nehmen, und konnte dann nach 
Belieben wieder einfchlafen oder aufftehen. 
 Erfteres that er gewöhnlich. Nun erfchien 
| 'beym vierzehntägigen, genannten Gebrau- 
‘che der Rinde keine Spur von Blutharnen 
mehr. 





Der Typus der fiebentägigen Perioden, 
der viertehalbe (vierte?) Yag,. der fieben- 
te, der vierzelinte, der ein und zwanzigfie 
Tag, der ein und dreylsiglie Tag (die vier- 
tehalbe \Voche) u. [. w. [cheinen eine ganz 
‚andre Veranftaltung der Natur zu leyn, als 
die tägliche Verichlimmerung der meilten 

Krank- 
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Krankheiten gegen Abend, oder die tägi= 
gen, dreytägigen-oder viertägigen Wech- 
Seliebertypen. Dem erligenannten Typus, 
der hyfterilchen, hypochondrifshen, und 
krampfhaften Krankheiten eigen zu [eyn 
Scheint, ift die Ignatzboline nicht anze- 
meilen, wie mich einige Erfahrungen leh« 
ren. 


IV. 


IV, 


Beobachtungen über das Ader- 
lallen | 


vom 


Hrn. Hofr. Hildebrandt 


in Erlangen. 





Eine Menge blofser Krankengefchichten nach 
einander zu lefen ift fehr langweilig und den 
meiften Lefern auch wenig nütze. Ich trage 
daher allgemeine, aus Erfahrungen abftrzhirte 
Sätze uber das Blutlaffen vor, und fuge diefen 
nur folche einzelne Beobachtungen bey, die 
vorzüglich merkwürdig find. | 





Aderlaffen mindert die Menge des Blutes, 
ift allo eigentlich das Mittel wider wahre‘ 
Vollblütigkeit (Plethora ad mafam). Um 
einen vollblütigen Menfchen in den gelun- 
den Zuftand zurückzubringen, ilt es nö- 
‚ihig und heilfam, ihm foviel Blut abzu- 


laffen, als [ein Uebermaals beträgt. 
Diele 
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Dieferichtige Regel leidet freylich in fo» 
fern Einfchränkung, als es viele Grade der 
Vollblütigkeit, und dann fo geringe Grade 
derfelben giebt, welche der im übrigen 
gelunde Körper ohne beträchtlichen Nach- 
theil erträgt. Eine zweckmälsige Lebens- 
‘ordnung, Enthaltung von ftarknährenden 
Speilen und Getrünken, mälsige Bewegung 
mindern nach,und nach das geringe Ueber- 
maals: und Vermeidung alles dellen, was 
zugleich Wallung (Plethora ad volumen) 
bewirkt, kann die Schädlichkeit diefes'ge- 
ringen Uebermaalses verhüten, ohne dafs 
ein Aderlals nöthig wäre. Aber je grüfser 
die Vollblütigkeit ift, je unvermeidlicher in 
der Lebensart eines Menfchen die Urfachen 
‚ der Wallung find, je melhır irgend ein wich- 
tiger Theil eine örtliche Schwäche hat, wel- 
chier die Vollblütigkeit Gefahr drohet, defto 
nöthiger ift das Aderlals. 


Man kann behaupten, dafs bey wahrer 
und beträchtlicher Vollblütigkeit das Ader- 
lafs nur nütze, ohne zu fchaden, unter der 
Bedingung, dals die Quantität des abge- 
laflenen Blutes dem Uebermaafse gemäls 
it. Wo hingegen keine wahre Vollblütig- 

. keit 
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keit ift, daift ein Aderlafs immer fchädlich, 
wenn es auch gewillermalfen nützlich ift. 

Diele Schädlichkeit f[cheint in der 
Schwächung der Lebenskraft, und eben.die« 
fe in des Aderlalles zweyfachen Wir- 
kung zu beruhen. Erftlich wird in einem“ 
jeden Körper, der nicht vollblütig ift, durch 
ein Aderlals die rechte Quantitö’ des Blutes 
vermindert: allo der Stoff, welcher zur Er- 
nähruug und zur Unterhaltung der Lebens- 
kraft in den feften Theilen, zur Abfonde- 
rung der Säfte dienet, unter das nöthige 
Maals heruntergefctzt. Diele Wirkung 
zeigt ihre Folgen nur langfam. Ungleich 
fchneller [chadet eine andere, nemlich die 
V erminderung des Turgor vitalis, ein Zu- 
fammenfallen, Erfchlaffen, Abfpannen, der 
Blutgefälse, wovon die Folge ift, dals fie 
das Blut mit Ichwächerer Kraft in das 6e- 
him und die Nerven und in alle andere 
Organe treiben, mithin alle Verrichtungen 
mit verminderter Stärke und Lebhaftigkeit 
gelchehen. Diele leztere Schällichkeit ift 
nicht allein defto grölser, je reichlicher die 
Ausleerung war; fondern auch um fo gröf-. 
ler, je /chneller die Menge des Blutes aus» 
flols, welche man abgelailen hat, 


Es 


D 


Es giebt jedoch gewilfe Arten von Krank: 
heiten‘, in denen ein Aderlafs zwar gewil- 
fermalsen fchadet,. aber von einer andern 
Seite [lo viel Nutzen fchaft, und [o heillam, 
ja fo nötbig ift, dafs wir dies [chädliche 
Mittel, (eben wie manche Gifte,) dennoch 
anwenden, und feine Schädlichkeit nicht 
achten, weil der Nutzen, den.es leiltet, 
bey weitem grüfsex ili, als Teine Schädlich- 
keit. ' 

ı) Sthenifche *) oder, wie fie [onft hiel- 
fen, infasnmetorifche Krankheiten. Die ge- 
ringeren Grade derfelben erfordern ein 
Aderlals noch nicht, und man kann füg- 
"lich erwarten, ob etwa die Natur einen 

kriti- 


*) Obwohl ich dem Brownifchen Syfleme nicht 
huldige, fo fchätze ich doch das Wahre und 
Gute, was es hat, ohne alle Pariheydichkeit, 
und wähle daher auch die (ehr fchicklichen Na» 
men fihenifch und efihenifch für die Krankhei- 
ten, welche in diefem Syfteme damit bezeich» 
net werden. ” 


*) Ich follte glauben, dafs wir, ohne eben 
neue Worre nöthig zu haben, diefelben 
Begriffe durch die fchon gebräuchlicheh, 
activ und pafhv bezeichnen Bon 


. 
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kritilchen Blutfluls bewirke; aber in den 
ftärkeren Graden [olcher Fieber drohet die 
zu heftige Wirkung der Lebenskraft Con- 
geftionen in das Gehirn und die Lungen, 
Apoplexie, Erftickung; daher ift es nöthig, 
durch ein Aderlafs die Blutmafle zu min- 
dern, und zugleich die Lebenskraft zu 
fchwächen, um die Heftigkeit ihrer Wir- 
kungen zu mäfsigen. Schon Hippokrates, 
der gewils keiner von ‚den Aerzten war, 
welche, durch unzeitige und undienliche 
Thätigkeit die Natur in ihren Wirkungen 
ftören,. [agt von dielen Krankheiten: „in 
morbis acutis venam jeces, wubi vehemens 
. fuerit morbus (1rxvoov vorwa ) et qui aegıo- 
tant, virium robore valuerint *). 

2) Wichtige Congeflionen des Blutes, 
zumal in wichtige Theile, wenn fie nicht 
blos durch ableitende Mittel zu heben find. 
Wie das Blutlaflfen die Blutmafle vermin- 
dert, fo wird dadurch in dem Blute n das 
fich in einem Theile angehäuft hat, Raum 
gegeben, fich zurückzuziehen, und im 

Ader- 


*) De vict. rat. in acutis. Ed. Foe/. Genev. 1657. 
fol. p. 396. 


Aderlyfteme wieder gleichmälsig zu ver- 
theilen.. 

Unter dielen schön befonders die üchten 
Entzündungen Anzeige zum Aderlalle. Es 
ift für diele ein .heillames Mittel, nicht al: 
lein auf die eben angezeigte Weile, in [lo 
fern die Entzündung. Lı.Congeltion befteht, 
fondern auch durch die Erichlaffuu:g der 
Blutgefälse, und die Schwächung der Le- 
benskraft, wodurch der heftige Drang in 
die Schlagadern des entzündeten Theiles 
und der entzündliche Krampf in feinen 
Schlagaderenden gemindert wird. 

Auch da, wo der Kranke nicht vollblü- 
tig ilt, findet diele Anzeige fltatt. Nur if 
fie defto dringender, wo zugleich Vollblü- 
tigkeit il. Ganz richtig lfagte Gulenus: 
„Non folum, ubi adeft plenitudo, mirifice 
prodeft venaefectio, verum etiam citra ple- 
nitudinem initio phlegmones *). * 

Doch ift der Satz: die ächten Entzün- 
dungen geben Anzeige zum Aderlajfe, nur 
unter gewillen Bedingungen wahr. Das 

. Ader- 


*) De rat. curandi per fang. mi]. c.g. Ed. opp. 
Baf. 1561. fol. Clafl. 6 pag. 34- 
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 Aderlafs, welches bey einer Entzündung 
gemacht wird, hat zum Zwecke, die Zer-: 
theilung zu befördern, Eiterung, Brand, — 
zu verhüten. Es hängt allo, ob ein Ader- 
lafs nöthig fey, oder. nicht; erktlich von 
der Stärke der Entzündung, . von dem Um- 
fange derfelben und. von der Wichtigkeit 
des enizündeten Theilesab. D.h. je ftär- 
ker eine Entzündung ilt, je grölser ihr Um« 
fang, je wichtiger der entzündete Theil; 
deltio nöthiger ift ein Aderlafs; hingegen 
ift es deltoe entbehrlicher, je mehr. die Um- 
ftände gegenleitig find. Zum andern dient 
das Aderlafs nur für Entzündungen flheni- 
fcher Art; vorzüglich find es die mit fihei 
nilchen Entzündungen, zumal der Einge-. 
weide, verbundenen fihenilchen Entzün- 
dungsfieber, ächte Pleuritis, Peripnevmo« 
nie, -- welche Aderläfle dringend nöthig 
machen, da hingegen die afthenifchen Ent- 
zündungen, ‚wie diejenigen chronifchen, 
welche gröfstentheils von ärtlicher Schwär 
che der entzündeten Theile unterhalten 
werden, und die mit Faulfiebern und Ner- 
wenfiebern verbundenen und davon abhän- 
‘genden Entzündungen durch Aderlälle 


nicht allein nicht. vermindert, [ondern ver- 
foArlim- 


! 


2 
fchlimmert werden. Drittens giebt es Fäl- 
le, in dlenen der Reiz, welcher eine Ent- 
zündung bewirkt,) ganz weggelchaft wer- 
den kann, da denn, wenn dies früh.genug 
gelchieht, die Entzündung, ohne alles 
Aderlafs, fich zertheil;. 

Das leztere gilt vorzüglich von gallig- 
ten Entzündungen, die, wenn fie noch 
frifch find, fehr oft durch gehörig ange- 
wandte Brechmittel, ohne alles Blutlallen, 
gehoben werden können. Ich habe Ichon 
vielemale das Vergnügen gehabt, dies, vor- 
züglich bey galligten Halsentzündungen 
‚ „und galligten Augenentzündungen zu er- 
fahren. Inftar omnium hier nur eine Beob- 
achtung, die mir vorzüglich wichtig [cheint. 

| (Erfle Beobachtung.) N**, ein Kürlfch- 
ner, 49 Jahr alt, von mittelmäfsiger Stär- 
ke, nicht vollblütig, aber doch hinläng- 
lich mit Blute begabt, wurde in der Nacht, 
gegen Morgen, nach einer faft [chlaflofen 
Nacht,  faft plötzlich mit Schmerzen am 
Auge befallen, die immer zunahmen, und | 
ihn endlich nöthigten, aufzufiehn. Er 
fuchte ieh die Schmerzen mit kaltem Wal- 
fer zu lindern; mulste es aber unterlaflen, 
weil fie ärger darauf wurden. Morgens um 
| E 2 8 Uhr 
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5 Uhr kam :ch zu ihm, und fand beyde 
Augen [o Kark entzündet, dafs von dem 
Weilfen fa nichts mehr zu fehen und die 
Conjunctiva um die Hornhaut herum /[chon 
etwas geichwellen war. Er klazie fehr über 
brennende Schmerzen, und zugleich Kopf- 
fchmerz in der Stimme, in der Gegend der 
Stirnhöhlen, trockne Hitze, Trockenheit 
im Munde, und Durft. Sein Puls war fie- 
berhaft, aber nicht [ehr voll. Die Zunge 
war [chwachgelb belegt, am meiften in der 
hintern Gegend, von welcher zwey gelb- 
liche Streifen fich vorwärts erfireckten. 
Auf Befragen gab erauch bittern Gelchmack 
an, der jedoch nicht ftark [ey, und zugleich 
über ein oft kommendes Aufftolsen, das 
ihm ein Brennen und eine befondere unan- 
genehme Emptindung im Halle bewirke. 
Tages zuvor war er im kalten feuchten 
Wetter über. Land gewelen, und hatte bey 
Handelsgelchäfte einen ftarken Ver- 
gehabt, unterweges einigemal Brant- 







getrunken, und Abends, als er zu 
m, Sauerkraut, mit fettem Schwei- 
gekocht, auch von dielem Fleifche 
und einige Glälfer Wein getrun- 
h verordnete ihm eine Auflöfung 
von 


von Tartarus tartarilatus, iınd darneben 
eine Auflöfung von Tartarus emeticus. Er 
follte alle Stunden von jener, eine Gabe, die 
ein halbes Quentchen enthielt, und nach: 
dem er diefes einmal gethan, dazu alle 
Stunden von der lezteren eine Gabe, die 
einen Gran enthielt, nehmen; wenn dann 
Erbrechen erfolgte, die leztere Arzney weg- 
lafllen und nur die erftere fortfetzen, Zu- 
gleich rieth ich, da mir ein eigentliches 
Aderlafs bedenklich war, und doch die 
Entzündung zu fark [chien um die Blut- 
wminderung ganz zu unterlaflen, [ögleich 
einige Blutigel an den Venis ingularibus eX- 
ternis, eine an der Vena angulari, und einige 
unter dem üntern Augenliede, am äuflern 
Augenwinkel und in die Schläfe anzule- 
tzen, indem ich ihm und feiner Frau die 
Stellen bezeichnete, wohin der Wundarzt 
hie letzen [ollte *); und verordnete Augen- 

E35  walfler 
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*) Das ift in folchen Fällen, wenn 'der Wund- 
arzt nicht bey der Verordnung gegenwärtig ift, 
oft nöthig, wenn diefer nicht eine andere, als . 
die verlangte Stelle wählen foll. Ich habe es 
immer heilfamer gefunden, wenn die Blutigel 


an diefe Stellen, als wenn fie an die Augenlie- 
| der 
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waller von lauem Hollunderblüthenauf= 
guls, in deflen jeder Unze ein halber Gran 
Bleyzucker .aufgelöfet war. Nachmittags 
um 2 Uhr beluchte ich ihn wieder, und 
hörte mit Unwillen, dafs die Blutigel noch 
nicht gebraucht waren, weil er fich vor 


dielen Dingern (wie er fie nannte,) zu fehr 


[cheuete und daher lieber erft die anderen 
Mittel habe verfuchen wollen. Ich ver- 
wies ihm, dals er mir dieles nicht fogleich 
gelagt habe, indem ich ihn dann würde 
haben [chröpfen lallen : er antwortete mir 
‚aber: ich möge doch nicht ungehalten feyn, 
er habe die Medizin recht ordentlich ein- 
genommen, und nach dem zweytenmale 
xecht‘ garfiiges Zeug ausgebrochen; auch 
_ habe er fleilsig nachgetrunken, [obald ihm 
“üibel worden, wie ich ihm befohlen; und 
er befinde fich [chon um einen guten Theil 
beller. Ich liels ihn nun etwas näher an 
das Licht rücken, und den Vorhang des 
Feniters etwas aufziehen, (ich hatte ihm 


’. 


‚eine dunkle Stelle in einem Alkoven neben ° 


der Stube angewielen, und den Vorhang 
des 


der felbft gefetzt werden, wohin die Wund» 
ärzte fie gewöhnlich ferzen. 
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des Stübenfenfters niederziehen laflen ;) da 
bemerkte ich denn mit Verwunderung und 
‚Freude ’eine auffallende Verminderimg der 
Entzündung; zugleich verficherte der 
Kranke, dals er falt gar. keine Schmerzen 
ntehr fühle. Das, was der, Kranke ausge- 
brochen, [ah [ehr grün aus:.es hatte an» 
fangs [ehr fauer, nachher bitter und zu- 
‘gleich, (mach der Angabe des Kranken,) 
‚wie fauligt gelchmeckt. Das Augenmittel 
hatte, wegen des Erbrechens,. wenig oder 
gar nicht gebraucht werden können, ich 
“hatte alfo alle Utlachen, die Bellerung dem 
-Brechmittel zuzufchreiben, und ich war 
jezt ganz wohl mit ‚dem Widerwillen des 
Mannes gegen ‘die Blutigel zufrieden, da 
er mir Gelegenheit verichaft hatte, zu be- 
merken, wie viel in galligten Augenent- 
‚zündungen Brechmittel, . ohne alles Blust- 
la/fen, leifien können. Ich rieth auch nun 
nicht weiter zum Schröpfen, [ondern ver- 
ordnete blos eine gelind abführende Arz- 
ney aus Bitterfalz und Tamarindenmark, 
(die in getheilten Dofen alle zwey Stunden 
‚genommen werden follte, Ruhe und ver- 
weilen an dem dunkeln Orte. Auch rieih 
ich, das genannte Augenwafler fleilsig an« 
E4 zu- 


zuwenden. Am andern Tage war die Ent- 
zündung [ehr geringe, er hatte gut gelchla- 
fen. Am dritten Tage war kaum noch et- 
. was von der Entzündung zu merken, und 
am vierten war die Entzündung lo ganz 
verf[chwunden, dafs (eine gelblichte Farbe 
des Weillen ausgenommen, die aber dieler 
Mann fchon lange vorher, und [o lange 
ich ihn gekannt habe, immer gehabt hatte,) 
auch der geübtefte Augenarzt die Augen 
von ganz gelunden nicht würde unter- 
fchieden haben. . 

3). Bluthuflen und PBöutbrechen. Der 
Drang des Blutes in die Gefälse der Lun- 
gen ilt fo gefahrvoll, weil er die Lungen- 
fucht, eine der traurigften und unheilbar- 
ften Krankheiten, drohet, dafs man bey 
dem Bluthuften, der gemeiniglich einen 
folchen Drang anzeigt, alle Urfache hat, 
aderzulallen. Nur, gewifle Fälle können 
hier eine Ausnahme machen: nemlich [ol- 
che, in denen die kleine Quantität des Blu- 
tes und Schwäche wider das Aderlals An- 
zeige geben und kein Drang des Blutes in 
die Lungen da zu [eyn [cheint; nur wenig 
Blut und nur mit Schleim vermifcht .aus- 
-gehultet wird, der Athem ganz frey ift, untl 

der 


der Kranke keine Schmerzen ‘in der Brnft 
emplindet; hingegen Urfachen da lind, die 
ohne Aderlals gehoben werden können. 
Ve. mehr in einem Falle dies alles zulam» 
 mentrifit, defio dreifter kann man es wa- 
gen, vom Aderlafs abzuftehn. Hingegen 
ımuls man freylich defto gewiller, balliger 
und reichlicher Blut laflen, je vellblütiger 
der Kranke ilt, je grölser die Quantitäten 
des Blutes find, welches ausgehultet wird, 
je mehr der Kranke Beklemmung, Engbrü« 
ftigkeit und Bruftfchmerz fühlt. Unum- 
gänglich und [chnell notwendig ift reich- 
liches Aderlallen in dem Bluthufien, wel- 
ches blolses Blut oft und reichlich ans- 
wirft, und mit fieberhafter Wallung ver- 
bunden 'ift. Auch das Blutbrechen giebt 
Anzeige zum Aderlaflfe, weil auch der Ma- 
‚ gen ein fehr wichtiges Organ ift und An- 
häufung des Blutes in feinen Gefälsen Ge: 
fahr der Entzündung und andere Nachthei- 
le drohet, welche viel wichtiger find, als 
die Nachtheile eines mälsigen Aderlalles. 
Auf der andern Seite giebt es gewille 
Arten von Krankheiten, bey denen ein 
Aderlafs noch viel /chädlisher ift, als im ge- 
funden Zuftande; von denen man daher zu 
== E35 lagen 


Sagen pflegt: fie geben eine Grgenanzeige 
wider das Aderlals. 
ı) Mangel an Blute, er [ey eine Folge 
von Blutflüffen, oder von Schwäche und 
unvollkommeuer Verdauung und Ernäh- 
rung; denn hier wird das Uebel durch das 
Blutlaffen geradezu noch ärger gemacht. 

2) Schwache, weil das Aderlals [chwächt. 
Alle aflhenifche Krankheiten geben allo im 
allgemeinen Gegenanzeige wider das Blut- 
laffen. Vorzüglich unter .diefen das Faul- 
fieber und das Nervenfieber *), welche man 

| fonft 


*) Mir ıft nicht unbekannt, dafs ein grofser und 
würdiger Arzt unferer Zeit ( Frank de curan- 
dis hominum morbis. I. Mannh. 1791: p. 94.) 
die Benennung: Faulfieber, ganz verwirft, 
und das Fieber, welches man gewöhnlich fo 
nennet, unter dem Titel: Febris nervofa acuta, 
mit abgehandelt hat. Allein ich kann, unge- 
achtet meiner grofsen Hochachtung gegen die- 
fen vortrefilichen Mann, dennoch der Abfchaf- 
fung des Unterfchiedes zwilchen Taulfieber und 
Nerventieber nicht beyftiinmen, wenn auch jer 
ner Name etwas Anltöfsiges zu haben fcheint, 
weil es im lebendigen Körper keine eigentliche 
Faäulnfs giebt. Ich neune Nervenfieber dieje- 
nigen, bey denen das Nervenfyftem fehr ange- 

griffen und die Nervenkraft fehr gefchwächt, 

(ent- 
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fonft mit dem unbeftimmten und vielden- 
tigen Namen: Febres malignae belegte. Von 
diefen kann man mit de Haen lagen, *) : ei- 
nıem Kranken in einer folchen Krankheit 
zur Ader laflen, oder ihn tödten, [ey eins. 


Nicht 


(entweder unterdrückt oder erfchöpft‘) ift, fo 
dafs afthenifche Nervenzufälle ihre Frfchei- 
nungen find: Faulfieber aber diejenigen, bey 
denen die ganze Lebenskraft der fcften Theile 
and mithin auch der Säfte dermafsen ge.chwächt 
ift, dafs fie anfangen, fich zur Entmifchung 
au neigen. Dies ift nicht etwa nur ein erfon- 
nener Unterfchied, fondern ich habe ihn oft in 
der Natur gefehen und werde nächftens in ei 
ner andern Abhandlung davon weiter reden. 
Izt will ich nur im Vorbeygehen darauf auf 
ınerkfam machen, dafs die Schwefelfäure in 
dem Faulfieber vortrefllich wirke, in dem Ner- 
venfieber aber wenig oder nichts nütze, ja 


“wohl gar fchade. 


" *) Doch drückt de Haen (rat. med. Vindeb. 1760. 


III. p. 125.) fich zu allgemein ‚aus, wenn er 
fagt: „maligni et contagioff morbi tantam (ibi 


"habent adjunctam pafüm debilitatem, ut his 
 zegris venam fecare, eogdemve trucidare unum 


videatur idemque. “ Denn auch die Mafern 
find anfteckend, und eriordern doch oft Aders 
läfle, 


wen 76 aan 

Nicht leicht wird ein Arzt im einem Fie- 
ber, das den afthenifchen Charakter [chon 
offenbar verröth, ein Aderlals wagen. Aber 
es giebt Fälle, wo die Kranken, (vorzüg- 
lich die Bauren auf dem Lande,) wenn fiean- 
fangen, fich krank zu fühlen, ihre erfte Hülfe 
bey einem Aderlafle fuchen : "die Wundärzte 
‚(zumal die Barbierer) haben [elten die nö- 
thige Kenntnifs, ein anfangendes aftheni-, 
fches Fieber zu nnter[cheiden, und wider- 
‚rathen das Aderlafs nicht; [chlechtdenken- 
de Menlchen dieler Art rathen wohl gar 
‚zu einem Aderlalle, um einen halben Gul- 
den zu verdienen, So wird nicht [elten 
ein Menfch (mir lind mehrere-folche Fälle, 
theils ex Autopfia, bekannt geworden, ) 
ein Raub des Todes, blos deswegen, weil 
er im Anfange eines althenilchen Fiebers, 
. obne einen Arzt zu fragen, fich zur Ader 
liefs. Aber auch Aerzte können bisweilen 
ein althenifches Fieber im Anfange verken- 
nen, wenn etwa ein voller Puls oder em 
anderes Symptom fie verleitet, es für [the- 
nifch zu halten. Davon will ich hier einen 
traurigen Fall erzählen, bey dem ich nur 

Zufchauer war. 


( Zwey- 


( Zweyte Krankengefchichte.) Ein junger 


Mann von 2 Jahren, von einem [ehr leb: 
haften Temperamente und einem blühen- 
den Anlehen, der die Arzneykunf fiudirt 
hatte, und im Begriffe war, nach ** zu 
gehen, um dafelbit zu promoviren, hatte 
int t, wo er fich ein Jahr lang aufgehal- 
ten hatte, theils für fich, theils als Ama- 
nuenfis eines älteren Arztes, eine grolse 
Menge Kranke zu befluchen, und unter die= 
fen mehrere, die an [chlimmen Fieber- 
krankheiten, auch einen oder einige, die 
an Petechien krank lagen. Er geltand mir, 
da ich mit ihm bekannt wurde, dals es ihn 
fchon fehr gereuet habe, Medizin Audirt 
zu haben; ein Arzt in [einer Vaterftadt, der 
in [einer Eltern Haufe fekı gut bekannt ge- 
welen, habe ihn dazu beredet; das Stu- 
dium habe ihm grofses Vergnügen gemacht, 
aber die Praxis [ey ihm [ehr unbehaglich 
und ein [ehr widriges Gelchäft. Dennoch 
be[luchte er [eine Kranken mit einer mu- 
fterhaften Sorgfalt, und war Tag und Nacht 
darin unermüdet: ‚gründliche Kenntnille 
hatten ihm fein guter Kopf und lein 
grolser Fleils verlchaft und fo hatte er 
“ fchon mehyere Menfchen bey fchlimmen 
| Krank- 
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Krankheiten glücklich geheilt. Ohne da- 
“durch zu der Arzneykunft 'gröfsere Nei- 
gung zu bekommen, trug er ich immer 
mit dem Gedanken, ein anderes Fach zu 
ergreifen, und war nun in- eirier ängftli- 
chen Lage, weil er fich [cheuete, [einem 
Vater feinen Vorlatz zu melden, und die- 
fer ihn antrieb, zur Promotion zu [chreis 
ten. : Mitten in diefer traurigem Stimmung 
wurde er krank, und, wie-mir fehr wahr- 
fcheinlich ift, durch Anlteckung von einem 
Fleckfieber- Kranken. Am erften Tage war 
fein Puls [ehr voll, dabey fehr frequent, 
aber nicht [ehr bart. Die Hitze war mäl- 
By, auch nicht widrig; die Zunge war 
rein, aber trocken; er klagte über heftigen 
Hopflchmerz ın der Stirne und auf dem 
ganzen Scheitel. Sein Blick war fiier und 
“wild: er antwortete wenig auf meine Fra- 
gen und fchien kein Verlangen nach Hül- 
fe zu haben: nur trank er viel Waller mit 
grolser Begierde hinunter. Abends bekam 
er heftige, doch nicht widrige Hitze, der 
Puls war [ehr frequent (ı120 Schläge in ei- 
ner Minute); ;‚ ering an zu ralen und ralß=- 
te die ganze Nacht, zwar nicht mit grofser 
, ic aber doch ee genug, dafs 
N de 
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einer [einer Freunde und ein Chirurgüs, 
welche beyde bey ihm wachten, Mühe hat: 
ten, ihn im "Bette zu erhalten. Der Arzt 
welchen [ein Freund gleich anfangs geholt 
hatte, verordnete ihm diefen Tag über ei. 
nen Trarık, deflen Ingredienzien mir nicht 
genau bekannt iind, der aber nach Tama- 
rinden, Salpeter und Glauberlalz [chmeck- 
te, und Abends ein Klyftir. Am andern 
Morgen, um 9-.Uhr, fand ich, als ich hin- 
kam, den Chirurgus gerade mit dem Zu- 
binden einer Ader beichäftigt, .die er dem 
Kranken gefchlagen; neben dem Bette [ah 
ich den Arzt, welcher dies Aderlafs verord» 
net hatte, und auf dem Tifche einen Sup- 
penteller mit ungefähr zehn Unzen Bluts, 
Ber Kranke lag, wie ohnmächtig, in einer 
halb fitzenden, halb liegenden Stellung, an. 
fein Kopfkiflen. gelehnt, und [ein Freund: 
hielt ihm ein Schnupftueh, mit El[sig be« 
feuchtet, unter die Nafe. Noch ift mir der 
erfchütternde- Eindruck gegenwärtig, den. 
diefes alles auf mich machte. Gegen 
Abend fand ich den Kranken wieder im 
Delirium; er hatte auch falt den ganzen 
Tag irre geredt, aber das Delirium war 
febr Sanft, die Stimme klagend und 
| | fchwach. 


fchwach. Der Puls war erftaunlich gefun- 
ken, noch [ehr frequent, die Hitze ftark 
und widrig. Noch an dem Abende hatte 
der Chirurgus Petechien bemerkt, am fol- 
genden, dritten Tage, [ah ich felbft he in 
grolser Menge. Alle jene Symptome nah- 
men zu, und ungeachtet der. wirklamften 
ftärkenden und reizenden. Mittel, der Chi- 
marinde ‚mit Wein, der Serpentaria, — wel- 
che der Arzt [chon am zweyten Abende; 
nemlich am Abende nach dem Aderlaffe 
verordnete, und dann immer: fortleizen 
liels, ftarb der junge Mann am vierten Ta- 
ge, Abends um eilf Uhr, nach einem drey- 
ftündigen Röcheln, apoplektifch. Ä 
. 3) Gnfirifche Krankheiten, vorzüglich 
galtrifche Fieber. . Das Aderlals ilt bey die- | 
fen Kraukheiten nicht allein ganz unnütz, 
fonderu es fchadet, ı) weil es. der Natur 
die Kraft nimmt, diele Krankheiten zu über- 
winden, 2) weil es das Nerven[yftem durch 
Schwächung beweglicher und gegen den 
Reiz der galtrilchen Unreinigkeiten em- 
pfindlicher macht, und 3) weil es durch 
Leerung «der Blutgefälse die Einlaugung 
der Galle in die blutmalle erleichtert. Der’ 
vortrefliche Stoll nannte das Blut den Bän- 
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diger der Gäfle *), weil er bemerkt hatte, 
dals die Wirkungen der krankhaften Galle 
auf das Nervenlyfiem gröfser wurden, und 
mithin die Krankheit [chlimmer und ge- 
‘ fährlicher wurde, wenn in einem Gallen- 
fieber Blut abgelaflen war. Er beftimmt 
diefe Ver[chlimmerung dahin, dals (nach 
der verminderten Anfüllung der Blutgefäfse) 
die Galle leichter in diefelben übergehe: 


aber auch darin befteht lie offenbar, dafs 


der noch mit Blut angefüllte, und in fo 
fern ftärkere Körper die krankhaften Wir- 


kungen krankhafter Galle beiler und gefahr- 


lofer, als der durch Blutlallen gelch wäch- 
te, erträgt. 
(Dritte ER TEEN ) Aeuflerft augen- 


f[cheinlich waren mir die traurigen Wirkun- . 


gen des Blutlalfens bey einem Kranken, 


deilen Krankheit mir noch immer in denut- 


licher Erinnerung ift, weil fein Tod, bey 
dem ich zugegen war, und der Jammer der 
a 


‚#) „Morbo biliofo venae fectio nunguam per fe 
convenit. ZExtracto fanguine bilis domitore 
morbus acrius infurgit, materia intra fanguinis 
ftationem liberius irruerite, “ Sroıı radio me- 
dendi. II. Vindob. 1780. p« 86. 


-Medic, Journ. V. Band, 1.'Stück, F 
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Frau, die ihn [ehr lieb hatte, und [ehn- 
lich gerettet wünfchte, [ehr heftig auf mich 
wirkten. M**, ein Schreiner (Tifchler) 
von etwa 40 Jahren wurde plötzlich von 
der Art Pleuritis befallen, welche Baglive *) 
Pleuritis infera nennt. Er fuchte bey einem 
Stadtwundarzte Rath, der im dann erli- 


lich zwey -Suppenteller voll Blut (ich 


fchätzte die Quantität zum wenigfien auf 
16 Unzen) abliels und dann einen Salpe- 
‚tertrank ver[chrieb. Am zweyten Tage woll- 
te ihm der Chirurgus ein Brechmittel ge- 
ben, der Kranke wollte es aber nicht neh- 
men, beftand darauf zu mir: zu [enden, 
und dies warde, ich weifs nicht Weswe- 
gen, bis zum folgenden ( dritten) Morgen 
verzögert. Am dritten Morgen wurde ich 
zu dem Kranken gerufen, und fand alle 
Zeichen eines galligten Fiebers. Die Zunge 
war gelb, der Gelchmack bitter, der Kopf 


Schmerzte heftig, vorzüglich in der Stirne, 


' Der Puls war nicht voll, doch auch noch 
nicht fo klein, dals er Gefahr drohte. Nach 


*) Opp. med. pract. er anat. Lugd. 1710. % 
Prax, med. lib. I. p. 40. 


der Anzeige des Chirurgi war er im Anfan- 
ge viel voller, [ehr voll gewelen, und das 
hatte ihn bewpgen, ein fo reichliches Ader- 
lals zu machen. Die Schmerzen an der 
rechten Seite der Bruit, in der Gegend der 
kurzen Rippen, waren nach dem Aderlafle 
viel gelinder worden; der trockne Huften, 
den der Kranke vom Anfange der Krank- 
heit an gehabt hatte, dauerte noch fort, 
doch follte auch dieler, nach dem Berichte 
des Chirurgi, jezt gelinder feyn. Vorzüg- 
lich klagte er über die Ropffchmerzen 
und über Mattigkeit. ich verordnete ihm 
eine Auflölung von einem Lothe kryftalli» 
firten Glauberfalze, und drey Granen Tar- 
tarus emeticus in vier Unzen. Waller mit 
einer halben Unze Mannalaft; davon follte 
er alle Stunden einen Eflslöffel nehmen, 
Auf die [chmerzhafte Seite lies ich einen 
warmen Breyumlfichlag von Malva und 
Chamillenblumen legen, und alle Stunden, 
gerade in der Mitte zwilchen dem Einneh» 
men jener Arzney, eine Tafle laulichen Cha» | 
millenthee trinken. Schon nach der zwey» 
ten Gabe wurde ihm übel. Kaum hatte er 
die dritte genommen, fo erbrach er üich. 
Gleich mi: dem erftenmale kam eine Menge 
| Fa gelbe 
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geibe Galle, und nachher noch mehr. Als 
mir dies berichtet wurde, liels ich mit dem 
Einnehmen des Mittels anhalten; als ich 
nachher hinkam, hörte ich, er habe noch 
zweymal fich erbrachen und jedesmal gel-_ 
be dickliche Galle ausgefpieen. Von nun 
au liels ich ihn nur Tamarindenauflöfung- 
siehmen, nach deren Gebrauche, vielleicht 
auch noch vor der Wirkung des andern 
Mittels, einige, nicht fonderlich übelrie- 
‚chende, Stuhlgänge erfolgten. Abends be- 
kam er ein Klyftir von gleichviel Chamil- 
lenaufgufs und Leinfaamenabfud. Am fol- 
genden Tage befand er lich einigermallen 
beffer, wenigftens klagte er weniger über 
Kopffchmerz; hingegen doch mehr über 
den alten Schmerz iu der rechten Seite und 
Schmerzen im Kreuze, das ihm, wie abge- 
fchlagen, fey. Der Harn war [ehr gelb, 
und zugleich äuflerft trübe. Ich gab eine 
Auflöfung von einer Unze Bitterfalz und 
eben lo viel Manna in fechs Unzen Waf- 
fer, alle Stunden zwey Elslöffel voll zu 
nehmen; diefe fing gegen Abend an, .gelin- 
de zu wirken; dann wurde nur ein Elslöf- 
fel alle Stunden gegeben; Abends das Kly- 
ftir, wie geftern. In der Nacht Ichlief er 

einige 
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einige Stunden, bis etwa um zwey nach’ 
Mitternacht, da die Hitze von nenem zu- 
nahm, auch der Kopfichmerz fiärker wur- 
de, und überhaupt das Befinden [o fehr 
fich verfchlimmerte, dafs die Frau um 
fünf Uhr Morgens mich rufen liefs. Ich 
fand den Puls äuflerft frequent, doch noch 
‚nicht [ehr klein, fondern eher voll; auch 
rellete der Kranke nicht irre; hauptlächlich 
klagte er über unbefchreibliche Angfi, Ich 
gab ihm [ogleich ı5 Tropfen vom Liquor 
anodynus, dem ich bey mir hatte, und 
eine Schaale Chamillenthee; eine halbe 
Viertektunde nachher einen Efslöffel voll 
von der noch vorräthigen Mifchung von 
Tartarus emeticus und Glauberfalz. Mit 
eben diefem Mittel wurde drey Stunden 
"fortgefahren, auch wurden die Umichläge 
wieder aufgelegt. Um neun Uhr fand ich 
ihn noch in demfelben Zuftande, zugleich 
den Athem fehr [chnell, und Schweils vor 
der Stirne; zugleich aber bemerkte ich jezt 
eine ganz gelbe, höchft gelbe Farbe der 
Haut und des Weiffen im Auge. Ich gab ihm 
einen Gran vom wälsrigen Opium -Extract, 
in Münzwallr aufgelöfet, dann bald nachher 


ae; Gran Ipecacuanha. So verordnete ich 
F 5 ihm 
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ihm alle Stunden fechs Gran Ipecacuanha 
und alle drey Stunden dazwilchen einen 


Gran Ojium- Extract.zu geben. Um zwey 
Uhr ging ich wieder zu ihm; die gelbe 
- Farbe [chien noch ärger geworden zuleyn; 
er hatte nun viermal Ipecacuanha und 
 zweymal Opium genommen. Ich gab ihm 

noch eiumal eine Gabe Ipecacuanha ein, 
_ er konnte fie aber kaum hinunterbringen. 
Ich wartete jezt, ohne weiter etwas zu 
thun, eine Zeitlang: der Kranke, deflen 
Athem immer fchneller ‘wurde, leckte mit 
der Zunge und wiels mit dem Finger nach 
dem Munde, ohne zu reden; eine Talle 
Thee hätte er, jedesmal eine halbe Stunde 
nach der Ipecacuanha, getrunken. Ich 
lies einige Pomeranzen, die ich geftern 


verordnet hatte, ausprellen, und nahm . 


den Kranken in meinen rechten Arm, um 
ihm mit dem andern den Saft in einem 
Elslöffel einzuflöfsen. Kaum hatte ich ihn 
aufgehoben, [o verdrehete er die Augen, 
wurde plötzlich viel gelber, als vorhin, be- 
kam entlfetzliche Zuckungen, die fein Ge- 
ficht fürchterlich verzerrten, und verfchied, 
indem ich ihn noch im Arme hielt. 


Es 
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Es giebt gewifle galligte Fieber, die ich 
irn Braunfchweig öfter bemerkt habe, wel- 
che mit Schmerzen in der rechten oder lin- 
ken Seite der Brult anfangen, und den; 
welcher fie noch nicht kennt, fehr: leieht 
zum Aderlafle verleiten können, weil er fie 
für eine: Pleuritis hält. Dies gelchieht 
dann um fo leichter, je voller der Puls ift. 
Ich mufs leider geftehen, im Anfange mei- 
zıer Praxis mehreremale in [olchen Fällen 
'ein Aderlafs verordnet zu haben; aber 
auch bekennen, dafs alle Kranken, bey 
denen ich diefes gethan habe, — geflorben . 
find, da ich hingegen nachher viele geret- 
tet habe, bey denen ich hicht zur Ader liels. 
Bey allen denen, welchen ich Blut liels, 
waren doch immer beträchtliche Mitanzei- 
gen zum Aderlaffe, Ich liels in allen dielen 
' Fällen keine grofse Quantitäten ab, und 
ich unterliefs auch nicht, bald oder [o- 
gleich nachher auf den galligten Charakter 
Rückficht zu nehmen. Ja ich bin von ei- 
nigen diefer Fälle faft überzeugt, dafs ich 
vielleicht eben [owohl gefehlt haben wür- 
de, wenn ich gar nicht adergelallen hätte. 
Ven diefer Art ift zum Beylpiel der Fall, 

| Fa wel- 
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welchen ich unten in der hiebenten Beob- 

| achtung erzähle. | a 
Die, exanthematifchen Fieber find, jedes 
Gelchlecht, von fo verfchiedener Art, dals 
man wohl für keines derlelben Heillam- 
keit oder Schädlichkeit des Aderlalles gera- 
dezu behaupten darf. Bey den Mafern ift 
jedoch das Aderlallen viel öfterer nöthig, 
als bey andern exantliematilchen Fiebern, 
weil bey ihnen fo oft die Lungen in einen 
entzündlichen Zuftand geräthen, oder doch 
dazu geneigt werden. Die Erfahrung hat 
die Gefahr der Lungenlucht bey dieler 
Arankheit [o oft bewielen, dafs fie imıner 
eine wichtige Mitanzeige zum Aderlalle 
giebt *). Nur irren diejenigen Aerzte, wel- 
| | che 


*) Ich habe felbft die Mafern zweymal überftan- 
den, einmal als ein Kind von fechs Jahren, 
das anderemal, als ich fchon Arzt war und un- 

- ter andern Mafernkranken fünfe, die auf einem 
Zimmer daran krank lagen, zu behandeln hat- 

- te. Das erftemal heilte mich der felige Zim- 
mermann in Hannover, das anderemal der Herr 
Aftellor Dr. Cafpari in Braunfchweig. Beyde- 
male wurde die Krankheit vom Arzte für Ma- 
fern erkannt, und beydemale fand man ein 
Aderläls für nöthig. 
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che unbedingt bey den Mafern aderlaffen. 
Ich habe [chon viele Fälle diefer Krankheit, 
zumal bey Kindern gelehen, in denen üie 
blos katarrhalifch und gaftrifch war, und 
dielelben ohne Aderlafs glücklich geheilt. 
Hingegen find der Friefel,. zumal der weif- 
fe*), und die Petechien, Ausichläge, die - 
wohl immer, wenn nicht aullerordentliche 
Umftände eintreten, eine [ehr wichtige 
Gegenanzeige zum Aderlalle geben. Das, 
Fieber, zu dem lich der Friefel gefellet, ift 
gemeiniglich gaftrilcher und zugleich afthe- 
nifcher Art, und vorzüglich gilt das leztere 
vom weillen Friefel. Das Petechienfieber. 
ift bekanntlich in den meiften Fällen ein 
äullerft afihenifches Fieber, von fauligter 
oder gaftrilchfauligter Art, 
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*) Bey einem, mir fehr wichtigen und werthen 
Kranken, den ich unter der Aufficht des feli 
gen Zimmermann in Hannover hehandelıe, 
fand er einige Anzeige zum Aderlafle, doch 
ohne noch zu beftimmen, dafs es gefchehen 
felle. Ich machte ihn auf einige Friefelbläs- 
ehen aufmerkfam, die ich bemerkt hatte, und 
augenblicklich ftand er vom Aderlafle ab. 
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Es gehört wohl nur mittelmälsige Fä- 
higkeit der Urtheilskraft und mittelmäfsige 
"medizinifche Kenntnifs dazu, um in jenen 
Krankheiten die Anzeige zum Aderlalle, und 
in dielem die Anzeige wider daflelbe wahr- 
zunehmen. Aber leider giebt es nun auch 
Fälle, in denen Anzeigen und Gegenanzei- 
gen zufammen da find; wo nemlich entwe- 
der zwey völlige Krankheiten zugleich in 
einem Körper exiltiren, davon'eine Anzei- 
ge zum Aderlalle, die andere dawider giebt; 
oder, wo zwar die Krankheit ein Aderlafs 
anzeigt, aber der Zuftand des Körpers im 
übrigen, in Rückficht feiner allgemeinen 
Abweichung von vollkommener Gelund- 
heit und feiner Anlagen zu Krankheiten, es 
nicht zu vertragen [cheint *). Hier ift ein 
wichtiger Stein des Anftolses, oft auch für 
den fühigen und mithenntnillen wohl aus- | 
gerüfteten Arzt! 

In folchen zweifelhaften Fällen mufs er 
eine Menge verf[chiedener Umfände bemer- 

| ken 


N Fieri potelt, ut morbus quidem ( venäefectio- 
nem) defideret, corpus autem vix pati poffe 
videatur. Celfus de mad, II. ı0. Ed. Bipont. 
1786. p- $7« 
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ken und erwägen; fein praktifcher Blick 
mufs alles auffnchen und wahrnehmen, 
was für oder wider ein Aderlafs Anzeige 
giebt, und [ein praktifches Getühl dann 
-ent[cheiden, wohin die Wage [ich [enkt. 
. 1. Die Stärke und Schwäche des Kran« 
ken. Je fiärker der Kranke, defto heffer 
verträgt er einen Blutverluft, und mit defto 
weniger Bedenklichkeit kann man ihm zur 
Ader laffen. Je fchwächer hingegen *), de: 
fto mehr muls man es [cheuen, zumal in 
hitzigen Fiebern, wo die Schwäche immer 
gefährlicher ilt, als in andern Krankheiten; 
Aeuflerft [chlimm und bedenklich find die 
fchwierigen Falle, in denen wahre Schwä- 
che oder afthenilcher Fiebercharakter mit 
Entzündung eines wichtigen Theiles zu- 
fammenkommt! | 

e. Den Habitus **). Man muls, wenn 
hier von ftarken Menfchen die Rede war, 

| nicht 

*) „Nonnunquam affectio mittendum fanguinem 
commonet, virium autem robur prohibet.‘“ Ga« 
lenus l. €. cap. 13. p. 37. 
**) Neque hercule fatis eft, ipfas tantum febres 

medicum intueri, fed etiam totius corporis ha- 
»  bitum, et ad eum dirigere curationem. * Cel« 

Jus II. 5. p. 234- 
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nicht dicke Menfchen mit flarken verwech- 
feln, wie manche thun *), Diejenigen 
Menlchen vertragen die. Aderlälle beller, 
welche viel Kraft, Spannkraft,und Lebens- . 
kraft haben: folche Menfchen haben fefte 
derbe Muskeln und bin feftes derbes Zell- 

gewebe, und find, ‚des lezteren wegen, nie 
übermälsig fett. Hingegen folche dicke 
Menfchen, welche von Fettigkeit dick find, 
haben fchlaffere und f[chwächere Theile, 
als jene, und vertragen auch, wie die Er- 
fahrung lehret, Aderlälle viel weniger **). 
Ja felbfi magere Menfchen, wenn fie auch 
fchwächlich find, vertragen in der Regel 
Aderläfle beller, als fette, wie he denn auch 
meift blutreicher find ”). Bey [olchen 


mageren Menfchen, die zugleich eine 
N Ichnia- 


*) Huxham (opp. Lipf. 1773. 1. p. 23.) beftimme 
den Unterfchied vortrefllich: 3,robufti et firmi 
homines facile ferunt fanguinis miffionem, flac- 
cidi,vero, etfi aeque fuceidi, non ita.*“ 


# 3 : { 

**) „Intereft inter valens corpus et obe/fum, in- 
ter tenue et infirmum, YFacilius illi detractio- 
nem ejusmodi fullinent.““ Celfus II: 10. 


. **) „Quibus amplae funt venae, eos copiofhus 
evacnabis.“ Galenus l. c. cap. 13. p. 37. 
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Ichmale platte Brtift, Jangen Hals, feine Ge- 
fichtsfarbe, rothe Wangen, allo den Habitus 
 phthificus haben, [chon dieler Habitus giebt, 
zumal im Jünglingsalter, bey jeder Anzeis 
ge zum Aderlaffe eine Mitanzeige dazu. 
Hingegen‘ giebt eben diefe auch der Habi- 
tus apoplecticus, ein kurzer dicker Hals 
mit einem rothen’ aufgetriebenen Gefichte, 
zumal bey ie .die [chon über E | 
Ind. ...- Er. BR 
5. Das Alter. Man hat fchon feit alten 
Zeiten *) die nicht nngegründete Meynung 
gehabt, dafs Inan Kindern .nicht zur Ader 
lallen mülle. Ihr [chlafferer Körper, ihr 
‚beweglicheres Nervenfyltiem vertragen Blut- 
verluft weniger, und hingegen ift bey der 
grölseren Zahl und der gröfseren Schlaf: 
heit ihrer-Blutgefälse ein Aderlafs viel:fel.- 
teuer Bedürfnils‘ Aber dennoch giebt es 
wohl Fälle, wo auch bey Kindern die An- 
zeigen zum Aderlalle dringend werden, ind: 
da hab'ich ohne merklichen Nachtheil.auch 
Kindern zur Ader gelailen. Reineswegs 


darf 


-*) „Nec pueris venam tundes, usque ad decimum 
. quartum aetatis annum.““ Galenus ibid. 


— 94 — * 
darf man es alfo zu einer Regel ohne Aus- 
nahme machen, dals man Kindern nicht 
aderlaflen dürfe. Alte Perlonen vertragen 
Aderläfle weniger, weil die Ernährung bey 
ihnen unvollkommener wird und mithin 
die Quantität des Blutes bey ihnen ab- 
nimmt. Wenn aber gleich dieles ein hin- 
länglicher Grund ift, bey Alten die Ader- 
läffe mehr, als bey Jungen, zu vermeiden,. 
und befonders das nur aus Gewohnheit gem 
fchehende Aderlaillen im Alter abzüfchaf- 
fen, [fo ift doch im Gegentheile, bey Voil- 
blütigkeit und Congeltion zum Kopfe, we-. 
gen der lteiferen, minder ausdehnbaren 
Gefälse, und wegen der Mürbigkeit der 
Hirnadern, im hohen: Alter fat mehr An- 
zeige zum Blutlallen, als im mittleren. 

4. Die Quantität des Bluts *). Je gröf- 
fer diele ift, defto dreifter können wir ein 
Aderlafs wagen, je kleiner, defto: furcht-- 
faıner müllen wir dazu [chreiten. Voll- 

blütigkeit giebt [chon an fich eine Anzeige 
i 2 zum 


#) „Vehemens febris, ubi rubet corpus,, plenae« 
que venae tument, fanguinis detractionem re» 
quirit, ““ Gelfus II. 20. p. 86. 
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zum Aderlalle, fo wie hingegen Mangel an 
Blute eine Gegenanzeige, die jede Anzeige 
zum Aderlalle [chwächt. Eben diele giebt 
daher auch jeder vor kurzem bey einer 
Verwundung, einer Geburt, durch reich- 
lichen Menatsfluls — erlittene Blutverluft, 

5. Die Gewohnheit. » So unnöthig uud 
fchädlich es ifi,- ich an Aderlälle zu gewöh« 
nen, fo gefährlich ift es doch, von dieler 
Gewohnheit auf einmal abzugelin. Fried- 
sich Hofmann *) erzählt mehrere merkwür- 
dige Fälle von Ichädlichen Folgen der Un- 
terlallung «des Aderlalles bey Menlchen, die 
fich daran gewöhnt hatten. Gewohnheit 
allein giebt allo Ichon einigermallen Anzei- 
ge zum Aderlalle,. wenn [chon eine längere 
Zeit, als die gewöhnliche Zwifchenzeit, 
Seit dem lezten Aderlalle verftrichen ilt, 
und bey anderen Anzeigen zum .Aderlale 
haben wir defio mehr Urfache es vorzu- 
nehmen, je mehr der HKranke daran .ge- 
wöhnt und je länger es her ift, dals er das 
lezte Aderlals ich machen liels. | 
6, Die 
. 3 £ ’ 
*) De imprudenti medicatione. Opp. med, pract, 

Dec. II. Hal, 1726, p..44$- 


1 
Be 


6. Die gafvifche oder nicht--gafßrifche 
Befchaffenheit der Krankheit. Wie ich [chon 
oben angab, lehrt uns die Theorie, aber 
auch die Erfahrung, dafs in gaftrifchen 
Krankheiten Aderlälle [chaden, zumal in 
fieberhaften hitzigen Krankheiten von ga- 
ftrifcher Art gar gefährlich feyn. Je deut, 
licher wir alfo die gaftrifche Befchaffenheit 
einer Kranikheit’[ehen *), defto mehr haben 
wir Gegenanzeige wider die Anwendung 
eines Aderlafles; und wenn dabey Anzeigen 
zu einem Aderlafle da find, fo müllen die- 
fe fehr wichtig [eyn, um uns zu einem 
Aderlafle zu bewegen **). ! 

Wir haben uns hier befonders [ehr zu 


hüten, gafirilche Fieber für rein entzünd- 
lich 


'*) Um nicht zu weitläuftig zu werden, verweife 
ich angehende Aerzte auf mein Buch von den‘ 
Unreinigkeiten im Magen und den Gedärmen, IT. 
G..433- fgg. und LIT. $. 850. fgg. 


**) Stoll verfichert, in folchen Krankheiten mehr- . 
mals erfahfen zu haben, dafs ein Aderlafs, | 
welches nicht genug angezeigt war, mehr ge- 
fchader habe, als die Unterla/furg eines Ader- 
laffes; wo.einige Anzeige dazu da war. ( Ba- 


tio medendi. IF: p. 87. )° 


lich zu halten, wenn etwa im vollen Pulfe | 
oder [onlt entzündliche Befchaffenheit er- 
[cheint, und hingegen die Zeichen der ga- 
ftrifchen Belchaffenheit verborgen find. 
Denn es giebt gewille gaftrilche Krankhei- 
ten, die mit Entzündungen verbunden find, 
und dann fo ganz den Schein wie entzünd- 
lisher Krankheiten annehmen, dals ein ge- 
übtes Auge dazu gehört, um fie zu erken- 
nen. Ja es giebt galtrilche Krankheiten, die 
blos fcheinen, entzündlich zu [eyn, und 
eigentlich auch nur dem Ungeübten fchei- 
nen, wie namentlich eine gewille Art von 
Pleuritis biliofa, die ich in Braunfchweig 
oft bemerkt habe, bey welcher die pleuri- 
tifchen Stiche nur [ympathifche Schmerzen 
find, welche der Kur des Gallenfiebers ohne 
Aderläfle weichen, da hingegen die Kran- 
ken fterben, oder doch viel f[chlimmer krank 

werden, wenn man ihnen zur Ader lälst. 
Fieber mit fehr merklicher Na.hlafung 
find gemeiniglich gaftrifch *\ Man kann 
. - allo 


*) „Mankann, Ausnahmen abgerechnet, es wirk- 
‚lich mit einigem Grunde als eine Regel anneh- 
men, däfs ein Fieber delto gewifler gaftrifch 
fey, je deutlichere Remifsionen und Exacerba- 
Medic, Journ. V. Band, 1.Stück. : G tiv: 
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allo in [fo fern fagen, eine [ehr merkliche 
Nachlaflung g gebe" Gegenanzeige. wider ein 
Aderlals. 

Ift entzündliche und gaftrifche Belchaf- 
fenheit <ines Fiebers zugleich da, und jene 
doch zu wichtig, um das Adetlals ganz 
unterlaflen zu ‘dürfen, [o ift es in vielen 
Fällen am rathlamlten,  erft aderzulaflen 
und dann gleich hinterher ein Brechmittel 
zu geben, wenn anders zu dielem einige 
Anzeige ift*). Man [ehe z.B. die fünfte 
or 

. Hypuchendrifche und huferifehe Con- 
Pe So wenig ich Hypochondrie und 
Hyfierie für einerley halte **), fo bin ich 
doch der Meynung, -und habe mehrmals 

% j*  un- 


tionen es Bis *“ Richter med. und.chir. Be- 
merk. I. 5. 192. 


u) RE opuscula. (sött. 1787. ni 162. „Non 
 ignoro, dari mixtum febrium genus, e genere 
biliofarum, fimulque inflammatoriarum, quo 
- in cafuı inter. initia ftatim fanguis mitti debet, 
un 'vero ftatim exhibenda eft medicina eme- - 
sica. ‘ | 


**) 5. meine Abh. über die I ‚poshondrie i in die- 
fes Journalcs erften Bandes erftem' Stücke. 





m. gg, RT 
ungern erfahren, dafs weder hylterifchen 
noch hypochondrifchen Perfonen Aderläffe 
wohl bekommen. Diefe vertragen es nicht, 
wegen des krankhaften Zuftandes ihrer 
Verdauungsorgang; jene nicht wegen der 
Schwäche ihres Nervenfyftems. Man hat 
um [po mehr Urfache hich diefes zu merken, 
da'bey Hypochondrilten von [ympathifcher 
Wirkung der Blähungen, bey hyfterilchen 
von Krämpfen, Symptome entftehen kön- 
nen und wirklich‘ entftehen, welche dem 
Ungeübten [cheinen eutzündlicher Art zu 
feyn. | 
(Vierte Beobachtung.) Jungfer G**, 
von einigen und vierzig Jahren, die (ehr 
hyfterifch war, litt dabey, weil fie mit 
gutem Appetit als, gut verdauete, we- 
nig Bewegung und gar keine Arbeit hatte, 
oft an Vollblütigkei: Manchmal mogte 
ihr Zuftand nur Plethora ad fpatium, oder 
-auch Plethora ad vires feyn; aber in eini- 
gen Fällen war doch der Puls fo voll, die 
Halsfchlagadern [chlugen mit [o Aichtbarer 
Heftigkeit, fie klagte lo [ehr über Klopfen 
im HKopfe, über Herzklopfen, ihre Venen 
er[chienen immer fo ausgedehnt, dals ich 
bey ihr wohl Plethora ad mıallam annehmen 
G3 v, and 


. 
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und um fo weniger wagen durfte, das 
Aderlals ganz zu unterlaflen, da fe ver- 
- wachfen war, eine ftarke HKyphofis und Lor- 
doßis hatte, und eben daher Anhäufung des 
Blutes im Kopfe um [lo leichter entitand. 
Nun machte. ich jedesmal das Aderlafs nur 
im äuflerften Nothtalle;- ich liels. jedesmal 
wenig Blut, meift vier oder [echs Unzen - 
auf einmal, nie mehr ab, ich liefs meift 
eine Ader am Fulse [chlagen, und immer 
. eine kleine Oelfnung machen; aber den- 
noch verfiel fe nach jedem Aderlaffe in 
eine [olche Hinfälligkeit, dals hie in drey 
Tagen fich nicht erholen konnte, und zum 


wenigfien fo lange, blos aus Mattigkeit, | 


immer bettlägerig war. Nachdem ich das 
"mehreremale bemerkt hatte, liels ich ihr 
bey einem neuen Bedürfnille des Aderlafles 
nur Blutigel an die Venas faphenas letzen, 
aber mit gleichem Erfolge. 

8. Wichtige Entzündungen. Je wichti- 
ger ein entzündeter Theil, oder je grölser 
der Umfang einer Entzündung ift, defio 
dringender ‚ift die Anzeige zum Aderlafle, 
und defto mehr mufs man, auch bey Ge- 
genanzeigen, dieler Anzeige folgen. Es 
_ giebt hier Fälle, wo man nn Theorie und 
Er- 


- 


® 
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Erfahrung fagen kann: der Kranke wird 
gewifs fterben, wenn wir ihm nicht ader- 
lallen, aber nur vielleicht, wenn wir es thun, 
Da gilt Jie Regel des Celfus *): fatius ef, 

experiri auxilium anceps, quam nullum. 
Vorzüglich die Gallenfieber, mit ächten 
und wichtigen Entzündungen verbunden, 
find Krankheiten von [olcher Art, hey de- 
nen man wegen jener zur Ader lallen und 
'den Kranken in die Gefahr [etzen mufs, am 
Gallenfieber zu fterben, um ihn einer noch 
gröfseren und wichtigeren Gefahr, welche 

"die Entzündung drohet, zu entreillen. 
“(Fünfte Beobachtung.) Unter vielen 
Exempeln diefer Art, welche ich hier auf- 
ftellen könnte, will ich nur eines anführen. 
B**, ein Apothekerlehrling, gegen acht- 
zehn Jahr alt, vollblütig, und von ziem- 
lich fiarkem derben Körperbau, verfiel im 
März, bey kaltem heitern Froftwetter, in 
G5 | ‚eine 

ur es 
*) II. 10. p. 87. „Si nullum appareat aliid auxi- 
Jium, periturusque fit, qui laborat, nifi teme- 
-raria quoque via fuerit adiutus, in hoc ftatu 
. boni medici eft, oflendere‘, quam nulla fpes 
fine fanguinis detractione fit; es tum demum, 
fi exigatur, fanguinem,mittere, ‘ 


un 
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eine heftige Plenritis, mit Bluthuften “und 
fehr vollem harten Pulfe. Zugleich klagte 
er über bittern Gelchmack und. Kopf- 
[chmerz in”der Stirne, die Zunge war falt 


‚rein, (Er hatte ich am Tage zuvor erhitzt, 


nachher erkältet, und war einige Tage vor- 
her von feinem Lehrhetrn heftig gelchla- 
gen, worden.) Ungeachtet der lezteren 
Symptome bewogen mich doch alle jene 
Uniftände, am erften Tage Morgens ein 
Aderlafs von acht Unzen, und am Abende, . 
als die Symptome wieder fehr zunahmen, 
ein gleiches zu unternehmen. Die ent- 
zündlichen Symptome ver[chwanden dann 
beynahe ganz: am andern Tage war hin- 


gegen die Zunge gelb, {ind der Gelchmack 


fehr bitter. Ich behandelte nun die Krank- 
heit, wie ein Gallenfieber; j gleich. amı 
zweyten, Tage nahm er ein langfam wir- - 
kendes Brechmitiel in getheilten Gaben mit 


dem beften Erfolge, und bey dem fortge- 


fetzten Gebrauche der entzündungswidri- 
gen Methode und gelinde abführender Mit- 
tel genals derfelbe in acht Tagen völlig. 

Däals freylich in ähnlichen Fällen der 
Erfolg nicht immer [o glücklich [ey, zeigt | 


\ ein 


l 


ein anderer, den ich. in der febenten Beob«* 


| achtung erzähle. 


9. Vollheit und Härte des Adalklagii: 
Vollheit deffelben zeigt Stärke des Körpers 
und fthenilche Befchaffenheit, auch Voll: 
blütigkeit (wahre oder falfche), Härte ein 
Hindernifs, das fich dem Durchgange ent- 
gegenletzt, meilt.eine (auch in Fiebern, 
und da wohl immer gegenwärtige), krampf-: 
bafte, der Ausdehnung widerftehende Span- 
nung der Schlagädern an. Vollheit und 
Hätte des Aderl[chlages geben daher immer 
eine wichtige. Mitänzeige zum Aderlafle. 
Hingegen giebt ein kfeiner Aderfchlag Ge- 
genanzeige, weil er Schwäche und gerin- 
gere Quantität.des Blutes verräth. Nur. 
inn[s man den Pulfus oppreffus, welcher 
bey.übergrofser Anfüllung des Aderl[yftems 
entfteht, nicht mit dem kleinen verwech- 
feln. Daher ift es fo mifslich, zumal In. 
Fiebern, ein Aderlals zu verordnen, wenn 
man dem Kranken (der Entfernung we. 
gen) den Aderlchlag nicht fühlen kann. 
Dals übrigens die blofse Vollheit und Ilär-. 
"te des Aderlchla ses noch nicht hinreichend: 
fey, um uns zu einem Aderlalle Anzeige 
zu geben, darf ich wohl nicht erfi. erin- 

| 64 “ mMern, 


nern. Es giebt Fieber, die yür nicht von 
folcher Art find, da[s fie Aderläfle vertra- 


gen, ‘und dennoch im Anfange einen fol- 


% 


then Aderfchlag zeigen,.ja bisweilen auch. 


nachher, fo oft anal&ptilche Arzneyen ge- 
nommen find. 

10. Die Befchaffenheit des Blutes, Ein 
Seh geronnener Blutkuchen, der fich, aus dem 
' völlig'klaren Serum rein abgefchieden hat, 
und auf der Oberfläche [chön roth ift, zeigt 
guteh Zuftand der Lebenskraft an, bey wel- 
chem ein mälsiges Aderlafs nicht beträcht- 
lich fchadet. Ift der Blutkuchen mit einer 
| Entzündungshaut bedeckt, fo giebt dielel- 
be [ogar eine Mitanzeige zum zweiten 
Aderlafle. . Hingegen ein fchlechtgeronnener 
Blutkuchen, von [chwärzlicher Farbe auf 
der Oberfläche, ein blutiges oder [onlt trü- 
. bes Serum zeigen einen [chwachen Zulftand 
der Lebenskraft, oder doch eine folche Un- 
ordnung derfelben an, welche Aderlälle 


nicht verträgt. Diefe Gegenftände kann 


man freylich nur dann zur Anzeige gebran- 
chen, wenn [chen ein Aderlals gemacht, 
oder etwa Nafenbluten entltanden und das 


Blut in einem Gefäflse gelammlet ift. Wenn 


‚aber einige ung Anzeigen zum Ader-- 


lalle 
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j 
1alfe und wieder einige andere [o dasegen 
find, dafs man nicht dreift wagen darf, im 
gewöhnlichen Maalse aderzulaflen, fo mufs 
man, wie Stoll *) that, ein wenig, etwa 
zwey Unzen, Blut ablaffen, um fowohl 
die Befchaffenheit des Blutes zu [ehen, als 
auch zu erfahren, wie ein folches kleines 
Aderlafs dem Kranken bekommt. ‚Es giebt 
.nemlich | 
ı1. Die gute oder fchlimme Wirkung ei- 
nes Aderlalles eine vorzüglich wichtige An- 
zeige oder Gegenanzeige des zweyten. Sieht 
man nun bey einem [olchen kleinen Ader- 
lälle jene von guter Lebenskraft, von ent- 
zündlichem Zuftande zeigende Belchatlen- 
heit des Blutes und ver[chaft es dem Kran- 
ken Erleichterung, “ohne Sinken [eines 
Ader[chlages und feiner Kräfte, fo macht 
. man ein zweytes. Sieht man hingegen jene 
fchlimme Befchaffenheit des‘ Blutes, “und 
bekommt das Aderlals dem Kranken übel, 
finken [eine Kräfte, [ein Aderfchlag, [chon 


G5 nach 


 *) „ Parcas phlebotomias periclirandi gratia faepe 
inflitui, ut, quae fanguinis miffi conditio, 
yuodve levamen fit, explorarem. “ ( Batio 
med, II. p. 38- ) 


L) 
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nach diefem kleinen Aderlale, fo wird man 
‚fich fehr hüten, ein zweytes zu unternehnıen. 
ı2. Die Periode der Krankheit, befon- 
ders hitziger Fieber. Man darf nach aller 
Erfahrung im allgemeinen behaupten, dafs 
| (die Aderlälle nur in den erflen Tagen der 
Fieber heillam, in der Folge, mach [echs, 
fieben Tagen falt immer *) [chädlich und 
gefährlich find. Nach Ceifus ift das Ader- 
lals nach dem vierten Tage der Krankheit 
niemals nützlich **); das möchte lich aber, 
zumal da er nicht blos von Fiebern redet, 
nicht wohl fo allgemein behaupten lalfen. 
-Dals in Fiebern Aderläffe gewöhnlich übel 
wirken, wenn das Fieber [chon mehrere 
Tage gedauert hat, ift wohl der Schwächung 
‚.zuzulchreiben, welche das Nervenflyften 
| in 
*) Ich fage: „fa/t immer‘ denn ich gebe gar 
wohl zu, dafs es hier Ausnahmen gebe. „‚Ro- 
bur virium fi fervatum eit, non folum fexto 
feptimove, fed etiam fequentibus diebus fan- 
guis eft mittendus.“ (Galenus meth. med. 

IX. 5.) | 
#4) „Tiei, videtur aptiffimus adverfae valetudinis 
dies fecundus aut tertius...... Nunguam 
utile poft diem quartum eft.“ II. 10. p. 87. 88. 


\ 


in allen Fiebern durch das Fieber felbft er- 
leidet. 

Auch möchte ich niche den erften Tag 
ausfchlielsen, wie Celfus mit Ausnahme 
äuflerlicher Verletzungen zu thun [cheint*). 

Gerade in der Iixacerbation aderzulallen, 
hält Celfus für [ehr gefährlich **). Allein 
es wird am beften feyn, wenn wir dem 
Kranken in folchen Krankheiten, die ein 
Aderlals anzeigen, gleich am erften Tage, 
in den erfien Stunden der Krankheit ader- 
laflen, ehe noch die erfie Exacerbation ein- _ 
tritt. „ Von fhlchen Aderlällen habe ich oft 
die beflen Wirkungen gefehen. 

13. Das Klima. Sowohl in den wärme- 
‚ven, als in den kälteren Klimaten find Ader- 
läfle öfter nöthig, als in temperirten; in 
‘jenen, weil die Hitze das Blut ausdehnt 
und Wallung macht, auch anhaltende -Wir- 
kung der Wärme die Lebenskraft erhöhet; 
in diefen, weil die Kälte die Spannung der 
felten Theile, den Widerftand der feineh 

 Ge- 
*») L. ©. 
"Yu ipfo impetu febris fanguinem mittere, 


hominem iugulare eft. Exfpectauda ergo re 
miffio. de I: C. 


_ 


‚Gefäfse vermehrt, .und [owohl dadurch, 


als durch ihren Reiz, Zu Entzündungen 
Geneigtheit giebt. In den heiffeften und 
den kälie/ften Klimaten findet das Bedürfnils 
der Aderläffe wieder [eltner Statt, weil in 
jenen aus zu grolser Erfchlaffung und Er- 
mattung, in diefen aus Mangel an Wärme 
die Menfchen fchwächer find. In beyden 
Arten der Klimate aber kommt es zugleich 
auf Trockenheit oder “Feuchtheit an. Die 
Bewohner trockner Gegenden find gemei- 
niglich flärker und reizbarer, und zu fihe- 
nilchen, entzündlichen Krankheiten ge- 


‘ neigter; die Bewohner feuchter Gegenden 


[chlaffer, [chwächer,. weniger reizbar: ihre 
Krankheiten find, bey feuchter Wärme, 
mehr fauligter, bey feuchter Kälte mehr 


“ katarrhalifcher Art, Wechfelfieber. — Man 


darf daher im allgemeinen annehmen, dafs 
in trocknen Gegenden die Anzeige zum 


- Aderlalle immer um einen Grad höher fiehe, 


als in feuchten; 

14. Die Jahreszeit und Witterung. ° Da- 
von lälst ich mutatis mutandis daflelbe (a- 
gen. Trockne kalte Witterung und trockne 
heifle Witterung erzeugen beide entzünd- 
liche Krankheiten, in welchen Aderläffe 

j nöthig 


nöthig find; und obwohl bey den lezteren, 
' wegen der Wirkung der Hitze, im Verlau- 
fe der Krankheiten, leichter ein fauligter 
Charakter hinzukommt, [o vertragen doch 
gemeiniglich diejenigen Fieber gar wohl 
Aderläfle, welche bey. trockner und war- 
mer Witterung entltehen. Hingegen feuch- 
te Witterung bringt faft immer katärrhali- 
fche, gaftrifche, fauligte Fieber, in wel- 
chen Aderläfle fchaden *). In unleren euro- 
 pälchen Kilimaten And im allgemeinen die 
Früblingskrankkeiten mehr inflammatori- 
Icher, die Herbfikrankheiten mehr gaftri« 


[cher Art, und wir dürfen nach den Erfah- 


rungen alter und neuer Aerzte im Frühlinge 
dreifter aderlaflen, als im Herbfte. Daher 
mag auch die alte Gewohnheit herrühren, 
im Frühlinge hich aderzulaflen, um inflam- 
"matorifche Krankheiten zu verhüten. Gale- 

nus 


*) Damit flimnt auch in einem ganz anderen 
Klima Hillery’s Beobachtung überein. Er be- 
merkte, dafs in heifleren und .trockneren Jah- 
ren inflammatorifche Krankheiten häufiger vor- 
kamen und reichlichere Aderläffe erfoderten. 
(Beob. über die Veränderungen der Luft auf 
der Infel Barbados, Ueberf. von Ackermann, 
Leipz, 1776. S. 17: ) 


aus *), macht es bey der Vorfchrift zum 
Aderlafle zur Minderung der Vollblütigkeit 
zur Bedingung, dals es Frühling [ey. 
Pringle**) bemerkte [ogar bey Ruhren, dafs 
fie im Frühlinge mehr inflammatorifcher 
Arı find und mehr Aderlälle geftatten. | 

Ein hoher Grad von Kälte, mit Trocken- 
heit der Luft verbunden, 'begünftiget vor- 
züglich die Entftehung ächter' Pleurefieen 
und anderer [olcher Krankheiten, die zu» 
gleich fihenifch und entzündlich find. Zu- 
mal entfichen die[le Krankheiten, wenn ein 

[chr kalter und trockner Wind (wie bey ung 
der Nordofwind) wehet; am leichtefien, 
wenn die Menfchen einem l[olchen Winde 
unmittelbar ausgefetzt find. - 

‚ Dann begünftiget auch grölsere Dichtig- 
- keit der Luft die‘ Entitehung fthenifcher 
Krankheiten, weil he durch ihre fiärkere 
Preilung die Spannkraft der feften Thei- 
le ***) und durch die grölsere Quantität 

| . von 


*) „Si ‚tempus anni vernum fuerit.“ De fang. 
mil). c. 13. | 
e*) Von den Krankheiten einer Armee. Ueberf. 
f von Greding, Altenb. 1754. S. 258. 
#**) Iluxuam (opp. I. pı 23.) » Pondus atmo- 
| N fphae- 


“ 
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von Oxygene, welche fie in gleichem Rau-, 
me enthält, die Lebenskraft flärkt. Daher 
haben. wir ceteris paribus delto grölere An- 
zeige zum Aderlaille, je höher das Barome- 
ter feht. Nie dari man dreifter aderlaffen, 
als bey heiterein trocknen Froflwetter *), wo. 
Dichtigkeit, Kälte und Trockenheit der 
Luft zulaınınenkommen. 

15. Der epidemifche Charekter it bey 
Epidemieen von vorzüglicher Wichtigkeit; 
[o wierüberhaupt, insbelondere auch dar- 
in, zu beurtbeilen, ob bey den Kranken, 
welche au einer epidemifchen '"Rrankheit 
leiden, ein: Aderlals nöthig [ey oder nicht. 
Der denkende, feines Amtes wiirdige Arzt 
läfst fich bey jeder Epidemie, nur gegrün- 
det auf allgemeine praktilche Kenntnifle, 
ganz ohne Vorurtheil und unbefangen, von 
feiner eignen Beobachtung leiten, gleich- 
fım ala ob er der erfie Beobachter -dieler 


e pi- 


(phaerae magnum univerfum corporis habirum 
premit valide et corroborat, ac proinde fan- 
guinis motum incitat. ““ £ 


’) „Frigus, praeferiim ficcitate adiuncta, vinz 
fibrarum adauget plurimum.  Accedentbus 
adeo limul utrisque, wis vitae fortior evadır, “* 
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epidemifchen Krankheit wäre *). Findet 
er dann bey den 'erften Kranken  hinrei-, 
chende Anzeigen zu Aderläflen, und beob- 
achtet, dals die denen gemäfs angeftellten 
den Kranken wohl: thun, fo wird’ er den 
übrigen delto dreifter aderlaflen. Hingegen 
wird ein übler Erfolg, den die erften, ob- 
wohl mit Vorlicht angeltellten, kleinen 
Aderlälle nach fich zogen, ihn bey den fol- 


genden Kranken delto bedenklicher ma- 


chen. 
(Die Fortfetzung folgt. ) 


.*%) Wendt de febribus remittentibus femeftris 


5 hiberni anni 1795 — 1796. Erlang. 1796. pı 4: _ 
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Eine hiefhge Gärtnersfrau, 40 Jahre alt, von 
magerem Körper und ziemlich firaffer Fi- 
ber, Mutter von mehreren Kindern, von 
‚denen fie das jüngfte, noch nicht $ Jahr al- 
te, noch fäugte, genofs, bey einer [ehr ar- 
beitsvollen und befchwerlichen Lebensart, 
und bey einer [pärlichen und groben Diät, 
‚die ihr und ihrer Familie ihr unbemittelter 
Zuftand auferlegte, bis.hierher einer zienm- 
lich felten Gelundheit. Nun trafen aber 
„mehrere Umftände zulammen, die ihre Ge- 
'fundheit beträchtlich [chwächen mufsten. 
Ihre Arbeiten auf dem Felde und zu Haufe 
. häuften fich iın ‚vorigen. Herbite ‚mehr, als 
fonft, und wurden für fie um [o ermatten- 
der, da fie durch- das häufige -Stillen ihres 
‚Kindes (das unter Leuten dieler Klafle ge- 
"wöhnlich eben [o übermälsig, als unordent- 
Medic. Journ. Y. Band, 1, $Stütok. H | lieh, , 
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lich, und zum gröfsten Nachtheil für Mut- 
ter und Kind, vorgenommen wird) einer 
. grolsen Menge von Nahrungsfäften beraubt 
wurde. Dazu kam die feuchte und er- 
fchlaffende Witterung durch den gröfsten 
Theil des vorigen Spätherbfies, mit häufi- 
gen (in unfern Gegenden zu dieler Zeit 
immer erlchlaifenden) Abendwinden, die 
auf fo Viele [chon damals nachtheilig 
fchwächende Einflülle äuflerte, und wahr- 
fcheinlich den Grund zu dem mit dem 
Februar diefes Jahrs er[chienenen epidemi- 
fchen Katarrh und den zugleich häufig vor- 
gekommenen kalten Fiebern legte. Vor al- 
lem aber mochte der Hauptgrund zu der 
‚ nachfolgenden Krankheit in der damals 
auch bey uns füzchterlich herrfchenden 
Viehfeuche liegen, wodurch auch diefe 
arme Familie einige Kühe, die durch ihre 
Milch jener bisher einen grofsen Theil ih- 
rer Nahrung verlchafften, verlobr, und nur 
- ein Stück rettete. Die heftigen und höchft 
‚anfirengenden Strapazen, denen fich die 
‚arme Frau zur verfuchten Rettung ihrer 
geliebten Ernährer unterzog, die Angft und 
‚Furcht vor ihrem Verluft, und vorzüglich 
der faft bis zur Verzweiflung gehende Gram 
| und 
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j 
und Kummer, da fie ich nun wirklich des 
grölsten, für jezt unerl[ezlichen Theils ih- 
res kleinen Vermögens beranbt (ah, [chmerz- 
liche Ausfichten in eine hoffnungslofe Zu- 
kunft, und dabey fortgeleztes Säugen des 
Kindes — alles dieis mulste nothwendig 
‚die ohnehin 'Ichon wankende Gelundheit 
diefes an innern Troftgründen eben [o als 
an-äullern Erquickungsmitteln armen Wei- 
bes heftig er[chüttern. Vielleicht konnten 
auch die [chädlichen und verpefleten Aus- 
dünftungen und Effluvien des erkrankten 
und fierbenden Viehes einiges zur Schwä- 
chung der Lebenskräfte, und befonders der 
Senfibilität mitwirken, was ich jedoch nicht 
gewils behaupten will. 

: Am 6ten November v.J. liefs fe mich 
rufen, nachdem fie fich [chon den vorigen | 
Tag genöthigt [ah, das Bette zu hüten. Sie 
klagte, aufler einer fiarken Mattigkeit, über 
einen ftumpfen Schmerz in den rechten 
Hypochondrien, der fich beym Befühlen 
vergröfserte, über Hitze, Durft, Mangel an 
Appetit. Die Lebergegend war etwas ge- 
fpannt, die Gelichtsfarbe ziemlich gelblich, 
die Zunge mäfsig belegt, und der Ge- 
fchmack [chleimig. Dabey war der Puls 
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Yoll und ftark, und [chneller, als gewöhn- 
lich. Ich. muthmafste Zufälle einer anfan- 
"genden Leberentzündung, um fo mehr, je 
mehr ihre Nahrung und Lebensart Anlafs 
dazu geben konnten, verordnete deshalb 
ein mälsiges Aderlals, und liels Senfum- 
Ichläge auf die [chmerzende Stelle legen. 
Das herausgelallene Blut hatte eine nicht 
allzu dicke Speckhaut. Die phlegiftifche 


_ Geftalt der Krankheit hob fich nunmehr 


‘völlig, der Schmerz in der Lebergegend 
ver[chwand, der Puls wurde langlamer und 
“weicher, ob er gleich immer völl "blieb, 
‚der Durft geringer etc. Am folgenden Tage 
entdeckten fich deutlichere Spuren von 
galligten Unreinigkeiten, ‚durch eine gel- 
bere Zunge, üblen Göfchmack, vermehr- 
‘ten Mangel an Elshuft, weshalb ich ein 
Brechmittel reichte, worauf ziemlich viel 


- galligt- [chleimigter Unrath ausgeleert wur- 


"de. Am andern Tage (d. Sten), da ohne- 
hin keine Leibesöffnung vorhanden war, 


"und ich auch Urfache hatte, auf Verftio- 


 pfungen i im Leberfyftem zu [chliefsen, ver- 
Ordnete ich eine’ Mixtur aus Aqu. lax. V. 
Zig., Tart. tartar. gv., Extr. r. Sapon. 3ij., 
Tinct. antim. ae 3j., Aqu. comm. 

deltill. 
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deftill. Fiiiß., Syr. Cich. c. Rh. 3iij. Zus 
gleich liels ich, da die Kranke noch über 
unangenehme Spannung in den Weichen 
und der Schaamgegend klagte, öfters das 
Hyolcyamusöl mit Erfolg einreiben. Die 
vorerwähnte Arzney wollte ich nicht fiär« 
ker wirkend einrichten, da fich [chon deut- 
lichere Zeichen einer beträchtlichen Sch wä« 
che der Empfindungs - und Muskelkraft 
-einfanden. Ich liefs dafür täglich einige- 
mal Klyfüire, anfangs gelindere, dann rei« 
zendere, beybringen, wodurch auch, an- 
fangs leltner und [parlamer, dann täglich 
ein auch zweymal und in gehöriger Menge, 
beynahe ganz natürlich be[chafene Stühle 
bewirkt wurden, . 

Allmählig aber, gegen den 4ten oder 
Sten Tag der Krankheit, ftellten Ach immer 
deutlichere und inimer ftärkere Symptonie 
eines ftatus nervolus der [chlimmften Art, 
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einer immer höher fteigenden Erfchöpfung 


fowohl der Nerven- und Senlorial- als der 
Bewegungskraft ein. Die Kranke, die vor- 
her noch ziemlich lebhaft und bey vollem 
Bewulstleyn war, und auf eine baldige Ge- 
nnelung hoffte, wurde nun [ehr fill, [prach 
aınd bewegte. ich wenig und nur mitMühe, 
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und lag meift ftarr vor fich hin, ohne eine 
‚merkliche Empfindung oder Schmerz an- 
zudeüten, oder zu fühlen zu [cheinen. 
Die Haut, die f[chon vorher wenig feucht 
war, wurde nun äuflerft trocken und rauh, 
die Zunge bekam eine dunkelröthere Far- 
be, und war nur auf ihrer Bafis etwas 
| gelblich, und dabey gleichfalls immer 
trockner; die Augen fielen mehr ein, wur- 
den trüber, und waren meift gefclrlollen ; 
das Gehör wurde fchwächer, die Elsluft 
und der Ge[chmack ganz weg; nur einiger 
Durft wär immer vorhanden. Dabey war 
aber der Puls voll, weich und langfam, und 
faß langlamer, als gewöhnlich, indem er in 
‘einer Minute in dielem ganzen Zeitraum, 
der fat 3 Wochen dauerte, [elten über 70, 
öfters weniger Schläge that; er f[chien kaum 
von dem eines gelunden und vollfäftigen 
Menfchen abzuweichen. Der Stuhlgang, 
der alle Tage, wenigfiens einmal, auch 
wohl öfter erfolgte, war gleichfalls, be- 
fonders in dem Stand der Krankheit, na- 
türlich befchaffen, hatte [feine gehörige gel- 
be Farbe, Conflftenz, die auch durch die 
reizendften Hlyftire nur wenig verändert 
wurde, Menge, Geruch u. [. w. Der Urin 

Zn: fah 


fah fauch faft immer natürlich aus, un& 


hatte weder ein Sediment, oder beträcht- 


liche Wolken, noch eine widernatürliche. 


Farbe, noch Geruch. Nur war er meilt 


etwas blafs und dünne, mit einem unbe&s 
«eutenden Wölkchen. 

Ich glaubte, nunmehr die fihenilch - exe 
citirende Heilart in ihrem vollen Umfange,. 
doch mit Rückficht auf die jedesmal her- 
vorftechenden Symptome, anwenden zw 
müllen, und hoffte zugleich, durch Beför- 
derung der Ausdünftung durch die äullferkt. 
trockne Haut, Erleichteriing und Beförde- 
zung einer kritifchen Ausleerung, verlchrieb 
ü daher noch am ıoten: Rad. Valerian. [. B., 
coq. c. Aqu. font. Zix., ut reman. $vß., Col. 
' adm. Camphor. cum Sacch. q. f. admixta 
guttula 'Spir. vin. trit. Gr. viij, Tinct. Gum. 
Guajac. vol. Jj., Syr. Contrayerv. 3ß. S. 
Alle 3 Stunden ı Elslöffel voll. Am ızten 
Nov. gab ich ein Decoct aus Rad. Serpent, 
virg. 3vj., Cort. Peruv. opt. 3ij, c. c. Aqu. 
Font. 3xjj., ad reman. Zviig., Colat. adm, 
Camph. c. gutt. Spir. vin. humect. Gr. xij. 
Spir. [al. amm. vol. 5j., Syr. Contrayero. 
sß. S. Alle 2 Stunden einen fiarken E[s- 
üffel voll, Zum Klyftiren verfchrieb ich 
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Gum. Afa foetid. Siß., folv. in acet. comm. 
ziß., adm. Camph. Gr. xvj., Aqu. comm. 
$viij. Damit wurde fie täglich einigemal 
zu einer kleinen Talle voll klyftirt. 

‘ Allein der Gang der Krankheit verän- 
derte fich nisht zum Vortheil, vielmehr: 
nahm ihre Stärke immer zu. Die hinftar- 
rende Gefühlloligkeit und Kraftlofigkeit, 
ünd der nun hinzugekommene lethargilche 
Zufland nahmen immer zu, und die Kran: 
ke konnte nur mit Mühe für einige Augen: 
blicke/zur Befonnenheit gebracht werden. 
In dem Maalse, indem die Körperkräfte im- 
mer mehr erlofchen, thaten es auch die 
Seelenkräfte, und es ftellte fich- Verftandes-- 
verwirrung und beynahe fortdauerndes 
' Stilles Irrereden (delirium mite) ein. Da 
im Anfang der Krankheit das F ieber remit- 
tirt hatte, [o nahm es jezt einen völligen 
tupus continens an, und man bemerkte des 
Nachts, aufler einiger Vermehrung des 
Durftes (der jedech während der Höhe‘ 
der Krankheit nie [ehr heftig wurde), keine 
fichtliche Verfchlimmerung. Puls und 
Atem, der zwar matt und mühfam, aber 
übrigens nicht widernatürlich war, blieben 
unverändert; fo auch der Urin, die Haut 
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u.f. w. Da fich in den gefchwächten Lun- 
gen viel zäher Schleim anhäufte, und einen | 
‚ mühlamen Huften, mit fruchtlolem Beftre- 
ben, den Schleim auszuwerfen, erzeugte, 
[fo gab ich, um diefes zu erleichtern, einen 
. Saft aus Spir. Minder. $g., Kerm. min. Jg, 
Syr. Gum. Ammon. Mell. finc. aa. 2j. Dar- 
auf wurde der Auswurf beträchtlich beför- 
dert, ünd der Huften verfchwand nach und 
nach. Auf die Waden, und wo ich nicht 
irre, auch auf das Bruftbein legte ich zw& 
wiederholtenmalen  grofse Fliegenpflafter, 
die aber anfänglich ihre Wirkung verfag- 
ten ‚und nur erlt dann, als die Gewalt der. 
Krankheit abnahm, zu ziehen anfingen, 
und alsdann zum Theil eine Zeitlang fort- 
eiterten. 
- Am ısten Nov, bekam fie Pulver aus 
China und Campher in ziemlicher Gabe, 
und feit einigen Tagen wurde ihr alle2a — 
7 Stunden eine angemellene Menge alten 
Weines gereicht. Dielem Wein, von dem 
fie nach und nach eine ziemliche Menge 
verzehrte, obgleich feine Wirkungen nicht 
in die'Augen fielen, und auch der ‚langfa- 
me Puls durchaus nicht befchleunigt wur- 
de, glaube ich doch einen grofsen Antheil 
R Hs . an 


 an.der Erhaltung der binferbenden Lebens 
kräfte zulchreiben zu müllen. 

- Unterdeflen fuhren die Symptomen fort, 
immer bedenklicher zu werden. Die.Schwä- 
‚che wurde immer grölser, fo dafs die Rran« 
ke kaum mehr ein Glied bewegen konnte, 
und gewöhnlich auf dem Rücken, mit her« 
abgelenktem Haupte, lag. Die Bewulstlo- 
figkeit und der fiille Wahnfinn dauerte faft 
immer. fort, nur [elten mit einigen lauten 
 Ausbrüchen der verftörten Phantafie, und 
auch in den wenigen Augenblicken ‚in de- 
nen das Bewulstfeyn auf äuflere Reizungs- 
mittel zurückzukehren I[chien, zeigte ich 
die höchfte Gleichgültigkeit und Unem- 
‘ pfindlichkeit gegen alles, was in und um 
ihr vorging. Die Sinnen, fo wie die Spra- 
che, waren beynahe völlig erlofchen, und 
die 'flülsige Nahrung, die der gelähmte 
Oeflophagus allein aufzunehmen vermoch- 
te, fiel mit Geräulch hinunter. Dazu ge- 
fellte fich endlich ein unanftändiges Ent- 
‘ blölsen, ein unwillkührlicher Harnabgang, 
und Sehnen[pringen. Die höchft trockne, 
beym Herausftrecken zitterude Zunge be- 
kam eine [chwärzliche Farbe, und leder- 
artige Härte, mit mehreren kleinen Riffen. 

Die« 
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Diefes und ein zäher [chwärzlicher Schleine, 
der fich zwilchen den Zähnen [ammelte, 
und zuweilen über den halb offenen Mund. 
hinabflofs, verbunden mit der todenfahlen 
Farbe des eingelfallenen und leblofen Ge- 
fichts, gaben der Elenden ein empörendes 
Anfehen. Der Stuhlgang blieb nun auch, 
ohngeachtet der täglich fortgeletzten rei- 
zenden Rlyftire, länger als gewöhnlich, aus, 
weswegen ich eine falzige Mannaabführung 
reichte, und des fortdauernden Durftes und 
der Trockenheit des Mundes wegen Citro» 
nenf[äure hinzufetzte, überdiefs auch einen 
Theevaus Eibifchwurzel, Seifenkraut, Wein- 
rauten, Chamomillen und Leinlaamen häus 
fig warm trinken liels. Es erfolgten hin- 
reichende ziemlich confiftente Stühle, — 
Im Pulfe und Athem beobachtete ich keine 
Intermifsionen. Auch war die Hitze [ehr 
gering, und übertraf meift kaum die na- 
türliche Körperwärme, ja he war öfters 
geringer. 

So blieb im Ganzen der Zuftand der 
Kranken vom ı4ten bis zum 25ten oder 
26ten -November, d.h. in der langen Pe> 
ziode der höchften Stärke und des Standes 
der Krankheit. Am dritten oder vierten Tag 
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diefer Periode belchlofs ich, zu verfuchen, _ 
öb fich nicht ein warmes Leibbad zur Be- 
förderung des Schweilses, von dem ich bey 
der fortdauernden gänzlichen Trockenheit 
der Haat immer noch viel, und [elbft et- 
was Entfcheidendes erwartete, hülfreich 
. seigen, und zugleich die Kräfte erheben 
würde, und liefs daher das Bad, woreim 
viel Chamomillenab[ud gegoflen wurde, 
ziemlich warm anwenden. Zugleich gab 
ich ihr drey, dem Doverlchen ähnliche Pul- 
ver mit (durch In/pilfation bereiteten) 
Spielsglanzhaltigen Salpeter, und aulfer- 
‘dem ein Decoct aus Rad, Serpent. virg. und 
Valer. [ylv. aa. 3ij. zu Zvj. Colatur mit 
Spir. Sal. vol. 3j. Sie fiel nun in einen-fehr 
_ ftarken, dünnen und geruchlöfen Schweifs, 
der die Nacht und den folgenden Tag in 
Menge anhielt; und von nun an war die 
Haut immer feucht. Aber den gehofften 
Erfolg hatte dieles Verfahren doch nicht, 
und in dem Gange der Rrankheit war keine 
Aenderung wahrzunehmen. Doch wur- 
den die Kräfte nach dem Baden auf einige 
Zeit angenlcheinlich erhöht, der Pulsnahm 
noch mehr zu, öhne [chneller zu werden, 
die Belonnenheit und Sprache kehrten wäh» 
ee | rend 


- 
’ “ 


— 


! | | \ 
125 u 
send diefer Zeit zurück, und des Nachts 
war der Schlaf ganz ruhig. Indeflen dauer- 
ten diefe fröhlichen Alpecten nicht lange, 
und früher, als nach .2 Tagen, fiel allmählig 
Alles in [einen alten Zuftand zurück. Da 
ich nunmehr den Schweils, ohne die Krart- 
ke nicht noch mehr zu entkräften, nicht 
‚flärker befördern durfte, aber ihn auch 
nicht zu frühzeitig hemmen wollte, [fo ftell: 
te ich die blos diaphoretilchen” Arzneyen 
bey Seite, und verfchrieb eine Lattwerge 
aus der Rinde, [panilchen Wein, etwas 
flüchtiger Guajactinctur, (anderthalb Drach- 
men bis zu 6 Unzen Lattwerge) und Gon- 
trayerven[yrup mit Honig, von der die 
Kranke bis zum &6ften Nov. nahm. " Die 
Weficatorien, mit Kampher malazhr, wur- 
‘den. von neuem auf die ihrlere und untere 
‘Seite der Oberfchenkel gelegt. Dabey wur- 
-de mit Klyfiiren, theils aus obigem Gemi- 
-fche, theils aus Valerianadecoct mit Kam- 
-pher, theils. aus blofsem fiarken Chamo- 
-millenabfud, fortgefähren. Auch der Ge- 
brauch des Weins wurde fortgeletzt. Zum 
swarmen Getränk nahm die Kranke öfters 
“Chamomillenthee. ) 
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Da der Puls’zu diefer Zeit immer vol- 
ler, grölser. und wirklich fiärker wurde, 
ohne jedoch ina &eringften hart zu [eyn, fo 
‚dafs das Blut, bey der Zulammendrückung 
der Arterie, ftark an den Finger anfchlug, — 
' ein Phänomen, welches mit der übrigen 
enormen Schwäche [eltfam contraftirte, — 
fo konnte ich nicht zweifeln, dafs hier, [o 
gering auch an fich die Meuge Bluts .im 
Körper leyn mochte, eine relative Vollblü- 
tigkeit, eine wahre Plethora ad vires, vor- 
‚handen ley, und befürchtete, es möchte 
diefe den geringen Relt der noch übrigen 
Lebenskräfte allmählig vollends unterdrü- 
cken, die Möglichkeit einiger noch zu hof- 
fenden heilfamen Reaction hindern, und 
den Tod um [o früher befchleunigen. Wenn 
ich nun die übrigen Symptome erwog, nach 
denen die Völle und Grölse des Pulfes leicht 
‚auch aus dem blofen Mangel an Widerftand, _ 
den die atonilcher und fchwachen Gefälse 
dem fie ausdehnenden Blute zu leiften un- 
fähig waren, vielleicht auch aus vermehr- 
ter Expanfibilität des Blutes, (die jedoch. 
hier bey der fo. geringen Hitze des Körpers 
fchwerlich ftatt finden mochte) hergeleitet 
werden konnte, [o war ich, ich geftehe es, 


einige u 


— 127 — | 
einige Zeit unentfchlülsig, ob ich es wagen. 
follte, Blut zu lallen. Aber obige Grün- 
de. entlchieden bald für ein mäfsiges 
Aderlals; und noch jezt freue ich mich, 
diefen Entfchlufs gefafst zu haben. Denn 
ihm fchreibe ich den vorzüglichften An- 
'theil an dem glücklichen Ausgange der 
"Arankheit zu. Nachdem am zoften Nov, 
allo in der dritten Woche der Krankkeit, 
gegen fechs Unzen Bluts (denn mehr 
wollte ich nicht wagen) heraus gelallen. 
wurden, bemerkte ich, dals fich die Völle 
und Stärke des Pulfes verminderte, ob er 
‘gleich noch immer etwas grölser und vol- 
ler blieb, als der eines ganz gelunden Men- 
fchen von gewöhnlicher Blutmenge. Da« 
bey wurden die Kräfte der Kranken im min- 
deften nicht vermindert, vielmehr glaubte 
ich, etwas mehr Lebhaftigkeit wahrzuneh« 
-men, und ich glaube auch wirklich, ich 
hätte oline Gefahr etwas mehr Blut heraus- 
nehmen dürfen. Das weggelallene Blut 
felbft war [ehr dunkelroth, und fchied 
ziemlich viel Serum ab, das Uebrige war 
aber von hinlänglicher Confiltenz. 

‘ Die erfien zwey Tage nach dem Ader« 
lals beobachtete ich keine merkliche Ver- 
- äR- 
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‚Anderung; . doch wurde die Kranke des 
Nachts unrubiger und fiebrifcher, und des 
Tags wurde das gefühllofe Hinftarren et- 
was.[chwächer. Ich fügte darauf zu jener 
Arzney die Vitriolnaphthe hinzu, von der 
Se alle 3— 4 Stunden anfangs ı0 Tropfen 
und endlich 20 und vielleicht noch etwas 
‚mehr, nahm. Diele Arzney zeigte lich. 
hier ungemein wirklam, und war vielleicht 
unter allen innerlichen Mitteln diejenige, die 
durch ihre ausnehmende durchdringend- 
excitirende. Kraft, nächft dem Weine, die 
Wiedererregung der verlolchnen Natur- 
__kräfte am meilten beförderte. Schon nach 
.ähren erlten Gaben kaın .die Kranke immer 
‚auf einige Zeit zu fich, und war. fichtbar 
.munterer, ob dies gleich nicht von Dauer 
‚war; und in der Folge verlangte fie [elbft 
- ämmer nach dielen Tropfen, von denen fie 
„während 12 —ı4 Tagen wohl an .andert- 
„halb Unzen nalım. Sie würde vielleicht 
. weniger nöthig gehabt, und doch vielleicht 
‚ aoch mehr Wirkung empfunden haben, 
- wenn nicht -(wie man leider! fo oft er- 
fährt) zuweilen im Glale fatt Naphtha eim 
-Liguor anodynus gewelen wäre. 


In 


In der Nacht des zweyten und dritten . 
Tags: darauf war [chon deutlicher ' eine 
Veränderung zu bemerken, die von einer 
wieder auflebenden Thätigkeit der Kräfte, 
und von anfangenden ftärkeren und geord- 

“netern Reactionen *) derfelben zeugte, und 
von da an immer merklicher ward. Das 
Fieber nahm nun einen deutlicher remitti- 
'venden Character an, und die Exacerbatin- 
nen, 


*) Obgleich irgendwo fcharfinnig angemerkt wor- 
den ıft, dafs diefer Ausdruck in den meiften 
Tällen, in denen er'neuerlich gebraucht wird, 
richtiger mit Action zu vertaufchen (ey, fo be- 
halte ich ihn doch um fo eher bey, weil wir 
theils einerley Begriff mit ihn verbinden, und 
das Wort alfo keinen wefentlichen Unterfchied. 
macht, theils weil mir da, wo man nicht nur 

Auffere Dinge als fchädlich einwirkend vermu- 
thet, fondern auch befonders die Kraftäuffe- 
rung anfangs fehr vermindert, oder ganz ge- 
hemmt, in der Folge aber in einem gewiffen, 
verfchiedentlich möglichen Grade 'und Ver- 
hältniffe zu den einwirkenden Schädlichkeiten 
wieder vermehrt, und felbft- heftiger, als im 
natürlichen individuellen Zuftand , beöbachtet 
wird, das Wort Reaction, .als correlativum, 
wirklich fchicklicher und mehrumfaflender vor- 
kommt. 
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nen, mit einem weit [chnellern, "heftigen, 
'zulammengezogenern Puls, [chnellerera 
Athem, grölserer Hitze, brennenderm Durft, 
- und mit heftigen Delirien, unter denen die 
Kranke öfters zum Bette herauszufpringen 
verfuchte, wurden nach und nach .des 
Nachts und einen Theil des Morgens im- 
* mer offenbarer und ftärker, aber auch nach 
und nach kürzer. Während der Anfangs 
"weniger merklichen und kürzern Remifsie- 
nen war der Puls zwar nicht fehr [chnell, 
aber doch in der Folge beträchtlich [chnek 
ler, als vorher, dabey auch weniger voll, 
kleiner, und etwas gelpannt. Die Wärme 
war nun auch des Tags ftärker, als vorher. 
Der Stuhlgang war noch natürlich, und 
der Urin wurde etwas gefärbter und feuri« 
ger. Das Irrereden und der [oporöfe Zus 
Rand liefsen des Tags über nach, und es 
zeigte fich mehr Belonnenheit, obgleich 
Sprache und Bewegungen noch höchf 
mühlam vor fich gingen, und sie Denk- 
- kraft höchft [chwach war; aber mit der 
Rückkehr einiger Befinnungs- und Gefühl. 
kraft fing auch die Kranke an, die Grölse 
äbrer Krankheit eri zu empfinden. Sie 
fühlte fich aun äuflerlt entkräftet, und «es 

| Ichien 


fchien wirklich, da fie nunmehr Bewegun- 
gen vornahm, als wenn dieSchwäche noch 
einen höhern Grad erreicht hätte. Einiges 
konnten allerdings die heftigen Anftren- 
gungen der Kräfte während der nächtlichen 
Delirien beytragen. Späterkin, da fie ich 
ihrer immer mehr bewufst wurde, überliefs 
fe [ich einer 'düftern und verwirrenden 
Melancholie, und einer äullerlten Klein- 
müthigkeit, lag fill und trübfinnig vor 
fich hin, oder ftöhnte unterbrochene Rla- 
gen, weinte auch zuweilen wie ein Rind, 
‘ohne dafs fie fich jedoch von ihrem Zu- 
ftand, und von dem, was um ihr vorging, 
deutliche Vorltellungen hätte machen kön- ' 
nen, Symptome, die man fich leicht aus 
dem vorhergegangenen Zuftand .erklären 
kann, und die nur zu deutlich zeugten, in 
welch einem hohen Grade die Seelenkräfte 
der Kranken zerltört waren, ob fie gleich 
gegenwärtig das allmählige Wiedererwachen 
derfelben verkündigten. Diele Schwäche 
der Verltandeskräfte und eine gewifle Muth- 
lofsigkeit und Apathie, in der Folge ver- 
bunden mit einem [ehr reizbaren Zuftand 
des [enfiblen Syftems, blieb auch noch ge- 
taume Zeit, nachdem die gefahrvolle Pe- 
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12 
_ riode der Krankheit chen längfi vorüber 
war. 

Die meiften und auffallendften jener 
Symptome konnten indellen anfänglich den 
Schein geben, als wenn die Krankheit in 
- diefer. Periode, we nicht noch einen [chlim- 
mern Grad, erreicht hätte, doch um nichts 
. beller geworden wäre; und ich war wirk- 
‚lich (wozu auch wohl Grund genug noch 
vorhanden,war) noch um das Leben der 

Kranken belorgt, befonders da noch gar 
| keine Elsluft ich zeigen wollte, und die 
‚Kräfte dem Anfchein nach im geringften 
nicht zunahmen. Doch gab ich die Hof- 
hung nicht auf, da lich zugleich andere 
vorhin berührte, bellere Symptome ein- 
_ fanden, und einige gefährlichere, wie Seh- 
nenhüpfen, Schlaffucht, unwillkührlicher 
Harnabgang etc., leit einiger Zeit ver- 
Ichwanden.- Obige Arzneyen, Naphtha, 
Wein etc., öfters auch HKlyfiire, wurden. 
fortgebraucht. Bald fah ich atıch, dafs ich 
‘ mich in meiner Hoffnung nicht getäufcht | 
hatte. Denn [chon gegen den 25lten oder 
s6ften Nov. verlohr ich der continuirend- 
remittirende Gang der Krankheit merkli- 
cher, und ging allmählig in den Typus ei- 

nes 
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nes intermittirenden Fiebers, und zwar an«; 
 fangs eines täglichen, deilen Paroxysmen 
des Nachts und einen Theil des Morgens. 
über anhielten, über. Es ftellte ich nun-- 
mehr ein ordentlicher Schauer und Froft, 
der in der Folge immer diltincter wurde, 
und nachher die gewöhnliche Hitze, mit 
der fie endigenden ftärkern Ausdünftung 
ein. Diefe Periode des Paroxysmus wurde 
nach und nach in dem Grade. beftimmter - 
und heftiger, in dem fie kürzer wurde. 
Während, ihrer Dauer waren zuerlt noch 
immer ziemlich fiarke Delirien vorhanden; . 
fie wurden aber allmählig [chwächer, bis hie 
mit der-Abnahme des Fiebers ohngefehr 
gegen das Ende der fünften Woche der 
Krankheit gauz. ver[chwanden. Der Puls 
war im Eieber [chnell, voll und etwas hart, 
wurde aber des. Tags ziemlich langfam, 
weich und beträchtlich kleiner, als. im Stand. 
-der Krankheit. Während det- Intermifsio- : 
nen befand Ach .die Kiranke ziemlich er- 
leichtert und etwas mehr.bey kräften, der 
Durft war geringer, und fie fing an, etwas; 
mehr zu.eflen.- In der That hatte: die Kran-- 
ke während mehr als drey Wochen [o äul- 
Serft wenig. Nahrungsmittel, höchftens zu-- 
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weilen etwas magere Suppe, zu fich .ge- 
nommen, dals man es fich blos aus dem 
falt gänzlichen Stilltand der Action des 
empfindlichen und irritablen ‚Syftems er- 
klären konnte, wie: dabey das bisgen Leben 
noch erhalten werden konnte. Nunmehr 
könnte die Kranke nicht mehr viel Wein 
vertragen, ohne vermehrte. Hitze und 
fchnellern Puls zu bekommen; ich gab da- 
her immer weniger delfelben, und [päter- 
hin gar keinen mehr. Auch die Naphtha 
erregte nun gleiche Wirkungen, daher 
diefe allmählig, wiewohl etwas [päter, weg- 
gelallen wurde. Ich gab nun am 27fien 
Nov. die Rinde im kalten Aufgufs, mit 
Sılmiak und dem Extract des Geum urba- 
num, mit Chamomillen[yrup. Diele Arz- 
ney wurde bis gegen den ııten oder ı2ten 
Dezember forigeletzt, mit fichtbarer Zu- 
nahme der Kräfte. Da nun, theils durch. 
die Wirkung des Fiebers, und.die vermehr- ; 


© te-Action der Hautgefälse, theils auch wohl. 


durch die nunmehr fiärker auf den Ton; 
der Fiber wirkende Arzney, der Stuhlgang 
unregelmälsiger, und der Leib mehr ver-. 
 Kopft wurde, [o imterponirte ich, weil ich 
darauf grölsere Unruhe, Beängfiigung und, 
) | u -' j ver- 
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vermehrte Hitze bemerkte, eine abführen- Ä 
de Mixtur aus Manna- und Sennaaufgufs 
mit Salmiak und Mechoacanna, worauf 
auch mit-vieler Erleichterung mehrere ftin« 
kende Stühle erfolgten. 

_  Unterdeffen bemerkte ich, dafs die Fie- 
beranfälle allmählig immer unregelmäfsiger 
wurden, und zuweilen ftärker und länger, 


% 


zuweilen nur ganz fchwach und kurz wa- 
ren; Die Anfälle der leztern Art hielten 
auch nicht einen beltimmten Zeitpunkt, 
und das Fieber bekam dadurch das Anfehen 
eines anomalilchen, und, da nunmehr die 
Paroxysmen unordentlich nachzufetzen, 
und auch des Morgens, obgleich Ichwächer, 
fich zu zeigen anfıngen, die Aehnlichkeit 
eines doppelt dreytägigen Fiebers. Da die 
Rinde allein hier nicht wirkfam genug er« 
fchien, und ich hier mehr von den (in 
folchen Fällen einer fo fehr gelchwächten 
und unordentlichen Nervenwirkung zu- 
verläfsiger und ficherer) excitirenden Kräf- 
ten des zweckmälsig gereichten Opiums 
erwartete, fo gab ich am 7ten Dezember. 
‘das Laudanum vor dem Fieberanfall, (der 
fich nach einigen Tagen erft des Morgens 
 einftellte, au 50 Tropfen, und in ein paar 
34 ‚Tagen 
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Tagen zweymal des Tags, mit Erhöhung 
der ‘Gabe. vor dem Fieber um. einige Tro- 
pfen, während des Tags jene obige Arzney 
fortgelfezt wurde. Auffallend war die Ver- 
änderung, die das Fieber [chon nach den 
erlien 2 Gaben nahm, indem es nun gegen 
den $ten oder gten Dez. in ein ziemlich‘ 
regelmälsiges, nicht allzuheftiges, Tertian- 
fieber überging. Der Urin, der [chon [eit 
einiger Zeit wolkigt. war, machte nun deut- 
lichere und öftere, obgleich nicht [ehr be- 
trächtliche, Bodenfätze. Da das Laudanum 
‚mit obiger Arzney bis zum ı5ten'oder ı6ten 
Dez. fortgebraucht, und dabey eine etwas 
‚nahrhaftere Diät, [oviel es der noch äufferft 
gelchwächte Magen geftattete, geführt wur- 
de, fo verlohr fich auch bis dahin dieles 
Fieber falt gänzlich, und zwar [chnell, in- 
dem der lezte Paroxysımus das Wegbleiben 
des nächften noch nicht erwarten liels. 
Doch war aller ‚febrilifcher Zuftand noch 
nieht verf[chwunden, ‚denn der Buls war, . 
befonders zur Zeit des ehemaligen -Fiebers 
noch etwas [chnell und gelpannt, der Durft 
war auch noch.etwas ltärker, als natürlich, 
und es fanden fich ,noch. immer zuweilen 
"kleine Ahndungen und Schauer.ein. - In- 
ER a .... dellen 
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deflen waren diefe Symptome unbedeutend, ’ 
und die Kräfte des Körpers, [o wie der See- 
le, nahmen. dabey-immer mehr zu, fo dals 
fhieh'.die Kranke‘ nunmehr ihres vorigen 

Zuftandes zur Zeit der anfangenden Ab» 
nahme, und verf[chiedener lebhafter Bilder 

ihrer damals erhitzten Phantäfie deutli- 


cher zw.erinnern anfıng. Von ihrem Zu- 


ftand,. ‚während: : der. vorhergehenden‘ 
fchlimmften Periode ihrer Krankheit wuls- 
te fie fich durchaus: nichts zu entfinnen.” 
Auch konnte fie jezt eher, ‘fo oft .es die‘ 
Umftände erforderten, zum Bette’heraus- 
fteigen, ob fie fich gleich noch nieht eme: 
Minute. aufrecht zu erhalten vermochte. 

- So wie fich aber das Fieber verlöhr, fo’: 
ftellte fich allmählig (am ı5ten Dez:),an’ 
dem linken Fufs und -Unter[chenkel‘ (an 
deflen obern Theil fchon’ voıhefrmehrere’ 
Arampfädern vorhanden »waren) eine Ge-' 
fchwulfßt ein, die anfänglich nur die ‚Ge. 
gend des Tarfus einnahm, aber in wenig 
Tagen zu einem anlehnlichen Umfang’ an- 
wuchs, fich bis in die: Weichen erfirekte, 
und befonders dem Unterfufs eine unförm - 
liche Geftalt gab. Die: Gefchwulft felbft: 
war weich, .dabey: doch. ziemlich elaftifch, . . 
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und-lels keine Eindrücke der Finger zu-' 
rück, die Farbe der Haut war nicht merk« 
lich verändert, aber die Wärme in dem ge- 
‘ Ichwollaen Theil.war flärker, als in.den 

übrigen ;, und befouders ‚war ‚ein heftiger - 
Schmerz, der durch dasBerühren vermehrt : 
wurde, damit verknüpft. Da die Ge- 
fchwulft am grölsten war, wurde auch der 
rechte Fuls, obgleich nur fehr unbedeu- 
_ teiid, von ihr angegriffen, und erhielt auch 
von felbft bald feinen natürlichen Zuftand 
; wieder, [o wie fich der linke Fuls zu bef- 
[ern anfing. Aus jenen Symptomen ergab 
. fich, das die Gelchwulft kein eigentliches 
Oedema feyn konnte, fondern dals' fie viel- 
mehr als eine entzündliche Iymphatifche 
Gelchwulft (bey der theils wegen ihres 
Sitzes, theils und vorzüglich wegen der 
' worhandenen Atonie der Gefälse der übrige’ 
Charakter der Entzündung fich nicht voll- 
fiändig veroffenbaren konnte) -anzulehen 
war. Wie die Gefchwulft am höchften war, 
theilte fich auch ein conlenfuelles Leiden 
dem ‚übrigen empfindlichen Syftem mit,- 
und Puls und Wärme wurden etwas, ob- 
gleich nur [ehr wenig, fieberhaft. Ich liels 
sn ar zertheilende Kräuter mit Kam-- 
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pher überfchlagen, fand aber, dafs die- 
Wärme die Schmerzen vermehrte. Da ich 
auch im Anfang mehr.einen oedematölen 
Charakter des Tumor vermuthete, fo gabich 
Pulver aus dem Stahlifchen Squillapulver,. 
zu Gr. v., Relleralleln, zu Gr. viij. und 
Weinfteinrahm zu 3ß., alle 2 Stunden eine 
folche Gabe, wovon ich aber keinen [on- 
derlichen Erfolg, und auch den Harnab-- 
gang nicht (ehr merklich: vermehrt wahr-- 
nahm. Zum ,Einreiben verlchrieb ich das 
flüchtige Liniment, mit Kampher verletzt, 
und mit Hyofcyamusöl vermilcht: Diefes 
linderte wohl [ehr die Schmerzen, be- 
wirkte aber keine merkliche Zertheilung, 
Da fich am ı6ten gallichte Unreinigkeiten, 
bitterer Ge[chmack , Eckel u. [. w, einftell«' 
ten, [fo reichte ich, um zugleich die Zer-. 
theilung zu befördern, ein gelindes Brech- 
“ mittel. Auf die Gefchwulf, da wo fie,‘ 
um die Knöchel, am flärkftien war, liels 
ich nunmehr ein grolses Pflafter aus glei- 
chen Theilen Scbierlings - und. Ammoniak- 
pflafter legen, und mit den ‚Einreibungen 
fortfahren. Innerlich gab ich zugleich, 
indem ‚ich mit auf den [eit einigen Tagen. 
mehr verfiopften Leib Rückficht nahm, 
/ und 
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und den'möglichen Fölgen der Zertheilung 
vorbeugen wollte, . ein Pulver aus Extr. 
Ciciit- zj., ‚v. Rhab. zig‘, Crem. Tart. 3g,, 
Tart. emet. Gr. ijj., Sal. mir, Gl. zjif. >: Zu 
kleinen. Theelöffeln voll’alle 3 ; Stunden: 
Das Pfläfter wirkte fo [chnell, dafs fchon 
am andern Tage! die Gelchwulit beträchtlich 
abgenommen hatte, und-am dritten fafe, 
“ völlig verfehwunden- war, Die Kranke: \ 
glaubte  fich nun ‚die erfen' Tage darayf. 
ganz wohl zu befinden, nur dals die Mat- | 
tigkeit noch fehr grofs.war. Auch klagte 
fie '[päter. über den Magen, indem lie be- 
ängfüigende Schmerzen empfand, und bit-. 
tern- Gelchmack etc:; und'der Stuhlgang, 
war immer. noch [parlamer und zuweilen: 
verftopft;' dabey hatte he.auch einige Diät- 
fehler begangen, weswegen ‘ich am: igten 
wieder ein Brechmittel;,- das ziemlich, viel: 
Galle und Schleim ausleerte, reichte..' Um 
‘jedoch den gelchwächten Verdauungswerk-. 
zeugen zuHülfe zu kommen, gab ich nach. 
dem Brechen’ einige Pulver aus dem Birk» 
'‘mannifchen P., Baldrian , und etwas’ Cas- 
carille, mit einiger Tropten 'Peruanilchen: 
Balfams. Diefe .Pulver bekamen ihr. fehr: 
wohl, und fchon nach den erlien :Gabem: 

| war 


E24 


war der Schmerz gehoben. Nachher gab 


ich, um die Leibesölinung zu befördern, 
einen Sennaaufguls mit Salmiak und Gtau- 


berfalz, und Vormittags einigemal eiwas 


Hoffm. Magenelixir. 


Da fich nun alles zur endlichen Gene- ' 


fung anzulallen [chien, das Ausfehen bel- 
fer wurde, der Körper wieder eiwas zuzu- 
nehmen anfing, der ‚Schlaf befler und er- 
quickender wurde, die Gelchwulft nun völ- 
dig eingefunken war, fo gab ich, um den 


Darmkanal vollends auf eine-dienliche Art - 


zu reinigen, und feinen Tonus wieder her- 
zuftellean, am sıften Dez. ein gelätligtes 
Decoct von Chinarinde und halb [o viel 
Auguftura, mit Salmiak, weinigter Rhabar- 
bertinetur, und etwas Calfcarillenfyrup, 


Des Tags darauf befand ich die Kranke ' 


noch ganz erwünfcht; und auch am drit- 
ten Tage [chien fienoch ziemlich wohl, ob- 
gleich etwas beängltigt, mit etwas ge- 
f[chwiriderem Pulfe, und trocknerer Haut. 


Am s4ften Dez. fand ich he gegen mein - 


Erwarten um vieles kränker. Sie bekam 


_ wieder mehr Hitze, einen fieberhaften Puls, 


des Nachts heftigen, Durft, Beklemmung 
auf der Bruft, und einen trockenen Huften; 


der . 
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der in der Folge heftiger ward, und fie [ehr 
_ ermattete. Dabey klagte fie auch wieder 
über grölsere Entkräftung, und verlohr die 
Elsluft. Sie hatte fich diele Nacht ftark 
erkältet, und vorher wieder gegen die Diät 
gelündigt. Nach der Erkältung fühlte fie 
auch wieder Schinerzen im Fuls und Schen- 
kel. Ich leitete von jenen Urlachen ‚die 
neue Verf[chlimmerung her, und verfchrieb 
eine antiphlogiltifche Potion aus vegetab, 
Alkali, mit Citronenf[äure gefättigt, mit Seig- 
nettelalz.und Brombeerlaft. Am Fuls liefs 
ich Hyofcyamusöl einreiben. Hitze und 
Durft minderten fich zwar etwas, auch 
verlohr fich der Schmerz; indeflen blieb 
der Puls immer noch febrilifch, und etwas 
gelpannt und hart, der Schlaf. war unruhig, | 
der Stuhblgang unordentlich und gering, 
der Urin wurde roher, die Zunge war im- 
mer etwas belegt, und die Ef[sluft wollte 
fich nicht wieder einftellen, befonders wur- 
de der Huften häufiger, hartnäckiger und 
be[chwerlicher, und mit vieler Mühe wur- 
de etwas zäher Schleim heraufgehuftet ; der 
Unterleib wurde etwas gelpannt; die Kran- 
ke hiel binnen einigen Tagen wieder mehr 
von Fleifch: kurz es hatte Alles das Anle- 
En ‚hen 
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hen eines [chleichenden Zehrfiebers, und 
die Krarıke, [o wie die Ihrigen, die dies 
felbft glaubten, wurden darüber [ehr klein- 
müthig. | 

Bey der noch vorhandnen Schwäche 
der Dauungswerkzeuge und des lym;;hati- 
fchen Syliems, bey dem fchon [o lange 
dauernden Mangel anıaller Bewegung, und 
bey den feit dem Anfang der vorigen Belle. 
rung wieder häufiger genollenen gröbern 
und [chwerverdaulichen Nahrungsmitteln 
hatte ieh wohl viel Grund, auf anfangende 
Verhärtungen in dem Drülen[yftiem, be- | 
fonders des Unterleibes, und auf angehäuf- 
ten rohen Unrath in den erlten Wegen zu 
fchlielsen, und gab daher noch am e5lien 
Dez. Pillen zu 2 Gran aus Limat. mart. 
aleohol, 3ij., Crem. tart. 3ij., Pulv.. Cort, 
peruv. 3ij., Extr. v. Saponar. Gentian. 2. 
aa. Ziv., Hb. Cicut. 3ij, mit Rhab. Syrup. 
bereitet, wovon ich alle 4 Stunden 8 — ı0 
Stück, und [päter noch ein paar.mehr neh- 
men liels. Diele Pillen [chienen Anfangs - 
’ wenig Wirkung zu leilten, fie erregten viel- 
mehr zuer[t Magendrücken, und der Stuhl- _ 
gang [chien [elbt mehr unterdrückt, ala 
befördert zu werden. Nachdem fie aber 
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der Magen befler zıı ertragen gelernt hatte, 
und auch mehrere Gaben davon verzehrt 
worden waren, fo'wirkten fie [ehr kräftig 
auf den Stuhl, und leerten eine [ehr grolse 
Menge verlegnen, harten und fcybalöfen 
Uiraths von dem übelften Geruch, zur 
grolsen Erleichterung der Kranken, aus. 
- Die Kranke wurde darauf munterer, es ver- 
lohr üich die Beklemmung auf der Brult, 
der Huften wurde etwas gelinder, und der 
Auswurf leichter, auch fand fich wieder 
etwas LEfsluft ein Da die Ausleerungen 
zu häufig wurden, fo fahe ich mich, um 
' nicht zu [chwächen, in der Folge genöthigt, 

die Gabe um die Hälfte zu vermindern. 
Unterdellen war mir die gelchwinde 
Verfchlimmerung der Zufälle, bald nach- 
dem die Gefchwulft der Fülle eingefallen 
war, nur zu [ehr aufgefallen, als dafs ich 
nicht einen grofsen Theil der Ur[ache die- 
fer Veränderung, und wohl den gröfsten, 
in eben dieler allzulchnellen Heilung der 
Gelchwulft hätte finden [ollen, obgleich Er- 
kältung und Düätfehler allerdings auch mit 
‘ beygetragen haben mochten. Bey alle dem 
war ich, wie ich nicht leugne, einen und 
den andern Tag unentlchlülsig, ob.ich die 
| Rück- 


Rückkehr dieler Gefchwulft wieder beför- 
dern [ollte, belonders weil ı) dadurch der 
Kranken ein neues und [ehr [chmerzhaftes 
und be[chwerliches Leiden bereitet wurde, 
wodurch fe vielleicht fehr lange noch auf 
das.Bette gefellelt, und zu Gefchäften falt 
ganz, unfähig geworden wäre, 2) vorzüg- 
lich, weil nicht mit Ungrund zu befürch-- 
ten fand, dafs diele Gelchwulf, wenn fie 
von neuem mit Heftigkeit die [o [ehr ge- 
fchwächten Gefälse des Fulses befiele und 
“ unterhalten würde, leicht einen hohen 
Grad der fogenannten aftbenilchen Entzün- 
dung erlangen, und gar wohl alsdann in 
den kalten Brand mit Gefahr des Lebens 
übergehen könnte, 5) weil, ‚wenn auch 
diefes nicht erfolgte, doch am Ende ein 
hartnäckiges, leicht fich weiter verbreiten- 
des Oedem, Wallerfucht des Fulsgelenks, 
auch wohl Ankylofe etc. zurückbleiben 
könnte. Indeflen, da ich [ah, dafs ohne 
dieles Mittel der gegenwärtige Zuftand, der 
immer noch etwas Schlimmerfes befürchten 
“liefs, nicht wohl gehoben werden könnte,” 
fo entfchlofs ich mich doch, vermittelt 
eines grofsen Blalenpflafters, das ich zu 
Ende des Dez. auf die innere Seite der 
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Oberfchenkel legen liels, die Gefchwulft 
wieder herzuftellen, indem ich nur dabey 
bemüht war, den [ckhlimmen Folgen, die 
daraus erwachlen konnten, vorzubeugen, 
und, f[obald es mit Sicherheit gefchehen 
konnte, die Gefchwulft wieder zu heilen. 
Ich unterhielt zu dem Ende die gezogenen 
Blafen mit einer, mit Cantharidenpulver ge- 
miäfchten Digeftivfalbe in Entzündung und 
ftarker Eiterung, die auch in dem linken 
Fuls, der vor- und nachher ungleich flär- 
ker, .als der rechte, gelchwollen und 
fchmerzhaft war, mehrere Wochen lang 
anhielt. Bald nachdem die Zugpflafter ihre 
Wirkung gethan 'hatten, kehrte auch all- 
mählig (den ıften oder sten Januar 1797.) 
die Gelchwulft wieder an ihre vorige Stelle 
zurück, und wurde am linken Fufs nach 
und nach wieder [ehr grols und [chmerz- 
haft, doch verbreitete hie ich nicht weiter; 
als bis an die eiternde Stelle über dem Anie; 
und erlangte überhaupt nicht mehr ganz 
den vorigen Umfang. Am rechten Fufs 
blieb fie nur unbedeutend, und verf[chwand 
auch nach etlichen Tagen wieder, [o wie 
auch die mehr nur nällende Stelle des Zug- 
pflalters dafelbft bald trocken ward. So 

2 wie 
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wie die Gefchwulft fich wieder eingeftellt 
hatte, [o verlohren fich auch allmählig 
jene bedenklichen Zufälle, Fieberpuls, Hi- 
tze, Huften, Beklemmung u. f. w., und 
liefsen mich dadurch die Urfache ihres 
Entftehens und das Nachtheilige des zu 
frühzeitigen Gebrauchs I[chnell und flark 
zertheilender Mittel in [olchen Fällen um 
fo gewiller einlehen. Ich gab nun (am 
gten Jan.) eine Mixtur mit Friedrichsfalz 
3vij., 'Schierlingsextract 3j., wällerigtem 
Aloeextract 3.» und Kreuzdornfyrup, zw 
5 Unzen Flülsigkeit, wovon fie alle 2 Stun- 
ten 2 Efslöffel voll nahm, und einen mälsi- 
gen flülsigen Leib und verftärkte Hautaus- 
dünftung darnach ver[pürte. Da ich wahr. 
nahm, dafs ihr die leztere nunmehr (da 
der Unterleib gereinigt und der Ton der 
Fafer vermehrt war) beifer bekam, und 
die Gelchwulf, die immer etwas feucht. 
war, fich etwas verminderte, fo gab ich. 
am ısten Jan. Pulver aus Crem. Tart. 3vj.,, 
Cort. peruv. 3ij. ‚ Gum. Guajac. nat. Exır.. 
‘Cicut. aa. Dij., Elaeof. Cajeput. 3ij. Indem. 
ich auf die Unterftützung diefer Atzney 
rechnete, und zugleich unterhalb der et- 
was I[chwächer eiternden Blafeuftelle Sei- 
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Selbaft letzen Hiels, nahm ich meine Hülfe 
wieder zu dem Pflalter aus Ammoniak und 
“ Schierling, diesmal mit Campher verlezt, 
liefs den, ganzen Fuls mit Binden (die 

freylich wegen Mangel an nöthigen Linnen 
nicht gehörig genug angelegt wurden) ein- 
wickeln, und hatte auch das Vergnügen, 
zu [ehen, wie binnen wenig Tagen die 
Gefchwulf faft gänzlich ver[chwand, und 
nur um die Gegend der Hnöchel "einige 
leichte Spuren (die [päterhin mit Zunah- 
me der Kräfte auch verlölchten) zurück- 
lies. Dabey kam nun keines jener vori- 
gen Symptome wieder zurück; vielmehr 
nahm die Kranke, der ich jezt wieder eine 
‚nahrhaftere Diät, und zuweilen etwas 
Wein erlaubte, allmählig, obgleich nur 
höchft langlam, an Kräften und Munter« 
keit wieder zu, bekam wieder einen natür- 
lichen und langlamen Puls, einen ruhigen 
Schlaf, viele Efslut, der 'man mit Mühe 
Linhalt thun konnte, der Huften blieb aus, 
ünd nur aus Mattigkeit mufste fie noch das 
Bette bis in die Mitte des Januars hüten. 
Da lie gegen das Ende diefes Monats wie- 
der aus Uebermaafs.im Ellen mit leichten. 
Zutällen einer verdorbnen Digeltion befal- 
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len wurde, fo reichte ich ihr Pulver aus 
Weinfteinrahm, Rhabarber und Fenchel. 
zucker, die hie bald wieder zurechte brach- 
ten. Gegen das Ende des Janyuars, und 
noch mehr zu Anfang des Februars konnte 
fie wiedet den gröfsten Theil des Tags auf. 
fer dem Bette zubringen, ging wieder an 
leichtere Gelchäfte in dem Zimmer, als und 
vertrug wieder grobe Rlöfe, Erbfen ete, 
und ging auch bey trockenem Wetter im 
Haufe und Hofe herum. ' 

E Mit Anfang Februars, da die Ge[chwullt 
fchon geraume Zeit ganz gehoben, und die 
Blalenftellen auch zugetrocknet waren, be- 
klagte fich die Kranke, die noch mehren- 
theils [als und [paun, über ein unangeneh- 
mes pelzigtes Gefühl in den untern F üllen, 
von der Art, die die Griechen vapuıy oder 
varnwaıs (torpor) nennen, oder vielmehr über 
Mangel an Empfindung und Wärme in die- 
fen Theilen, [o dals fie faft wie abgeltor- 
ben [chienen, und kälter, ale der übrige 
Körper waren. Um die Nervenaction, die 
durch die Gefchwulft wahrlcheimlich da- 
felbft [ehr gefchwächt war, zu reizen, liefs 
ich die Fülse öfters des Tags mit Terpen- 
tingeift reiben, und "empfahl mehr Bew 
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gung, Durch diefes Verfahren verlohr fich 
_ auch bald jener Torpor. Zugleich gab ich 
noch, um die erften Wege vollends zu 
ftärken, ein Decoct von 6 Unzen aus glei- 
chen Theilen Rinde und Quafsienholz, mit 
etwas Glauberfalz und Rhabarberlyrup, und 
empfahl auch in der Folge, noch einige Zeit 
einen Trank aus bittern Kräutern mit Bruch- 
weidenrinde zu nehmen. Ich weifs jedoch 
nicht, und zweifle auch [ehr, ob dieles 
befolgt wurde. 


In der Mitte des Fear ging die Frau 


wieder aus, und kehrte in der Folge zu 


ihren mühevollen Arbeiten im Haufe und 


auf dem Felde zurück. Sie empfand da- 
von keine andere Unbequemlichkeit, als 
dals zuweilen, wenn fie fich zu heftig er- 
'müdet hatte, der varicöle Fuls (was fich 
[chon vor der Krarikheit öfters ereignet 
hatte) unten ein wenig anlief. Sie genielst 


feit diefer Zeit einer vollkommnen Gefund- 
heit, obgleich ihre Kräfte nur [ehr lang« 


fam ihre vorige Stärke wieder erhielten. 





‚ Ich habe die Gefchichte dieler Krank- 
‚heit vorzüglich Sean ausgehoben, und 
hier 


- 
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hier etwas weitläufig erzählt, weil hie mir 
erftens ein ausgezeichnetes, und vielleicht 
nicht fo [ehr häufig vorkommendes Bey- 
_ [piel eines wahren und (wenigltens wäh- 
rend des Wachsthums und Stands der 
Krankheit) reinen, auf einen äullerft ho- 
hen Grad gelliegenen Typhus oder febris 
nervofae (acutae) malignioris, (beftimmter: 
„eines (hitzigen ) Nervenfiebers, mit 'enor- 
mer Schwäche und Unthätigkeit des gan- 
zen Nerven[yftems,“ als dem pathognomo- 
nilchen permanenten Charakter) zu enthal- 
ten [cheint, und dann auch, weil fie zu 
mehreren, wie ich mir- fchmeichle, nicht 
anfruchtbaren noch überflüfsigen patholo- 
_ gifchen und klinifchen bemerkungen An- 
lals geben kann, 

Befonders gab mir dieler Krankheitsfall 
Gelegenheit, meine Begriffe über den wah- 
ren Iyphus, über [einen eigenthümlichen 
innern und äullern Charakter, und [eine 
Verfchiedenheit [owohl von der häufiger 
vorkommenden heftigern (violentior) Ner- 
venheber (in vielen Stücken übereinkom- 
 mend mit der Sı ymocha oder dem Sı ynochus 
non putris GALEN’s, Huxnam’s, BoRsIERTS 


u. a., die febris nervofa verfatilis des Herrn 
Ky . Hofr. 


Hofr. v. Frank, und die erfte Art des hitzi« 
“ gen Nervenfiebers des Herrn Prof. Spren- 
'&EL etc.) als vorzüglich von dem eigentli- 
chen“ Synochus, und deflen ver[chiedenen 
Abarten, die faft fämmtlich noch [lo fehr 
eine genauere und naturgemäfse nolologi- 
[che Diftinction vermillen, zu berichtigen. 

Meine Bemerkungen über diele Punkte, 
fo wie noch manche andere pathologilch- 
therapeutilchen Inhalts, zu denen mir die- 
fer und einige ihm zum Theil ähnliche 
Fälle Veranlaflung gaben, "werde ich, :da 
ich fie nicht auf einige Blätter reduciren 
kann, hier aber nicht noch weitläuftiger 
werden darf, zu einer andern Zeit mit- 
theilen, 
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Beobachtung einer merkwürdigen 


Knochenfpeckgefchwulft im 
Gelicht. | 


“ 


nn 


Entweder ganz übergangen, oder doch 
nur äulferft oberflächlich und unbefriedi- 
gend findet man die Befchreibung der Kno- 
chenfpeckgefchwulft, Ofleofeatoma, bey den 
Schriftftellern der Wundarzneykunft auge: 
zeichnet. 

Der Begriff von Exofofis, Steatoma, 
Ofteofarcofis und Ofeofleatoma wird [o we- 
nig beftinimt, als vielmehr verwirrt, und 
. ineinander verwebt vorgetragen, dals man 
wirklich aus ihren Belchreibungen und 
Definitionen die befliimmte Diagnofis dieler 
‘ Mirankheit nicht beftimmen känn, und da- 
"her oft verleitet wird, eine von dielen jezt_ 
gelagten Krankheiten für die andeın zu 
‚halten. 
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Ich hatte vor. kurzer Zeit Gelegenheit, 
eine Knochenfpeckgefchwulf im Geficht 
von ihrer Entftehung bis zu ihrem Ende. 
zu beobächten; und nicht nur allein. die- 
ferwegen, weil der Begriff dieler Krankheit 
noch fo fchwankend ill, und es daher 
nothwendig mehrerer hierüber gefammel- 
ter Erfahrungen bedarf ‚bis die Erkennt- 
nils und Unterfcheidungszeichen diefer 
Krankheit von andern, ihr mehr oder weni- 
‚ger ähnlichen Krankheiten feftgeletzt wird, 
fondern auch der auflerordentlichen merk- 
würdigen Zerfiörungen wegen, die diele 
Krankheit in den fefien Theilen des Ge- 
fichts, an einem Orte, wovon man noch | 
kein Beylpiel aufgezeichnet findet, verur- 
fachte, bewogen mich, gegenwärtige, 'ge- 
wils nicht alltägliche YKırankheitsgefchichte 
als einen Beytrag-zur Vervollkommnung 
der chirurgilchen Pathologie in das Journal 
der practifchen Heilkunde einrücken zu 
- Jallen. | 


Mein Bemühen bey der nun folgenden 
Brankheitsbelchreibung war mehr dahin 
gerichtet, fie der Natur treu und wahrhaft 
nachzuzeichnen, als mitrednerilchen Prunk 

und 
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und gewagten Meynungen glänzen zu 
wollen. 

Am neun und zwanzigften Tag des. 
Berbfimond’s im verflollenen Jahr, wurde 
ich zum Weib des in der hieügen Bley- 
zuckerfabrik. arbeitenden Taglöhners Peit 
gerufen. 

Meine Kranke war ein hageres, drey- 
figjähriges Weib, von fchwacher Leibes. 
befchallenheit, blaflen Angeficht, mit al-: 
len äulleren Zeichen von Cacochymie. Ihr 
Puls ging regelmälsig, doch [chwach, fie 
athmete frey, ihre Zunge war rein, die Hy- 
pochöndrieen weich, der Gefchmack ‚natür- 
lich, doch hatte fie wenig Efsluft, in ihrer 


rechten ‚Backe, ZWEy Finger breit von den 


Nafenflügeln herüber, fühlte ich eine kleine 
harte Gelchwultt, die etwa die Grölse einer 


_ Nufs haben mochte, der Haut gleichför- 


mig, unfchmerzhaft, hart anzufühlen, hin 


und wieder beweglich, und keineswegs an 


Oberkieferknochen feftitzend war. 
Sie erzählte mir: dals fie vor vierzehn | 
Tagen abortirt habe, jedoch habe fie da- 
bey, und auch weder yor- noch nachher 
üble Zufälle gehabt. Während ihrer lezten » 
ae habe hie öfters und zwar 
allzeit 
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allzeit aus dem rechten Nafenloch geblu& 
tet, und heftige Schmerzen an ihren cariö- 
fen Zähnen, deren fie mehrere im Mund 
hatte, gelitten. Vier Wochen ohngefähr, 
eh’ ich zu ihr berufen ward, [pürte de, 
während fie an Zahnfchmerzen litt, zum 
_ erftenmal eine kleine, unfchmerzhafte Ge- 
fchwulf in der [chon befchriebenen Ge- 
‚gend, die durch ihr allmähliges Zunehmen 
die Aufmerkfamkeit meiner RAranlien erreg- 
te, und bey meinem erlten Befuch [chon 
die Grölse einer Nufs erreicht hatte. 

Ich fchlols, nachdem ich alles, meiner 
"Meynung nach, gut erwogen, dals in den 
iymphatifchen Gefäfsen der Backe eine 
Stockung gefchehen feyn mülfe, die viel- 
. leicht durch ihren heftigen Zahn[chmerzen 
erregt, gewils aber durch Schwächung ih- 
rer feften Theile vorbereitet worden ift. 
Ich hielt die Krankheit blos für ein ört« 
liches Uebel, und verfuchte daher miterwei- 
chenden, warm über die Gefchwulft vefchla- 
genen Mitteln, die[e Stockung. vielleicht 
aufzulöfen. — Durch 9 Tage, bis zum 
‘ Bten Weinmond’s, wurde mit diefen Ueber« 
fchlägen angehalten, und noch war die 
Gefchwullt in fonft nichts verändert, als 

dals 
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dals fie während dieler Zeit um ein merk-, 
lichesi im Umfang zugenommen, denn nun 


hatte fie fchon die Grölse eines Eyes er- 
zeicht. 


Jezt fing ich auch an zu bemerken, dafs 
fich an der innern Seite des Mund’s am | 
rechtleitigen Kinnladenbogen, an der obern- 
und äuflern Seite dellelben innerhalb dem 
Zahnfleifch eine Gelchwulft herunterdräng«- 
te, die täglich gröfser anwuchs, und end« 
lich das Zahnfleifch diefes Bogens in. der 
Mitte entzwey rils, wobey dann jederzeit 
und mitunter auch manchmal heftige Blu« 
tungen aus diefen entzweygeriflenen Thei« 
len fich ereigneten. — Die Zähne in die= 
fem halbfeitigen Bogen wurden locker, und: 
man konnte fie ohne Schwierigkeiten mit 
den blofsen Fingern wegnehmen, da fie 
nicht die mindefte Befeltizung mehr in u 
sen Zahnfächern hatten. | 


Zwifchen den Häuten des Zahnfleifcheg, 
das nun in feiner ganzen Länge bis in die 
Mitte herüber zerfpalten war, drängte fich 
eine blafsrothe, unfchmerzhafte, ungleich 
erhabene, elaftifch anzufühlende, und mit 


keiner Haut bedeckte [peckartige Malle herr 
vor, 


er 
von, die durch ihr gewaltfämes Herabdrän- 
gen jene Zerreiflung hervorbrachte. 

Bey: dieler Geftalt der Dinge verordnete 
ich ihr eine Abkochung von Salbey, mit 
| Ro fenhonig, Weinelsig und Myrrhenellen Z, 
damit fie fich öfters den. Mund aus£püle; 
äuflerlich wurde ihr das Linimentum vola- 
tile eingerieben. Beydes that ich, nieht um 
| ‚ etwa eine Heilung damit zu hoffen, denn 
nür zu deutlich fah ich jezt'ein, dafs ihr. 
 Zuftand, der bey ihrer üblen Körperbe- 
fchallenheit [chon auf einen grofsen Grad 
geiömmen war, 'unheilbar fey, weil ich 
. aaun anling die Krankheit für das zu halten, 
was fie wirklich war, nemlich für eine. 
Bpeckgefchwulft, — - Ich hielt fie [6. lange: 
für eine Speckgelchwuift, bis ich, da ieh- 
ihr wieder einen Zahn mit den Fingern 
wegnahm, die Zahnfächer‘ unterfuchen.‘ 
wollte, und felbe in der Gelehwulft aufge-- 
lölst fand, verieitet, ‚wurde, fie für eine 
wahre Knochenfpeckgelchwulft zu halten. 

Jeder Kunfiverliändige weils, dafs die-' 
fe Krankheit, wenn fie fchon auf einen et- 
was höhern Grad gekommen, nur durch’ 
die völlige Ausrottung derfelben zu heilen. 
ik. — Bey meiner-Kranken war fie nun ' 
fchon 
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fchon bis zu einer beträchtlichen Gröfse an- 
gewachlen, und noch dazu an einem Orte, 
der zur Ausrottung vermöge [einer Lage 
völlig ungelchickt if. — . Ich hatte allo 
"vollen Grund zu fchliefsen, dafs die Krauk- 
heit ünheilbar fey. | 

Deswegen verordnete ich ihr auch blos 
Palliativmittel,  Hels fie ein- reinigendes 
Mundwaller brauchen, um die innere Flä- 
che des Munds immer rein und vor Fäu=-_ 
lung ficher zu behalten, fchnittin der Folge 
die im Ueberflufs hervorgewachlene [peck- 
artige Malle im Mund weg, um-ihr das 
Schlingen und Sprechen zu’ erleichtern. 

Täglich und faßt zufehends wuchs und 
vergröfserte fich dies hervorwachlende 
fpeckichte Welen, das durch [ein gewalt- 
fames Herabdrängen nun ebenfalls die wei- 
chen Theile des Gaumens, bis zum Gau- * 
menvorhang zer[palten hatte, —. In eben 
dem Verhältniffe, als diefe Maffe fich im’ 
Munde vergröfserte, wuchs fie auch von 
aullen an, fo, dafs hie jezt Ichon die Gröfse 
eines mittlern Apfels erreicht hatte, dabey 
blieb fie aber noch immer der Haut gleich- 
förmig, kalt und hart, und nur der grölse- 
ren Spannüng wegen, die hie erregte, fing‘ 

en die 
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die Oberfläche der Gelchwulft jezt an zu . 
fchmerzen. 

| Die faft täglichen Zerreillungen der wei» 
| chen Theile in der Mundbökle verurlach- 
ten öftere, manchmal heftige und langwie- 
zige Blutungen, und [chon fing fich das 
hectilche Fieber an durch [eine bekannten 
Symptome zu zeigen, welches nothwen- 
dig eine Folge zu vieler, und beträchtlicher 
Blutverlufte,, mebr aber noch ihrer ge- 
fchwächten, fefen, und daher entftande- . 
nen krankhaften Milchung der flülsigen 
" Theile feyn mulste. 

Ihrer grolsen Entkräftung zu Be 
und ihre dünnen aufgelöften Säfte zu ver- 
beflern, verordnete ich ihr das Chinaex- 
tract, in einfachem Zimmtwaller aufgelölst, 
neblt nahrhafter Diät und Wein. 

So verflofs die Zeit bis zum zwey und, 
zwanzigften Weinmond’s, binnen welchen 
fich die im Munde hervorwachlende Malle 
dergeftalt vergrölserte, dals falt die ganze 
Mundhöble davon angefüllt zu feyn [chien, 
und ihr das MEER und Sprechen faft 
benahnm:. 

In diefem äullferften Falle ent[chlofs ich 
wich, durch dringendes Bitten meiner 

Hran- 
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Kranken [elbft "aufgemuntert, dies hervert- 
gewachfene, fpeckichte, die Mundhöhle 
ausftopfende Welen, das noch. überdies 
unempfindlich, und, wie ich vermuthen 
konnte, nichtmit vielen Blutgefälsen durch, 
zogen war, mit dem Meller, [o weit ich 
dazu könnte, auszufotten. — Mit einem 
Biftourie [chnitt ich demnach am erftgelag- 
ten Tag diefe hervorgewachlene Malle, fo 
weit ich dazu konnte, olıne die äulferlt em- 
pfindliche Kinnladen - und Gaumenhanut, 
zwifchen welchen fich dies Welen hervor- 
drängte, zu verletzen, weg. Nur eine [ehr 
- geringe Blutung erfolgte bey dieler ganz 
unfchmerzhaften Operation. Das, was ich 
weggefchnitten, glich einer [ehr felten, 
fpeckigen Gallerte, die hin - und wieder 
mit kleinen Blutgefälsen durchflochten 
‚war: —, Nun konnte fie wieder leichter 
fchlingen und [prechen. | 
Zu dem fchon belehriebenen reinigen- 
den Mundwaller [ezte ich jezt Vitriolfäure 
zu, um den ‚ich immerzu einfiellenden, 
fie [ehr entkräftenden Blutungen zu fteu- 
ren. Wirklich höyten fe auch von diefer 
'Zeitan auf: vielleicht aber mehr deswegen, 
weil die weichen Theile, 'zwilchen wel- 
Melic, Tencn; V, Band, %. Stück, L chen 
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chen fich oft belagte Malle herabdrängte, 
[chon weit genug zu ihrem Durchgang aus- 
einander gelprengt waren, . bey welchen 
Zerreillungen fich jederzeit Bluten einftell- 
te. — Auch hörte jezt: ‚das mehrmalige, 
und öfters wegen Menge des verlohrnen 
Bluts recht gefährliche Nafenbluten auf. | 

Demohngeachtet beflerten fich ihre Zu- 
ftände in nichts. Die kaum weggelchnit- 
tene Malle wuchs mit doppelter Gefchwin- 
digkeit wieder hervnr. Die äuflere Ge- 
-Schwulft nalım ebenfalls in ihrem Umfange 
zu, die Entkräftung vermehrte fich, ob+ 
wohl fie China und Wein nahm, und die 
Magerkeit ihres Körpers ward täglich ficht- 
barer. — Amı meilten aber hiel ihr dies 
hervorwachlende Wefen, das. nun. [chon 
wieder die ganze rechte Seite ihrer Mund- 
höhle anfüllie, be[chwerlich. 

Ich war daher gezwungen, am fünften 
des Wintermond’s, vierzehn Tage nach dem 
erfien Wegfchneiden, die nemliche Opera- 
tion zu wiederholen, wobey ich eben [ao 
viel, wie zum erfienmäl, weglchnitt. \ 

Da es gewils war, dafs binnen einer 
Kursen Zeitfrift dies [peckichte Welen die 
Mundhöhle wieder unfüllen würde, falls 
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ich nichts dagegen brauchte, fo verfuchte 
ich jezt, gleich nach der Wegnahme dellel- 
ben, Aezmittel, um vielleicht das [o 
häufige und gefchwinde Nachwachlen zu 
verhindern. — Ich beftrich dem zu Folge 
die Oberfläche von jenen Oertern, wo ich 
diefe Malle weggefchnitten, mit ButyroAn.- 
timonii. — Sie fühlte dabey gar keine 
Schmerzen, die beftrichenen Oerter wur- 
den zwar Javon [chwarz, allein es bildete 
fiıch kein, Brand[ehorf, und ohngeacht ich 
durch eine ganze Woche mit dielem tägli- 
chen Betupfen angehalten, fah ich am En- 
de derlfelben doch nicht den mindeften gu- 


ten Effect. Die Malle wuchs, wie zuvor, 


und ich hatte noch überdies die Verdrüfls- 
lichkeit, dafs dadurch die Oberfläche der 


Zunge , welche öfters die betupften Stellen _ 
berührte, von diefem Aezmittel angegrif- 


fen und excoriirt wurde. 
Ich fezte alfo diele Behandlung beyfeite, 


fchnitt, [fo ott dies Welen die Mundhöhle 


wieder anfüllte, das, wozu ich mit dem: 


Meller gelangen konnte, weg, liefs ihr zur 


Reinigung der Mundhöhle wieder ihr ob- 
gemeldtes Mundwaller und innerlich die‘ 
China nehmen, und verhielt mich. derge-' 


f 
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ftalt, fo wie ich.mir fchon oben vornahm, 
- blos palliativ, weil ich nun zur Genüge 
 geehen, dafs die Natur [elbft nicht die 
mindefte Kraft zur Tilgung der Krankheit 
äuflerte, nachdem ‚fe bis jezt, oblchon 
Trennungen der weichen, und, wie aus 
den abgängig erfundehen Zahnfächern des 
 Oberkiefers zu [chlielsen war, auch der 
feliharten Theile ihres Körpers vorhanden. 
waren, weder eine Entzündung, noch viel- 
weniger einen Tropfen Eyter Ban, 
bringen im Stande war, | 

Bey dieler grolsen Unthätigkeit, oder 
vielmehr Mangel an Naturkräften wurde 
ich in der Richtigkeit meiner Vorherfage 
bekr äftigts 

Die Gefchwulft. von aullen ‚wuchs täg« 
lich gröfser, faft bis zu einer kaum glaub- 
lichen Ausdehnung, und drückte das rech- 

te Aug [o zulammen, dafs’ es dadurch völ« 

| lig ver[chloflen wurde, dabey war fie aber 
nicht mehr [o hart, wie zuvor, fondern 
jezt mehr teigartig anzufühlen,; und ober- 
Zlächlich roth.. x Be. 
Die Kane wurde jezt taub, verlolhır 
Geruch und Gefchmäck, und endlich, am 
‚awanzigften Wintermend’s borft von auflen , 


" die 
| 


x 


die Haut, die wie ein Trommelfell über 
die Gelchwulft gelpannt war, in der Ge- 
gend, gleich unter deni rechten untern Au- 
gendeckel, einen halben Zoll von einander. 
— Im Grunde dieler Trennung zeigte fich 
ein [peckichtes Welen, und eine ftiinkende 
Gauche flols aus felber. Ich bedeckte dies ° 


‘ * . 
Gelchwür mit einer Mifchung aus China 


ı 


und KRampher, und vermuthete bey dem 
faulen Ausfehen ein tiefes Ausfallen deflel- 
ben; allein in ein paar Tagen verlohr fich 
die Gauche, und auch aus diefem Orte fing 
an, [o wie in der Mundhöhle, fich jenes 
fpeckichte Welen zu erheben, das täglich, 
aber nicht mit jener Gefchwindigkeit, wie 
in der Mundhöhle, empor wuchs, und der 
Kranken auch nicht [fo befchwerlich fiel, 


Die Spannung von aullen war nıu einiger- 


malsen gehoben, weil die gefpannten Thei- 
le zerriflen waren. 

Indeflen ver (cKiimmierta Ach. meins 
Kranke immer, fie lag die meifte Zeit hin- 
durch in einem foporölen Zuftand, konnte 
nichts anders, als etwas weniges Milch und 
Weizenbrod zu fich nehmen, uni zehrte 


‚. dabey in einem hohen Grad ab. Zwilchen‘ 


den Furchen, in welche Gch dies hervorge- 
L 5. wach- 
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wachlene [peckichte Wefen im Munde ge- 
theilet hatte, fing fich jezt an manehnial Ei- 
ter zu zeigen, Eben [o flofs aus dem innern 
Augenwinkel des rechten Augs und der 
Höhle des rechten Ohrs in manchen Tagen, 
aber nie anhaltend, Eiter heraus, Aus ih- 
rem Munde ftieg, wenn fie ilın öffnete, ein 
aashafter Dampf empor, und ihre Leiden 
erreichten dadurch, da fie ich am Kreuz 
und Lendenknochen auflag, ihr höchites; 
Ziel, 

So verbrachte fie ihr Leben ‚ ein Leben 
voll des grölsten, kaum denkbaren menlch- 
lichen Elends, fich und andern zur gröfs- 
ten Quaal, ohne Auslicht auf Bellerung, 
blos in der bangen Erwartung des, fie aus 
dieler jammervollen Lage befreyenden To- 
des bis zum neunzehnten des Chriftmond’s, 
an welchem Tage fie endlich, nachdem fie 
zwey lage zuvor über äullerft heftige, nie 
empfundene Schmerzen im Kopf geklagt, 
. Ihre ’Leiden endete, 

Bey der, nach ihrem Tode vorgenomme- 
nen Leichenöffnung zeigte fich folgendes: 

Nachdem ich von auflen die Haut, die 
über die Gelchw ulft gelpannt. war, von 

felber abgetrennt, fo faud ich, dals diele 


ganze 
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ganze grofse Gefchwulft eben aus jener 
[peckicht gelatinölen Subftanz beftehe, die 
ich zu wiederholtenmalen wegen ilires Ue- 
bertlufses im Munde weggelchnitten hatte; 
hie und da -waren innerhalb dieler Sub- 
ftanz, nachdem ich fie entzweygelchnitten, 
in der Mitte und Oberfläche ‚mehrere kleine 
Höhlungen, in welchen Eiter enthalten 
war; allein in der Tiefe war dies [pecki- | 
ge'Welen mit kleinen Beinchen, Koorpeln 
. und mehreren Rlutgefälsen untermilcht. — 
Da ich mich nun von dem Welen dieler 
- Gefchwulf unterrichtet hatte, fo war ich 
neugierig zu erforlchen, wie grols die Zer- 
Störung in den Knochen [ey. Ich reinigte 
daher ihren Kopf lorgfältig von allen wei- 
chen Theilen, und {ah dann, dals das gan- 
ze rechtfeitige Oberkieferbein, bis auf einen 
kleinen Theil des Nalenfortfatzes dellelben, 
ferner das: halbe Joch - und halbe Gaumen- 
bein eben dieler Seite, der Augenhöhlen _ 
_fortfatz und der halbe kleine Flügel des 
' Keilbeins, das ganze rechtlfeitige Thränen- 
bein, beyde Nafenmufcheln und das Pflug- 
fchaarbein ganz verlohren, und in diele 
Gelchwulft aufgelöfst. worden feyen. — 


nn Auch war oben neben dem Siebbein eine 


L4 grolse 
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‚grolse Oeffnung, die fowohl in beyde | 
Schleimhöhlen des Stirnbeins, als in die | 
Gehirnhöhle [elbit führte. .Ohne Zweifel ! 


werden auch die Gehörknochen, nebft dem 
felfichten Theil des Schlafbeins, wie dies - 





aus der, aus diefer Öhrhöhle hervorgekom- 
menen Gauche zu /[chliefsen war, nebfi | 
mehreren Gehirnknochen .an der innern 
Seite gelitten haben; allein ich wollte-mein 
fchönes pathologilches Präparat durch Zer- 
fägung dellelben nicht verunftalten. 

Aus diefer Krankengelchichte, die ich 
mit ältern E rfahrungen combinire, zieh 
ich nun folgende Sätze: 

Die Knochenfpeckgefchwulft ift eine wi- 
dernatürliche, harte, langlam im Umfang 
zunehmende, RG nicht immer im 
Anfang ihrer Entfiehung am darunter lie- 
. genden Knochen felthitzende, unlchmerz- . 
hafte, und an jedem Theil des menlchli- 
chen Körpers entftehen könnende Ge- 
fchwullt, die in ihrem Verlauf die unter 
ihr liegenden Knochen in eine [peckige 
Gallerte« mit kleinen untermilchten Bein- 
chen und“Rnorpeln auflöfst. 

Die Urlachen dieler Krankheit: mögen 
wohl fehr verfchieden feyn, dach [cheinen 

| mix 
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ir eine eigene fehlerhafte Mifchung der 
ı“Bäfte überhaupt, fammt einem örtlichen 
“Fehler des Iymphatifchen Syftems am lei- 
islenden Theil die hauptlächlichften zu [eyn, 


uf 


‘wodurch erltens eime Menge‘ dieles [pecki- 


gen Stoffs abgeletzt, und dann entweder 


eh! ‚durch eine fehlerhafte Einfaugung der lym« 
en) phatifchen Gefälse, oder durch eine [pezi« 
afike Schärfe diefes Speckftofis die Knochen 
er in‘ (diefe Malle verwandelt werden. 
| Ich halte die Krankheit, ‘wenn fie an 
dieinem Orte entficht, der vermöge feiner 
Lage zu ihrer Ausrottung nicht gelchickt 
'ift, für unheilbar, und über kurz oder lang 
stödtlich, weil, dem Körper zu viel Nah- 
:|rungsftoff entzogen, und hier abgeletzt 
ı' wird, als dafs er nicht abzehren [ollte. 
. | . Im Entftehen der Gelchwulft, wenn fie 


‚noch [ehr klein ı im Umfange ift, könnte fie 


| : vielleicht noch durch. f[chickliche auflölende 


‚ äuffere, und der Säfte- Verderbnils fteuren- 
de innere Mittel geheilt werden; ; "allein 
| wer ift im Stande voraulenen; dafs aus die- 
' [em geringfügigen Beinen HKhnöpfchen in 
der Backe meiner Kranken, das ich, und je- 
| dermann für eine vorübergehende Zahnge- 

Ichwulft hielten, [olch eine unheilbare und 


| | i L 5 tödt- 
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tödtliche Krankheit entftehen würde? — 
Meiftens erkerint man erft dann die Krank- 
‚heit, wenn fie [chon auf einen hohen Grad 
gekommen ift, und dann find alle äullere 
und innere Mittel Unnütz, und nur vom 
Meller ift, wenn es die Lage der Gefchwulft 
zugiebt, Lebensrettung zu hoffen, ) 

'Doch ich überlchreite mein mir [elbf 
vorgeltecktes Ziel! — Ich nahm mir nur 
vor, eine HKırankheitsbeobachtung zu liefern, 
und, [tatt meiner eigenen Folgerungen, es 
einhichtsvollern Männern zu überlallen, 
Refultate aus felbiger zur Berichtigung 
oder Vervollkommnung unferer Krank- 
heitslehre zu ziehen. 


oh. Burger, 


Wundarzt zu Woltsburg 
in Kärnthen. 
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‘Eine durch die Milchkur glücklich 
behandelte Arfenikvergiftung, 


vom 


Hrn. Dr. Fridrich 
Phyfikus zu Ettlingen im Baadifchen. 





Den sıften Januar 1795. kam des N. N, 
Frau zu mir, mit der Anzeige: dafs fie auf 
einmal 5-Kranke bekommen habe. Diels 
fiel mir auf, und ich erkundigte mich um 
die allenfallige Urlach, hörte lodann: dafs 
ihre ältere Tochterein Kückel voll Zwetlch- 

ken, die fiark überzuckert gewefen [eyen, 
ihren fünf andern Rindern als etwas recht 
Gutes ausgetheilt habe, die fich alle gleich 
nach dem Genuls unter den heftigften Ma- 
gen- und Unterleibsichmerzen entletzlich 
erbrachen, anfangs ihr Mittagseflen ‚: wel- 
ches von den genollenen Zwetfchken braun 
gefärbt war, nachher aber nichts als -_ 

| Wal- 


? 
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‚Waller. — Diele Zutälle hatten bey der | 


mir gefchehenen Anzeige [chon 3 volle 
Stunden gedauert, und jch traf diele be- 
daurungswürdige Kleinen in einer wahr- 
haft traurigen Lage an; das leere gewaltfa- 


me Brechen dauerte noch immerhin ‚fort; 
-eintretende Schwachheiten ueteibrachen 
.die Herzensangft, und [opirten das durch- 


dringliche Wehklagen; zwey davon: er- 


‘brachen wirkliches Blut, und bey dem 


kleinften (noch ein Säugling, das unglück- 


[eligerweile an diefem lebensgefährlichen, 


Biflen leckte, ) fand ‘ch ein ftarker Durch- 
lauf mit au sen[cheinlicher Erleichterung 


der Zufälle ein. — Ich gerieth (ogleich 


auf den Verdächt eines genoflenen minera- 
lifchen Giftes, und ordnete, den Rindern 
warm gemachte Milch nach und nach bis 
zum Ueberlaufen zu geben, — . Aus den 
Schmerzen im Unterleibe aus dem wirk- 
lichen Durchlaufe, in Verbindun & der (chon 
verftrichenen Zeit, und Dauer der Zufälle 
fchlofs ich auf fchon [o weit gefchehenes 


"WVorrücken des” Giftes, und ordnete daher 


‚ noch erweichende Rlyftire. — Welche Be- 
- handlung dann auch die glückliche Ret- 
tung dieler fünf Kinder fo bewirkte, dafs 

das 


% 
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das gewaltlame Brechen fich bald mit ef. 
nem. eintretenden: fanften Schlafe endigte, 
und dafs drey davon den andern Morgen 
ganz wohl [chon wieder in die Schule gin- 
gen; zweyen aber, die noch-etwas klag 
ten, liels ich, um allenfalllige Giftüber- 
bleibfel noch vollends fortzufchaffen,, mit 
Manna laxiren. —. Mein Verdacht auf, 
ein mineralifches Gift war nicht ungegrün- } 
det, denm es ergab fich bald, dafs ein Con- 
.deilcher General der Mäufe wegen mit Rat- | 
tengift verfertigte Pillen in ausgekernte 
Zwetfchken gelteckt, und bey dem fehnell 
gelchehenen Aufbruch des Cond.ifchen 
Hauptquartiers diele aus Vergeflenheit zu- 
rückgelallen habe, welche dann die Magd 
im Haufe beym Aufräumen gefunden, und.’ 
ihren BKleinen als ein vermeintlich recht 
Gutes ausgetheilt hatte. = : 


Anmerkum gi 


Scherfs Lehre: bey gefchehenen Verzif-: 
tungen fogleich: auf ‚den Unterf[chied. der. 
Wirkungsatt des ‚Giftes [ein ‚Hauptaugen- 


merk zu richten, Aß in der That wichig,: 


und zux eiligften Abhelfung der gefahrvoll- 
fien Ban unentbehrlich. - — 80. über-. 


\ 


Ta. 


BI 





PaRe: 17 — 


 rafchend mich diele multiplicirte Tragoedie: 
. überfiel, (o.konnten mir doch:bey Anwen« 
dung dieler Lehre die charakteriftilchen 
Merkmale einer ätzend - [charfen Giftart 
nicht uribemerkt, und, zugleich die zu tref- 
fende Wahlaus zweyen fich völlig entgegen- 
gelezten Kurarten nicht ungewils bleiben. 
Milderung und Hinwegfchaffung des Rei- 
zes’ilt licher bey dieler Giftart der erfte 
therapeutilche Canon. — Wie aber dies am 
'Sficherfien zu bewerkfielligen? einzig und 
allein durch fogenannte einwickelnde Mit- 
tel? oder in Verbindung mithelfender 
Brechmittel? oder gar [pezifilcher Gegen- 
gifte? — Dies verurfachte mir [chon man-. 
chen Streit mit, mir Telbften, der immer,: 
ohne für die eine, oder die andere Art ent- 
_ fcheidenden Ausfchlag zu geben, mich am’ 
Ende im Ungewillen liefs. | 
Ich wählie bey diefem Fall die erfte Art, 
vor welche ich ohnehin immer,einige Vor- 
"liebe hatte, und zwar die [ogenannte fimple 
Milchkur: — Obne diefer Kur eine Apolo- 
gie zu machen, [cheint mir doch hier derge- 
legeufte Ort zu [eyn, meiner Beltiimmungs- 
gründe zu derfelben, fo wie auch meiner 
Bedenklichkeiten bey ‚den beyden anderh - 
u E Arten, 


> 


Arten, Erwähnung zu thun. — Bey 
meinen über diefen wichtigen Gegenftand 
mehrmals angelftellten Betrachtungen er- 
[chienen mir überhaupt die: [ogenannten. 
emwickelnden Mittel immer ausichlüfsig 
diejenigen, die, bey den nöthigen Erforder- 
nillen zu helfen, keine Belorgnille zu fcha- 
den involvirten; — und unter diefen Vor- 
zugsweis die Milch, die [chon als Natur- 
Ipeife am erfien vor jedem andern Mittel 
anhaltend und bis zum nöthigen Ueber- 
maals fortgenommen werden kann. — In 
dieler Quantitätgenommen, wird die innere 
Fläche des Magens in allen ihrer Punkten . 
wohlthätig belpült, das [chädliche Gift 
durch wechlelleitiges Hin - und Gegenwir-.. 
ken aus den Falten deflelben abgefchlämmt, - 
und in gedrungenen Wellen allmählig aus- 
geworfen. — Der Magen felbft wird durch 
die ausfüllende Milchfäule in gleichförmi- 
ger Ausdehnung erhalten, und dadurch die- 
Wilden [chmerzhaften Zufammenziehun-- 
een, und das leere gewaltthätige Würgen 
gemindert. — Dies waren beyläufig meine 
Beftimmungsgründe zur adop tirten Milch- 
kur. — — Nun meine Bedenklichkeiten - 
über die Brech- und Giftwidrige Mittel, — " 

Brech- 


ur 
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Brechmittel wären freylich der kürzefte 
- Weg das Gift fortzufchaffen. — Sie wer- 
den auch angerathen, aber immer’mit der _ 
Beftriction „gleich Anfangs“ oder mit der 
Cautel: „wenn es noch nicht zu weit ge- 
kommen.* — Aber, zugegeben, dafs gleich 
Anfangs erkarinte Vergiftungen keine fo 
‚ äullerk rare Fälle, und der Arzt da, wo | 
fich ein folcher Unglücksfall ergiebt, auf. 
der ‚Stelle zy haben; auch die Grenzlinie 
zwilchen „noch Zeit, und zu [pät“ genau: 
beltimmt wäre, fo [cheint es mir cdoch-im-+ 
mer eine äuflerft unlichere, wo nicht ge: 
fährliche Hülfleiftung zu l[eyn, .ein [chon- 
wirklich ausgebrochenes, oder doch alle 
Augenblick zu gewartendes übermälsiges 
Erbrechen, durch ein noch abfichtlich pro- 
<urirtes Brechen heben zu wollen, — 
Brechmittel wirken dann doch hauptfäch- 
lich durch ihren mechanilchen Reiz, und' 
fie unterlcheiden iich, nach meinem Ermef‘: 
fen, von einem mineralilchen Gift dadurch, 
dals diefer Keiz bey jenen abgemellen, und 
von der Natur bezwinglich; bey diefem 
aber unbeltimmt, und von der Natur ’un- 
bezwinglich if. — Der, dieler Giftart ge- 
wöhnlich. [o gefährlichen Magenentzün- 
. dung 
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dung wird durch ein Erechmittel fo wenig 
Einhalt gethan, dafs hie vielmehr durch | 
[elbiges befördert werden muls; ohne des 
neuen Brechreizes zu gedenken, wird der 
Magen durch die bey Brechmitteln fo ge- 
wöhnlich ennuirte Trinkluft des mächtig- 
ften Giftvehikels beraubt, und [o dem dele- 
ferifchen Wuüthen des durch Vacuität ge- 
ficherten Giftes Preis’ gelallen. — Selbft 
das analogilche Argument eines künfilich 
promovirten Vomitus [pontanei von Sabur- 
ralftoff im Magen hat mir keine Beweis- 
kraft für Brechinittel bey mineralilcher Ver- ° 
giftung; weil erfteres Brechen nach fort- 
Eelchakter Turgescenz entweder nachläfst, 
oder doch wenigfiens nicht kräftig genug 
bleibt, um die gänzliche Fortfchaffung des 
unreimen Stoffs vollends zu bewirken, 
welches bey. diefer Art ‚Vergiftung gewils 
der Fallnichtift. — In Betreff der Gegengifte 
ift mir bey den ‚wenigen in dielen vortreff- 
lichen Ruf- gekommenen, noch nicht ent- 
. [cheidende Erfahrung genüg bekannt, um 
fie als ohnfehlbare Rettungsmittel in vor- 
kommendem Nothfall [o ohne Bedenken 
ordnen zu können, und wenn mancher 
a | | das 
Medic. Idurp. V. Band, z. Stück, M 
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das Alcali, *) mancher die. Seife, mancher 
die Schwefelleber anrühmt, fo mufs es mit 
der [pecifilchen Kraft dieler Mittel zur Zeit 
noch keine fo ausgemachte Llichtigkeit ha- 
| ben. Hiezu kommt noch meine Bedenk- 
lichkeit, dafs, bey nicht genuglaınen Trin- 
ken, die fo nothwendige innige Mifchung 
des Giftes mit dem Gegengifte nicht hin- 
länglich bewerkftelliget, und bey reichli- 
‚chem Trinken lezteres in ein zu diluirtes, 
und ohnmächtiges Menfirnuum verwandelt 
‚werde; dals bey nicht genau getroffenem 
Saturalionspunct auf der einen Seite ein 
unzerleztes Gift, auf der andern ein an lich 
Ichon Itark reizendes Auflölungsm.itiel in 
einem {alt [chon excorürten und äullerfi em- 


pfindlichen Magen zurückgelaflen werde. 
| _ Ob 


= Auch ich halte überflüfsige Anwendung der 
Milch fur ein Hauptmittel bey der Arfenikver- 
gifiung, laffe aber zugleich das Oleum Tar-. 
tari per deliqu. zu 6e Tropfen alle Viertelftun- 
den nehmen, welches sınleugbar durch Zerfe- 
tzung die Kraft des Arfeniks fchwächt, und 
deffen Wirkfamkeit fict mir in 2 Fällen beftä- 
tigt hatco 5. N. Acta Academiae N. C, Vol. 


Yıll, 
d. II.» 
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— Ob erwähnte Contraindikantien mein 
eingelchlagenes Heilverfahren befriedigend 
legitimiren, überlaile ich einer erfahrungs- 
reichern Beurtheilung. So [chmeichelhaft 
auch der glückliche Erfolg für daflelbe if, 
fo mufs delilen unbedingte Nachahmung 
bey einem lo enormen Kräften - Abftand 
zwilchen einem [o fimpeln Hülfsmittel und 
einem [o fürchterlichen Gift fich doch erft 
durch eine wiederholte glückliche Erfah- - 
rung empfehlen; zumal, da bey diefem 
Falle noch der glückliche Umftand obwal- 
tete, dals die Vergiftung gerade zu einer 
Zeit gelchah, wo fich der Magen juft in 
dem Zuftand feiner Vollheit befand. 


‚Mes VIN. 
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Morbus haemorrhagicus mäculofus. 
| Werlhofi, 


beobachtet 
von 


D. Sohann Heinrich Wilhelm Klinge, 


£. Ch. Bergmedicus, Land- und Stadtphyfikus zu 
St. Andreasberg. 
\ 


Nebf einem Anhange 


» vom Herausgeber. 
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Eines hiefigen Bergmanns Frau von 44 

. Jahren, von magerer Leibesconftitution, 
die bisher ihre monatliche Reinigung regel- 
mälsig gehabt, mehrere Kinder gebohren 
hatte, und aullerdem nie krank gewelen 
war, klagte mir am often May 1793, dals 
fie. feit mehreren Tagen eine fo aulleror- 
dentliche Mattigkeit in ihren Gliedern ver- 
$püre ; dals fie ich kaum, ohne eine Ohn- 
- macht 


ee 
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macht zu befürchten, von der Stelle bewe- 
gen könne; dabey habe fie [eit geltern ein 
leichtes Schrinnen hinten tief am Gaumen 
bemerkt, und es fliefse ihr beftändig ein | 
fchwärzliches, fülslalzig [chmeckendes Blut 
im IMande zulammen, was fie immer aus- 
zuwerfen genöthigt fey. Sie habe [chon 
beynahe eine Milchlette voll diefes Blutes 
ausgefpieen. Ihre ganze Haut, das Geficht 
ausgenommen, war überall mit kleinen lin- 
fengrofsen, zum Theil purpurrothen, gröls- 
tentheils aber fchwarzen, gar nicht erhabe- 
nen Flecken, wovon die meiften die. Ge- 
Ralt von kleinen Dintenflecken auf Druck-- 
papier hatten, überläet. In den Zwifchen- 
räumen war die Haut blals, welk, trocken; 
ihr Geficht war ganz hippokratifch blale, 
ihr Puls äufferft klein, weich und langfam; 
ihre Gliedmalsen waren kühl anzufühlen. 
Die genannten F lecken waren erft einzeln, 
an den Händen ‚und Fülsen, ohne vorher 
gegangenen Frof. oder Hitze, ohne ein 
Schrinnen oder Brennen in der Haut, ent- 
“ftanden, und hatten fich [o nach gerade 
über. den ganzen Körper verbreitet, Das 
Mattigkeitsgefühl hatte die Kranke [chon 
‘einige Tage vor dem Entftehen dieler Fle- 
M3 z cken 
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eken bemerkt, und mit dem Ausbrnche 
derfelben war auch das Schrinnen an der 
hintern Gaumendecke, und die Blutung 


entftanden. Uebrigens klagte fie über keine 
Belchwerden, weder im Unterleibe noch: 


auch auf der Bruft; ihr Kopf war frey, ihr 
 Athemholen natürlich langlam, ihr Stuhl- 
gang nicht übel gemifcht, gehörig ‚gelb- 
braun gefärbt, der Harn aber mit einem 
ziegelfteinfarbigen Bodenfatze verlehen, 
. und von einem fiarken laugenhaften Ge- 
ruch. ‘An Appetit zum Ellen fehlte es ihr 


bey reiner Zunge, freyen weichen Präcor- 


dien ganz. Wie ich zuerft die Kranke auf 
einem Lehnftuhl fitzend, mit einem neben 
ihr ftehenden mit Blut angefüllten Becken 
unter den oben angezeigten Umftänden, 
und mit den [ehr in die Augen ‚fallenden 
Flecken auf den entblöfsten Schenkeln und 
Händen in die Augen bekam, glaubte ich, 
eine an einem damals hier epidemifch herr- 
fchenden, mit Petechien verhundenen Fie- 
ber *) darnieder liegende Per[on zu [ehen, 
| Bey 

*) Diefes Fieber folgte auf einen fehr unbeftän- 
digen, &röfstentheils regnichten nafflen Win- 


ser, welcher auf unfern Harzer, der fich' zu 
| diefer 


E — 183 £ 


= näherer Erkundigung ib, dem Ver- 
M 4 laufe 


diefer Jahrszeit nie beffer, als bey einem an- 
haltenden Froftwetter befindet, immer merkli- 
che Einflüffe hat. Plözliche Abrsefchlasenheit 
der Kräfte, dann ein ftarker Troft, worauf an» 
haltende Hitze mit einem fchnellen kleinen 
Pulfe, einer brennenden’ Wärme der Haut, 
einer Aufgerriebenheit der Präcordien, Starkes 
Kopfweh, Neigung zum Erbrechen folgte, wa- 
ren die Zufälle, womit fich diefes Fieber ge- 
wöhnlich zuerft äuflerte. Einige Tage nach 
dem Eintritte deffelben, zeigten fich fogleich 
auf, den ‚Vorderarmen, Schenkeln, auf der 
Bruft, rothbläuliche, kleinen Flohftichen ähnli- 
ehe Petechien, und mit denfelben, wenn nich® 
früh genug Brechmittel gereicht wurden, Ra-_ 
fereyen. Ein grofser Theil der Einwohner litt 
* mehr oder weniger an dent Fieber, Mehrere, be- 
fonders fchwächliche, Conftitutionen, ftarben. 
Einige kamen mit einer fchnell entftehenden Ro- 
fe an den Unterfchenkeln davon, worauf die tie- 
berhaften Bewegungen fogleich cefsirten. Der 
grofse Nutzen der Brechmittel, zu Anfange ge- 
geben, die nachherige vortrefliche Wirkung 
des Baldrians mit concentrirtrem Minderifchem 
Geifte, der Senfpflafter, des Weins, lauwar- 
mer Bäder, und der fchlechtere Erfolg, wel: 
chen ich auf die Anwendung kühlend abfüh- 
render Mittel wahrnahm, beftimmren mich, die- 
 "fes Fieber ein gallicht.nervofes zu nennen, 
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laufe des Uebels dem mangelnden Fieber, 


dem mehr langlamen, [chwachen, äufferft 
"kleinen Pulfe, der ftatt findenden vollkom- 
menen Geiftesgegenwart‘ und Denkkraft, 
den hier blos verminderten thierifchen 
HKraftäulferungen (die beym Fieber viel- 
mehr erhöhet find, fich durch einen I[chnel- 
len Blutumlauf, vermehrte Wärme etc. äul- 


fern) und dem ganz belondern Bluttrö- 


pfeln aus dem hintern Theile des Gau- 
mens, wurde ich bald von dem. Uebel ver» 
gewillert, welches Werlhof *), zuerlt be- 


‚fchrieb, und wovon nachher mehrere an- 


dere Aerzte Strak **) Schäffer ***) Ferris +) 
und unler Wortreftlicher Kliniker MWich- 
mann +t) Erfahrungen aufgezeichnet ha- 
ben. Ich priels mich glücklich, die gewils 
felten vorkommende, vielleicht auch wohl 
oft von mehreren Aerzten verkannte, mit 
Fleckfieber, Scorbut, verwechlelte Krank- 


heit 


*) Opera ınedica. pag. 5490. . \ 


**) De morbo cum petechiis. Rz 


 ##%) Verluch einer med. Ortsbefchreib, der Stadt . 
. Regensburg. S. 145. 


rt) Medical Facıs and Experiments Voll. $, 190. 
if) Ideen zur Diaguollik. 1. B. S, 87- 
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heit zu feben, und ich nahm es mir vor, 
die Erfcheinungen, den Verlauf, kurz das 
Charakteriftifche derlelben aufs genauelte 
zu beobachten. Bey Unterluchung der 
Mundhöhle entdeckte ich gar bald unter 
dem Gaumen, etwa einen halben Zoll über. 
der Inlertion des Zäpfchens, einen runden, 
eines [echs Grofchenftücks grolsen Fleck,: 
der im Grunde dunkelbraunroth, und wie 
mit einer Lanzette [carificirt und zerrillen, 
beym Berühren mit einem Löfttelltiel 
fchwammicht anzufühlen war, und aus 
welchem anhaltend, auch.wenn ich den 
Mund vörher mit kaltem Waller hatte aus- 
fpühlen laffen, ein [chwärzliches, dünnes, 
ganz aufgelölst. [cheinendes Blut tropfte, 
‘ was denn die Kranke auch beltändig in 
das neben ihr ftehende Gefäls zu [pucken 
genöthigt war. Uebrigens war die ganze 
‚innere Mundhöhle natürlich roth,“ einen - 
einzigen nicht erhabenen [chwärzlichten 
Fleck ausgenommen, welcher fich linker‘ 
Seits an der innern Seite der Backe befand *). 
| | M5 Da 


- *) Diefer Fleck würde wahrfcheinlich ‚auch Blus . 
ergoffen haben, wenn nicht durch Anwendung, 
der angezeigten Arzneymittel, die wen 
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Da’im Ganzen [chon feit dem egfien 
viel Blut verlohren gegangen war, und, wie 
ich oben [chon erinnert habe, das Ausge- 
fpieene, mit Inbegriff des Speichels, wohl 
eine Milchlette voll betrug, die Lebens» 
kräfte auf das äuflerfte erl[chöpft, die Glied- 
malsen, und das Geficht kalt anzufühlen 
waren, der Puls kaum durchs Gefühl zu 
unterf[cheiden ftand, liefs ich der Kranken, 
um theils das fichtbar aufgeläfste Blut zu 
compingiren, theils die verminderten thie- 
rifchen Hraftäullerungen zu beleben, fol- 
gendes Mittel innerlich nehmen: Rec. Pulv. 
Cort. Perun. elect. Unc. ı$, Aguae Fontan. 
Unc. 20. Decoque ad remanentiam dimidü 
_ Colaturae adde Elixir, witriol. Mymfichti 
Unc, &, Syrup. rub, id Unc, 2. M.D. S, 
"Alle 2 Stunden eine ftarke halbe Taffe voll 
zu nehmen. Zum Gurgeln verordnete ich 
ihr eine Milchung aus 2 Quenten Alaun, in 
einer Milchung von ı2 Unzen wällerich- 
tem Kalmuswurzeldecoct und eben [fo viel 
Weinelsig aufgelölst. Um ıheils offnen 
Leib zu erhalten, theils die etwa vorhan- 


denen 


der örtlichen Zerftörung der kleinen Blurge» 
fäfse behindert worden wäre, 
/ 





denieri Unreinigkeiten im Darmkanal (wo: 
von freylich, keine auffallenden Zeichen da 
waren, die aber doch gegenwärtig leyn,, 
und zur Unterhaltung des Uebels Gelegen- 

“ heit geben konnten) auszuführen, liefs ich, 

mit ‚gereinigtem Weinftein bereitete Mol- 
ken, welchen ich noch etwas Wein zule- 
tzen liels, zum ordinären Getränk reichen. 


Den zılten dauerte nach einer [chlaflo-' 


fen Nacht der Blutfluls, wiewohl etwas 
[parfamer, fort. Die blutergielsende Stelle 
hatte in etwas ihre dunkelbraune Farbe 
verlohren, fchien mehr Leben zu haben, 
Die HKraftloßgkeit war noch diefelbe. Zwey 
conliftente, braune, [ehr übelriechende 
Stuhlgänge waren erfolgt. Die Flecken auf 
der Haut fianden noch, wie Tags zuvor, 
ihre Anzahl hatte ich weder vermehrt, noch 
vermindert. Der Puls war noch immer 
äullerft klein und langfam. Mit der.Mix- 
tur, dem Gurgeln, und den Molken fuhr fie 
übrigens fort, nur liefs ich Mittags und 
Abends nebenher ftarke, nicht fette Fleifch.- 
bouillon, mit Zitronenlaft verletzt, trinken, 
Den ıften Junius. In der Nacht, die 
ebenfalls Ichlaflos, vielleicht wegen Sorge 
des Verblutens, zugebracht war, hatte die 
Ä Hran- 


! 


Kranke dreymal ftinkende Oeffnung gehabt. 
Die Kräfte’ [chienen mir deshalb bey wei- 
-tem gelunkener zu l[eyn, doch hatte die 
Blutung abgenommen, und das noch aus- 
flielsende Blut war röther, und geraim. 
Die fchwarzen Flecken auf der Haut hatten 
fich grölstentheils inrothe verwandelt; der 
Puls:war aber noch [ehr gelunken, die 
Zunge übrigens ganz rein, der Kopf frey. 
Der verordneten und wiederholten Mixtur 
liels ich nun, [tatt des gewürzhatten fauren 
Elixirs, 2 Quenten Alaun, und eben fo viel 
Hofmannifchen Liquor beyfügen, ftatt der 
Molken fleifsig Fleifchbrühe mit Zitronen- 
faft trinken, mit dem Gurgeln übrigens 
fortfahren. 

Den sten Junius ftand die Blutung ganz. 
Der bisher [chwammicht hervorragende, 
‚gleichlam zerfreflene Fleck war ganz ver- 
fchwunden, nur hatte die Stelle noch das 
Anfehen, als wenn auf derlelben ein bluti- 
ger Schröpfkopf geltanden hätte. Der an- 
dere fchwärzliche Fleck an der innern Sei- 
te der Backe war ganz verfchwunden. 
Uebrigens waren die Gliedmalsen der Kran- 


ken wärmer, die Kräfte hatten fich mehr 


gehoben, es fand fich etwas Appetit“zum 
Ellen, 
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Elfen, und eine lebhaftere Gefichtsfarbe 
ein. Eine grofse Anzahl von Jen Tags zu- 
vor. noch lichtbaren Flecken war ver- 
'fchwunden, und die noch da ftanden, wa- 
ren kaum noch in der Haut zu bemerken. 
Der Harn war ftrohgelb, der Stuhlgang na- 
türlich., | ’ 

Den Zten, 4ten,:äten Junius befferten 
fich alle Umftände dermaflen, dafs die Kran- 
ke wieder. ihre häuslichen Gelfchäfte ver- 
sichten konnte. Die von allen Flecken be» » 
freyete Haut war feucht, weich, 

Ueber die nähere Beftimmung der Ur- 
fache Jliefes wirklich [ehr [onderbaren Ue- | 


bels herrfcht noch fehr viel Dunkelheit. 


Wenn ich nicht irre, laffen fich alle Er- 
fcheinungen, welche dabey vorkommen, 
aus einer verminderten Thätigkeit der Le- 
benskraft, und einer davon abhangenden 
eigenthümlichen Säfteverderbnils, die be- 
fonderg im Blute ftatt findet, erklären. 
j Höchft wahrlcheinlich wirkte die, jenes 'epi- 
demifche Fieber, veranlallende, [pezifike 
Luftconfiitution:auf die thierilchen Kräfte 
auf eine ganz eigenthümliche Weife, ver- 
minderte diefelben, ftatt fe zu erhöhen, 
und erregte [o den angezeigten Zuftand der | 
felten 
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feften und flüfsigen Theile Indeflen ift 
dieles Uebel, den Erfahrungen mehrerer 


Aerzte zufolge, nie tödtlich abgelaufen,’ 


und nur daun.mit Gefahr verbunden gewe- 
fen, wenn es fich mitirgend einem andern 
 krankhalten Zuftande complizirte, wie dies 
unler {Wichmann bey den Pocken [ähe, wenn 
Sch zu Ai.fange oder im Verlaufe derfelben 
diefe Flecken zeigten. Sicher wäre die 
Kranke, welche ich behandelte, verloh- 

ren gegangen, wenn fich fieberhafte Be- 
wegungen, welche den Ueberreft von Le- 
beuskraft [chnell verzehrt haben würden, 
dazu gelellet hätten. 


Anhang. 


Es freut mich, diefer intereffanten Be- 
obachtuug eine andere von dernehmlichen 
Krankheit beyfügen zu können, welche 
diefen Sommer in der Medizinilch - Chirur- 
‚ gifchen Krankenanftalt zu Jena gemacht 

wurde, weil diefe [onderbare‘ Krankheit 
wirklich felten ift, und in unferm Falle 
die. Zufälle fat ganz mit denen überein- 
ftimmten, welche Hr. Klinge bemerkt, und 
unfer grolser Diagnoftiker Wichmann als 


we 


/ 
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wefentlich aufgezeichnet hat. Die Kranke 
wurde unter meiner Leitung zuerit vom 
Hrn. Rudio aus Weilburg und dann von 
Hrn. Kinzel aus Polen, zween [ehr fleilsi- 
gen und gelchickten Mitgliedern unlerer 
Krankenanftalt, belorgt. 

E. M. Müllerin, 56 Jahr alt, Mutter von 
mehreren Hindern. -  Als’lie vor 3Wo- 
chen fich des T ages zuvor (ehr ermiidet 
hatte, bemerkte he an ihrem ganzen Kör- 
per viele röthlich - braune Punkte, die täg- 
lich an der Zahl und Gröfe zunahmen, [o, 
dafs he jetzt die untern und obern Extre- 
mitäten, belonders aber den Truncus, als 
Petechiae circumlcriptae, bedeckten. Mit 
der Zunahme der Flecken [anken die Kräf- 
te, und fo nalımen Unhuft, Mattigkeit und 
ein eigenes Gefühl von Schwere in allen 
Gliedern immer zu, eben [o ver[chwand 
die Luft zum Eilen» — Vor 8 Tagen, als 
den 27ften Augult, machte fie bey grolser 
Hitze mit ftarker Anftrengung. einen Weg 
von einigen Stunden, den andem Tag 
fühlte fie fich [ehr [chwach, ein dumpfes 
Gefühl mit Schwindel nahm ihr den Kopf, 
befonders den hintern Theil deflelben ein. 
Am söften nahmen alle-Zufälle zu, fo, dafs 

| | die 
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‚die Kranke kaum ein paar Stunden aufler 
dem Bette leyn konnte, und fie [pürte Fie- 
. berbewegungen. So ftiegen almählich die 
Zufälle bis zum 2ten September, wo Pa- 
tientin in einen profufen Schweifs verfiel, 
“wozu fich eine Hämorrhagia narium gefell- 
te, welche lehr [chwächte. So 
' Din gten September fuchte fie unfre 
Hülfe. Sie lag zu Bette, das Geficht war. 
erdfarbig, die Augen matt, die Palpebra 
inferior des linken Auges war mit Blut un- 
terlaufen, und das Geficht an derfelben 
Seite uber dem Oile Zygomatico fchmerz- 
haft und aufgedunfen. Auller einer Menge 
fchwarzblauer Petechien, zeigten fich an 
den Extremitäten ‘einige Vibices. Der 
Puls war paruus, celer, inaequalis und 
“intermittens; fie konnte den Kopf nicht 
“ erheben ohne ohnmächtig zu werden, die 
Zunge war braun belegt, der ‚Appetit 
blos ‚nach fayıren Dingen. Sie erhielt: 
Rec. Pulv. Cort Salicis ZjR.» Chinae äR., 
Coque c. Aquae font. 3xvj.ad 3viij., fub finem 
Coctionis adde Pulv. Rad. Angelicae Züj., 
_ Colaturae admifce Syr. Communis aj. M.D.S. 
Alle Stunden 2 Elslöftel voll. Rec. Elix. 
e Acid. Haller. 3ij., Syr. Commun. 3ij. M.D.S. 
Unters 





Unters Getränk zu milchen,, dafs es täglich 
confumirt wird: Dabey das öftere Walchen 
der Glieder mit Wein und Kampferlpiritus, 
und Senfpflafter auf die Waden, welche fie 
aber nicht gebrauchte. — Des Abends hat- 
te der Puls 123 Schläge in der Minute. 

Den gtem des Morgens. Der Schwindel 
hat fich beynahe ganz verlohren, wie auch 
die Kopf[chmerzen. Die Gefchwulft der 
linken Backe [chmerzt noch [ehr, die Zun- ' 
ge ift braun belegt, der Puls ift klein, 
ı07mal in der Minute. Obige Mittel wer- 
den fortgeletzt, und zum Decoet wurden 
anderthalb Drachmen Alumen crudum hin- 
zugeletzt. Des Abends. Pat. hat etwas 
warmen Schweils gehabt, worauf fie fich 
(ehr erfrilcht fühlte. Sie-hat Appetit, der 
Puls ift wie heute Morgen, die Petechien 
und Vibices haben fich um etwas vermin- 
dert. Nach der Parotis der linken Seite 
fühlt fie einen ziehenden Schmerz. 

Den sten des Morgens. Pat. hat unrü- 
. higen, mit vielen Träumen verbundenen 
Schlaf gehabt. Sie hat viel Schwindel, ift 
[ehr traurig und [chwach; der Puls [ehr 
fchnell, ungleich und ausletzend; der Ap- 
petit fehlt; die Zunge ift braun; in der Ma- 
'Medic. Journ. V. Band. ı. Stück. N ‚geu- 
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gengegend fühlt Ge ein Drücken; der Urim- 
ift Citronengelb mit einer weilsen, fadig- 
ten Wolke verfehen. Sie hatte geftern 
-Abend den grofsen Diätiehler begangen, 
Stockfifch zu eflen. Sie [ollte brechen, 
aber Nachmittags hatte fich die Neigung 
zum Brechen und das Drücken in den Prä- 
cordiis verlohren. Sie hatte häufige föcu- 
lente Stublgänge, ich liefs allo das Emeti- 
cum aus, verordnete das Decoct wie auch 
das Elix. acid. mit Syrup. — Im 6 Uhr 
befand fie fich beilfer, fie hat Stuhlgänge 
mit Erleichterung gehabt. Der Puls war 
etwas voller, hatte 84 Schläge in der Mi- 
nute. 

Den 6ten. Pat. hat gut gelchlaien, et- 
was gefchwitzt. Der Puls it wie geftern 
und wenig: intermittirend. Die Petechien 
nehmen täglich mehr ab. — Des Abends. 
Pat. hat [chleimigten Stuhlgang gehabt 
und hat auch Appetit; das übrige ift wie. 
diefen Morgen. Die obigen Mittel werden 
fortgeletzt. u 

Den "ten. Pat. hat nicht zum,belften 

gelchlafen, klagt über Schmerz auf der 
linken Backe. Die Zunge ift noch etwas 
braun, und an der Zungenlpitze zeigen 
u Kch 


— 


Ach 2 Petechien. Der Puls ift zwar voller, 


aber etwas ungleich; dabey hat fie einen 
fauligten Gelchmack. Zu obigem Decoct 


wird Spiritus vitrioli 3ij. und Syr.'Rubi- 


idei 3ij. hinzugeletzt. Des Abends. Pat. 
ift munter, fitzt fchon einige Stunden auf- 
recht im Bette, hat guten Appetit. Der Puls 
it beträchtlich ftark, ungleich und frequent. 

Den $ten. Pat. hat gut gelchlafen. Der 
Schmerz im Gelichte hat fich [ehr vermin- 
dert. Die Sugillation unter dem linken-Auge 
it ganz verlchwunden. Die Petechien ha- 
ben [ehr abgenommen. Der Puls ift wie 
geftern Abend. Die Zunge ilt feucht und 
etwas weils. : Pat. hat den ganzen Nach. 
mittag aufgefellen. 

Den gten. Der Puls ift beträchtlich ftark 
und etwas frequent; fie hat guten Appetit. 
Au dem obern Zabnfleifch haben fich ein 
paar Knoten von der Dicke einer Erbfe 
geöffnet, und ein f[chwarzes, f[tinken.des 
Blut von fich gegeben, obige Mittel wer- 
den alle wiederholt. 

Den ıoten. Pat. hat diefe Nacht einen 
profufen Schweils gehabt, der fie [ehr ge-. 
fchwächt hat; der Puls if frequent, un- 
gleich, um den Tten Schlag [etzt er aus, fie 

j No hat 
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hat noch Schwindel. Des Abends befand fie 
fich etwas beller, fie nimmt unordentlich 
ein. | 

Den ııten.‘ Pat. hat gut gelchlafen, der 
Puls ift voller wie geltern, fie befindet fich 
wohl. Nebft dem Decoct erhielt fe: Rec. 
'Pulv. Cort. Chinae 3ij., Rad. Serpentar. 3j., 
Sem. foenicul. Zi. M.F. P.D.S. viermal 
täglich einen Theelöffel voll zu nehmen. 


Den ızten. Pat..ift aufgeftanden, der 
Puls it wie geftern, der Appetit ift gut, die 
Augen find [ehr rn gegen das 
Licht. 


Den ızten. Pat. hat nicht gut ; gefchlar 
fen; der Kopf ift fehr eingenommen, die 
Augen [ehr empfindlich, befonders das lin- 
ke, fo, dafs ie beyde nicht öffnen kann; 
‚ der Puls ift klein, frequent und ungleich. 
Des Abends haben die Zufälle zugenom- 
men; fie bekam 3 Sinapismen auf Be Wa. 
den. 


Den ı4ten. Die Zufälle haben zugeniom- 
men; das linke Auge kann lie gar nicht 
öffnen; der Puls ift ungleich ausletzend 
und frequent; fie bekam ein Senfpflafter im 


“ Nacken. 


Er Den 


8 
u 7 Be 
Den ısten. Noch nichts befler; fie hat 

eine drückende Empfindung im Kopfe, we- | 
gen zu grofser Empfindlichkeit könnte fie 
gar nicht fehen; .der Puls ift wie geftern; 
fie erhielt ein Vehicator im Nacken und f£ol- 
gendes: Rec. Cort.ChinaeZiß.;Coque c. Aquae 


- Font. 3xvj. ad Zviij. fub PR Coctionis adde 


> 


Rad. Angelicae ziij., Colaturae adde Last. 


Liquid. Sydn. Gtt. xxv., Lig. Anod. M. 3j., 


Syr. Rubi idei 3j. M.D. S. Alle Stunden # 
Elslöffel voll. — Dabey dies Elixir. acid. 
und das obige Walchen fortzuletzen. 

Den ı6ten. Das Braulen vor den Oh- 
ren, wie auch die Empfindlichkeit der Au- 
gen haben fich vermindert; der Puls hat 
fich ein wenig gehoben, auch hat lie ge- 
ftern mehr Appetit, das Veficator. zog erft « 
nach’ıo Stunden, das Decoct Chinae wur- 
de wiederholt und 530- Tropfen Laud. Li- 
quid. und Liquor anod. 2 Drachmen hin- 


zugeletzt. Des Abends etwas befler. 


'Den ı7ten. Sie kann die Augen wie- 
der öffnen; der Puls'ift wie am ı5ten, aber 
etwas fiärker; das Decoct wird fortge- 


Setzt. 


Den ı8ten. Der Kopf ift ihr eingenom- 
men, der Puls intermittirt. Sie erhält gu- . 
Nz5 ' ten 
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teri Rheinwein, alle 2 Stunden eine halbe 
Talle zu nehmen. 

Den ıgten. Pat. hat gut gelchlafen, der 
Puls wie geltern, «er Urin, der immer bleich - 
war, ift mehr gefärbt, und-hat einen wolkig- 
ten Bodenlatz. Des Abends, der Puls if 
nicht klein aber intermittirend und inae- 
qual, auf die Arzney erfolgt etwas Schweils. 

Den zoften. Pat. ift befler, der Puls 
wie gefterh. Abends war Pat. etwas her- 
umgegangen, 

Den zıflen,. Noch beiler als geftern, der 
Puls ift beynahe voll aber ungleich, fie war 
heute ein wenig aufgeltanden. | Ä 

Den 22ften. Pat. befindet fich leidlich, 
Ge klagt über Müdigkeit und Kopflchmerz, 
belonders in der linken Seite, der linke 
Backen ilt noch gelchwollen, auch hat fe 
das Gehör auf der linken Seite verlohren; 
die Petechien find noch auf manchen Stel- 
len, befonders an den Extremitäten vor- 
kanden, ihr Schlaf if gut, nach jedem 
Schlaf findet fe fich geftärkt, der Puls ift 
Leute mehr klein als voll, ‚ungleich aber 
»ichtintermittirend; die Behandlung bleibt 

die vorige, 


Ten 


“ Den 2zflen. Wie geftern; der Kopf: 


fchmerz- will nicht nachlaffen; der Puls Ä 
“ fcheint fiel heute mehr zu heben; der 
Schlaf it jezt ihr hiebltes. 

Den 24jlen, Pat. wünfchte heute etwas 
aufler Bette zu leyn, fie konnte es aber 
hicht lange aushalten, weil ihr der Kopf 
fehr eingenommen ift; der Puls ift voller 
als geftern; der Urin blafsgelb, mit einem 
wolkigten Sediment verlehen; he fängt an, 
die Mittel mangelhaft zu gebrauchen. 

Den a5flen, Pat. befindet fich beller, 
nur klagt he über die häufigen Kopffchmer- 
zen, die fich belonders in der linken Seite 
_ ftechend äuffern ; der Puls ift etwas gereizt, 
90 — 95 Schläge; die obigen Mittel werden 
alle fortgeletzt und zu jeder Unze Spirit. 
Camphor. 3j. Tinct. Cantharid. hinzuge- 
fezt, womit nicht nur der Körper, fondera 
auch befonders der Kopf zu ı walchen ver- 
ordnet wurde. Ä | 

‘Den 26ften. Pat. hat ich um vieles ver- 
fchlimmert, fie hat geftern den ganzen Tag 
gar nichts gebraucht, fie gab vor, dalshie 
obige innerliche [owohl als äufferliche Mit- 
tel nur mehr [chwächten; es haben fich 

wiederum viele Petechien, befonders auf 
| | Na dem 


s I) 
{ 


dem Trunco. gezeigt; die Augen find [ehr 
empfindlich, [o, dafs fie keins ölfnen kann, 
ihr Puls ift klein, frequent und intermitti- 
rend; he [chläft beynabe Tag und Nacht 
in einem fort. Ihr Kopf ift fehr eingenom- 
men; ihr Urin blalsgelb ohne Sediment. 
Auf vieles Bitten ver[prach Patientin obige 
Mittel zu brauchen. Abends alles wie früh, 
Den 2rften. Es hat fich etwas gebellert, 
heute Morgen traf ich Patientin lefend, im 
Bette an, fie hat gut gelchlafen ; die Petechien 
fangen an röther zu werden, viele find auch 
wieder vergangen; der Puls ift ftark inter- 
mittirend, [o,-dals er oft umden sten Schlag 
ausbleibt; der Urin ift blalsgelb mit Flo- 
cken, die im Glafe herumfchwimmen, ver- 
{ehen; die Behandlung ilt :wie geltern. 
.Des Abends. Patientin befindet fich viel 
£chlechter, fe pbantafırt feit Mittag in ei- 


. nem fort, will nichts einnehmen; der Puls 


wie früh. Auf den Kopf wurden dieSchmu- 
ckerfchen Umfchläge verordnet, das übri- 
ge wie früh, | 

Den 28flen. Alles wie gefiern Abend, 


.. Pat. hat die ganze Nacht delirirt, und auf- _ 


fer ein paar Löffel Wein nichts gebraucht; 
der Puls if wie gefiern; hie hat l[eit geftern, 
| früh 


.n 
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früh keinen Stuhlgang gehabt und will ieh 
kein Klyftir appliciren laffen, der Urin 
ift. blalsgelb ‚„ mit einem wolkigten Sedi- 
ment ver[ehen, die obigen Mittel werden 
fortgeletzt. Des Abends. Die Delirien ha- 
ben nachgelaflen, auch find mehrere Pete- 
chien ver[chwunden. Patientin hat heute 
ordentlich eingenommen, belonders Wein. 

Den 29/ften. Pat. hat gut gelchlafen; die 
Augen find nicht mehr [lo empfindlich, wie 
geltern; der Puls ıft um den 6ten bis ızten 
Schlag ausfetzend; der Urin blafsgelb mit 
Sediment, fie hat geftern Abend Stuhlgang 
gehabt. Die Mittel alle werden wiederholt. 
Des Abends. Pat. ift [ehr [chwach; derPuls 
bleibt beym zweyten Schlage aus, die-Au- 
gen find [ehr empfindlich. 

Den zoften. Wie geltern Abend; fie har 


feit geftern gar nichts gebraucht; der Puls 


"hat fich etwas gehoben, er bleibt beym 
20— often Sthlage aus; die Sugillation, 
die anfangs am linken Auge war, hat fich 
wiederum eingeltellt; der Kopf ift [ehr ein- 
genommen, die Zunge braun belegt; ihr 
Gefchmack faulicht, fie hat heute früh ein- 
wal, von [elbfi gebrochen; der Urin ift 

a 5 blals- 
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blafszelb, mit wenigem Sediment ver 
lehen: eh 


"Dei ıflen October. Pat. hat BERN fat 
gar nichts gebraucht; fie liegt den ganzen 
Tag in einem [oporöfen Zuftande; ihr Puls 
ift wie’ geftern, fo auch der Urin; fie hat 
keinen Stwhlgang gehabt; bey meiner An-. 
wefehheit nahm Pat. zweymal gut ein, und 
da mir ihr Mann verfprach, ihr ordentlich 
einzugeben, fo wurden obige Mittel wie- 
derholt, u 


Den zten. Sie nimmt mit grolser Mühe 
etwas ein, ihr übriger Zufland ilt wie ge- 
fiern; das Wafchen wurde auch fleilsig 
fortgeletzt; fie hat etwas Appetit bekom- 
men, aber noch keinen Stuhlgang gehabt, 


und ein Klyftür ilt auf keine Weife beyzu- 
bringen; zu dem Decoct wurde Rad. Ar- 


nicae ziijj. und Liq. anod. 3ij. hinzugeletzt 


und noch folgendes verordnet: Rec. Cam- 


phor. 3ß., Solv. in Lig. Anod. äij. D.S. ı2 
Tropfen alle Stunden. mit obigem Decoct zu 


‚nehmen. 


- Den gten. Pat. hat lich wenig dalliie 
€ hat die Nacht irre gelprochen, falt gar 
’.= 4% De 
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nichts gebraucht. Das Wafchen wurde [ehr 
[elten fortgefetzt; der Puls bleibt bey dem 
ten Schlage aus; der Urin wie geftern; 
die Petechien vermehren fich von Tag zu 
Tage; es er[cheinen auch wiederum Vibi- 
ces, mit vieler Mühe kann ‚hr etwas bey- 
gebracht werden, noch hat fie kein Fe 
bekommen können. 

Den 4ten “Alles wie geftern; Pat. phan- - 
tafirt in einem fort; der Puls bleibt bey. 
der Zten.Syftole aus; der Urin blalsgelb, 
mit wenigen Flocken verlehen ; obige Mit- 
tel wurden nochmals wiederholt und mehr 
mit Gewalt als Bitten ein Klyfiir applicirt. 
Des Abends. Pat.hat Stuhlgang gehabt, wo- 
bey weniger verhärteter Koth abging, 

Den 5ten. Pat. [pricht heute mehr als 
jemals irre; mit der grölsten Mühe kann 
ihr etwas beygebracht werden; der Puls 
ift wie geliern, fo auch der Urin; die 
Schmucker[chen Unfchläge wurden fo wie 
der innere und äuflere Gebrauch [o viel 
ınöglich fortgefetzt. 

Nun brauchte jie aber gar nichts mehr; 
die Petechien vermehrten lich auflerordent- 
lich, es entlianden wahre Brandilecken, 

der h 
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der ganze Körper verbreitete den abI[chen- 


lichften Geftank, und. ging in wahre Fäul- 
nifs über. Sie wurde immer [oporöfer und 


‚entfchlief den neunten September. 


Das, was mir bey diefem Falle merk- 
würdig [cheint, ‘ifi erftens, dafs 5 Wo- 
chen lang, die allgemeinen Petechien in 
grolser Menge vorhanden [eyn konnten, 
‚ohne Fieber zu haben, oder an ihren ge: 
wöhnlichen Gefchäften gehindert zu wer- 
den (welches doch wohl der befte Beweils 


it, dafs die Petechien nicht immer und | 


blos allein Folge eines hohen Grads allge- 
meiner-Schwäche find, [ondern auch blos 
durch eine beträchtliche örtliche Schwä- 
chung der Haut, und einen aufgelöfeten 
Zuftand des Dluts, wie z. E. die Flecken 
beym Scorbut, entltehen können). Ferner 
dafs, wie Hr. D. Klinge [ehr richtig be- 
merkt, der Morbus maculofus lange. ohne 
Gefahr dauern kann, bis ein Fieber dazu 
fchlägt, denn nun wurde der Zuftand bey 
unfrer Kranken bald tödlich. Auch war 
es [ehr auffallend, wie [chnell und trefflich 
der Gebrauch excitirender und ftärkender 
Mittel mit An Nancen Säuren zur Bellerung, 
a „ aber 


t e. % 
1 


aber ihre geringfte Vernachlälsigung auch 
aur Verfchlimmerung wirkte, [lo dals ich 
die gegründetfte Urlache habe zu glauben, 
unfre Patientin würde gerettet worden [eyn, 
wenn fie nur reichlicher und ordentlicher 
‚von den verordneten Mitteln Gebrauch ge- 
macht Hätte. | 

| 5 d. H. 


4 





Bemerkungen 
über | 
die Brownifche Praxis, 


— 





Anwendung der‘ Wärme und Kälte. 


= Ich mufs nun wohl in diefer Kritik fortfahren, da 


jch einmal angefangen habe, und von vielen Or- 
ten her dazu aufgefordert werde, ohneracht ich 
aufrichtig geftehe, dafs es eine undankbare Arbeit 
ift, und dem, der fieh ihr unterzieht, fchlecht be- 
lohnt wird. Man erfährt nichts als Misverfländ- 
niffe; man macht fich Teinde, man wird unedel 
behandelt, denn es giebt nun einmal 'Leute,'die 
nicht vermägend find, Sache von Perfonen zu tren- 
nen ‚ die jede Abweichung in Meynungen zu einer 
. perfönlichen Hetzerey machen, und fo unglücklich 
zu feyn fcheinen, niemand mehr reine VVahrheits- 
liebe fondern nur periönliche Nebenabfichten und 
Leidenfchaft, als Motif feiner Handlungen, zuzu- 
trauen. Es wird mirs allo wohl jedermann glau- 
ben, daf$ es nicht zum Spafs oder aus gelehrter 
Petulanz gefchieht, wenn ich meine Zeit, die ich 
wahrhaftig mit‘ angenehmern und auch vielleicht 

miz- 


nüuzliehern Gefchiften ausfüllen könnte, auf. diefe 
Kritik verwende; auch kann ich verfichern, dais 
es nicht gefchieht, um meine perfönliche Mey- 
nung oder Autorität dadurch aufrecht zu erhalten, 
Im Gegentheil fühle ich mich ftark genug (und 
ich berüfe mich hierbey auf die, die meine Denk-+ 
art genauer kennen) meine ganze ‚Perfonalitäs 
anit Freuden aufzuopfern, fobald ich der Wahır- 
heit irgend einen reellen Vortheil dadurch ver- 
fchaffen könnte. Sondern ich mufs es noch ein- 
mal fagen, dafs bey diefer Kritik meine Abfichten 
und Veranlaffungen blos folgende find; Erftens 
kann ich fchlechterdings nicht gegen meine Ueber- 
zeugung reden, und bis jezt habe ich mich noch 
nicht von der Ilinlänglichkeit und Uhrfehlbarkeit 
des Brownfchen Syftems überZeugen können, Ich 
kann mich nicht überzeugen, dafs es nur 2 Arten 
von Krankheit, nurzwey Klaflen von Mitteln, keina 
Ableitung durch’ Gegenreiz, keine Verfliimmung: des, 
Nervenfyftenis in modo „ keine confenfuellg, keine 
gaftrifche Krankheiten, keine chemifche Verfchlech- 
‚terung und Verbeflferung der organifchen Materie ge= 
be, etc. ete. Wird mich jemand durch Erfahrung und 
Gründe überzeugen, fo verfpreche ich, der erfte 
zu (eyn, der es der Welt bekannt macht; gefchiehe 
aber das nicht, fo werde ich ewig das Gegentheil 
behaupten, und wenn die ganze Welt um mich 
her Brownifch würde. — Der zweyte Grund ift das 
Wohl der Menfchheit und meiner jüngern Herrn 
Kollegen, das durch den ächten Brownianism in fehr 
‚ernftliche Gefahr geräth. Ich weifs es fehr be- 
#immt, dafs fchon viel Unglück im Sullen und, 

auch 
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auch zum, Theif öffentlich durch eine unbedingse 
‚Anwendung Brownifcher Ideen geftiftet worden ift, 
und noch gefliftet wird. Schon mancher entfchlief 


an einer vermeynstlicheu “dpoplexia nervofa oder 
‚  Peripnevmonia nervofa, der gar wohl durch eine 


fchickliche gaftrifche Behandlung, oder durch Blut- 
igel und topifche Aderläffe hätte gerettet werden 
können. Schon mancher, der än Verftopfungen 
der Leber oder anderer Eingeweide des Unterleibs 
litt, ward durch feinen Brownifchen Arzt mit Hül- 
fe reizend - ftärkender Mittel auf einige „Monate 
zwär exaltirt, dafs er fich gefund glaubte, aber die 
eopifchen Leberfehler blieben und fliegen bald 
wieder zu einer Höhe, die fie vorher nie gehabt 


“hatten; die vorher nur obfiruirte Leber war nun 


verhärtete Leber, Erfahrne Aerzte find-nun frey- 
lich vor foSchen fchädlichen Anwendungen Browni- 
fcher Irrthümer’ficher, aber junge Aerzte werden 
durch den theoretifchen Schein von Konfequenz fo- 
gar leicht hingeriffen, und für diefe hauptfächlich 
felfreibe ich. — Ferner fehe ich in der That gar 


ftem abgehen follte, da ich glücklich danach prac- 
ticirre. Man vergleiche doch einmal die Mortalität 
in unfrer Klinifchen Anftalt: mit der in einer nach 


‚Brownifchen Sätzen behandelten, und entfcheide 


— und in der Medizin heifst es meht als irgendwo, 
an ihren Früchten follt ihr fie erkennen! — Und 
felbft der Nachwelt, die das Wefen mit kaltem 
Blute beurtheilen und manches, was jezt gefchieht, 


kaum glaublich finden wird, glaube. ichs im Na- 


men des nicht fo denkenden Theils der jetzigen 
Aerzıe 


- 


. nicht ein, warum ich von meinem bisherigen Sy- 


” | 
Aerzte fchuldig zu feyn, diefe Proteftation ins Ar- 
chiv der Zeit niederzulegen, um ihr zu zeigen, 
dafs nicht alle mit hingeriffen wurden. — Zu- 
gleich giebt mir diefs Gelegenheit, manche Sätze. 
der pract. Medizin genauer zu entwickeln, wie 
diefs hier mit der Anwendung der Wärme und 
Kälte gefchieht. Aber eben fo fehr ift es meine 
Abficht und mein aufrichtiger Wunfch, bey diefer 
Critik das Gute und Nüzliche in den Brownfchen 
Ideen herauszuheben, und in eine zufammenhän- 
gendere Verbindung mit den bisher aygenomme- 
nen und durch. Erfahrung beflätigten practifchen 
Grundfätzen zu bringen. .Denn man thut mir eben- 
fo fehr unrecht, wenn ‚man mich einen unbedingten 
Antibrownianer nennt, ( wie mir das meine Schrif- 
ten und meine Herren Zuhörer bezeugen können ) 
als man Hrn. Hofr. Frank Unrecht thut, wenn man 
ihn einen Brownianer nennt. Es ift wirklich ein 
eignes Ding mit dem Tractionswefen mancher Leute: 
Ich heiffe ein Antibrownianer und Hr. Hofrath 
Frank. ein Brownianer, und wir denken dentioch 
über das Brownifche Syftem völlig gleich. Fch 
unterfchreibe jedes Wort, was diefer grofse Mann 
in feiner Vorrede zu feines Hrn. Sohns Batio me- 
_ dendi gefagt hat, und ich weifs es noch überdiefs 
aus Briefen und fehr beflimmten Aeuflerungen die- 
fes vortrefllichen Mannes, den ich mirs zur Ehre 
fchätze Freund nennen zu können, dafs er immer 
dem Brownianismus, d. h. die Behandlung der gan» 
zen Medizin in blos Brownifchem Sinn, entgegen 
gearbeitet habe, weil er ihn fowohl für fubjectiv 
als objectiv fchädlich hält, ohneracht er einzelne gu- - 
Medic. Journ. V. Brud, 1. Stück. oO - rw 
# 


- 
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. 42 Ideen und Vorltellungsarten von Brown aufge-. 
nommen, oder vielmehr mit ihnen übereingeftimmt 
habe, denn wahrlich, wer die Abhandlung de lar- 
pis merborum' biliofis und das unfterbliche Werk 
de curandis huminum morbıs gefchrieben hat, der 
braucht nicht er& von Browr zu lernen, dafs man 
den Gebrauch der Brech - und Purgirmittel bey 
Fiebern einfchränken mufle, dafs Ag die Fieber 
unter zwey Hauptformen, fthenifche und afiheni- 
fche ( inflammatorifche und nervofe ) bringen, die 
topifchen Entzündungen oft als blofse Symtome 
der allgemeinen betrachten, und die Krankheiten 
in allgemeine und örtliche eintheilen ‚könne, und 
wie die Punkte mehr heiffen, die man uns jezt fo 
gern als neue Erfindungen Browas aufsifchen möchte, 


> vo j 

_ Es wird uns nun nach Feltfetzung der 
"Begriffe von der Wirkungsart der Wärme 
“ünd Kälte nicht [chwer werden, ihre An- 
wendung in Krankheiten zu befliimmen,.und 
manche Lücken auszufüllen, die die Brow- 
nifche Praxis in diefem Punkte hat. Wir 
werden [ogar fehen, dafs heyde Mittel in- 
Abficht der Benutzung fich gleichen; fie 
können beyde als Reizmittel, beyde als | 
Stärkungsmittel, beyde auch als Schwä- 
.churgsmittel angewendet werden. 


f x 


x | ‚Die 


Die Wärme. 
Sie wird mit Nutzen angewendet: 

ı. Zur Reizung. In allen Fällen, wo 
allgemeine Lebens[chwäche vorhanden if, 
2. E. beym höchften Grade der.Ohnmacht, 
beym Scheintod und dem Gelchäft der Wie- 
derbelebung, bey Nervenfiebern. Es giebt 
keinen allgemeinern, alle Punkte des Kör- 
pers durchdringendern Lebensreiz, als die 
Wärme. — Auch bey örtlicher Schwäche, 
hauptfächlich mit verminderter Empfind- 
lichkeit. Dahin gehört die [chöne Benu- 
tzung des heillen Bads zur Belebung der 
‘Haut und Erhebung der Blattern, wovon 
Hr: Hofmed. Autenrieth im 5ten Band Zten 
Stück dieles Journals fo merkwürdige Bey- 
(fpiele erzählt. Doch darf man nie vergel- 
fen, dafs die Wärme zugleich Kongeltion 
und Ausdehnung des Bluts an dem Theile 
bewirkt, dem man fie örtlich in etwas ftar- 
kem Grade applizirt, welches bey manchen 
innern [chlaffen und blutreichen Theilen, 
oder auch bey einem blutreichen Körper 
fehr nachtheilig werden kann, z. E. bey 
Torpor, Unempfindlichkeit des Gehirns in 
Schlagflüffen, foporöfen Nervenfiebern etc. 
Hier könnte der örtliche Gebrauch der 


De: Wär- 
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Wärme ar als Reiz nützen, aber er [cha- 
det durch die Congefiion und Ausdehnung 
des Bluts im Gehirn, und vermehrt folg- 
lich die Delirien, den Sopor, die Apople- 
r xie, Hier bekommt der örtliche Reiz der 
Kälte. beiler. Eben fo die Lunge; fie ver- 
trägt nicht viel örtliche Anwendung _ der 
“Wärme durch warme Dünfte, warme Luft, 
ohne nachtheilige. Congeltionen des Bluts, 
Erfchlafung und Schwächung zu er- 
leiden. 
s. Zur Belänftigung bey etlichen, Rei- 
BON Schmerzen, Krämpfen.  Diels ge- 
fchieht theils durch Erfchlaffung der Faler, 
wozu die Anwendung der feuchten Wärme 
in Bädern, Umfchlägen etc. am zuträglich- 
.ften ift, theils durch Ableitung und Gegen- 
 zeiz, wenn man. nicht den leidenden Theil 
felbft, fondern entfernte er[chlafft oder 
reizt, wie 2. B. durch Fulsbäder, trockne 
warme Auflchläge. - 

5. Zur Erichlaffung, bey rigidem Zu- 
fand der Faler, bey Steifigkeit, Anchylo- 
fen. Hierzu-gehört Verbindung der Wär- 
me mit Feuchtigkeit. So wirken warme 
Bäder vortrefflich bey alten Leuten, bey ‘ 
denen, die ich durch heftige Strapazen, 
Ver- 


4 * 


6 — 2153 — 


 Verluf von Säften etc. Steifigkeit und Trax 
'ckenheit zugezogen haben. 

4. In allen Fällen, wo Stockungen auf- 
zulöfen, und felftfitzende Materien mobil 
zu machen find. Hier wirkt die Wärme, 
theils durch ihre reizende Kraft, wodurch 
fie eine grölsere Thätigkeit der Gefälse her- 
vorbringt, theils durch ihre erfchlaffende 
und :chemilch zerletzende Kraft, wodurch 
felbft gebundene Stoffe a7 gemacht wer- 
den können. f 
5. In allen Fällen, wo Ausdünftung 
fehlt, und wo nicht [chon eine zu. heftige 
Reizung mit vermehrter Hitze vorhanden 
it. Ein gehöriger Grad-von Wärmeltoff 
und von Wäller find die unentbehrlichen 
Bedingungen der Ausdünftung, [elbft che- 
mifch; ahne diele beyden Stoffe kann gar 
nichts verdunften, weder im toden noch 
im lebenden Zußande,. Wenn die:Wärme 


blos durch Reiz die Ausdünftung vermehr- - 


te, [o würde fie alle Secretionen, auch den 
Urin und Stuhlgang vermehren, welches 
fie aber nicht thut. 

Die Wärme kann aber auch Schaden, 
und zwar grolsen unerfetzlichen Schaden 
anrichten. | 
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1. Bey zu hohem Grade ihrer Anwen- 
dung fchwächt und erfchlafft fie aufleror- 
dentlich, und vermehrt zugleich die Nei- 
gung der organifchen Materie zur Zerfe- 
tzung d. h. zur Fäulnifs. (Diefg gefchieht 
theils durch Ueberreizung, theils durch | 
ihre chemifche Wirkung, die Körper aus- 
zudelinen ünd neue Affinitäten der Stoffe 
herv orzubringen ). Man muls fich in allen 
Krankheiten für nichts fo fehr hüten, als 
für zu ftarker Hitze. ‘Man kann jedes Fie- 


“ ber in ein Faulfieber verwandeln, wenn 


man den Kranken von innen und von aul- 
fen zu heifs hält. h 

“og Bey einer anhaltenden iätetifchen 
Anwendung. Nichts kann einen übrigens 
gefunden Menfchen [o fehr zum [chwäch- 
lichen und kränklichen Menfchen machen, 
als ein für befländig zu warmes Verhalten. 
Denn diefs "hat eine ganz eigne Kraft, die 
Empfindlichkeit zu erhöhen, und den Kör- 
per zu erfchlaffen. Und je. empfindlicher 
‘und [chlaffer ein Menfch ift, defio Krank- 
heitsempfänglicher ifter. — Ich habe die 
‚aller robulteften Menfchen‘ in Schwäch- 
linge verwandeln gefehen, blos dadurch, 


das fie einige Monate in recht. warmen 


ee 08 Stu- 
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Stuben lebten. Das nemliche gilt von der 
anhaltenden örtlichen Anwendung. Mau 
"kann dadurch die gröfste Atonie. eines 
Fheils,.und als Folge derfelben Blatflüffe,. 
Schleimflüfle, ‚vermehrte Secretionen her«+ 
vorbringen, z. E. die Gewohnheit der Wei- 
ber, ich über KRohlenbecken zu [etzen, zieht 
ihnen Mutterblutflufs und weilsen Flufs 
zu. Das beftändige Leben in’einer zu war- 
men Luft erregt Anlage zu ‚Lungenblut« 
huften und fchleimichter Lungenlucht. 

3. Bey kränklicher Empfindlichkeit des 
Körpers. — Wärme hat die ganz eigne 
Ziraft, die Empfindlichkeit der Nerven zu 
vermehren. , Wo alfo diefe fchon kränk- 
lich erhöhet ift, da kann jedes Uebermaas 
von Wärme [chaden. Diels gilt vom All- 
gemeinen und vom Oertlichen. Jeder, der 
von Natur, oder durch Hypochondrie und 
Hyfterie zu empfindlich ift, hüte fich für 
zu warmen Verhalten. Eine’empfindliche 


- Haut wird durch zu warmes Verhalten im- 


mer noch. mehr kränklich empfindlich, 
Eine reizbare Lunge wird es.um fo mehr, 
je mehr man warme Luft einathmet. Zu 
viel warme Getränke vermehren die kränk- 
liche Empfindlichkeit des Magens. Die 
er \ 04 unglück- 
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unglückliche Empfindlichkeit der Genita- 
lien, wo jeder Reiz venerifche Rheizungen, 
Pollutionen, .Erectionen erregt, wird durch 
zu warmes Verhalten aufferordentlich ver- 
‚ mehrt. | 
4. Bey Vollblütigkeit, Hier kann jeder 

Excels der Wärme die gefährlichften Con- 

geltionen des Bluts erregen. 
| 5. Beym entzündlichen Zuftand. Hier. 
vermehrt die Wärme die [chon zu heftige 
‘ Reizung des.arteriöfen Syftems. Doch fcha- 
‚det eine einigermallen beträchtliche Kälte 
hier auch durch vermehrte Strictur der.Fa- 
fer. Es mufs allo ein Mittelgrad beobach- 
tet werden. _ | . 
« 6. Bey allgemeiner und örtlicher Er- 
fchlafung und ihren Folgen, Mangel an 
Yıraft, Blutflüflfen, Schleimflüffen und den 
verniehrten Ausleerungen. 


Die Kälte. 

Ich verftehe darunter jeden [o geringen 
Wärmegrad, dafs er das Gefühl der. Kälte 
in uns erregt. Mit Nutzen wird. fie ange- 
wendet: ü 

1. Als Reiz- und Erweckungsmittel. 
Jede plözliche Application eines beträcht- - 

“ Jich 
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lich von den unfern (im mehr oder weni- 
. ger) abweichenden Wärmegrads- wirkt als 
Reiz, urd.das um [o mehr, je dichter der _ 
Körper ift, alfo kalte Luft weniger als kalt 
‘Waller, diefs weniger als kaltes Metall. So 
kann beym hüchften Grad der Lebens- 
[chwäche, im Scheintode Jas kalte Befpren- 
- gen (oder Dauche) der Bruft, ‘des Gelichts, 
des Rückgrads yon auflerordentlicher Wir- 
kung [eyu, So kann'die Douche’ mit eis- 
' kaltem Waller gelähmte-Glieder wieder her- 
ftellen. So find die Teich - und Sturzbäder 
‘-[gwohl des ganzen Körpers als ‘auch der 
einzelnen Theile treffliche Erweckungsmit- 
tel einer gelchwächten Nervenkräft, z. E, 
der Zeugungskraft, Aber wohl'zu merken, 
nur als Reizmittel benutzt, folglich [chnell 
angewendet und auch fchnell‘ entfernt, 
nicht Stunden =. im kalten Waller Er 
nu 

. Zur ee der kränklichen 
ee und Empfindlichkeit von oder 
mit Schwäche. Hier ift Kälte ein vorzüg- 
lich fchönes Mittel. Sowohl bey der all- 
gemeinen hyfterifehen oder hypochondai- 
fSchen Empfindlichkeit, bey Anlage oder 
“ wirklicher u allgemeiner krampf- 
05 haf- 
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hafter und convulßvilcher Rrankheitem,- 
als auch bey der örtlichen kränklichen Em- 


-pfindlichkeit, ‚z. E. der Zeugungstheile, des 
‚Magens, des Mafidarms, der Augen, des 


‚Ropfs etg.,; Im exiten Falle allgemeine, im - 


‚leztern örtliche kühle uhd endlich kalte 
‚Bäder. , Nur ilt bey diefer Anwendung die 
Gradation wohl zu beobachten, erft die: 


Bäder lau, und dann immer kühler bis zur 


‚völligen Rälte zu nehmen. Nimmt man 
fie gleich; zu kalt, [o reizen fie zu [ehr. 
Eben .das gilt von der örtlichen Applica- 
-iionz .[o .ift kaltes Waller ein trefiliches 
‚Mittel bey: grofser Empfindlichkeit der Au- 
‚gen, chronilcher Entzündung, dem krampf- 
haften. Zucken der Augenlieder, den Fle- 
cken und Feuerfunken von zu grolser Em- 
‚pfindlichkeit; [o dienen eiskalte Injectio- 
‚nen bey, krampfhaften Zufällen der Blale, 


des Maftdarıms, des Uterus, [o kann kaltes 


ı,Efflen und Trinken, Magenkrämpfe von 
"kränklicher Empfindlichkeit heilen. So 
. heilen wir die habituelle Anlage zu Catar- 
' rhen (kränkliche Empfindlichkeit der Lun- 
.ge) durch tägliches ‘kaltes Wafchen der 
- Bruft und kalte Luft, [o die habituelle An- 


lage zur Angina durch kaltes Walchen des 
| | Hal- 
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Halfes, die rhevmatilche Conftitution 
(kränkliche Empändlichkeit der Haut) 
durch tägliches kaltes Walchen der ganzen 
‚Oberfläche. Diele Wirkung if der Kälte 
ganz eigenthümlich, fie theilt fie mit den 
‚Säuren und dem adiiringirenden Stoff, 
‘Auch läfst fie lich gar nicht nach dein 
Brownilchen Syftem erklären. Denn nach 
diefem thut die hälte weiter nichts als 
fchwächen. Wäre aber diels, Io kömte 
fie ja die kränkliche Empfindlichkeit, die 
- eine Folge der Schwäche ift, nicht heilen, 
fondern miilste fie noch- vermehren, [o gut, 
als wenn man’ z.E. Auflölungen von Mit- 
telfalzerı den gefchwächten Theilen appli- 
zirte, oder ein topilches Aderlals an den- 
felben inftituirte, diels entzieht den Blut- 
.reiz, Hälte den Wärmereiz, allo ifi ja bey- 
des nach obigem Syfiem eimerley Mittel. — 
«Nun helfen fich zwar die Brownianer .da- 
mit, dafs fie fagen: durch die Application 
der Kälte wird ein defto ftärkeres Zulirö- 
‘ men der innern Wärme nach den Theilen 
- bin erregt,” diefs reizt, und auf diefe Wei- 
fe kann die Kälte per indirectum flärken. 
Aber diels it gauz unftatthaft, denn es 
, wäre ja dann das nehmliche als wenn man 

. ‘ fatt 
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ftatt des kalten gleich einen warmen Um- 
fchlag machte, denn ob die Wärme von 
innen oder von aullen in den’ Theil ein- 
dringt, diels gilt wohl gleich.. Aher man 
“verluche es, die kränkliche Empfindlich- 
keit eines 'Theils durch warme Applicatio- 
nen zu heben, und man wird fich fehr 
täufchen, wie diefs eine durch Erfahrung 
'länglt ausgemachte Sache ift. Wir müllen 
allo der Kälte (fo wie den Säuren und ad- 
‘firingirenden Prinzip} eine eigne Kraft bey- 
‚legen‘, bey fartgefetzter Anwendung die 
Empfindlichkeit der Faler zu- vermindern, 
oder fie gleichfam abzuftumpfen, eine Kraft, 
die wahrfcheinlich ihren Grund in der Fä- 
- higkeit, die Faler zulammen zu ziehen und 

“dichter zu machen, hat. Folglich kann das _ 
nemliche Mittel, was bey einer ftarken mo- | 
mentanen Application als fenfueller Reiz 
wirkt, bey dem fortgeletzten Gebrauch die 

Reizempfänglichkeit fchwächen. *) Hier- 

| auf 
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*#) Wir haben ähnliche Mittel, z, B. das Bley- 
falz (Bleyefsig - Vitriol) ; in ftarken DeXen erregt 
es Entzündung und alle Wirkungen cauftifcher 
Gifte, hingegen in kleinern Dofen und anhal- | 


“ tend genommen; kann es die Reizfähigkeit fo ' 
| de- 


’- 
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auf gründet Ach ein wichtiger Unterfchied 
der Anwendung. Will man durch Kälte 
reizen, [o muls man [chnell, am beften 
nach vorher erliöheter Wärmetemperatur 
(z. E. nach vorher angewendeten warmen 
Umfchlägen oder Bädern) hie ‘appliziren. 
Will man aber dadurch die kränkliche Em- 
pfindlichkeit fchwächen; [fo ift ein anhal- 
tender und etwas milderer Gebrauch der 
Rälte vorzuziehen. u 
3. Zur Heilung der Erfchlaffung der 
Faler. Mechanifche Schlafheit der Faler 
(Laxitas, Atonia), und Mangel an Reizfä- 
higkeit oder Lebenskraft, iind zwey Zu- 
“ ftände, die nicht allein als Begriff, (ondern 
auch in der Erfcheinung, in Praxi, ver- 


fchieden find, und verfchieden betrachtet. 


und behandelt werden können und müllen, 
Es kann eine Faler‘er[chlafft, und dennoch 
dabey entweder unempfindlich oder auch 
äufferft kränklich empfindlich [eyn; ja die 
Erfchlafung kann die Urfache jener kränk- 
lichen Empfindlichkeit leyn, wie ich.diels 
in der Folge bey Betrachtung der Schwäche 

und 


deftruiren, ‘und die Fafer fo rigid machen, dafs 


fie ganz unbrauchbar und endlich paralytifch 
wird. 





do 


und: Stärke ausführlicher entwickeln wer- 
de. Es ift zwar diefer Fehler blos mecha- 
'nifch, aber er kann die Urfache nicht blos 
mechanifcher, fondern auch vieler Fehler 
der Lebenskraft und Lebensäuflerung wer- 
den. Da jener Fehler mechanifch oder plhıy- 
fifch ift, [o kann er auch durch allgemeine 
_ mechanifche oder phyfifche Mittel, die 
ohne Rücklicht auf Lebenskraft oder Reiz 
die Faler verdichten oder zulammenziehen 
‚können, gehoben werden, und auf diele 
' Weife können [olche blos phyfüilch wirken- 


_ de Mittel, ohne Reiz, oder wenn fie auch ' 


' Reiz erregen, unabhängig von dieler rei- 
zenden Wirkung, den materiellen Zuftand 
der Fafer verändern. So wirken Kälte, 
_ Rarke Säuren, adftringirender Stoff zulam- 
menziehend, warm Waller, Oel, Fettig- 
keiten erfchlaffend. Jene conitringiren, 
verdichten die Faler, fie mag tod oder le- 
bend leyn,. diele erfchlaffen fe, fie mag 
10d oder lebend feyn, es ift folglich keine 
‚ vitale Wirkung, die vom Reiz oder der 
Reizfähigkeit abhinge. Unbegreiflich ifts, 
wie man der Rälte diefe zulammenziehen- 
de. Rraft hat frreitig machen wollen., Sie 
alt in einer phyfilchen Nothwendigkeit ger 


grün- 
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‚gründet, die,.der lebende Zuftand nicht’ auf- 
heben kann. Wäre ift ein poßitiver Zu- 
fand, ein warmer Körper hat einen Stoff 

mehr, der [eine Zwilchenräume ausfüllt, 

er muls folglich an Volumen zunehmen. 

Kälte entzieht dielen Stoff, die Zwifchen- 

fiume werden nicht mehr erfüllt, ausge- 

dehnt‘, das Volumen mus folglich kleiner 

werden, d. h. der Körper mus fich zufam- 

menziehen. Diels zeigt nun auch die Er- 

fahrung bey allen Körpern ohne Ausnahme, 

‚fülsigen und feften, todten und lebenden, 
und diefs einer fchwächenden Kraft der 

Kälte zuzufchreiben, ift, um es gelinde 

auszudrücken, ein kleiner logifcher Ver- 

fol. Deun der lebende Zuftand kann 

diele Wirkung der Kälte eben fo wenig auf- 
heben, als er verhindern kann, dals eine 
zu ftarke Ausdehnung die Fafer reillen 
macht; denn beydes find Wirkungen phy- 
fifcher Grundkräfte, denen jede Materie, als 
Materie, unterworfen ift.. Die Kälte ilt 
folglich ein adftringirendes Mittel, und 
awar ein negatives, durch Entziehung eines 
Stoffes — eine Klafle von Mitteln, wovon 
freylich das Brownfche Syfiem keine Idee 
hät, ‚weil es blos einen Grund der Wir. 
| kun- 
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kungen im lebenden Körper, Reiz und 
Reizfähigkeit kennt und annimmt. —. Wir 
können alfo die Kälte in allen Fällen mit 
Nutzen brauchen, wo eine allgemeine öder _ 
örtliche Erfchlaffung vorhanden ift. Was 
find die blinden Hämorrhoided, die Hämor- 
rhoidalknoten ? Nichts anders, als er[chlaff- 
te Hämorrhoidalgefälse, und ausgedehnte 
Häute des Maltidarms, wodurch Blutito- 
ckung entfieht. ‘Und wodurch heilen 
wir ie? Durch Umfchläge und Kiyfire 
‚ von eiskaltem Wafler am [chnellfen. “If 
nun hier Schwäche, was felbi das Brow- 
nifche Syftem nicht leugnet, fo kann ja 
das kalte Waller, wenn es ein [chwächen- 
des Mittel it, nicht helfen. Aber freylich 
reizende äufferliche Mittel [chaden auch, 
fie erregen Schmerzen, Krämpfe etc.. Diels 
‚if nun ein-Widerlpruch, den man nach 
dem Brownifchen Syftem nichtheben kann, | 
den aber die bisherige ‚Medizin lehr gut 
auflöfet, da Ae Lebens[chwäche und fimple 
mechanifche Erfchlaffung unter[cheidet. 
Hier ift blos Erfchlaffung der Häute und 
Getäfse, nicht wahre Lebensfchwäche, denn 
es kann [ich zu dieler örtlichen Erfchlaf- 
fung eine wahre Entzündung gefellen, wel- 
Fr che 


— 225 7  — 


che Aderlafs, Blutigel etc. fodert. Hier 
pallen alfo Mittel, die zwar mechanifche 
Zufammenziehung. der Faler bewirken, 
aber nicht reizen oder. erhitzen. Von der 
-Art it das kalte Waller, auch die verdünn- 
ten Säuren, Alaun, adfiringirende Mittel, 
die alle bey blinden Hämorrhoiden fo nüz- 
lich find. — Auf eben diele Weife heilt 
das kalte Waller Erl[chlaffungen der Au- 
ı genlieder ‚, der en Haut der Nafe und 
des Hälfes, des Scrotum und der Genita- 
lien, den Prolaplus, die Hernien, die va- 
ricöfen Gefälse. So kann kaltes Baden und 
kühles Verhalten ‘ein Mittel gegen Voll- 
blütigkeie und Fettlucht werden, da diefe R 
in den maeiften Fällen von Schlafheit der 
Gefälse und des Zellgewebes herrühren. 
4. Zur Heilung örtlicher Congeltionen 
der Säfte. Ich verftehe darunter jede unge- 
' wöhnliche Anhäufung der Säfte in einem 
Theile,-die unter [ehr verlchiedenen Er- 
[cheinungen fich darkellen kann, bald Sto- 
ckung, Gefchwult, Schmerz, geftörte 
Function, bald örtliche Entzündung, balıl 
vermehrte Abfonderung, Profluvien, bald 
Hämorrhagie. Die Urfachen, find nur drey- 
ach, entweder örtliche Schwäche und Er- 
_ Medic. Journ. V. Band. 1,Stück. P,  fchlaf- 
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fchlaffung, oder örtliche Reizung, oder 
gehinderte Circulation in andern Theilen,. 
wodurch eine grölsre Anhäufung in diefen 
erregt werden muls. Die Kälte, örtlich an- 
gebracht, ift da immer ein fehr vorzügli- 
ches Mittel, indem fie die Gefälse zufam- 
menzieht, und dadurch die Anhäufung der 
Säfte mindert, (oder fie nach dem gewöhn- 
lichen Ausdruck zurücktreibt), auch zu- 
weilen indem fie durch Entziehung der 
Wärme die Reizung oder zu :grolse Thätig- _ 
keit der Gefälse [chwächt. Aber dafs diels 
nicht allein die Wirkungsart ift (wie die 
Brownifche Schule meynt) fieht man dar- 
aus, weil die Kälte auch da hilft, wo of- 
fenbar Schwäche und Schlaffheit der Ge, 
fälse die Urfache der Congeltionen it, z. E. 
bey Hämorrhagia uteri und andern palsi- 
ven Blutungen. Da helfen fich zwar die 
Vertheidiger jenes’Syltems wieder damit, 
dafs fie das durch die äuffere Kälte ver- 
ınehrte Zuftrömen der innern Wärme als 
die Urfache der bewirkten Stärkung anle- 
hen. Aber dann mülste man ja denlelben 
Nutzen haben, wenn man äullerlich Wär- 
me applizirte, ulıd man probire doch ein- 
mal warme Unlchläge und ae bey 

einer 
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einer palsiven Hämorrhagia uteri öder pal- 
‘fiven Nafenbluten !! Es ift allo blos die 
' tonifch - oder adftringirend - Rärkende Kraft 
der Kälte, die die Congeftionen hebt, und 
dadurch wird diefs Mittel zu einem in [ei- 
ner Art einzigen und höchft vorzüglichen 
Mittel, es kann örtlich ftärken und doch 
zugleich den Zufluls der Säfte vermindern, 
Denken wir uns eine örtliche Congeltion 
des Bluts nach dem Kopfe, wie fie fo oft 
nach Gehirnerfchütterungen ‘oder auch 
beym Nervenfieber zu entftehen pflegt! 
Hier ift doch wohl ein afihenifcher Zuftand, 
und hier wäre allo nach Brownifchen 
Grundfätzen Warmhalten des Kopfs, Alca- 
li volatile, aromatifche Umfchläge das befte . 
Mittel. Aber man verfuche es, und'der 
Kranke wird [oporös werden und apoplek- 
tifch fierben. Hingegen anhaltendes Auf-, 
fchlagen von kaltem Waller, Eis u. dergl. 
nimmt die Zufälle des Kopfs weg, und ret- 
tet den Kranken. Es ift keine [chwächende 
Kraft, die diels thut, denn wie könnte fie 
fonft in dielem offenbar afthenifchen Falle 
nüzlich [eyn, auch ift es nicht die reizen- 
de Kraft der Kälte allein, denn Wärme und: 
andere Reizmittel [chaden, fondern es ift 

Ps offen- 
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offenbar iene adftringirend- ftärkende Kraft, 


wodurch die Gefälse verengert,ı das Blut ° 
zurückgetrieben, und dsdärch felbfit Druck 


und Reizung vermindert wird. , Welchen ’ 


Nutzen leiftet die Kälte ‚nicht bey Proflu- 
vien [chleimichter und (eröfer Art, die kal- 


te Luft und Waller bey langwierigen Ka- 
“tarrhen, die kalten .Injectionen bey lang- 
„wierigem Fluor albus, Schleimhämorrhoi- , 
- den, Gonorrhoeen, Pollutionen. Ift nicht 
kaltes Verhalten das einzige Mittel die col- 


liquativen Schweilse in Fiebern zu mälsi- 
gen? 
5. Zur Stärkung der Lebenskraft ( Ver- 
mehrung des Lebensvermögens) kann die 


Kälte auch benuzt werden, indem fe einen 
wichtigen Lebensreiz, die Wärme, ent- 


zieht, und folglich eine Anhäufung der Le- 
benskraft (Incitabilität) bewirkt; diele 
Methode kann ein grolses Stärkungsmittel 
werden, wenn hie nicht zu weit fortgeletzt 
wird, weil fonft zulezt Unthätigkeit der 
Lebenskraft entiteht. 

6. Bey zu [ehr vermehrter Hitze des 
Körpers ift kältere Temperatur und kälteres 
Trinken das befte chemifche Kühlungs- 


| BaLDEN, denn je mehr ich kalte Media der 


äullern 
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äuffern und innern Oberfläche des Körpers 
anbiete, defto mehr entwickelt fich der 
_Wärmelftoff, vermöge [eines Beftrebens, fich 
ins Gleichgewicht zu fetzen, aus den Rör- 
per, und wird ihm entzogen. Es it allo 
diefe kühlende Wirkung keineswegs Folge 
‘der verminderten Incitation, fondern der 
chemifchen Entziehung des ‚Wärmeftofs, 
und fie ift bey allen Fiebern anwendbar 
und nüzlich, weil in allen-Fiebern der er- 
höhete Wärmegrad allein grölsere Schwä- 
chung, Zerletzung un Uebergang ins Fau- 
lichte bewirken kann. . 

7. Bey jedem Faulfieber. Ich verftehe 
. darunter jedes Fieber, was mit grofser Le- 
bensfchwäche und vermehrter Neigung zur 
Zerletzung der organifchen Materie ver- 
bunden ift, welches leztere ich durch die 
brennende Hitze, die colliquativen Aus- 
leerungen, die Hämorrhagien und Extra- 
vafate, das nicht gerinnende Blut, den 
fanlichten Geftank aller Excretionen, die 
Entwicklung des flüchtigen Alcali, die 
leichtere und [chnellere örtliche Fäulnifs 
auszeichnet. Durch diefe Neigung zur 
Decompofition der organifchen Materie un- 
KEZICHEIGEt fich das wahre Faulfieber vom 

| P 3 fimp- 
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fimplen Nervenfieber, und dadurch wird 
lie Kälte da fo nüzlich, die es beym fimp- 
len Nervenfieber nicht immer it. Beym 
wahren Faulfieber aber wirkt fie eben fo 
wie Jdie Säuren und der aditringirende Stof, 
fie vermindert die chemilche Neigung der 
organilchen Materie zur Zerletzung (denn 
bekanntlich ift Wärme das allgemeine che- 
imifche Beförderungsmittel ‘der’ Affinitäten, 
Auflöfungen, und Zerletzungen), fie giebt 
durch ihre adfiringirende Kraft der Fafer 
inehr Bindung und Feftigkeit, die beym 
Faulfieber immer fehlt, fie vermindert die 
Colliquationen und profulen Ausleerungen, 
fie kann [elbft als Reiz wirken, und zwar 
' als ein.Reiz, der den Vorzug .hat, dals er 
zugleich, indem er auf das Gefühl ermun- 
ternd wirkt, dem Körper: die Hitze‘ ent- 
zieht, die ihn aufreibt, [chwächt und de- 
componirt. Faulfieberkranke, die durch 
zu heifle Betten dem Tode nahe gebracht 
worden waren, entlprangen zuweilen mit- 
ten im Winter, wälzten fich im Schnee; und 
wurden-gelund. Lettfom liels [eine agoni- 
‚ Sirenden Faulfieberkranken hinaus auf die 
Themfenbrücke letzen, und fie wurden 

befler. Kranke, die an der Pelt f[chon ge- 
ftor- 


- 12531 — 


-Korben zu feyn [chienen, liels Sumoildwitz 
mit Schnee und Eis reiben, und’ die. Tod» 
feheinenden bekamen wieder Puls, Röthe 
der Haut, Befinnung, und wurden leben- 
dig. Wie oft habe ich nicht felbft gelehen, 
dals meine Kranken im Faulfieber, in fau- 
lichten Blattern, fich fogleich beflerten, als 
ich das Zimmer durch geöffnete Thüren 
und Fenfter mit kalter Luft anfüllen liefs! 
— Man wendet zwar jezt dagegen ein, 
dafs.man beym Faulfieber mit Nutzen laue 
Bäder angewendet habe. Aber hierauf ant- 
worte ich zweyerley. Erftens man unter- 
 Tcheidet nicht genug das Gimple Nervenfie- 
ber vom wahrer? Faulfieber. So lange die 
Krankheit blos in Nervenf[chwäche befteht 
(alfo fimples Nervenfieber ift). [o lange kann 
das warme Bad, wie jeder gelinde Reiz, [ehr 
heilfam feyn, und das waren die Fälle, die 
man aufftell. Aber [obald fchon wahre 
Colliquation und Neigung zur Zerfetzung 
da ift (allo wahres Faulfieber) dann wird 
_ jeder vermehrte Wärmegrad und folglich 
"auch das ‚warme Bad [chaden. Zweytens 
felbfi beym Faulfieber kann zuweilen ein 
laues Bad [ymptomatifch nüzlich [eyn, 
nemlich um einen krampfhaften Zußtand 
|  P4: der 
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‚der Haut oder des ganzen Nervenfyltems zu 
löfen, aber man fieht leicht ein; dälses dann 
nichtein Mittel gegen das Faullhieber fon dern 
nur gegen ein Symptom des Faultiebers ift. 
8. Zur Heilung der Wirkungen des 
Froftes. Diefe Wirkung der Kälte ift höchtt- 
' merkwürdig, und’noch bey weitem nicht 
genug entwickelt und erklärt. Die Erfah- 
‚rung fagt uns folgendes: Wenn ein erfror- 
ner fiörper oder einzelner Theil eines Kör- 
pers plözlich einemftarken Wärmegrad aus: 
geletzt wird, [o liirbt im erften Fall der 
sanze Körper im lezten der einzelne Theil 
völlig ab, und geht dann [ehr 'fchnell in 
faulichte Zerletzung (Brand) über. Diefs 
‚ beftätigt lich -nicht blos bey: thierilchen 
fondern auch vegetabilifchen, folglich al- 
len organifchen Körpern. — Wenn man 
hingegen einen folchen Körper nur in den 
Grad ‘der Temperatur verlezt, der um ein 
weniges höher als der Gefrierpunkt ift d. h. 
wo,es.nur eben nicht’friert, (z. E. Waller, 
unter dem Eilse hervorgeholt, Schnee), 
dann kehrt'nach und nach von felbit, ohne 
weitern Reiz, das Leben wieder, und der 
Theil, oder der ganze Rörper erholen fich, 
fo dafs nun andere BES oder ein höherer 
Wärme- 


u Be ur 
Wärmegrad wirklam und nüzlich wirken, 
die vorher nichts thaten, oder gar, wie die | 
Wärme, [chadeten, — Das Brownfche Sy- 
. ftem hilft fich hier [chnell, indem es fagt: 
Ein in‘den Zuftand des Erfrierens verlezter 
Körper befindet ich im 'höchften Grade der _ 
directen Schwäche, daher verträgt er mır den 
kleinften Grad von Wärmereiz, ein zu fiar- 
‚ker er[chöpft augenblicklich dıe ganze Le- 
benskraft, und tödtet ihn völlig. Aber die- 


fe Erklärung ift unzureichend und falfch 


Denn wäre der Zuftand des Erfrornen nichts _ 
weiter‘ als .directe Schwäche, fo wäre ja 
eine Anhäufung, ein Ueberfluls von Incitabi- 
lität vorhanden, und jeder kleine Reiz müls- 
‚te eine fiarke Incitation erregen.. Das ge« 
fchieht aber nicht; [chlechterdings gar kein 
Reiz, nicht einmal der ftärkfie wirkt auf ei- 
‚nen Erfrornen. Nur die Wärme, im äuflerft 
geringen Grade, wirkt auf! den Erfromen, 
nicht als Reiz, fondern fo, dafs fe ihm 
die Lebensfähigkeit giebt, d. h. dals er nun 
erft empfänglich für Reize wird. Wir kön- 
nen allo dielen Zuftand nicht anderserklä:. 
ren, als indem wir Rücklicht auf die durch 
den ‚Frolt verminderte Befchaffenheit der 
organifchen Materie nehmen. Und num 

ES wird 
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wird die Erklärung. folgende, und, wie ich s 
‚ glaube, völlig befriedigend: 'Ein gewiller | 
Grad von Wärme ilt unentbehrliche Be- 
dingung zum Leben, nicht blos. als’ Reiz, 
_fondern indem er die organilche Materie in 
das chemifche Verbältnils verlezt, in wel« 
chem die zum Leben unentbehrlichen Zer- 
fetzungen, Bindungen und Umtaulche der 
Sıoffe gelchehen können. Der Froft hebt 
alfo das Leben auf, nicht blos durch Erıt= 
ziehung des Reizes, [ondern indem er die 
organilche Materie in einer Zuftand von 
Gerinnung und Erftarrung verlezt, ip wel- 
- chem die feinen chemifchen Lebensprozelfe 
| nicht .gelchehen. können, ja [elbft die zum 
Leben nöthige Fortbewegung ‚der flülsigen 
Theile unmöglich wird. Es if allo- we, 
. der indirecte noch directe Schwäche (denn 
bey einem Erfrornen ift in der That nicht 
die mindefte Spur angehäufter Erregbar- 
keit), l[ondern 'eine ganz eigne Art von 
Schwäche (von der das Brownilche Syftem 
freylich nichts weils) dieich den gebunde- 
nen oder opprimirten Zuftand der Lebens- 
kraft nenne, wo nemlich die Lebenskraft 
durch einen nicht lebensfähigen Zuftand 
der Materie Kama der felten als flülsigen 
war on | Thei- 
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Theile) gehindert wird zu wirken. Die 
Heilung dieles Zuftands befieht allo darin- 
no, dals wir vor allen Dingen die Materie 


des Körpers .felbft durch erhöhete Wärme» 


temperatur in den Zuftand ' verletzen, wo 
fie lebensfähig d. h. beweglich und che- 


milch mutabel wird. Aber immer in dem ' 


Verhältnils, dals die mit diefer Verände- 
rung der Materie wiedererwachende Lebens- 
thätigkeit oder Incitabilität gleichen Schritt 
halte, d. h. dafs in demfelben Grade, als 
die Materie lebeusfähiger und zerfetzbarer 
wird, auch ihre lebende Wirklamkeit ZzUu- 
nehme. Gefchieht das nicht, und wird die 
organilche Materie durch eine zu ftarke 
Wärme [chneller aufgethaut (d.h. mutabel, 
zerletzbar gemacht), als die lebende Kraft 
Zeit gehabt hat fich gehörig zu famımnlen, 
fo it die leztre nicht kräftig genug, um die 
nun frey gewordne Materie fogleich nach 


den. Lebensgeletzen zu bearbeiten und zw ' 


binden, die Materie gehorcht alflo den che- 
mifchen todten Geletzen der Affinität, fie 
zerlezt fich chemilfch, fie verliert nun auf 


iunmer.die Lebensfähigkeit, fie fault, wel-. 


ches vorher in der Rälte, ohneracht fie auch 
unbelebt war, chemifch nicht ‚gefchehen 
konn. 


i 


- 
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_ Konnte. Diels jefchieht aber um fo fchnel- 


ler, weil der Froft jeden, auch todten, or- 


| ‚ganilchen Körper die chemilche Belchaflen- 


"heit giebt, fchneller zu faulen, wenn ichnel- 
le Hitze darauf wirkt. ’ 

Betrachten wir nun auch die nachtheil- 
gen Auwendungsarten der Kälte bey Krank« 


‚ „heiten: Sie [chadet in folgenden Fällen: 


ı. Bey zu anhaltender und flarker An: 
wendung. Dadurch wird die Reizfähigkeit 
zu. [ehr gefchwächt, und die Faler zu ri- 


‚ gide, fo dafs Torpor auch wohl Steißgkeit 


folgen.‘ Diefs hat oft genug die ehemalige 
unlinnige Sitte, kleine Kinder durch eis: 
kalte Bäder und [ehr kalte Behandlung zu 


ftärken, bewielen. Sie wurden [chwächlich, 
runzlich, mager und bläfs, blieben im. 


Wachsthum zurück, und verlchrumpften. 
Eben [o habe ich gefehen, dafs kalte Tauch- 
‚bäder der.Genitalien, die man zur Stär- 


‚* kung derfelben nahm, aber zu öft und zu ' 
“ lange darinnen blieb, die PEUERNE HR 


vollends vernichteten. 

‚2. Bey grolser Empfindlichkeit kann ih 
re plözliche und ftarke Anwendung durch 
Jieiz lehr fchaden, z. E. in einem eiskalten 
Bade. Es erregt, dann die heftigfte Erf[chüt- 

| terung 


' 
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terung (die. der electrilchen (ehr ähnlich 
it) wodurch Krämpfe und Nervenzufälle 
bewirkt, ja ein [chwäches Leben augen- 
blicklich ausgelöfcht werden kann. Dazu 
kommt die Zulanımenziehung aller äullern 
Gefälse, wodurch Andrang des Bluts nach 
"innen und folglich Erftickung, Schlagilufs, 
Lungenblutfturz, Lungenentzündung er- 
zeugt werden kann. 

5. Bey wahren Entzündungen, fowohl 
allgemeinen alsörtlichen, [chadet jeder ftar- 
ker Kältegrad (ohneracht kühles Verhalten, 
wie oben gezeigt, nüzlich ift). Es wird 
nemlich durch' zu ftarke Kälte, die [chon 
"beym entzündlichen Zuftande zu grolse 
Spannung und Reizung der Faler vermehrt, 
und noch überdiels, wenn es örtliche Ent- 
zündung ift, durch Zulammenziehung der 
Gefälse die Stockung und ‚Extravalation 
des Bluts in dem entzündeten Theile Axirt. 
So kann man bey Lungenentzündungen 
durch Einathmung [ehr kalter Luft oder, 
“ kalte Auffchläge@ auf die Bruft die Entzün-« 
dung äuflerft vermehren, Bluthuften, ver-: 
mehrte Schmerzen ja tödliche Erltickung. 
hervorbringen. So kann man bey einem 
äufferlich entzündeten Theile, wenn die 

= Ent- 
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Entzündung heftig it und man nicht durch 
Aderlais und andere Mittel die innere Dia- 
thefis inflammatoria [chon gemälsigt hat, 
durch eiskalte Umfchläge die heftigfie Ver- 
, mehrung der Schmerzen, Gelchwulft und 
Härte, ja einen [chnellen Uebergang in kal- | 
ten Brand bewirken. — Dann aber, wenn 
der entzündliche Zuftand [chon durch pal- 
fende Mittel vermindert ift, oder wenn es ' 
von Anfang an keine active [ondern palsive 
Entzündung war, z. E. Entzündungen beym 
Faulfieber oder nach heftigen Erfchütte- 
rungen eines Theils, dann können kalte Um- 
fchläge nutzen, um dem entzündeten Theil 
den‘ verlohmen Tonus wieder zu geben, 
und die noch durch Atonie ftockende Säfte 
vollends zu zertheilen! Man fieht, wie ge-‘ 
fährlich es wäre, in dielen. Fällen nach blos 
Brownilchen Grundfätzen. zu verfahren,’ 
denn diele betrachten die Kälte als blofse 
Schwächung, und erlauben alfo, jeder Ent- 
zündung um [vo kältere Umfchläge zu ap- 
 pliziren, je höher die Entzündung fleigt,. 
wovon aber die Erfahrung [chon längft die 
grolsen Nachtheile gezeigt hat, . 
. d. H 
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X. 
Kurze Nachrichten und medizinifcho 
Neuigkeiten. | 
i, 


Semen Adiowaen 
ein neues Arzneymittel. 


Ich erhielt vor einiger Zeit vom Hrn. Dr. 
Albers in London eine Portion.von einem 
neuen Arzneymittel, den Semen Adiowaen, 
zugelchickt. Er [chrieb mir zugleich: dals 
es [chon anfange, in den Waarenlilten der 
-Materialiften und Apotheker häufig vorzu- 
kommen; dals es in beträchtlicher Menge, 
aus Bengalen nach London gelchickt wor- 
den, und deswegen [ehr wohlfeil fey; dals 
er einen Scrüpel davon eingenommen und 
eine durchdringende, aber angenehme Wär- 
me im Magen und durch den ganzen Rör- 
per verfpürt habe, und dals es [chun an- 
fange, ‚von Aerzten bey Magenfchwäche, 
Flatulenz und Magenkrämpfen von Schwä- 
che mit Nutzen‘gebraucht zu werden. Nä- 
here Nachricht ertheilt nachfolgendes im 
Druck erlchienenes Schreiben : 


- 
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Auszug eines Briefes von dem Infpector der 
Droauereyen zu Benealen, an die Dirgctoren zur 
Beförderung des Handels in London. den‘ 24lten 


Jun. 1796. 

Ich nehme mir die Freyheit, Ihrer Auf- 
merklamkeit einen Saamen zu empfehlen, 
welcher vön den hiefigen Einwohnern 
‚Sehr viel gebraucht wird, und wovon ich. 
glaube, dals er ein [ehr einträglicher Hand- 
lungs - Artikel wer den könnte. In der hin- 
doilchen Sprache wird er Fowaen oder 
Adioivaen genannt, und ift das Product ei- 
ner Ichirmtragenden Pflanze (umbellife- 
rous plant), eine Art Liguflrum, aber, wie 
ich glaube, eine neue Species von dielem 
Genus, und den enropäilchen Botaniften 
unbekannt, Diefe Pflanze wird über ganz 
Bengalen gebauet, lowohl zum Gebrauche 
in der Küche, als auch in der Medizin, be- 
fonders aber benutzen fie die Viehärzte. 
Wegen ihres lieblächen Geruches, und an-. 
genehm heifsen Gefchmackes, ift he eine 
gewöhnliche Ingredienz der Pawns *). Die 
Aerzie gebrauchen es als ein kräftiges Car- 
minativum in Rrankheiten des Magens und 
der ‚Gedärme, und die Pächter wenden es 
in eben derlelben Abiicht bey ähnlichen 
Krankheiten ihres Viehes an. Durch die 
nun genannten Eigenfchaften , glaube ich, 
‘wird lie ich den europäilchen Zuckerbä- 
ckern, Apothekern, fo wie auch den Päch- 

tern 


*) Pawens find eine Mifchung von mehrern exci- 
tirenden Arzneymitteln, in Form einer Lat- 
werge,' 
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tern und Aerzten empfehlen: da das Mittel 
[ehr wohlfeil ift, [n wird dieles ein groler 
Bewegungsgrund für die lezteru [eyn, [eine 
Wirkungen zu verluchen. | | 

Die Saamen gleichen am meilten in der 
Gröfse dem Coriander und Anisfaamen, 
haben einen angenehmen Geruch und einen 
durchdringenden, brennenden Gelchmack, 
der aus dem Thymian, Kümmel und Satu- 
rey - Gelchmack zulammengeletzt zu leyn 
fcheint. Ich halte es daher für ein [ehr 
wirkfames Carminativum und Excitans, 
was bey Atonie des Magens und daher rüh- 
renden Krämpfen und andern Magenbe- 
[chwerden, lo wie bey Atonie und Ver- 
fchleimung der Lunge und andern“Einge-« 
weiden, desgleichen bey Nervenkrankhei- 
ten, die ein kräftiges Reizmittel erfordern, 
mit Nutzen gebraucht werden kann; und, 
da es wohlfeil ift, manche theure Exotica 
diefer Klalle erfetzen wifd. Ich werde Ver- 
fuche damit anftellen und ihren Erfol 
mittheilen. Auch hat Hr. Prof. Batfch im 
dem hiefigen Herzoglichen botanifchen 
Garten dielen Saamen ausgeläet, und mit 
glücklichem Erfolg, [o dals wir hoffen kön- 
nen, bald eine genauere botanifche Beftim- 
mung darüber zu erhalten. 

2 d. H. 
’ ! 2. 

‚Auswüchfe am Penis mit Tartarus emet. geheilt. 

Ein [ehr robufter Mann, 33 Jahr alt, 
der [chon feit den erften Jahren [einer Pu- 


'Medic, Jourm, V. Band, ı. Stück. Q ber- 
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bertät feine nhnwliche Kraft ftark gefühlt, 
und oft geäuflert, mit unter auch von den 
Göttinnen, deren Dienft er ich [ehr eifrig 
gewidmet hatte,. [ehr übel belohnt war,’ 
verheirathete fich in [einem zeften Jahre, 
und bekam eine warzenförmige Auftrei- 
bung hinter der "Glans penis 'ein viertel 
Jahr nach [einer Verheirathung, die er meh- 
xere Jahre, «la fie ihm in [einem Lieblings- 
vergnügen kein Hindernifs lezte, in der 
Grölse eines halben ZoHs ihrer Peripherie 
ohne Nachtheil an fich trug. Vor beynahe 
2 Jahren verheirathete er lioh zum zwey- 
tenmal, und opferte auch jezt der Liche, 
von [einer feurigen Frau noch mehr er- 
muntert, wenigftens in jeder Nacht, oft 
auch noch am Tage, 5 bis 6mal. Sein Kör- 
per nahm an Feftigkeit nicht aby5 indellen 
war er gezwungen, leit einem viertel Jahre 
keinen Begierden Grenzen zu [etzen. Jene 
warzenförmige Auftreibung wurde nicht 
allein gröfser ud [chmerzhafter, [ondern. 
. es gelellten fich auch mehrere dazu, die er 
durch Mälsigung zu heilen glaubte, Das 
Uebel wurde ärger, und er entfchlols fich 
endlich, mir feinen Penis zu zeigen. Der 
ganze Penis war hinter der Corona mit Er- 
habenheiten [o befetzet, dals eine die an-. 
dere zu drängen [chien; die Vorhaut kann- 
te nicht mehr über die Eichel, und die 
grölste dieler Erhabenheiten glich einer 
grolsen Halelnuls. Dringend bat er mich, 
fie alle wegzulchneiden, ihn nur nicht mit 
inneren Mitteln zu quälen, die er durch- 
aus nicht nehmen könnte. Ich hielt alles 


für 


für Auftreibung und Anfchwellung der 
Glandular. febac.; an Wegfchneiden konn- 
te ich gar nicht denken, weil die Menge 
zu grols, und die Bafıs zu breit war; far- 
ke Aetzmittel zu geben, trug ich Beden- 
ken, weil ich ibm nicht Vorfichtigkeit ge- 


nug zutrauete, und handeln mulste ich. 


Ich verordnete deshalb Tart. emet. Unc. je 
in Agu. font. Drachm. jj. folut. Hlemit lollte 
er durch Hülfe eines kleinen Pinlels die 
grolse Gelchwulft zuerft beftreicheri. und 
mir den Erfolg nach ı4 Tagen melden, 
Allein fein Wunfch, bald fich geheilt zu [e- 
hen, verführte ihn, den ganzen Umfang täg- 
lich ı2mal zu bepinfeln. Nach ı4 Tagen 
erhielt ich Nachricht, dafs in den erften & 
Tagen keine Veränderung bemerkt wor- 
den, feit jener Zeit aber die Gröfse täglich 
abnehme. Ich rieth deshalb fortzufahren, 
und jezt nach 5 Wochen [ahe ich keine 
Spur mehr. Sollte hier der Tart. emet. als 
Auflöfungs - oder als Aetzmittel gewirkt 
haben? Eirfteres [cheint mir doch das 
wahrfcheinlichfte zu [eyn (von Hrn. Dr. 
Kraul in Rofiock). 


5. 


Eine fechzigiührige Süäugamme ohne verhergegan- 
: gene Schwanger/[chafe. 


Dals alte, Gojährige Mütterchen wohl 


zuweilen, [o wie Jungfern, Milch in den 


Brüften haben können, war mir bisher 
zwar bekannt, allein ich wulste nicht, dafs 


Q3 | fol- 
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folche alte Frauen auch die Natur‘ zur Er- 
zeugung der Milch zwingen, und dadurch 
gelunde Kinder gelund erhalten Können. 
In Saud differtatione de effoetarum ‚lactatione 
“ Regiom. +701., und in den Eplhem. N. C. 
‚Dec, I. Cent. Il, obf. 10. Cent. X. App. p. 
466. wird zwar der Milch in den Brüften 
gedacht, ich kann aber diefe Schriften nicht 
erhalten, und weils daher nicht, ob fe 
mit folgendem Fall, für dellen Richtigkeit 
ich vollkommen Bürge feyn kann, Aehn- 
lichkeit haben, Eine Schmiedefrau, 26 Jahr 
alt, die fchon verlchiedentlich gebohren 
hatte, wurde bald nach ihrer lezten Ent- 
bindung wieder [chwanger, und gebahr 
wiederum in der 42fien Woche nach der 
vorigen Entbindung. Sie hielt fich zu 
Schwach, um 2 Rinder ernähren zu kön- 
nen, und übergab ihrer alten 6ojährigen 
‚Mutter das ältere Kind, um es zu füt- 
tern. Diele, um das Rind in der Nacht zu 
“ befänftigen, nahm eine Bonteille mit Milch 
ins Bett, wovon das Hind trinken [ollte, 
Das unaufhörliche Schreyen' des Kindes 
bewog fie, ihre Brüfte mit Milch zu be- 
ftreichen, und das Kind daran zu legen; 
dieles zog heftig, und nach 24 Stunden be- 
merkte ‚fie, dals fie Milch in den Brüften 
„habe, mit der he das Kind nnn Tchon [eit 
dreyviertel Jahren ernährt hat. Unglaub- 
lich fchien mir diefe Erzählung, ob fie 
‚mir gleich eine vortreffliche. Dame heilig 
“bethenerte; ich hielt alles für Täufchun 
und Betrug, bis jene Dame mich felbften 
-zu.der angeblichen Amme führte. Da fand 
n - ich 
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ich ein altes rınzelichtes Mütterchen, deren 

über die knöcherne Bruft herabhängende 
fchlappe Brüfte einen eckelhaften Anblick 
gewährten. Ihre Erzählung ftiimmte ganz 
mit dem überein, was die Daıne mir vorher 
erzählt hatte; aullerdem fügte fie bey mei- 
ner Erkundigung noeh hinzu: dals lie vor 
2ı Jahren ihr leztes Rind gebohren, ihre 
Menftrua [eit ı4 Jahren verlohren, f[eit je- 
ner Zeit öfters Blutlpeyen gehabt habe, 
womit fie aber feit' der Zeit des Säugens 
ver[chont geblieben wäre. Sie [prizte nicht 
allein Mılch in einen Löffel, die eine 
fchöne bläuliche Farbe hatte, fondern konn- 
te fie auch auf ı0 Schritte fortlpritzen;; das 
andertbalbjährige Kind log begierig, und 
war gut genährk Ich bin in der Folge 
mehreremal Augenzeuge gewelen, und ich 
jederzeit das Kind begierig laugen. Da 
ihre Tochter wiederum [chwanger it, fo 
foll. fe-nach der Entbindung das andere 
Kind auch läugen (von Herru Dr. Kraul 
zu Roach). 


® 
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Medizinifche Projecte. . 
“ Anfragen und Defiderate, 


Ich fange hiermit“eine neue Rubrik für 
dieles Journal an, von der ich, da man bey 
dem Worte Projectgewöhnlich nur an leere 
und grundlofe Speculationen denkt, einige 
Erklärung zu geben verpflichtet bin. Es 
gelchieht nicht felten, dafs man durch Er- 
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fahrung und Analogie auf neue Muthmaf- 
fungen über die Natur oder Entftehung der 
Krankheiten, .desgleichen auf neue Aus- 
Sichten 'zu ihrer Heilung, oder wahrlchein- 
liche glückliche Anwendungen eines Heil- 
mittels in noch nicht verfuchten Fällen 
“ und Verbindungen, oder auch wohl auf 
Lücken und Mängel in uufrer Renntnils 
und Heilung der Krankheiten geführt wird. 
Wie oft gelchieht es auch, dals man von 
einem Mittel oder einer Methode in einem 
Fall eine glückliche Erfahrung macht, die 
aber, fo lange fie nicht öfterer und unter 
mehrern Umftänden wiederholt wird, im- 
mer noch einleitig und nur probabel bleibt. 
In allen dielen Fällen halte ich es für [ehr 
nüzlich, folche Ideen, Bemerkungen und 
Vermuthungen gleichlam als Projegte dem 
nedizinifchen Publikum mitzutheılen, um 
durch die allgemein darauf erregte Auf- 
merklanakeit, durch. die vielfeitige Betrach: . 
tung und Beurtheilnng des Gegenftandes 
und durch Erfahrung von verlchiedenen. 
Männern, und unter verfchiedenen Lagen 
und Umftänden angeltellt, die unreife Idee 
zur vollkommenen Reife zu bringen, die 
Projecte zu würdigen, zu realiiren oder. 
zu verwerfen, und die Lücken auszuful- 
len. Es gewinnt dabey oflenbar fowohl 
der Frager als das Publikum, indem da- 
durch manche glückliche Idee in Cours ge- 
lezt, :und der erlte Anltofs zu neuen Un- 
ter[uchungen und Unternehmungen gege- 
‘ ben werden kann. 


ı. Herr 


- u - 


'ı. Herr Doctor Paulus zu Schorndorf 
meldet mir: dafs er zeither einige Fälle 
von Angina polypofa beobachtet habe, 
und, da die Patienten: von ferofulüfer Na- 
tur gewelen wären, fo [ey esihm wahrlchein - 
lich, dafs die Scrofelkrankheit uberhaupt 
Antheil an der Entftehung dieler befondern | 
Art von Angina haben könnte. Diele Idee 
feheint mir Aufmerklamkeit zu verdienen, 
da die Angina polypofa eben [fo gut wie die 
Scrofelkrankheit eine neue Krankheit zu 
feyn f[cheint, da fie in manchen Gegenden | 
Sehr häufig, in andern felten oder gar nicht 
vorkommt, und folglich nicht blos in dem 
. Wefen der Angina, londern in dem iadivi- 
duellen oder endemifchen Zufand der Sub- 
jekte ihren Grund haben  munfs, ferner 
die Länder, wo die Angina polypola am 
käufigten it (England, Niederlachlen) 
gerade auch die find wo die Scrofeln am 
allgemeinften herrfichen, und da endlich 
die Scrofelkrankheit den Iymphatifchen 
Säften eine befondre Neigung zur Vilcidi- 
tät, belonders in den Halsdrülen und Bron- 
chialdrüfen mittheilt. (d. H.) 

2. Ich habe mehrere glückliche Erfah- 
zungen mit dem Rhododendron ferrugineum 
in der Gicht gemacht. Ich bin überzeugt,. 
dals man diele Pflanze dem [o theuren, 
und, wie ich aus Erfahrung weils, oft un- 
wirkfamen Rhododendron chryfanthum fub- 
ftituiren könne. (von Hrn. Doctor Hof- 
mann in Mannheim). a 

3. Die ältern Aerzte, und vorzüglich 
die Engländer, bedienten 'fich häufig der 
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Radix Eryngii campeflris in der Phthifis; 
ich habe mich in einem Falle, wo‘ die 
Phihitis fchon in den zweiten Grad iüber- 
gegangen war, des Succus infpiffatus aus 
dem Kraute bedient (täglich eine halbe 
Drachme und nach und nach mehr) und 
auffallende Bellerung gelehen; und der hie- 
-hige Herr Medizinalrath D. Güthe. verficher- 
‚te mich‘ eine Phthifis, die mit Colliquatio 
purulenta verbunden war, völlig dadurch 
geheilt zu haben, dals er täglich ı Manipel 
als Thee benutzen .liels. (von ebendem- 
felben ). 

4. Es giebt Aerzte, welche im Nerven- 
fieber keine Crifis annehmen. .Ich bin [o 
fehr der entgegengeletzten Meynung, dafs 

ich für den Fall, wo man 'Crilis per cutim 
zu erwarten hat, oder diele befördern will, 
ftatt des gewöhnlichen Opium, Biebergeil, 
Kampher u. dergl., ein anderes Mittel, das 
keine Kontraindicationen hat, und keine 
Idiolyncralieen erregt, nämlich die Siliquae 
Vanillae vorfchlage. Ich kenne dies Mittel 
durch einen grofsen Arzt, dellen Erfahrun- 
gen es vor fich hat, und kann verlichern, 
dals es mir in einigen Fällen zu einem 
Scrupel im Decoct, einen vollkommnen 
Mador criticus bewirkte. (von ebendem- 
Seiben ). . | ’ 

5. Die Radir Millefalii enthält mehr 
Jampherarliges Prinzip als die Serpentaria, 
und ka:ın ihrıwenigliens in klinilchen An- 
ftälten lubitituirt werden. (von ebendem- 
feiben.). . b 


6. Die 


’ 
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- 6, Die guten Wirkungen der Digitalis 
lage in chronilchen Gichtbefchwerden 
abe ich oft beitätigt gefunden, und unter 
- andern eine hartnäckige Ilichiadic in £ Ta- 
gen damit geheilt, aber zugleich wurden 
auch Hälbbäder mit Senf genommen, und 
die untern Extremitäten damit frottiıt. In 
acuten Gichtzufällen ift der Spirit. Minde- 
rerı in ftarken Gaben zu 3 -—4 Unzen ein 
 anvergleichliches Mittel, oft auch in chro- 
nilchen Belchwerden [ehr wirklam. — Bey- 


de Mittel verdienen weitere Ver[uche, (von 
ebendemjelben). 


5 | 
Nutzen des Schwefels in der Ruhr. | 


Da Sie bey Gelegenheit der Analyfe des 
Calcis Antimon. fulph. Hoffm. in Ihrem Jour- 
nale die Wirkungsart und arzneyliche An- 
wendung des Schwefels erörtern, und dar- 
über eine Apologie, die ich in meiner 
23jährigen Praxis ganz beftätiget gefunden 
habe, vortragen, [o befremdete es mich, 
von der Wirkung und dem Gebrauche del- 
felben in der-Ruhr keine Erwähnung zu 
finden. Ich mufs allo vermuthen, dafs bis- _ 
her roch wenige Aerzte in dieler Krankheit 
Verfuche damit angeltellet haben. Er ift 
mir aber bey allen Kuhrepidemieen, die ich 
als Arzt erlebte, eine [o wirkfame Arzney 
gewelen, dafs ich ihn immer bey meinen 
Kranken ‚als das Hauptmittel zu wählen 
alle Urlache hatte. Bey [ehr vielen habe 

ee 05 ich 
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‚ich mit ‚dem beften Erfolge nichts anders 
verordnet, als im Anfange die Ipecacuonka 
und demnach die Krankheit hindurch das 
Gummi arab. mit Schwefel, und gegen 
Abend. ein involvirendes Alyfiir. Es ver- 
fteht ch, dafs er da zurückbleiben mulste, 
wo ein Status phlogiflicus ich auszeichnete. 
Da es von keiner Arzneylublianz [lo gewils 
ift, dafs fie ihre Wirkung noch unmittel-. 
bar und chemifch bis aufs Inteflinum craf- 
fun äuffert, als eben vom Schwefel, wie 
‚diels die ganz nach hepatifchem Gas ftin- 
kenden Flatus bey denen, die Schwefel ge- 
nommen, 'auller Zweifel letzen, und, wor- 
aus auch dellen völlig [pezifilche Wirkung 
bey Hämorrhoidalbelchwerden, und wie 
ich oft erfahren, Gefäfsfiftem_nur zu erklä- 
.'ren ilt; [o glaube ich, auch darinnen den 
Grund feiner Wirkung bey der Ruhr zu 
finden, die mir durch viele Verfuche und 
Erfahrungen beftätiget worden ift. Er mag 

‚hier übrigens als ein Antilepticum, oder. 
als Alterans, oder Decomponens emer and: 
ren fchädlichen Gasart feine Kräfte äuflern, 
auch nebenhin als ein Diaphoreticum 
wohlthätig feyn. Ich mufste 1794. auf Ge- 
heils der hiefigen Regierung im Namen des 
Collegii medici einen Unterricht bey der 
Ruhr für den Landmann entwerfen, wor 
innen ich auch den Schwefel als Haupt- 


mittel vorge[chlagen habe, *) welcher auch 
das- 


we Die Formel ift folgende: Rec, Sacchar sanar. 


: Gunun, arab, veri, aa, Une. j. Flor. fulph. 
| Uns. 


Ta DE 


dasmal, nach Zeugnis vieler Landärzte, von 
der beften Wirkung gewelen ift. (aus ei- 
nem Briefe des Hın. Hofrath Schmitjan zu 
Hildesheim). | 


6. 
Nutzen der Belladonna bey Hydrophobis. 


Vor kurzem erfuhr ich eine -feltene Er- 
fcheinung von der Wirkung der Belladon- 
nawurzel, welche ich Ihnen mitzutheilen 
aus dem Grunde für Pflicht halte, weil fie 
fo oft die vortrefflichen Wirkungen diefes 
herrlichen wirklamen Mittels, eben fo wie 
ich, erfahren haben. 

Am 4ten Junii Sonntag Mittags ı1 Uhr, 
wurde hier in der Stadt ein Junge von 13 
Jahren, von einem tollen Hunde gebilflen. 
Glücklicherweile hatte der Knabe Stiefeln 
angezogen, da ihn der tolle Hund in die 
rechte Wade bifs. Der thätige Stadt-Wund- 
arzt (ieovgi wurde fogleich zu Hülfe gerufen, 
und er fand an 4 35Stellen in der Mitte 
der Wade [chwarzblaue Flecken, wo an 
einigen die Epidermis fehlte. Die Stellen 
wurden fogleich mit lauem Waller und ei- 
nem Schwamm rein gewalchen, dann mit 
dem Schröpfinftrumente kreuzweile ge- 
fchröpft, und ein Schröpfkopf aufgefetzt, 

| wor- 

Unc. fem. Sem. Foenicul. Dr. fem., M. accu« 

rutae F. pulvis D. ad Scatul. $. Buhrpulver, 


alle 3 Stunden einen Theelöffel voll mit Wal- 
fer zu nehmen, | 


* 





m Oh2 
worauf die fehwarzblauen Stellen ver- 
[chwanden. Hierauf wurde ein beträchtli:- 
ches Veficatorium, welches  ,beynahe die 
ganze Wade bedeckte, gelegt. Montags 
früh wurde felbiges abgenommen, es war . 
eine beträchtliche grofse Blafe entftanden, 
fa aufgelchnitten und mit Digeltivfalbe 
und dem gelben Zuge belegt wurde. 


Montags Abends gab ich dem Knaben 
fechs Pulver, wovon jedes zwey Gran von 
der gepülverten Belladonnawurzel, mit Zu- 
cker verrieben, enthielt, um früh und 
Abends eines davon zu nehmen. Der vor- 
fichtige Wundarzt Georgi fagte den zaghaf- 
ten Lltern: dafs, wenn etwa eine Verände- 
zung an den Augen des Knaben, als Dop- 
pellehen, Flimmern vor den Augen u. dgl. 
fich einfinden follte, - fie darüber nicht 
unruhig werden möchten, denn :dieles 
könnte das Pulver leicht bewirken. Bey 
-der vierten Gabe zeigten fich [chon diele 
Veränderungen, denn der Knabe, welcher 
hiervon nichts wulste: — fagte: dafses ihm 
vor den Augen wie ein Nebel wäre, und 
dals es ihm [chwapperte, als wenn Waller 
ausgegollen'würde. — Alser ein Buch in 
die Hand genommen, und lefeu ‚wollen, 
wären ihm die Buchflaben theils wie ‚Gold, 
 theils wie blaue Stärke- oder Smalte erfchie- 
nen, und hätten alle gezittert. Nach vol- 
lendetem Gebrauche der Pulver verlohren 
‚lich diefe Erfcheinungen durchaus. Die 
Wunde am Fulse ift bis jezt noch offen er- 
halten worden, und man merkt aullerdem 

# nicht 


2 


Fi. 
nicht das Mindefte von einem üblen Sym- 


ptom. (von Hrn. Bergrath Bucholtz zu 
Weimar). Br 


% 
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- Practifche Literatur, 


Hannover bey Helwig: Ideen zur Diee- 
noftik, beobachtenden Aerzten mitgetheilt von 
oh. Ernft.Wichmann, Königl. Grofsbrittas: 
Leibmedicus. Zweyter Band, mit einem Ka- 
pfer. 210. 5. | ee 
‘ Mit wahrem Vergnügen zeige ich die-[6 
‚ fehnlich gewünfchte Fortletzung eines der 
erften clafsiflchen Werke der practilchen 
Medizin an, die. an Wichtigkeit-des Inhal: 
tes dem erlten. [heil sicht nachfteht. Je 
mehr ein [ehr grölser Theil der jetzigen 
Aerzte lediglich auf.:Speculationen und 
Theorieen über die Natur der Krankheiten 
ausgeht,; und [einen Zweck mehr in einer 
metaphyfifchen Beftiimmung der Begriffe, . 
als in practilcher Brauchbarkeit zu fuchen 
fcheint, defto mehr muls man fich freuen, 
dafs ein Mann, wie Wichmann, AurcH ge- 
nauere Berichtigung. des blos Factifchen (des 
Diagnoftilchen) in Krankheiten unfre Me- 
dizin an die finnliche Welt fefiknüpfet, den , 
Gefahren der zu grofsen Abftraction vor- 
beugt.und dadurch den wahren practifchen 
Sinn der Aerzte nährt.e. Denn am Ende, 
was helfen uns ‚neue, noch [o finnreiche, 
Theorieen und Erklärungsarten, wenn uns 
nicht eine beltimmtere Diagnoftik zu Hül- 
FE ® < fe ° 


ee 


fe kommt, die uns die welentlichen Ver- 
Ichiedenheiten der Kraukbeiten in der Er- 
Scheinung felbft erkennen lehrt; und dar- 

‚ an fehlt es uns wirklich mehr noch, als an 
Erklärungen. Aber freylich ift das leztere 
auch leichter und bequemer, als das erltere, 

wozu unermüdete Beobachtung, lange Er- 

fahrung und wahrer Beobachtungsgeilt ge- 

hört. Die in diefem Theil enthaltenen: Ge- 

genftände find folgende: ı) Dentitio diffi 

cil's: ein Verluch zu beweifen, dafs ‚eine 

Menge derfeiben zugefchriebene Krankhei- 

ten nicht daher rühren. =) Afihma Mlillari 

und Aupina prlypofa, ein Auflatz, der [chon 

in dielem Journal mitgetheilt wurde, aber 

hier wichtige Zufätze und die Abbildung 

ik eines merkwürdigen Luftröhrenpolypen er- 
halten hat. 3) Angina pectoris und Poly- 
Ei cord's, zwey Krankheiten, die [o [ehr 
erichtigung bedurfen und fie hier erhal- 
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Anzeige 


Medizinifchen Intelligenzblatts, 
welches 


künftig mit dem Journal der pract. 
‘ Heilkunde verbunden wer 
den foll. 


— 





W; find fchon öfters erfucht worden, Anzeigen 
von neuen medizinifchen Schriften dem Journul 
der prast. Heilkunde einzuverleiben, haben aber, 
da weder der Zweck noch der Raum diefes Jotr- 
nals es verftatten wollte, darinnen bisher nicht 
willfahren können. Um aber diefen Weg fur fol- 
che Bekanntmachungen dennoch brauchbar zu ma- 
. chen, fo haben wir uns entfchloffen, ein Intedi- 
genzblatt mit diefem Journal zu verbinden, in wel- 
chem jeder Buchhändler feine neuen medizinifch- 
chirurgifchen Producte, jeder Mechaniker fefne 
neuen Inftrumente, genug jeder, der etwas. fchnell 
zur allgemeinen Wiffenfchaft des Medizinifchen 
Publikums bringen will, feine Anzeigen einurucken 
afflen kann. Man wird wohl auf keinem Wege 
folche Anzeigen fchneller und allgemeiner ins Me- 
dizinifche Publikum bringen können, da dieles 
Journal nicht nur in Teutfchland allgemein von 
Aerzten, Wundärzten und Apothekern, ‚fondern 
auch in Holland, ‚Frankreich, Italien, Dännemark, 
Schweden, Rufsland, Polen, Ungarn gelefen, und 
mit der Poft aufs fchnellfte verfendet wird, und da 
mancher Arzt auf dem Lande und in kleinern Städ- 
ten diefs Journal. liefer, der fonft keine allgemei- 
nen gelehrten Zeitungen in die Hände DukohIET 
ie 


Die Artikel, die wir in diefs Intelligenzblatt . 
-aufnehmen werden, find folgende: ie | 
I. Anzeigen von neuen ren ie u Cr 
Büchern, Journalen, zu erwartenden ÜUeber- 
fetzungen &c.,. am 'liebften Mit einer kurzen 
Anzeige des Inhalts. | 
JI. Anzeigen von medizinifch!chirurgi/chen, me- 
tegrologifehen, electrifchen,. acuftifchen etc. 
- " "Infirumenten, auch andern mechani/chen Ver- 
be/Jerungen, des Krankheitszuftands z. E. be- 
quemen Krankenberten, Ventilatoren etc. des- 
gleichen Fabrikaten, Kleidungsmaterialien, .die 
‚für die-Gefundheit, oder manche Krankheiten 
befondre Vortheile haben, mit der Addrefle, 
wo fie zu haben und dem Preifs. 
III. Anzeigen von pharmaceotifchen fimplicibus 
‚und compofttis, wo und um welchen Preifs. fie 
zu haben.” Auch Preifscourants von Material- 
handlungen. ara 
IV. Anzeigen con Medizinifchen Charlatans, 
Pfufchern und Betrigern, und ihren Arcanen 
zur Warnung. a 
V. Anzeigen von Brunnen - und Badeanftalten, 
den öconomifchen Anftalten und Preifstabellen 
dafelbft, an wen man fich zu wenden um Logis 
zu bekommen oder Beftellungen zu machen; 
auch wie, wo und um welche Preifse die trans- 
BE aBIen Mineralwaffer am beften zu haben 
ind. 
VI. Anzeigen von ra chirurgifchen Vor« 
lefungen, Hofpital- und Krankenanfialten, 
VII. Antikritiken. | 
Die Infertion wird mit ı ggl. für die Zeile 
vergütet, worüber in der Leipziger Ofter- und 
Michaelmeffe abgerechnet wird. | 

Die Lefer des Journals erhalten dadurch einen 
neuen Zuwachs von Unterhaltung, ohne das min- 
defte dafür zu zahlen. Der Preis‘ eines Stücks 
bleibt 12 gl., ohneracht wir fchon zeither oft ı4 bis 
16 Bogen dafur geliefert haben, und ferner liefern 
werden. | 
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In meinem Verluche über den Schwin- 
. „del, *) habe ich der Gelchichte einer Krank- 
heit’und ihrer plychilchen Kurart Erwäh- 
nung gethan, auf eine flüchtige Weile 
zwar,. die aber zu meinem dortigen End- 

zweck hinreichend war, nemlich zu zei- 

gen, wie grofs der Einflufs der verfchie- 

denen Gemüthszufände, und befonders 

des [chwankenden zwilchen Furcht und 
Hoffnung, auf den Gefundheitszuftand des 

Körpers it. Die Krankheit betraf einen in 
der literarifchen Welt berühmten und uns 

Berlinern wegen [o vieler. Vortreftlichkeit 

und [o mancher Schwäche in [einer Le- 

bens- 
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bensweife Höchft intereffanren Menfchen : 
den Profeffor Moritz. Die Kur machte zu 
der Zeit einiges Auffehen, doch konnte ich 
mich, ungeachtet der Wünfche verfchiede - 
ner Freunde, nicht entlchlielsen, während 


feines Lebens. fie in ihrer Vollftändigkeit 
öffentlich aufzuftellen. Ich hielt es für 


eine Lieblofigkeit, feine Feinde auf eine 


neue Grellheit und Sonderbarkeit ın [ei- 
nem Charakter aufmerkfam zu machen. ° 
Nun da er todt it, und man [einem 


Gutem und Verdienftlichen, das wir alle 


genoflen, Gerechtigkeit wiederfahren läfst, 
und des Eckigten und Widrigen in [einem 
‚Benehmen, wodurch er nur hch gelchadet, 
mit einem leichten mitleidigen Lächeln nur 
‚gedenket, fällt jene [chonende Rückficht 
von [elbft weg und ich glaube, der Kunft 
und meinen angehenden Künfverwandten 
die ausführliche Erzählung des. Falles, der 
mir von einer gewillen Seite merkwürdig 


. fcheint, [chuldig zu [eyn. ‚Jener, um die 
.Gröfse ihres Umfanges bis in’ das ferne Ge- 
biet der Seelenkunde, der vielleicht noch _ 


nicht [o allgemein anerkannt, wird, durch 
eine Thatfache mehr zu befiätigen ; diefen, 
um ihre Aufmerklamkeit auf dası Studium 

| der 
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der Pfychologie zu reizen und ihnen die 
Kenntnifs der menfchlichen Seele und des 
Ganges ihrer Leidenfchaften von der wich. 


tigften Seite, von der therapevtifchen, vor 


Augen zu legen. Diele wichtige therapev- 
tifche Seite ift ohnediels diejenige, auf wel- 
che man noch! immer bey der medizini- 
Ichen Seelenlehre die wenigfte Rücklicht 
genommen. . Als Zeichen körperlicher Un: 
ordnungen, 'als Anzeige ihrer Urfachen, 
ihres Ausganges und ihrer .gut- oder bösar- 
tigen Belchaffenheit find die Aeullerungen 


‘ der :Seele .allerdings von je her in Erwä- 


gung gezogen und in die Lehre von der 


 Semiotik aufgenommen worden; auch als 


Krankheiten Telbft, in [o fern he vom wi- 
dertiatürlichen Zuftand des Körpers abhän- 
gen und durch die Veränderung dellelben 
gehoben werden können, find. die Zerrüt- 
tungen der Seelengelchäfte häufig belchrie- 
ben und ihre Heilart angegeben; aber um- 
gekehrt an’ die Heilung körperlicher Gebre- 
chen durch künftliche Veränderungen und 
Richtungen Jer Seelenfähigkeiten it bis- 
her noch mit wenigem Ernft gedacht‘wor- 
den. Eine förmliche Rlaffe von pfychi- 
fchen Heilmitteln fehlt überall: in unferer 

Ro Mate- 
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Materija medica noch gänzlich. . Zerfireut 
wilft man zwar:in den Schriften: der Aerzte 
eine Menge von Beylpielen an, dafs durch- 
Zufall. erregte ader gehemmte Gemüths- 
bewegungen "körperliche .Uebel geheilt 
haben, die durch keine phyfilche Wirkung 
zu heben waren, undich felbft habe deren 
verlchiedene in der Einleitung.zu.meinem 
Verfuche über: den Sebwindel angeführt; 
aber nun 'komnit es darauf an ,. aus dieflen 
Dargaben des Zufalles,.lo wie. es-mit der 
Willenfchaft‘ der phyfifchen. Arzneymittel 
gegarigen ift, endlich ein Syftem zu bilden, 
das die Anleitung enthält, jene ungefähre 
heilldme Gemüthsveränderungen vorletz-. 
lich zu veranftalten und mit Abhcht jedes- 
mal diejenige zu erregen; welche:der Rur: 
des gegenwärtigen körperlichen Uebels an-. 
gemellen ıt. — Und die Schwierigkeiten; 
diefes Unternehmens find fo‘erheblich, dals 
es allerdings: zu verwundern:ift, 'dals fie 
bis jezo.noch kein Genie zu ihrer: Bekäm- 
pfung gereitzt haben. 
Ich habe bereits an/derwärts einer diefer 
Schwierigkeiten. ausführlich Erwähnung 
gethan, nemlich dals es uns bey der .An- 
wendung. jener pfychifchen ‘Mittel’ an ei- 
ner 


nem: beftimmten Maale fehlt, welches uns, 
wie bey der Anwendung phyüilcher Dinge, 
dafür fichert, dals die Menge derlelben-demz.. 
Grade des zu: heilenden Uebels angemellen. 
ik, .befonders ıda: der Schaden der Unange+ 
mellenheit hier: viel gröfser und: beträchtli- 
cher feyn kann, als bey dem Gebrauche kör- 
perlicher. Arzneyen, wo. wir ihn.oft, [o: 
bald wir ihn bemerken, [ehr leicht durck 
entgegengeletzte Mittel hehen oder mildern. 
können. » Es: fehlt uns an einer. intenäiven 
Waage um den.Schrecken,. den. Zorn, die 
Freude: f. w.; die:wir zu unferm Zwecke, 
darreichen' wollen, in. Grane und. quaatn, 
chen abzutheilen. 

‘ Aber eine weit wichtigere Schwierigkeit: 


ik fr diefes,; dafs das Relative in .der- 
Wirkungsart dieler [piritaellen Medieamen- 


te viel grölser.ift, als in der Wirkung der 
materiellen, ' indem die Rezeptivität jener 


Eindrücke viel verfchiedener unter einzel«. 
nen Menfchen ift, als die Reaction gegen 


körperliche Einwirkungen. Die Menfchen 


weichen in Anfehung der mechanilchen 
und chemifchen Alterationen ihres Körpers 


lange nicht fo [ehr von einander ab, als in 
Aufehung ihrer thierifchen. In Betracht 
| R5 ' jener, 
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jener find bey ihnen nicht nur alle allge- 


meine Geletze conftant und faft ohne Aus- 
nahme, [ondern auch bey der individuel- 
len Anwendung derfelben ift die. Ver[chie- 
denheit der Veränderungen höchftens nur 
im Grade, nie in der Art. . Diefe ift einer-- 
ley bey allen einzelnen Menfchen. Die er- 
regende Wirkung des Weines, des:Mohn-. 
fafts, der Chinarinde, der äuflern Rälte u. 
[. w. ift eben fo, wie die indirect [chwä- 
chende dieler Dinge, wenn fie in zu grolser - 
Menge angewandt werden, in allen Indi- 
_ viduis diefelbe, nur dafs fie wegen .der ver- 


fchiedenen Erregbarkeit ihrer Fafern eine 


grölsere oder geringere. Quantität dieler; 
Mittel erfordert.. Bis auf wenige feltene 
' Fälle, wo. man die Be[chaffenheit der Men- 
[chen, wegen.der w#drigen und unerwar- 


teten Wirkung der Medicamente :auf ihren 


Körper, mit dem Ausdrucke: einer eigen-: 
thümlichen Idiofyncrafie bezeichnet, ift es 
z. B. nicht nur allgemein wahr, dafs alles, - 
was die Magenfafern auf eine unverhält-- 


nilsmälsige Weife reitzt, Erbrechen, was; 


(die wurmförmige Bewegung der Gedärme 
vermehrt Ausleerungen von unten, und: 
was die Nieren.und Harngänge in grölsere, 


en R Thätig . 
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Fhätigkeit [etzt, einen ftärkern Abgang des 


Urins erregt, [ondern auch die Wirkungen 


der zu dielen Endzwecken eigentlich be- 
fimmten Mittel ind bey allen Menfchen 
durchaus diefelbe. -Die Ipecacuanba und 
“der Brechweinfiein bringen überall die erfie, 
Jalappe und Mittelfalze die, zweyte und 


die Squilla die letzte hervor; und wenn, 


Alter, Gefchlecht, Gewohnheit und be- 
fondere angebohrne oder erlangte Erreg- 
barkeit in der Anwendung .derlelben eine 
Verfchiedenheit heilcht, fo betrifft diele 
immer nur die Menge, indem die Wirkun- 
gen, welche bey dem Einen auf einige Gra- 
ne der erwähnten Nittel erfulgen, bey dem 


Andern einige Scrupel oder Quentchen. 


erfordern. Dieler Umftand letzt uns fiey- 
lich, wenn wir fremde Gegenftände, deren 


Confitution wir noch nicht kennen, zu be= 


handeln haben, in einige Verlegenheit, aus 
der wir uns aber -dadurch leicht helfen, 
dafs wir mit den kleinften unfchädlichen 
Gaben anfangen und fie bis zu dem eigent- 
lichen Punkt ihrer Wirkfamkeit allmählich 
“ vergrölsern. Haben wir diefen Punkt ein- 


mal erreicht, [o befitzen wir auch das be- 


BERN Wirkungsmaas für Jiele Gegen- 
R4 ftände 
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fände aufimmer. Aber im Grunde bedür- 
fen wir diefes fchleichenden Verfuchungs-' 
ganges-nur [elten, indem,. wie gelagt, die 
Verfchiedenheit unter den Menflchen. von’ 
diefer Seite gewöhnlich nicht in einem fo 
hohen Grade ift, dafs eine geringe Ueber-. 
fchreitung in dem darzureichenden Maafe 


„einen fehr erheblichen Schaden. hervor- 


A 
} 


bringen follte. er a 
Ganz anders verhält-es fich. ne mif: 


dem Gebrauch pflychifoker Heilmittel. 
Wenn es auch ausgemacht if, dafs die. 
Freude in einem gewiflen Grade allgemein. 
die Thätigkeit des Blütlyftems, die Wärme, . 
die unmerkliche Ausdünftung und eine. be- 
hagliche Erregung der Lebenskraft beför-: 
dert; dafs der Zorn ein heftig reitzendes 
Mittel it, das im Üebermaale indirecte. 

Schwäche und Erfchöpfung hervorbringt 
and vorzüglich das Gelchäft der Gallenab- 
fondernng in Unordnung - bringt; dals 
Furcht und Traurigkeit die Energie des: 
Herzens und Aderfyfiems herimterletzt und 
den Ton der Nerven [chwächt: [o ift doch 
die Wirkungsart der Gegenflände, welche 
Affektionen erzeugen follen,, in Rückficht 
der einzelnen Subjekte, auf welche fie an- 


E°- 
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gewendet werden müllen, nichts weniger 
ale’ ausgemacht und beftimmt, und daher 
die Wahl derfelben bey vorkommenden 
Fällen fehr zufällig. Ohne die eigene Ge- 
müthsverfallung des zu behandelnden 
Kranken genau zu kennen (und wie un- 
vollftändig ift- nicht noch die pfychifche 
Diagnoftik?) kann mm nie ficher 'feyn, | 
durch irgend ein Unternehmen nicht gera- 
de die entgegengeletzte Gemüthsbewegung 
von derjenigen zu erregen, die man eigent- 
j lich."beabfichtigt. Die Menfchen weichen 
in ihrem Verlangen und Verablcheuen fo 
fehr von einander ab, dals nicht [elten der 
Gegenftand, welcher diefen in die höchfte 
Entzückung verletzt, jenen in die tieflte 
Traurigkeit ftürzt, was den Einen ‘zur 
Wuth empört, dem Andern ein [anftes Lä- 
cheln entlockt; was den. Einen bis zur 
Schwärmerey ergötzt, dem Andern die pla- 
geridfte- Langeweile erregt; was den Einen 
durch Ueberrafchung aufler fich‘ bringt, 
von dem Andern länglt vorausgelehen: wıd 
mit Ungeduld erwartet wird. — Wie kann 
bey diefer ungeheuern Abweichung der Ge- 
fühle der Arzt'gerade diefen oder jenen Zu- 
ftand mit Zuverläfsigkeit in.der Secle:her- 
vor- 
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vorbringen ? ‘Soll er den fchwermüthigen,. 
über einem unbekannten Milsgefchick brü- 
tenden Jüngling durch ‚die unerwartete, 
- Nachricht von der Wiedergenelung feities 
em Tode nahe gewelenen Vaters erfreuen % 
Er ertheilt ihm ‚durch'diefe Verkündigung‘ 
einen unheilbaren Schlag, ftürzt nun erf 
' den jungen Erben in die tieffte Melancholie; 
der bey allen erzwungenen Aeullerungen. 
kiudlicher Liebe nach dem endlichen Be. 
fitze der väterlichen Güter [chmachtet. — 
Snll er die zu grolse Reizbarkeit der an) 
fihenifchen Zufällen .leidenden Brant da- 
durch herunterftiimmen , dals er fie. durch 
den plözlichen ‚Bericht ‚vom Toede' ihres 
Geliebten in Schrecken und ‚ Traurigkeit 
fetzt? ‚o dieler Tod-äft ihr nichts weniger 
als [chrecklich !«CGonvenienzien und eigen’ 
nützige. Abfichten der Verwandten: haben 
ihr, wie fie'glaubt,.den künftigen Ehege: 
nollen aufgedrungen, ihr Herz, das in ganz 
andern Kelfeln liegt, hat nie ihrem trügeri. 
fchen Benelimen ent[prochen und das Ge- 
fühl von Frohfeyn, das jezo auf einmal in 
ihr.erregt wird, kann ihren reizbaren Zu- 
ftand ungemein erhöhen. — Soll'er Eifer- 
fucht erkünfteln, wo, trotz allem Scheine, 

| keine 
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keine Spur von Liebe herrfcht? oder Lie- 
be, wo vielleicht ein iller verwutzelter 
Hals dürch jeden Verfuch, ihn zu mildern, 
nur noch eingreifender wird? — 

"Und [o if es fält durchaus. Die Verän- 
derungen des menfchlichen Gemüths find 
ihrer Gefetzen unterworfen, wie die des 
Körpets den ihrigen; aber diefe Gefetze 
herrfchen nicht fo unumfchränkt, wie jerie 
mechanifche und-chemifche. Erziehung, 
‚Gewohnheit und von Vernunft oder Leiden- 
Ichaft geleitete Wilfkühr ftreben ihnen öfters 
entgegen und ertheilen ihren fonft natür- 
lichen Folgen eine ganz verf[chiedene, zu- 
weilen atıch entgegerigefetzte Geftalt, die 
im Voraus einzufehen fehr [chwierig ift; 
denn obfchon diefe widerfirebende Vermö- 
gen felbft fo wenig als irgend Etwas in der 
'Schöpfung regellos find; fo find diefe Re- 
geln doch von einem fo feinen, verwickel- 
ten Gewebe, dafs es öfters nur der äufler 
fen Scharffichtigkeit möglich if, einen 
einzelnen Faden deffelben bis an feiner 
Ende rein anfzuheben, um eine befiimmte 
Verfahrungsart mit Sicherheit daran zu 
heften. Gerade fo wie die am regelloleften 
fcheinenden : Wetterveränderungen ihren 

| un- 


üunveränderlichen Geletzen und Regelu un- 
terworfen. find, die nur wegen ihrer zu 
verwickelten Mannichfaltigkeit und der 
unbekannten Refultate ihrer Colliionen [p 
Schwierig zu überfehen und zu .durch- 
fchauen find, dals es wenigftens vor der 
Hand noch [ehr übereilt wäre, ;an ein eini- 
germallen voliltändiges en ie 
Syftem zu denken. . 

Aber. auch gerade wie diefe jeblofe Na. 
aurer[cheinungen find auch jene ‚geiliigen 
an fich einer gänzlichen. Durchfchauung 
und [yfiematilchen Behandlung fähig, und - 
es mül[s uns bey dielen, wie bey jenen,. die 
gegenwärtige Gebrechlichkeit unlerer Er- 
'kenntnifls nicht [o herunterflimmen, dafs 
wir auf die einftmalige..gänzliche Vervoll- 
kommung derlelben Verzicht, thun, , und 
“den Trieb, durch emfiges Beobachten und 
Verfuchen uns mehr Licht und Aufklärung 
zu erwerben, in uns er[chlaffen laflen. Mit 
dem , fortgeletzten herrfchenden Beobach- 
tungsgeifte unfers.Zeitalters lallen fich die 
erftaunlichften Entdeckungen im Naturrei- 
che erwarten. Wenn das nächfte Jahrhun- 
dert im zunehmenden Verhältnifle mit dem 
letzten, Viertel des unlrigen im Auffinden 

un» 
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unbekannter Natnrkräfte, im genauen’ De- 
‚ftimmen der bekannten, und, worauf vor- 
züglich fo viel ankomınt, im Erforfchen 
neuer Affinitätsgeletze fortlchreitet; wenn 
ihm der Lavoifiere und der Humboldte meh- 
rere aufbehalten find, fo bleibtdem menlch- 
lichen Geifte die Erreichung keiner Voll- 
kommenheitsfiufe in der Natufkenntnils 
unwahrlcheinlich; fo lalfe ich mir für un- 
fere Enkel die Ausficht zw einer vollende- 
ten Umfallung irgend eines Gebiets im Rei- 
che der Nätur durch nichts entreillen; felbft 
(um bey unferm Beyf[piele zu bleiben) zu 
einer auf fichere Prinzipien beruhenden 
Witterungslehre, die an Evidenz keiner 
Erfahrungswillenfchaftnachlteht. Undeben 
fo würde der zukünftige Befitz einer voll- 
fändigen medizinifchen Seelenlehre kei- 
nem Zweifel unterworfen [eyn, wenn ähn- 
liche Köpfe einft die Geiftesvermögen und 
ihre mannichfaltige, auf den Zuftand des 
Körpers fich beziehende Aeuflerungsarten 
zum Gegenftand ihrer Anfirengung mach- 
ten. Wir müflen nur nie die Erlangung 
diefer idealilchen Endzwecke, wegen der 
fcheinbaren unüberfteiglichen Schwierig* 
Be die ich unsdarbieten, aufgeben: Die 

Krwar- 
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Erwartung ift überall der Nerv alles Stre- 
bens, die Relignation‘ der Tod aller Thä- 
‚tigkeit. | ur 

Auch hier im Reiche der geifiigen Nato 
müllen wir daher gleichfalls, bis jene Köpfe 
'einft er[cheinen, mit Eifer fuchen, ihnen 
- vorzuarbeiten und durch. Beobachtungen 
und behutfame Verfuche, deren Erfolg wir - 
weniglftens mit einiger Wahrlcheinlichkeit 
vorausfehen, ihnen Refultate darzubieten, 
deren fie fich mit Zuverlälsigkeit als Mate- 
rialien zu ihrem Gebäude bedienen kön- 
‚nen. ‚Das Erniedrigende des blofsen Hand- 
langens, das in jedem andern. Gefchäfte 
manchen entmuthen kann, fällt hier von 
Selbft.weg, da iede einzelne Kur, die durch 
‘ eine plychifche Behandlung gelingt, [chon 
an fich, ohne alle Rücklicht auf ihren. Bey- 
‚trag zum Syftem, jedem Arzt, der mit Liebe 
heilt, belohnend ift, und um [o belohnen- 
‚der, da fie das Refultat nicht der aus den 
Lehrbüchern erlernten Heilformuln, fon- 
dern des eigenen Nachdenkens und des er- 
findrifchen Genies if. x 

Aber, ich wiederhole es, diele Verluche 
müllen mit Behutfamkeit angeltellt werden. 
‘Sie bedürfen derlelben weit mehr, als die 
Ver- 


a a5 ge 


Verfuche mit phyfifchen Mitteln in unferer 
Kunft. Der Nachtheil diefer, wenn fie 
milslingen, 'ift gröfstentheils leichter zu 
überfehen, und die meiltenmale, wenn er 
zeitig genug bemerkt wird, auf der Stelle 
‘durch phyfifche Gegenmittel abzuhelfen ; 
hingegen ift der Schaden eines fehlgefchla- 
'genen plychifchen Verfuchs oft unbe- 
rscheniBar, da wir vor Jer Hand den Grad 
der Wirkung einer ertegten Gemüthsbewe- 
gung in dielem oder jenem Subjekt, ihre 
um lich greifende Folgen auf die übrigen 
Beftandtheile der Seele, ihren verderbli- 
chen Einfluls auf das Gehirn, auf die Thä- 
tigkeit des Herzens, auf die finnliche Or- 
&ane, auf die Mifchung der Säfte u. [. w. 
noch Io wenig kennen. Eine aufgereitzte 
Leidenfchaft kann in einem Augenblick 
den Tod, unheilbare Verrückung, Nerven- 
krankheit und den gänzlichen Verluft eines 
_ Sinnes hervorbringen, *) und es [cheint in 
” | der 


®) Davon v weils ich e ein merkwürdiges Beyfpiel, 
das ich aus dem Munde eines genauen Bekann- 
ten und Freundes des Mannes habe, den das 
Unglück betroffen. Einer der fcharffinnigften 
praktifchen Aerzte Deutfchlands, der verftor- 
Medic. Journ, Y. Bad. 8. Stück, s hene 
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der Natur der heftigen Leidenfchaften über: 
hanpt zu liegen, dafs fie ihre Veräinderun- 
gen fehr plötzlich bewirken, und dafs die- 
fe mit Schnelligkeit eine [olche Höhe er- 
yeichen, dafs oft die Anwendung aller kör- 
perlichen Mittel (an geiltige it in dielem 
Zuftande nicht zu denken) vergebens ik. 
Diefe Behutlamkeit beruhet auf dem 
Studium der menfchlichen Seele, des Gan- 
4; ges ihrer Neigung sen und deren Wirkungs- 
„art auf den Körper überhaupt; auf der ply- 
chi- 


dene Hofratäi T. zu H.,; ein Funfziger von 
Geiftesfähigkeit und ein Zwanziger von Ge- 
müthsbeweglichkeit, ward drey Jahre vor fei« 
nem Tode während eines heftigen Anfalles von 
Zorn plötzlich, blind. Er erwartete eines Ta- 
ges, da er lich zu "einer feyerlichen Schulhand- 
tüng feines Sohnes anziehert wollte, mit raft- 
lofer Ungeduld- die Ankunft feines zeitig be- 
ftellten Frifeurs. Von Viertelftunde zu Viet- 
selftunde nimmt die ftirmifche Unruhe’ in fei- 
ner Seele zu, fie fteigt bis zur Wuth; run 
fchlägt die Glocke vier, die Anfangsftunde des 
Acts, der Kräufeler ift moch nıcht da, der un- 
angezogene Vater fpringe auf, ftampft fchäu« 
zmend auf die Erde und — verfchwunden if 

in dem Moment das Geficht von PER 
verfehwunden auf immer; ! 


| | I 


ehilchen Keiintriils des einzelnen Mönlchen, 
bey welchem wir den Verfuch anfteller 
' wollen,. der individuellen Befchaffenheit 
| eines Gemüths und des befondern Einfluf- 
les von :deflen Aeullerurigen und Verände: 
zungen auf feinen körperlichen Zuftand; 
und endlich auf einem falchen vorfichti- 
gen Benehmen; dals, im Falle der Vierfuch 
milslingt und [eine unmittelbare Folgen 
von augehlcheinlicher Gefahr find, man 
ihn zeitig:genug wieder aufheben und def: 
‚ fen fchädliche W irkungen abwenden kann, 
| In wie weit ich die erfle Bedingung 
diefer Bebutlamkeit überhaupt erfülle, darf 
und kann.ich [elbft nicht beurtheilen ; aber, 
dafs ich in dem ‘vorliegenden Falle mit 
dem innern Zuftande meines Gegenftandes 
| genau bekannt war, kann ich dreift be: 
haupten. Mein vieljähriger Umigang mit 
Moritz und die äuflerk forgfältige Beobach- 
tung deflfelben während feiner. Krankheit 
hat mich den Gang feiner Ideen und Ge: 
fühle hinreichend kennen gelehrt; fo, dafs 
ich, abgerechnet, dals bey ihm faft nichts 
zu verlieren war, und er ohne mein ply- 
chifches. Wageltück wahrlcheinlich darauf 
gegangen wäre, mit ziemlicher Zuverläf= 
5. | figkeit 
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Ggkeit:den Verfuch, ihm das Todesurtkeil 
befimmt ‚anzukündigen, unternehmen . 
konnte, eineä Verfuch, den ich in.keinem 
andern Falle, unter keinen andern Umftän- 
den anftellen würde. Endlich war ich bey 
der Weichheit [eines Einbildungsvermö- 
gens und bey der Gewandheit und Beweg- 
lichkeit feines Gemüths einigermallen im 

woraus verlichert, dafs ich, im Falle die 
Wirkung meiner Operation zu: hefüg und 

“ xerderblich erfchienen wäre, durch einen 
gefchickten Wiederruf ‚meines ausgelpro- 
chenen Urtheils fein Inneres ’wiederum in 
den vorigen Zufländ bringen konnte. Man 
wird in der Belchreibung ee wie 
siabe ich diefem Schritte war. 00 


» 
1) 


L 





.. Aufler au us Krankheitsge- 
fchichte führe ich noch die Kur eines vier- 
tägigen Fiebers an, dem ich die Wieder- 
kunft förmlich ‚verboten hatte. Diefer 
Fall ift.bey weitem nicht fo wichtig, noch 
fo fein, als der vorige, auch bedurfte delfen 
Behandlung keiner [o fergfältigen Vorficht, 
da ihr Milslingen auf keine ‚Weile .einen 
beträchtlichen Schaden hätte: erregen kön- 

Ri nei; 
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nens: dennoch fcheint er mir der Bekannt, 
machung' nicht nnawerth. - Er ift mir eine, 


 Befätigung mehr von dem auflerordentli, 


chen Einflufle der Seelenvermögen , unten 
welchen torzüglich alle‘ Nervenyerände: 
rungen fliehen, zu denen :ich. die-ausfetzens 
den Fieber ‚fo wie alle raisaiaaith Anfälle, 
überhaupt, rechne, . esse 
‘ Endlich erzähle: ich noch die ekeir: 
ige Gef[chichte von dem partiellen. Verl 
heides Gedächtmilfes nach'einem heftigen 
Nervenzufall,.:die aber. freylich mehr, zug 
plychifchen Pathologie als zur Therapev- 
tik gehört. Sie flellt ein Problem dar, del- 
fen’ Auflöfung: allerdirigs dem Philefophen 


mehr obliegt;: als dem Arzt „aber ich mrafg 


geftehen: (ift es::Vorurtheil;. fo: verzeihe® 
man mir): dafs es mir immer.[chwer wird, _ 
‚den lezten: vondem erfien getrennt zu.denr 
ken. Soswichtig und: der Eingelchränk#- 
heit:des. menfchlichen Geiftes nothwendig 


es il, . die!Gebiete: verfchiedener Willen- 


fchaften-nicht unter einander. zu mengenh, 
fo: giebties dennoch Eine,.lie: fich durchaus 
von keiner’ iandern (nur:die reine Grölsen- 
'lehre | vielleicht - Ausgenommen) trennen 
ra und» diefe Eine: it Ale: Philofophie, 

9 L wel- 





welche eigentlich das' Denken. und Han- 
dein, nicht das Gedachte und. Behandelte, 
zum Gegenftähd’hat. Es liegt daher in ih- 
rem Welen‘, rieben keiner ‘andern: Willen- 
fchaft oder Kunft fich 'abgefondert zu er- 
halten, fonderin ‘fie vereinigt: fich immer 
znit ihrer Gelelllchäfterin und 'erhöhet da- 
durch immer ihren Werth. -+Man;ift nicht 
zugleich Philofoph ‘und .Rechtsgelehtter, 
Gelfchichtsforf: cher,‘ Dichter oder:Arzt, [on- 
dern philöfophifcher Rechtsgelehrter , Ge+ 
Echichtsforfcher ,- Dichter ünd'Arat.: .ı= 


r 2 .o . 
2 .* i vr; 





PT A TREU TU, Da nı Sole 5 LE 5) Fe Be Een Pe 17° 

. * "Moritz kam'im Jahre 178m: vun feiner 

Fufsreife nach. England‚zirück und letzte 
feinen’ vormaligen Umgang mit mir’ fort. 
‘ Aus der Höle zu Caftletan braishtei er eine, 
mit einem kurzen Huften verbundene Eng- 
brüftigkeit mit, die‘ mich: vorvfeiner Bruft 
fürchten liels. Ich machteihni Vorftellungen 
über Vorkellungen, dafs ex’fich zu’ einer 
förmlichen Kursentf[chlielsen:[olle, aber &r 


öwar nicht dazu zatbrinigen..:»Nicht’einmal 


-sine Aderlafs konnte jch von-ihmi:erhalten, | 


'ungeathtet ichihm.die Gefalir eines hitzigen 


:Fiebers oder Bluttwurze Sehr dfnangl: Schr 


ve leb- 
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lebhaft vormahlte. War ihm aller Arzneyge- ° 
brauch zuwider, fo hatte er vor dem Aderlal- 
fen eine wirkliche Furcht. Nächft dem Gan- 
ge mit offener Bruft'und:dem kalten Baden 
gehörte .zu den Affektationen des damals 
gralsirenden :Geniewelens,:: an welchem 
Moritz nicht wenigilitt, auch der Abfcheu: 
vor diefer blutigen Operation, Man hielt. 
fie für naturwidrig. 
Eines Tages werde ich ieh zwey’? 
und drey Uhr [chnell nach der Scharnfiralse 
gerufen, wo Moritz hingefallen (eyn und 
ich im Blut&:wälzen foll. Ich fliege hir. 
und finde ihn in der Stube-eines Wund- 
arztes, die ganz voll Blut,war, mit einem. 
der heftigen: Bluthuften;, - einer Leiche: 
gleich, auf.Stühlen liegend: Zur Ader war. 
ihm’ [chon gelaffen, ich beforgte Arzneyen,: 
veraüftattete das Wegbringen nach- [einer 
nicht weit ientfernten. Wohnung auf die’ 
fanfteteiWeile,. verordnete dalelbft das Ge-, 
hörige md empfahl ERROR: Stille und. 
Ruhe. ! srl !; ey UM 7) Es 
‘Den andern Morgen‘ ila!tch hin ' zwi 
Moritz, finde (eine Thüre verfchlolfen und 
höre mit Erftabnen von [einen Hausleuten! 
“a er fich geputzt, weggefahren, fich in 
$: A . einer 
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einer Schule 'als.. Lehrer einführen läfse, ” 
eine Öffentliche Rede hält und des. Mintags 
beym Rath Büfching. zu: Gafte iR. r 

. Den folgenden. Tag fand.ich:ibn ohne. 
Blutauswurf, aber mit.ftarkem Fieber und: 
heftigein Huften, - Kaum konnte ich ihn 
einige Tage auf der Stube halten, Die Zur 
fälle. lielsen auf verordnete Mittel ein we- 
nig nach, und Moritz war nieht mehr. zu. 
treffen, - 

< Es verltrichen Wochen, ohne dafs ich 
Moritz zu [chen bekam. .Endlich ward 
ich zu ihm gerufen und fand ihn im er- 
bärmlichften ‚Zuftande. Bleich und .abge- 
. mattet lag.er da,:mit anhaltendem feften, 
beynahe erftickendem Huften und einem 
kleinen, überaus’ fchnellen Pulfe, der zu- 
weilen einen Schlag ausletzie.. Sein Athem 
war höchlt [chwierig, feine Nächte [chlaf- 
los, des Morgens [chwamm er in Schweils, 
er war ein Schwindlüchtiger im anfehnli- 
chen Grade, Der [chlimmfte unter feinen 
Zufällen aber war die fürmifche Unruhe 
in: feiner Seele, eine Folge feiner übertrie- 
benen Furcht ver. dem Tode. Immer den 
Puls unter [einen Fingern, fuhr er auf, [a 
wie er das Auffenbleiben eines Schlagen 
| ur: ver- 
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vwerfpürte, das er für: das Zeichen eines: 
Polypen im, Herzen hielt. ‚Bald weinte er 
wie ein Rind, bald. declamirte er in Profa- 
und. in Verfen wider fein Schickl[al, wider: 
fein Verhängnils fchwindlüchtig zu leyn 
und fterben’ zu müllen, 

- »Ich fuchte ihn durch trößendes Zure« 
den‘ zu. belänftigen und entwarf meinen 
Kurplan, der auch ziemlich gut einzi- 
[chlagen [chien, Nach.fünf bis [echs Ta- 
- gen lölste ich. der Huften, und die Relpi- 
ration wurde freyer;:äber bey demi minde- 
ften :Gefühl von Erleichterung ent[prang 
Moritz gleich allen:;meinen firengen -Ver- 
ardnungen, Der arihaltende Wirbel ‚in fei: 
nem _Gemüthe, veihunden mit [einer phy« 
filichen Unmälsigkeit, verdarben in einer 
Stunde alles, wasiehsmit der behutfamften 
Sorgfalt in. vielen Tagen durch. meine Arz- 
neyen-vor mich gebracht hatte, Ich konn ta 
ficher darauf rechnen, ‚wenn ich ihn'in 
der Mittagsftunde überralchte, ibn 'gerade 
bey: den Schülleln zu.änden, die:ich ihna 
Tages vorher auf das uschdricklichlhe von 
"boten hatte... u 

‘Nach einigen Wochen verfebltermerte 
fich [ein Zuftand fehrimerklich, Sein: Aus- 
386 wurf 


' \ 
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wurf‘wurde eiterig und häufig, das Fieber 
heftiger und anhaltender, und das -Ausfe- 
tzen ‘des Pulfes ftellte fich öfter ein. : Mir‘ 
diefer- Verfchlimmerung wuchs immer dag 
Toben: in feiner Seele. All mein freund. 
fchaftliches Zureden, all mein Verfichern; 
dafs [eine Krankheit nicht tödlich feyz;' und 
er.bey ruhigem: Verhalten und genauer Be- 
folgung 'meiner Vorfchriften. binnen 'kur- 
zem hergeltelltifeyn :werde, .war vergebens. 
“So wie ein Anfall von Huften kam oderer das 
Weegbleiben eines Bulsichlages. bemerkte, 
 Hefier wild-in der Stube:umher, fchimpfte 
in prächtigen Hexametern auf [einen Tod, 
auf die Kunft, und höhnte mich mit mei- 
nen [chmeichelnden Hoffnungen, deren Eir 
telkeit er [o' deutlich fühlte, 
1. „Am [chlinnmften waren die Nächte, .. wa 
er,\ohne Zerftreuung, fich ganz mit fich 
felbft beichäftigte, nachdeın er eine.erträg+ 
 lichere oder peinlichere Viertelftunde hatte, 
fichs ruhig oder tobend verhielt, immer 
zwilchen:'der Hoffnung, die ich, zu dem 
er das'grölste, Zutrauen hatte, ihm machte, 


. und der Furcht, die ihm [ein leidender Zu- 


standreihjagte, hiround her gelchleudert 
‚wurde;:fchlaflös Aich’umher wälzte, und 
aiıW ’ 2 & | da- 
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dadürch’das'Fieber mächtig unterhielt, wel; 

ehes ich daher mit den bewährteften und 

unfehlbarften ‘Mitteln nicht herunterkim- 

men konnta : * -- DE ET ur 

"So quälte "mich Maritz Monatelang. 

Ich änderte Vorlchriften, wechfelte Heil; 

imeıhoden, wendete bald Drohungen, 'bald 

Bitten an, ‚alles vergebens. Das Fieber, 

das feine Quelle miehr im Gemüthe als im 

Körper hatte, war nicht zu ‘bekämpfen, 

untb ich [ah: es:mit Gewilsheit in: kurzer 

Zeit die Mafchine 'aufreiben. ..Ich befand 
{nichrin’einer der mifslichften Lagen,‘ Mo- 
sit2 'war mein Freund), ‚den :ich [ehr liebte, 
er war mein Kranker, der das auffallendfie 
Vertrauen in-mich fetzite, ich .:bielt mich 
serhichert ;..diefelbe Krankheit bey jedem 
‚andern überwinden zu können, und mufste 
‚gerade bey ihm, wegen der Hindernifle, die 
ser 'felbft ınir-in dem'W.etg legte, auf diefe 
Küpnftlerfreude Verzieht thuy.; Ich-fchlug 
‚ihm: oft einen jähdern: Arzt vor, davon 
. "wollte‘er nichts willen ; ich drohte, ihn zu 
.verlaflen, dann..bat; er wehmüthig, ver- 
-Tprach; alles unıd.hielt das geririgfie kaum 
einsge Stunden. +s Endlich ward ich ‚ver- 
2 „drülslich, milgmutliig, machte meirie wer- 
nn. sehli 


% 


ff 


'  gablichen Befuche mit Widerwillen,’fprach 


oft:bey ihm: fat gar nicht und beäntwor- 
tete [eine Declamationen blos mit Seufzerr 
und Achfelzucken. Ich war entfchloffen, 
den Unbänidigen aufzugeben urid mich [ei- 
ner Belorgung zu entledigen. re 

Aber der Zufall wollte es anders. ' Als 
ich eines Tages. zu Moritz ins Zimmer kam, 
fand ich ihn feif:und ‚leichenartig-aüsger 
fireckt auf dem Bette liegen, - Auf meinen 
Eintrittsgruls [ah' er: mich ftarr an,:iohue 
ihn. durch irgend eine. Miene zu erwiedern. 


_ Um feinem Lager [als ein-Befuch vonsdtey - 


bejahrten Männern, ‚feinen alten Freunden, 
einem. Hofpoftfecretair;,.'eineninKriegesrath 
und: einem :Schullehtrer;:;:die mich höflich 
bewillkommten,, und deren: Geficht; : wie 
nach.‘ einer eben aufgehörten ser[chüttern- 
den Scene, Mitleid und ein nachdenkendes 


Eirftaunen verrieth, Diefs Benehmeri, muls 
ich gefiehen brachte’ mich einige Augen- 
blicke auffer Fallung: Eine gewille gravi- 
 tätilche Tücke oder .ivielnehr. tückilche 


Gravität war Moritzeri.Zgwar :nicht fieinde, 
ich war ihrer an ihm'in gefunden: Tagen 


gewohnt, belonders wenn ihm irgend .ein 
BRRERN: Gefchmacksurtheil: ‚hartnäckig 


wider- 


Dr 2 
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‚ widerfprochen oder irgend ein auffallender 
Querlprung in feiner 'Lebensweile von [ei- 
nen Freunden warm und mit erheblichen 
Gründen. widerrathen wurde. ‘Bey. jedemi 
andern .Menfchen zäigte ein ähnliches Be- 
tragen’ unter den nehmlichen Umftänden 
oft blos einen übermäfsigen .Stolz, einen 
über’ alle Einfichten:anderer erhabenen Ei- _ 
gendünkel an; bey.ihim. war es.die Folge 
zweyer fich lebhaft wider[prechender Ge- 
müthszuflände: des Gefühls von wirkli- 
chem -Unvermögen, [eine Behauptungen 
und Vorlätze durch klare und .deutliche 
Gründe zu verfechten , (denn. er war über- 
haupt mehr. Gefchmacks - als Vernunft- 
menfch: und felbft die guten Wahrheiten, 
deren er manche entdeckte, 'entflanden 
nnd reiften in.ihm mehr durch Empfin- 
dung als durch eigentliches Nachdenken) 
und der übergrolsen: Genügfamkeit. mit 
fich [elbfi, des hartnäckigften Zutrauens 
zu: den. Eingebungen feines Gemüths und 
des [o fehr [chwankenden: zu: allem. Ue- 
berlegten, Vernunftmälsigen, welches die- 
fe Eingebungen richt begünftigte. Aber 
in feiner "gegenwärtigen. Lage war mir 
Hiefe aumafscnde hautaine Gebehrde uner- 
Ba: klär- 


klärbar. . Von jenen nıoralilchen Veranlaf- 
füngen glaubte ich nicht; dafs eine:da war; 
und wenn ich [onft infeine Stube tra 
konnte ich nie zu: Wort kommen; :er: wat 
inimer, der.erfte; der fprach; und der lauteftei 
Indeflfen. fammelte ich-mich bald, und 
ging-mit einer etwas erzwungenen- Heiter» 
keit-auf ihn zu; nahm feine rechte Hand 
in die meinige, während.dafs ich mit deg 
linken den ausletzenden unregelmäfsigften 
und zugleich aufgebrachteften Puls fühlte; 
Moritz lag immer ganz ftille ohne 'üich»zu 
rühren... „Nun wie geht esj,lieber Moritz ? 
die Nacht war. wohl fehr. unruhig ?. darauf 
tifs er mir die Hand. weg, :verzog..deri 
Mund in ein leichtes:höhnilches Grinzen 
und drehte fich fchnell auf die: linke: Seite 
nach der Wand zu: Ich rüttelte ihn ein 
wenig; indem ich in einem weichen, [anf 
sen Tone meine Frage wiederholte; um« 
fonkt, ich bekam keine Antwort. Nun ent» 
. fernte ich mich vom Bette, mit einemitie- 
ferı Seufzer; und fragte den Schullehrer 
bey Seite; was denn das wäre? woher dies 
fer ungewöhnliche Starrinn? und ob Me+ 
titz in diefem ftillen Zuftande fchon lange 
vor meiner Ankunft. war ?: Br ärzählie mir 
au 
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äuf eine ruhige Weile: dafs er &ine. [ehr 
fchlimme Nacht gehabt, oft, wegen .des 
Herzpochens und Huftens habe. aufftehen 
and herumlaufen nrüflen, und erft gegen 
Morgen eine halbe Stunde Schlaf gefalst 
habe. Nicht lange tiachher fuhr er plöz- 
lich nach dem .Pulfe: „das ift fchrecklich! 
rief er, nicht ein Schlag wie der ändere, 
das Blut hemmt üGich gegen den grolseri 
Polypen, und es wird, muls bald vollen- 
der feyn. „Wir redeten ihm alle zu:. er 
möchte das Pulsfühlen unterlaflen, ‚ „Hein 
Menfch, fagte ich, nicht.der befte Arzt 
kann [einen eigenen Zuftand -[elbift beur- 
theillen, wir iind über unfexe phyfilche 
Verfallung keine gültigere Richter; als über 
unlere moralifche.“ Er möchte, baten wir 
ihn, ruhig, geduldig und folgfam den Gang 
feiner Krankheit abwarten, feinem Arzt; 
‚der, zugleich fein Freund ilt, fich völlig 
überlaflen und an feine Verordnungen 
von ganzer Seele glauben. „Pah! glauben !*« 
rief .er mit einer bittern Lache. ‚Ja, ja, ver- 
fezte. der Kriegsrath, es ift eine gar 'wich- 
tige Sache der Glaube an die Kräfte der 
Arzneyen, die man ’verlchluckt! fein Ein- 
Auls auf die Winderharliellung ift\erfann- 

| lich.“ 


"BAG 

-lich.»s „Verlichern Sie mich dellen, fezte ich 
«[chersend hinzu, nur halb [o grofs auf die 
:Seeligkeit und ich melde mich morgen 
.beym Pater Schoruftein.“*) „Ichhöre [chon, 
‚fiel uns Moritz ein, Sie [prechen, meine - 
Herren, gerade wie Herz.“ „Und Herz,'er- 
:wiederte ich, wie er mufs.“ „Nein! [chrie 
‚er, nicht wie er muls! Er mufs die Wahr- 
heit fagen und die lagt er nicht. Schon 
fschs ganzer Wochen vertröfter er mich 
'mit dem Bellerwerden von Tag zu Tag, 
‚und.ich merke nicht die mindelten Spuren 
davon. Wenn ich mich fo zuweilen eine 
Viertelftunde erleichtert glaube; dann’ fellt 
Sich meine Hoffnung zum Gefundwerden 
. nit den-lachendften Farben dar, Herz hat 
‚doch wohl recht; denke ich, twnd Auf der 
. ‚Stelle durchlaufe ich Plane von funfziger- 
dey Arbeiten, die ich in meinem Kopfe leit 
lange aufbewahre; aber ehe ich mich 'es 
verfehe, ift meine Beängftigung, mein Hu- 

ften, mein intermittirender Puls wieder dä, 

ich fühle die Unmöglichkeit meiner Fort- 

dauer und wüthe für Aerger-über meine 
| u 007 Aade 


-.+*) Ein katholifcher Geiftlicher in Berlin.: - : - 
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thörichte: Ansfichten, zu denen mich das 
glatte: Handwerksgefchwätz verleitete. Ach 
Herz : weils es [lo gut und mufs es wohl 
befler willen, als ich, dafs ich +unwiederrtf. 
lich verlöhren bin. Er kahn keinemPoly | 
pen des ‘Herzens kurireny, warum lagt er 
mir:das nicht? warum behandelt ermich 
wie eisi Kind, wie eineh läppilchen Weich- 
ling, für den ihm bange if, dals er aus 
Fürcht zu ‘erben fterben werde? Es if 
‚Kein Polyp,.fagt er immer; aber ha! had 
fühlen Sie mur den Puls, fühlen Sie nurt _ 
— in dem Augenblick traten Sie hinein. 

; Einige Minuten Nachdenken "brachten 
in mir das Belultat hervor,: dafs &$ unmög: 
lich | (ey, .dem heftigen Fieber. zu fteuern 
und meinen Freund zu retten, ohne ihn 
vorlerlaus dem zerrüttenden Zuftand zwäs 
fchen! Furcht und Höffnung mit Gewalt 
reifen, wid: dals ich ihn, .da das Gefühl 
feiner Krankheitimd'feinerlebhafte (ch wär- 
mende- Phantafieralleh meinen’ aufrichtigen 
Verficherungen von 'Gefahrlofigkeit Trotz 
bieten, vielmehr: von der'gewiflen Gefahr 
zu überzeugen fuchen mülfe Ich muls 
ihn in die Fefleln der Furcht [chlagen, dat 
Sich an dem fanften Bande der Hoffnung 
“ Medic. Journ. V.Band, 2. Stück, T nicht 





nicht leiten laffen will; ich mufg durch die 
Verkündigung feines gewillen Todes‘ eine 
vollkommene. Refignation. auf’ jeden Gedan- 
ken von Wiedergenefung in ihm. erregen, 
. und indem ich feine Furcht vom Tode ab: 


| and. nur auf die Aıt des Todes .hinlenke, 


eine völlige Ergebenheit in mich und: mei- 
ne: kunftmäfsigen Verordnungen ; in ihm 
DEWIRAENN ee a i 

. Es herrlchte einige Minuten eine vollk 
Sosmbisss Stille im Zimmer, während wel: 
cher. ich, den Kopf auf die rechte Hand; 
den Arm auf das Fenfter gelehnit, nacliden- 
keud- and. Nun griff ich langfam nach 
meinem Hute,. machte eine Bewegung zum 
Weggehen, ‚indein. ich vernehmlich: leife, 
halb mir [elbft, halb den Anwefenden [ag- 
ıe: Was [öll-ich hier machen ??: Ich bin 
hier.nichts nütze. - In dem "Augenblicke 
wirft Moritz Ach plötzlich. aus‘: [einer.horis 
zontalen Lage in .eine‘ quer: über. das:Bette 
fitzende Stellung,;und fo wie. ich ihm nahe 
kam, fireckte..er den Arm: mir. entgegen, 
und fragte mich. mit:einer.ArtiHeftigkeit: 
Wollen Sie mir demn den Puls nicht ‚führ 
len? De 0 


Ich. 
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Ich. (langfam mit einer verdrülslichen . 
Ernfthaftigkeit, indem ich nachlälsig mei- 
ne Finger an den Puls legte) ich habe ihn 
heute [chon gefühlt. 

Er. Nun wie ift es? 

Ich, zuckte‘die Achlel ohne einen Laut. 
von mir zu geben, ; 

Er. Wird es nun nicht bald beffer wer- 
den? In einigen Wochen mufs doch end- 
lich der Schleim von der Bruft weg? en 
Sie find wohl verdrülslich, oder gar böfe? 

Ich ‚holte einen tiefen Seufzer, legte den 
Arm zurück auf feinen Schools, ging wie- 
der an das Fenfter und nahm meine vorige 
Stellung an. 

Er. Wunderbar, en es mit der Krank- 
heit gar nicht fort will! 

‚ Ich. (mit einem bittern Lächeln) Wun- 
derbar? ja freylich fehr wunderbar, dafs 
es Krankheiten giebt, die nicht geheilt 
werden. können! Fahren Sie nur [o acht 
Tage mit mir zu den Lagern der Elenden, 
ünd Sie werden einen andern Begriff vom 
Wunderbaren bekommen. 

Er. (etwas erfchrocken) nicht geheilt 
werden können? — allo meine Krankheit 
kann nicht ‚geheilt werden ? Und $ie fag- 

Ta. tem 


'%en doch immer — hier fiockte er, warf 
feine Mütze auf die Erde und .kratzte fich 
[ehr heftig mit beyden Händen den Kopf. : 


Ich ftand immerfort ganz ftille vertieft 


am Fenfter. 

Er. (nach einer langen Paufe), Und Sie 
fagten doch immer [o hübfch: . feyn ‚Sie 
aur ruhig, es wird fchon gehen. 

Ich. (kalt und gelaflen) ich habe es ge- 
glaubt, und wären Sie ruhig gewelen, ei [7 
wäre gegangen. | = 
;: Er. (nach einer lauten bittern. 148 
"Ich hätte Ihnen glauben: und-ruhig lfeyn 
follen, da mein intermittirender. Puls, mein 
Fieber, mein Huften, mein Herzklopfen 
jede beginnende Ruhe zerftiebten? . | 

Ich blieb gelallen in meiner ‚Stellung; 
Nach einer langen Paule, ‚während welcher 
Moritz wie ein halb Wahnfinniger mit den 


Händen heftig geftikulirte, ohne einen Ton- 


hervorzubringen , [chrie er endlich: nun 
was [agen Sie? woran denken Sie?... 
Ich. (immer im: vorigen Tone). ‚An 
den letzten Gedanken von der Möglichkeit 
Ihrer Genefung, und eben :bin ich mit ihm 
fertig geworden. 
Er. Nun? 
j Ich. 


VE 


Tch. Auch dieler ift endlich. ver[chwuns 
den. Es ift worbey, ich denke hin, ich, 
denke her, umfonft, Sie find. nicht zu ret- 
tem. 0.20. o: 
Er. (er[chrocken ) Wie ?: Was? j 
Ich. Ja, meime Kunft, die Kunft über- ' 
haupt ift zu Ende, es if nichts mehr zu 
machen. 

Er. Ich muls alfo fierben? muls fter- 
ben? ® 

Ich. “(indem ich meinen Kopf in die 
Höhe richtete und die Achfel guckte) ja 
wohl, Sie müllen fterben. 

Er. (nach einer ‚kurzen Zwifchenzeit 
mit Heftigkeit An paInGend): Das ift doch 
unerhört! 

Ich. (gleichfalls mit einiger Heftigkeit) 
Unerhört? wie [o®? unerhört, dals jemand 
an einer unheilbaren Krankheit ftirbt? dafs 
Sie daran ferben ift freylich bis jezo uner- 
hört; wenn Sie daran geftorben feyn wer- 
den, wird es in Anfehung Ihrer unerhört 
feyn, diels gilt von jedem andern geltor- 
benen in Anfehung [einer, und ift fehr na- 
türlich, denn man kann nur einmal fter- 
‘ben, aber auch unerhört überhaupt, dafs 
man an einer Krankheit, wie die Ihrige it, 

T3 fiirbt ? 
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ftirbt? — dafs man daran nicht ftirbt möch- 
te ich [chier für unerhörter halten. 


Er. (gleichlam tief nachdenkend in der 
Stube herumlaufend) Das ift dach I[chreck- 
lich ! ! 

Ich. (im vorigen Tone) Schrecklich ? 
für wen? für die Welt? glauben Sie, dals 
durch Ihren Tod in diefer eine grolse Ver- 
änderung entfliehen werde ? wird die Sonne 
nicht mehr fo hell [cheinen ? werden die 
. Staaten minder friedlich mit einander le= 
ben? wird die Handlungsweile der Men- 
[chen eine grofse Zerrüttung leiden ? wahr- 
lich, da irren Sie fich [ehr. Der Welt if 
der Tod keines Menfchen [chrecklich, und 
vollends keines Menfchen von unferm 
Schlage. — Alle Ichrecklich für Sie? für 
Sie? wann "wähnen Sie denn dieles Schre- 
ckengefühl zu haben? Nach dem Tode et- 
wa, wenn Sie fich [o als todt denken wer- 
‘ den? — Und jeza leben Sie janoch! Und 
wie wollen Sie denn auch diefem Schreck- 
lichen, wie Sie es nennen, überhaupt ent- 
gehen? wird es, wenn nicht jezo, nicht 
irgend einmal doch kommen ? / 


Er, Ich bin aber noclhı fo jung! . 
a | | Ich. 
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Ich. Poffen? jung oder alt! Jung und akt 
unterfcheiden lich gewils wenig durch die 
Menge Jahre, die noch zu heben find, denn 
tliefe ift ja fo zufällig, [o unbeftimmt; ihr- 
“eigentlicher Unterfchied befteht in der Men- 
‚ ge Jahre, die man verlebt hat, und was 
kann die Anzahl dieler beym vernünftigen 
Manne in den lezten Tagen für Einflufs 
auf [eine Bereitwilligkeit zu fterben haben ? 
Das Verlebte ift nicht mehr da, ift für ung 
‚als wäre es gar nicht da gewelen; was hin- 
dert, dafs wir uns jeden Tag, dafs Sie fich 
in dem gegenwärtigen Augenblick die Vor- 
 "Rtellung machen, fchon fiebenzig Jahre ge- 
lebt zu haben? — Oder glauben Sie etwa, 
dals, wenn Sie diele fiebenzig Jahre wirk- 
lich gelebt hätten, Ihr Hang zum Fortleben, 
Ihr Abfcheu vor dem Sterben minder feyn 
"würde? O wie [ehr irren Sie, mein Freund! 
'Ja, wenn es mit dem Verlangen nach Le- 
"ben [o wie mit einem von den übrigen 
Trieben wäre, deren Gegenftand die Erhal- 
tung oder die Annehmlichkeit dieles Le- 
bens ılt, und die immer durch jede Befrie- 
digung auf eine Zeitlang gefättigt werden, 
fo liels ich, wie oft bey diefen, auch bey 
ihn ein Genug, eine Ueberlättigung, eine 
Ta ginz- 


zu 296 — 


Ehnsliehs FRE SEN feiner Erregbarkeit 
denken; aber der Trieb nach dem Leben, 
wenn er einmal, durch die Vernunft unein« 
‚gelchränkt, ganz fich felbft überlaflen da if, 
ift auf das Leben felbft gerichtet und mit 
demfelben inniglich verbunden, feine an- 
haltende Genugthuung mit jedem Augen. 
‚blick it ihm keine Befriedigung für den 
folgenden, das Genoflene ftumpft ihn nicht 
ab für das zu genielsende, wie die Feder 
immerfort den Zeiger zur neuen Stunde 
treibt, unbekümmert der Stunden, die er 
[chon gewiefen bat, fo kommt in feinem 
Streben nach Weiterleben (as Verlebte gar 
nicht in Anlchlag und er kann nie aufhö- 
ren als mit dem Leben [elbfi. —. Diele 
Unmäfsigkeit liegt, wie Sie [chen, in dem 
Welen diefes [onderbaren Triebes, und 
wer hat mehr Gelegenheit ihre Allgemein- 
heit in der Erfahrung beftätigt zu finden, 
als der Arzt? Immer habe ich dielen Trieb, 
diele Sucht zu leben da am flärkften beob- 
achtet, wo ihnen am länglten Genüge g&- 
leiftet worden war; je älter die Menfchen 
werden, defio fefier klammern fie fich an 
das Leben an, delto heftiger fträuben und 
krümmen fie ich, wenn fie es verlaflen 
og | | fol» 
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folten; die Jugend hingegen [ah ich [ehr 
oft mit kraftwoller Refignation dem Tode 
‚entgegengehen. Kraft, die dem Alter man- 
gelt, wird freylich dazu erfordert; aber der 
‚Vernunft kaun und muüls es an dieler nie 
fehlen. Ohne weitläufige Betrachtungen 
‚über den Unwerth, das Quaalvolle, die 
‚Nichtigkeit diefes Lebens oder über die 
‚Fortwanderung in ein belleres unbekann- 
tes anzuftellen, darf fe zur Schwächung - 
dieles Triebes ihm immer nur die Unmög- 
lichkeit feiner vallfiäudigen Befriedigung 
vorhalten, darf fie dem Menfchen nur vör- 
zeigen, wie es ibm, da er das Leben dach - 
nicht ewig behalten kann, ganz gleich [eyn 
mus, aus welchem Punkte in dem Kreife 
des unendlichen Zeitmeeres er von demfel- 
ben abgeftolsen wird. — Und wenn ich- 
diefe Vernunftkraft Ihnen, lieber Moritz, 
‚nicht zutrauen foll, wem fonft? | 
| Er. (etwas ruhiger und gerührt) Aber 
ich habe noch nicht weile gelebt! 
Ich, $o fierben Sie weile! (nach einer 
.Paufe) Glauben Sie, beym Sterben zeigt 
‚fich die Weisheit am ächteften und [chön- 
ften; im Leben find wir nur [elten ficher, 
ob wir. fie in ganzer Mafle oder nur einen 
T3ä dün- 
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‘dünnen Ueberzug von ihr vor uns haben. 
— Haben Sie das letzte Stück von Ifelins 
-Ephemeriden der Menfchheit gefehen? Ich 
habe es vor einigen Tagen in Händen ge- 
habt. Ach! wie haben mich deine letzten 
‚Zeilen, guter, grofser Mann, entzückt, ge- 
rührt und in Thränen der Bewunderung 
geletzt! da du mit kalter Ruhe, mir nichts, 
dir nichts, den Befchlufs deines unfterbli- 
chen Werkes wegen des nahen Befchlufles 
deines Lebens verkündigft! Ha, lieber Mo- 
yitz, das ift wahre Weisheit! Ich weifs, Sie 
werden [agen: Ifelin ıft em hebenziger; 
‘aber noch einmal, was haben die vergan- 
genen Jahre mit dem gegenwärtigen Gefüh- 
le vom Verlufie der künftigen für Verbin- 
‚dung? — Noch einmal, fügen Sie zum 
Anfange Ihres Lebens noch funfzig frühere 
‚Jahre hinzu; fetzen Sie den Tag Ihrer Ge- 
burt in das Jahr ı712. wie kann die Erin- 
'nerung an jenen verflollenen Genufs Ihre 
Begierde nach dellen Fortdauer herunter- 
ftimmen? Aann, wenn bey guter Ver- 
dauung Ihr Magen zum drittenmal des Ta- 
ges nach Speilen verlangt, die Erinnerung, 
dals Sie [chon zweymal gegellen haben, den 
Finuger belänftigen ?— Nein, [eyn Sie ver- 
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fichert, die Vernunft, die ein zwanzigjäh- 
riges Leben nicht mit Gleichgültigkeit auf- 
geben läfst, vermag es gewifs eben [o we- 
nig und wohl noch weniger in Anfehung 
eines hundertjährigen! 

Während diefer letzten Anrede [chlich 
Moritz fich langfam nach dem Bette, fetzte 
fich nieder, [ah mich aufmerk[am an, und 
wiederholte einmal ziemlich vernemlich 
mit einer Miene von Staunen und Riüh- 
rııng die Worte: fo flerben Sie weife! Nun 
fiel er mit dem Ropfe rücklings an die 
Wand, wurde zufehends blals, fchien be- 
klommen und fah ftarr gegen den Balken. 
Seine drey Freunde, nicht wenig erl[chro- 
cken, fahen mich bedeutend an und woll- 
ten Etwas, fe wulsten nicht was, hervor- 
bringen; ich aber blieb in meiner Fallung. 
Indeilen ging mir fein Zuftand durch Mark 
yınd Bein, meine Augen ftanden unter 
Waller, und ich mulste alle meine Kräfte 
zufammennehmen, um mich als operiren- 
den Wundarzt zu denken. Mächtig fährt 
‘er mit dem Melfler in dem Fleilche eines 
zarten fanften Ge[chöpfs umıher, und ar- 
beitet immerfort mit. dem göttlichen Ge- 
danken an [einen wehlthätigen Endzweck 

dem 


dem empörten Menfchengefühl' entgegen, 
das [fein Herz zulammenlchnürt, [feinen 
Muth zu er[chlaffen und feine Hand beben 
| zu machen firebt. — Und fchon fing ich 
‚ an, während der fürchterlichen Stille, die 
einige Minuten larig in der Stube herrfchte, 
in meinem Vorfatze wankend zu werden, 
fchon hatte ich es auf der Zunge, mein ge- 
fprochenes Todesurtheil zu wiederrufen 
und den Jiyanken nach meiner bisherigen 
Weile zu trölten, als ich merkte, dals fein 
Geheht fich röthete, er fich wieder erholte, 
auit Heftigkeit und wilden Augen _fich auf- 
fetzte und mit angeltrengter Kraft, gleich- 
fam l[einem, kämpfenden Gemüthe zum 
' Trotze, pathetifch rief: So lerben Sie weiße! 
‚Nun fafste ich wieder Muth, uud um iha 
in mir zu erhalten, fuhr ich gegen die An- 
‚welenden ziemlich laut fort: Es ift [ehr 
patürlich, meine Herren, dafs Ihnen, wie 
ich merke, diefe Art lein ungünftiges Ur- 
theil unter den Augen des Leidenden [o 
.befiimmt von-fich zu geben, auffällt; allein 
:Sie müllen bedenken, welchen Leidenden 
ich vor mir. babe! Ich habe es mit keinem 
Menfchen zu thun, dem der Gedanke der 
Trennung ven einer Geliebten, des Zu- 
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rücklaflens unerzogener, feiner: Vorlarge 
bedürftiger Rinder, oder der. Entfernung 
von Eltern und Verwandten, denen [eine 
Unterftützung unentbehrlich ift, fchreck; 
lich feyn kann. Moritz ift frey und unabs 
hängig, [ein Herz ift ohne alle Verkettung, 
es verliert durch [einen Tod: nicht an an- 
dern, andere verlieren.nichts an ihm, er 
lebt von Seiten des Gemrüths nur fich 
felbft, und ftirbt nur fich felbi. — Ich 
habe es nicht:mit einem weibilchen, fei: 
gen Menfchen zu thun, der vor ‘dem:Ge- 
danken des Todes zurückbebt, der Ach 
kindifch an. das Leben anklammiert, als’ wär 
re es ein Gut, das er ewig befitzen konnte; 
der die flüchtigfte Vorftellung vom Tode, 
wegen vorurtheiliger und’ abergläubifcher 
‚Bilder, welche übele Erziehung und. [chwa- 
cher Verftand dämit verbinden; aus [einer 
Seele verlcheucht; Moritz’ ilt:ein.Mann, 
der das Leben erkennt für das, was es.ifl; 
‘der ficher währen. deflelben” über -daffelbe 
oft und reiflich nachgedacht; ‚vor- deflen 
geläutertem- Verftande: der. Tod es nichr 
wagt, in [eineni Frazengewand zü er[cheit 
- men, und was noch mehr, dem. der Tod 
Bar nichts Unerwartetes feyn kann, da et 
| | ' wäh- 
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während der ganzen Krankheit täglich mit 
mir von ihm [prach, [einer gewils zu er- 
warten vorgab und nur durch mein Zure- 
den jedesmal von diefer Vorftellung abge- 
bracht wurde. Wäre es nicht thöricht, mit 
einem [olchen Manne wie mit einem Kinde 
umzugehen’ und ihn immerfort mit dem 
Gedanken von Gefahrlolsigkeit einzıuwie- 
gen, während er mit jedem Augenblick der 
unvermeidlichen Gefahr näher [chreitet? — 
Ich hoffe gerade, ‘dafs er mir für meine 
freymüthige ®ffenheit Dank willen wird. 
Er, der von jeher auf Erforfchung der 
Wahrheit‘ fo viel Werth legte, mufs mir 
recht vielen Dank für das Zutrauen willen, . 
welches ich zu ihm habe, dafs er auch eine 
ihm noch fo bittere Wahrheit gerne ver 
ar | 
: Wenn. ich‘: während - Er Verlaufs der 
ER Krankheit ihm immerfort die Hoff- 
nung zur Genelung einzuprägen f[uchte, 
obfchon ich ihre übergrofse Gefährlichkeit 
von Anfang an kannte;’fo: war es zum Theil 
freylich Schonung [eines Gemüths, deffen: 
"Ruhe. mir in meinem ’Heilgefchäft fo un- 
entbehrlich war, aber grölstentheils flofs 


be aus meiner wirklichen‘. Vermuthung, 
Ich 
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Ich hatte diefe Hoffnung in der That {m 
höchften Grade, ich rechnete viel auf [eine 
Natur, und [ehr viel, ich geftelie es, auf 
mich, auf meine Kunft, auf; meine aulfler- 
ordentliche Mühe und Sorgfalt, die’ich auf. 
ihn verwehdete und die natürliche Folgen 
meiner Anhänglichkeit und Liebe zu ihm: 
waren. Tag und Nacht entwich [ein und 
feines Zuftandes Bild nicht aus meiner See« 
le, bald umfalste es den Arzt, bald den 
Freund, und erhielt beyde in der gröfsten - 
Spannung, dem leidigen Uebel abzuhelfen. 
Und beyde waren in der That hey 'Moritz 
nothwendig. Wenn [eine widerfinnige 
Unfolgfamkeit gegen meine medizinifche 
und diätetilche Verordnungen oft den Arzt 
bis.zur'Wuth empörte, [o befänftigte: die- 
fen die.freichelnde Hand des Freundes und 
ich: ward weich und geduldig; und wenn 
die :Verkehrtheit feines Gemüths und das 
Störrilche feines Eigendünkels.durch fach» 
lichte und beleidigende Aeufserungen zui 
weilen den Freund won fich: ftielsen,, [o 
zog ihn des.Künftlers Eifer mit Macht zu 
feinem Werke hin, und ich [etzte meine 
Thätigkeit fort, eine Zeitlang etwas kälter 
aber mit nicht geringerer Anftrengung. — 

| Ich 


— 304: BI 


Ich fiudirte emfiger, unterluöhte fergfälts- _ 
r und beobachtete ‚geiäuer, als ich bey 
"_ Mancher andern Krankleit zu thun plese 
und als bey jeder ändern zu thun,. dem- 
Arzt von Gefchäften möglich ift. Ich ver- 
fuchte eine Verfahrungsärt nach der andern, 
die Ausficht, meinen Endzweck zu ‚errei- 
chen, wurde mir bald hell bald dunkel, die 
Hoffnung, meinen Moritz zu retten, ftieg: 
heute, fiel morgen; wie es bey Krankhei- 
ten -diefer Art gewöhnlich ift, welche vom 
ftrenglten Verhalten des: Körpers. und. ;der 
Seele ind von dem Einfluffe der Witterung i 
fo fehi abhängen. 'Im: Gänzen ‚war ich mit 
dem ‚Garige der #irankheit nicht unzüfrier 
den. Das Hauptubel wich gwar nicht; äber 
ich. dachte, durch meitie Beharrlichkeit:es 
endlich. zu ermüden.oder wenigfiensin die 
“ Länge zu ziehen, .bis-meine Künft: von 
den erwachenden Naturkräftenı fich hihnrei- 
chende Unterftützurig-zu verlprechen:hätte. 
Unter diefen Umftänden wäre’ es:'eben To 
hart als: unklug gewelen, Moritzea von 
meinem innern Zuftande'jedesmalzu ünter- 
riehten, und ihm jeden Tag meine Hof- 
zung in ihrer Ebbe oder ihrer Fluth: vor 
Augen zu fiellen.. ‚Es. taugt nie, meine 
| Ä | Herren, 
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Herren. dals der Kranke in die Gedanken: 
tiefe [eines Arztes hineinblicke; es wäre 
immer ein Unglück für ihn, wenn er den 
Wirbel der fich zudrängenden Ideen, den 
Taumel der Entfchlielsungen und das un- 
aufhörliche Schwanken ler Gründen waage, 
die endlich nur «durch das dunkele prakti- 
[che Geniegefühl zur Ruhe gebracht wird, 
in dem Kopfe- feines Arztes [o mit anfähe. 
Auf-der Stelle wäre es um [ein Zutrauen 
gelchehen, um das Zutrauen, das unent- 
behrlichfe Ingredienz in jeder Zulammen- 
- fetzung von Mitteln, die wir ihn verlichlu- 
‚cken laflen... Beller alfo, dachte ich, unfer 
Freund habe die Meynung, es [ey in mir 
alles helle-und klar, ich taumele nicht den 
Weg hin, den ich zu [einer Heilung ein- 
fchiage, [ondern. mache ihn mit feften und 
zuverläfsigen Tritten, und meine Verord- 
nungen [eyeii die Refultäte der deutlichften 
' Erkenninifs [einer Krankheit und die ünbe- 
zweifeltfien Mittel diele zu überwinden. 
Aber nun leit acht Tagen hat alles eine 
| ändere Geftalt bekommen: Alle Hoffnung 
bis auf den fchwächften Schein ift in -mir 
ver[chwunden: Die Kratikheit hat eine 
Wendung genommen, äus der fie nicht her- 
'Medic. Journ, V. Band, 2: Stück, U aus: 


ara werden kann; fie hat fich mir 
in ihrem ganzen Welen fo offenbart, dafs 
ich mathematilch ficher bin, keine Men- 
fchenmacht ift vermögend, fie zu über- 
'winden; ihre Heilung liegt Ichlechterdings 
aullerhalb den Gränzen der Kunft, und ihr 
wahrfcheinlich [chnelles Ende erreicht fie 
aur durch das Ende des Lebens, des Lebens, 
das ich [o herzlich. gerne erhalten haben 
möchte! Ich bin nun überzeugt, dafs die 
Lungen felbft gänzlich in Eiter übergegan- 
gen und dafs im Herzen ein polypenarii- 
ges Gewächs. fich erzeugt hat, das den 
[chon ohnediels [chwierigen Blutumlauß 
bald zum völligen Stililtand bringen 
muls. — Unter diefen Umfländen mei- 
nen Freund noch hintergehen, [einer na- 
türlichen Liebe zum Leben immer [chmei- 
cheln, während dals er mit jeder Stunde 
dallelbe immer mehr erlölchen fühlt; ihr 
immer. mit Verfprechungen laben, die zw 
“ erfullen mir unmöglich ift und er mit je- 
dem Tage unwahrlcheinlicher empfinden 
mufs, wäre in der That blofse Geckerey : 
Geckerey gegen den Kranken, ihn immer-. 
fort in dem widrigen Streitgefühl zwilchen 
feiner innern Wahrnehmung und dem Zu« 
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trauen zu meinen Verfprechungen zu er- 
‚ halten; Geckerey gegen mich, mich in die 
Verlegenheit zu letzen, immerdar auders zu 
reden, als ich denke, und meinen falfchen 
Aeuflerungen, Mienen und Gebehrden an- 
zukünfteln; Geckerey endlich gegen meine 
Aunft, ihr dem Scheine nach Wirkungen 
'zuzieigenen, die durchaus nicht in ihrem 
Vermögen find, gleichlam als [chämte ich 
wich ihrer, dafs Ae nicht unendlich ift; als 
gereiche es ihr Zur Schande, dafs fie ihre 
Gränzen, fo wie jede andere Kunft die ih- 
rigen, hat; als wäre es, fie deshalb für ge- 
: brechlieh zu halten, nicht eben [o thöricht, 
als es wäre, die Tonkunft dafür zu halten, 
weil fie keine Flächen oder die Bildhaue- 
rey weil fie kein Kolorit darltellen kann! — 
Ich fage es mit einer Art von Stolz: das 
Gebiet meiner Kunft it von grofsem Um-_ 
fange, von grölserm, als mancher vernünf- 
tige. Laie vermuthet; aber bey weitem 
nicht von fo grolsem, als mancher Unver- 
nünftige glaubt und fordert. Die Linien, 
die ihr Gebiet umgeben, find ihr von der 
Natur [elbft vorgefchrieben, über die hin- 
aus wird fie von diefer ihrer Führerin ver- 


laflen, ohne welche ihr Wirken überall 
Ua _ eitele 
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eitele Gauckeley ift. Wohl dem Arzt, der 
ännerhalb dem Bezirk feiner Runft nirgend 
ein Fremaling. it; aber wohl auch. dem, 
der deffen Gränzfcheidung verfteht. Er 
fiiftet dann ficher durch feine Mülsigkeit 
oft eben fo viel, Gutes, als jener durch [eine 
Thätigkeit. Derjenige hingegen, der feine 
Kunft mit Gewalt über diele abgeftochene 
‚Gränzen hinüber zerrt, ift gewils ein Un- 
willender oder ein Betrüger. Das letzte 
‚habe ich nie.feyn mögen; ob ich das erfie 
‚bin, darüber ziemt mir nicht zu urtheilen 5 
aber dafs ich es hier in dem gegenwärtigen 
Falle nicht bin, .diefs kann ich doch bey 
der bellen Befcheidenheit behaupten. Es 
bedarf der Einficht nur wenig, um zu be- 
greifen, dals neue Lungen [chaffen und 
einen Polypen im Herzen vernichten über 
die Schranken der Kunft, ja über die der 
.Natur weit hinaus liegt. 

Mit Freuden bemerkte ich, dafe; wäh- 
rend meines Harangirens, das Wilde und 
Trotzige in Moritzens Miene fich ganz ver- 
Johr und eine [chlaffe Weichheit feine Zü- 
ge und Augen einnahm, das Zeichen eines 
fanften Auhigwerdens des vorher fiiirmen- 
den Gemüths und des rührenden Gefühls 
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vom innern’Beyfall über den beftandenen, 
Kampf. . Seine Augen waren voll’ Waller. 
Ich fuhr fort. 

Ich habe ihm oft im Verlauf Jer Krank- 
heit den Vorfchlag gemacht, ihn ‚gebeten, 
den Rath noch eines Arztes neben dem 
meinigen zu vernehmen, und nie konnte 
ich es’ von ihm erlangen. Sein Zutranen 
zu: mir war ohne Gränzen und aus[chliel- 
fend. Niemand, glaubte er, keune leinen 
Körper [od gut, als ich, niemand werde ei- | 
nen [o warmen Antheilsan [einem Zuftand 
nehmen, niemand [eine Kunfifähigkeit, 
wenn durch fie Etwas auszurichten ift, To 
fehr anftrengen, als ich. Nun wiederhole 
ich meinen Vorfeblag, ‚lieber Moritz, I[chi- 
‚cken Sie nach irgend einem Künftler, zu 
dem Sie nächft mir das grölste Vertrauen 
haben; ‘hören Sie, ob. er meinen letzten 
Ausfpruch beftätigt, oder — Ach Gott!num 
fürchte ich diefes Oder! Mir ifi bange, er 
wird es vielleicht nicht, beftätigen, wird 
vielleicht in. den erfien Zeiten nicht fo hell 
_ and klär in. Ihren Zuftand fehen, als ich 
ihn kenne, ‚oder wird vielleicht bey der 
beiten Einficht doch das alltägliche Hand- 

werksfpiel von neuem beginnen, wird, Sie 
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wit entfernten dunkeln Ausfichten tröften, 
' wird mit einem bedächtigen:. Man kann 
nicht wiflen; man hat Bey/[piele; ich gebe 
den Menfchen fo leicht nicht auf; dieler 
Minifter, diele Gräfhn war viel fchlimmer, 
und wie diele triviale Formuln alle weiter 
heillen, Ihr Gemüth zu neuen Hoffnungen 
fkimmen; nun wird es der Flafehen und 
‚Schachteln wieder kein Ende haben, und 
Sie werden nichts dabey gewinnen, als dafs . 
Sie die kurze Frift, welche die Natur Ih- 
nen noch vergönnt, in dem widrigen Zu- 
ftande des Zweifelns und Schwankens zu- 
bringen werden, um endlich doch das mit 
Achfelzucken begleitete: ja man hat mich 
zu [pät gerufen!‘ von ihm zu hören. — 
Nein, ‚lieber Moritz, thun Sie es nicht, 
fchicken Sie nach keinem andern |Arzt, 
trauen Sie (ich nahm feinen Arm und 
drückte ihn fanft an meine Bruft) trauen 
Sie Ihren alten Freund, dem Ihr Leben 
und Ihr Sterben fo nahe am Herzen liegt; 
trauen Sie meinem Urtheil ein für allemal, 
‚dals Sie nicht zu retten find, und gönnen 
mir die Freude, Sie mit Ruhe und ‚Weib. 
‚heit verf[cheiden zu [ehen, 


— SıL rar 


In dem Augenblick umfchlang mich 
Moritz mit beyden Armen und fing laut an 
zı weinen, Die Thränen flo[sen iim firom- 
weile, und nach einigen Minuten, da das 
heftige Schluchzen ihn zur Rede kommen 
liefs, fagte er, indem er mir die Hand fark 
drückte: ach! Ich bin ganz bereit, aber Sie 
werden mich doch nicht verlaflen? — 

Auch ich konnte mich fo wenig, als die 
anwelenden Freunde, des heftigen Weinens 
nicht enthalten. Ich Sie nun verlallen ? 
erwiederte ich, Gott bewahre! Gerade nun 
follen Sie meine Thätigkeit-in ihrem voll- 
fien Maalse [ehen; gerade nun follen Sie 
meinen Beyftand recht fühlen, meinen 
Beyftand als Freund, diels verfteht fich; 
aber was fich vielleicht nicht [o leicht ver« 
fieht, mein Beyftand als Arzt foll Ihnen 
nun erfi recht werth werden. Bey meinen 
bisherigen Bemühungen, Ihnen das Leben 
zu erhalten, war ich in,Anlehung des Er= 
folges immer zweifelhaft und meine Wir- 
kungsluft daher f[chwankend. Jezo will ich 
fuchen, Sie auf .die behaglichfte Weile vom 
Leben loszuwinden, von dieler Seite bin 
ich meines Zieles ücher, mein Streben hat 
eine zuverlälsigere und belftimmtere Rich- 
— U4 tung 
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tung und Sie follen in ganzer Fülle die 


‚Sülsigkeit,empfinden, im Freunde den Arzt 


und im. Arzte den Freund zu befitzen. Nur 
bitte ich, dals Sie mich nun nicht verlaf- 


‚fen; dafs Sie mich mit gänzlicher Ergeben- 


heit und aus vollen Kräften in meinem 


Vorhaben unterftützen; denn ungeachtet. 


meiner ‚künftigen Verordnungen, wird es 
doch vorzüglich auf Ihr Verhalten ankom- 
men, ob Sie den Weg, den Sie vor lich ha- 
ben, auf eine [anfte oder rauhe Weile zu- 
rücklegen wollen. Verfprechen Sie mir die 
ftrengfte Befolgung meiner medizinilchen 
Vorfchriften, die nicht mehr Ihre Heilung, 


.fondern die Erleichterung Ihrer Lage zum 
. Zwecke haben; ver[prechen Sie mir, bey 


Ihrem Gemüthe die Refignation auf alle 
Genelung zu bewirken und mit ächter, 
weiler Ruhe dem Ende entgegen zu [ehen, 


‚und ich hoffe, ich bin überzeugt, dafs Sie 


znir dann bey unferm endlichen Abfchied- 


nehmen nicht mindern Dank für dielen 


meinen letzten Liebesdienft willen werden, 
als Sie mir vielleicht gewulst haben wür- 


‚den, wenn es mir gelungen wäre, Sie zwar 


aus der"gegenwärtigen Gefahr zu reillen, 
aber mit Hinterlaflung eines anhaltend 
| fiechen.- 


rm 


fechenden Körpers Ihnen ein Leben gerer 
tet zu haben, ‚ deflen Sie nie hätten froh 
werden können, und das war doch in der 
That das hächlte, was der grölste Grad von 
wahrfcheinlichem Glücke mich hat erwar- 
ten laflen!=- Nun was lagen Sie? 
Er. Ich ver[preche alles aufs feyerlich- 
-fte, lieber Herz, und ich fühle jezo fclhon 
das wohlthätige Ihrer Forderung. Ich fühle 
mich ‘leichter, als während. der ganzen 
"Krankheit; ich empfinde und:[ehe ihn’ein 
den Werth. fich von der kindilchen trivia- 
len Anhänglichkeit am Leben loszuma- 
‚chen, undiich hoffe, Ihnen die Freunde zu 
‘gewähren, mich-bey einer Gelegenheit vol 
kommen weile.zu [ehen. 
‚Ich fah mit Entzücken, dals er ‚diefes 
‚Ohne alle heftige Bewegung mit einer ruhi- 
gen, nicht die mindefte Verftellung oder 
Affektation verrathenden Miene hervor- 
brachte und war 'meines Zieles ficher. Ich 
"konnte mich nicht.enthalten, ihn zu küllen, 
'ich lief an [einen Tifch und verfchrieb die 
‘bisher fo unordentlich gebrauchten Mittel 
'von neuem unter einer veränderten Geftalt. 
Nun, lieber Moritz, fagte ich ihm, nehmen 
Sie diele Arzeney recht fleilsig und con 


se 2 U; amore, 


ei 
f, 
k 
k 
# 


ruft 


Zn 


— 


fe nn nn nn m en 
eng Pur 
Peru sitz 


» 
Fr 


Pa rtn 
> 


Se 


Ti 
Lern dene A: 
Fa Dr bh 








Bi 


amore, halten Sie fich ruhig auf dem Bette, 


und beobachten mir die vorgelchriebene 


Diät aufs pünktlichfte. Vielleicht [chlafen 
Sie Nachniittags eine Stunde, finden Sie 
fich darauf etwas erholt, [o lefen Sie etwas 


. leichtes oder fehen allenfalls von Ihren her- 
‚ umliegenden Papieren einiges durch; aber 


fchaffen Sie mir ja nichts Neues, vorzüg- 
lich, Lieber, befchwöre ich Sie, keine Verfe 
zu machen. Diele würden Ihre Einbil- 
dungskraft wieder exaltiren und Ihr Blut 
in Wallung fetzen. Sie.haben deren [chon 
‚mehr als genug gemacht; genug hat ihrer 
‚doch ein jeder gemacht, der auch keinen 
‚einzigen gemacht. — Und nun leben Sie 
wohl. Gegen Abend fehe ich Sie. Ich 
‚reichte ihm die Hand, und küfste ihn. Sie 
follen mit mir zufrieden [eyn, [agte er, 


-und fo verliels ich ihn, indem ich [eine 
‚Freunde bat, mich zu begleiten. 


‘ Unterwegs machte ich diefen mein Ver- 


fahren, das ihnen [o auffallend war, be- 


greiflich, und fie ver[prachen mir, bey ihrer 


Liebe zu Moritz, mich nicht zu verrathen 


und ihn bey ihren Befuchen in der Mey- 


_ zung des gewillen Todes zu bellärken. 


Gegen 


= BIS 


‚Gegen Abend war ich da. Moritz lag 
auf dem Bette, empfing mich mit einem 
freundlichen Lächeln und fein Geficht zeig- 
te eine triumphirende Selbfigenüglamkeit 
wegen [einer Ruhe. Er hatte einen zwey- 
kündigen [ehr füllen Schlaf genoflen, war 


in einer gelinden Ausdünftung und hatte - 


einen etwas [chnellen aber weichen und 
krampffreyen Puls, auch behauptete er, 
dellen Ausfetzen [eit einer Stunde nicht ge» 
[pürt zu haben. Er erzählte mir,. wie 
lleilsig er eingenommen und wie mäfsig er 
gegellen. Er fühle fich zu [chwach,, um 
an feine Papiere zu denken, auch habe er 
alles Interelle an dem .Bettel verlohren. Es 
it auch recht gut, fagte er, diels Zeug ver- 
leitet nur zu neuen Attachements, und ich 
habe jezo, Dank [ey es Ihnen, nur ein ein- 
ziges: an dem grofsen Detachement. Wir 
unterhielten uns eine Stunde lang von den 


gleichgültigften Dingen, und ich fagte, gu | 


te Nacht. 

Zu meinem een fand ich den an- 
dern Morgen meinen Kranken verändert. 
Er hatte vier Stunden fefte und ununter- 
brochen. gelchlafen, fein Puls hatte wenig 
en, und lein Auswurf ging äul- 


Ser 


I ‘ ” 
ui: 
h « 
1} un d 
Bi er 
ie # 
IE . 
"Ag 
\ 
'R 
Mn 
N 
« 
Yo 
e . 
Pie. 
y 
I 
is & 
BE: B 
Bi; 
13 ' 
j1 
’ 
| D |; „ 
IB i 
r % 
u 
I ie; 
Ah 
"aM . 
Sin. : 
a h 
we. } 
ya! ' 
MT. 
sa Ma 
u * 
dh 
vr „ 
Mi; 
" 
h T 
y \ 4 
ru 
113 “ 
N u; 
u 
. '« 
h Er 
Mi 
z f R 
Mad: 7 | 
h 1"; 
7 
nn 
a de 
en 
“ 
J 
au, 
N u ] 
Mid 
rl 
4. nd 
Y\ - 
FR 


un 
Hin 








— 26 — 


ferft leicht. Er [al lo heiter:aus, dafs mir 
bange wurde für. die Erneuerung: [einer 
Hoffnung und Neigung zum Leben.: : Um 
diefer zuvorzukommen , fiimmte ich nicht 
ohne vielen Zwang meine Miene zur Trau- 
tigkeit und Niedergelchlagenheit herunter 
und fuchte ‚den düftern Ton unter uns. zu 
erhalten. Nachdem. ich ihn, feinen Puls 
it mieiner Hantl, einige Minuten mit einem 
ftarren und mitleidigen Blicke angelehen, 
fetzte ich mich ihm zu Kopfe und holte 
eirien tiefen. Seufzer. Wie if es? l[agte 
Moöritz, Sie find mifsmuthig, wohl zeingg, 
Zuftandes halber ? 

‘ Ich. Paht auch bin ich felbft (ehr übel. 
Mein Kopf quält mich heute wieder ent- 
fetzlich. Ach! hätte er mir in meinem Le- 
ben mur'den zehnten Theil der Freuden ge 
währt; als er mir Leiden verurfacht hat, 
en ein Kerl wäre ich der Welt gewelen! 

‚, Er.: $ie werden doch an Be ae 
nicht fierben ? 
"“  Ieh. Ha! ein fchöner Troft! wir es 
“chen ins, lieber Moritz. ‘Wer weifs, wie 


"bald ich Sie’ einhole! Moritz’hub den- Kopf. 


feitwärts in-die Höhe imd fah mich mit 
thränenden Augen eine Weile bedeutend an. 
ar | | Ich. 
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Ich. .Nun’ genug. Sie tülllen fich> wohl 
fchwach ? 


Er. Sehr. 
Ich. Aber doch bey von Schmerzen ? 
"Er. Vollkommen. 
Ich. Soilt es recht. Es geht alles gut, 
Sie verfiehen mich [chon, lieber Moritz. 

Er. Aber wunderbar ift es doch, dals 
das Ausletzen des Pulles fo ganz aufgehört. 

Ich. Eine ee der übergrofsen' Sch wä- 
che, 

Er. Und der Auswurf leicht-und das 
Athmen [o viel freyer., ' 

"Ich... Ift Ihnen das nicht lieb? halte ich 
nicht mein Verfprechen? Fahren Sie nur 
fort mit Ihren Arzeneyen und überlaflen 
das Uebrige mir. Ich [ehe Sie heute noch, 
wenn es mir mein Kopf erlaubt. 

Ich kam noch fpät des Abends hin, fand 
ihn, fefte fchlafend mit wenigerm Fieber 
und ziemlich freyen’ Athem. 

Den folgenden Morgen verkündigten 
mir l[ein, Anfehen und alle Symptomen 
den wirklich mit ftarken Schritten Ge. 
nelenden. Er fühlte. ich nach einem 
ruhigen Schlaf minder fchwach und- fein 
Puls war falt ohne Fieber. Seine Heiter- 
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keit fing in der That an, mich wegen eines 
Rückfalles der Hoffnung, die ich jezo noch 
für zu früh hielt, zu ängfligen. Ich [prach 
daher wenig, that fehr beforgt und beluch- 
te ihn diefen Tag viel öfterer, als fonft. Alle 
&wey Stunden war ich bey ihm, fühlte den 
_ Pulsund empfahl, ohne mich larige aufzu- 
halten, Ruhe, Diät und Arzeneymittel 
fehr ernftiich. 

Und [o hatte ich noch verfchiedene Ta- 
ge mich mit äufferfier Mühe durchzuwin- 
den, um Moritzens Gemüth in der Stim- 
mung zu erhalten, in welche ich es verletzt 
hatte. Aber endlich ging es nicht länger. 
Seine Beflerung [chritt [o [chnell und fein 
"Gefühl davon war fo ächt, dafs ich, ohne 
verdächtig zu werden, meine Rolle nicht 
länger fortfetzen konnte. Ich gab fie auf, 
aber [ehr allmählich. 

Als ich den achten Tag nach dem ver- 
kündeten Todesurtheil zu ihm kam, fand 
ich ihn in Beinkleideın und Schlafrock, 
frifrt, die Feder in der Hand am Tifche 
fitzen. Was machen Sie? fragte ich, Sie 
haben fich ja geputzt? 

Er. Ja, ich befinde mich leicht und 
wohl, ich habe die ganze Nacht nicht ge+ 

huftet, 
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huftet. Hören Sie, lieber Herz, ich halte 
für möglich, dafs ich nicht fterbe. 
Ich. Inun, wir wollen [ehen. 

Diefes I nun, wir wollen fehen wieder- 
holte ich täglich, aber immer mit einem 
Tone, der täglich mehr Zuverläfsigkeit in 
diefes wollen fehen letzte, bis es endlich [o 
klang als, wir [ehen wirklich. Ich liefs nun 
Moritzens Hoffnung wachlen, feine alte 
Liebe zum Leben war wieder in ihrer gröls- 
ten Stärke da, [eine medizinifche Folglam« 
keit nahm allmählich ab, und ich konnte _ 
‚nicht mehr mit Eifer auf dielelbe dringen, 
Noch acht Tage [päter fand ich ihn bey 
meinem Beluche nach [einer Art [ehr ge- 
pützt mit graritätifchen Schritten die Stube _ 
auf und ab gehen. Sein Anfehen wohl, 
Fieber und Huften waren ver[chwunden, 
feine Kräfte hergefiellt, er gehörte nicht 
mehr unter die Categorie von Kranken. In 
einem Anfalle von Entzücken fiel er auf. 
mich zu und zerdrückte mich falt für Zärt-- 
lichkeit. Nun, fagte er, bin ich nicht wei- 
fe geftorben ? 

Ich. Spafsen Sie nicht mit der Weis- 
heit, am weniglten mit der des Sterbens, 
Zweifeln Sie daran, dals Sie jenem weilen 

' Tod 








Tod'von einigen Tagen Ihr Leben zu dan: 
ken haben? 

Er...ich bin feit gelftern von über- 
zeugt "ein Freund, der Hofpoftfecretair, 
hat mir die Augen über Ihren verf[chlage: 
nen Plan geöffnet, | 
‘ Ich. Ich mache Ihnen nun einen min- 
der verfchiagenen, der ihnen gewils nicht 
“minder gut bekommen wird. Nehmen Sie 
nun den hypothetifchen Anfatz von Jah- 
ren von Ihrem erftien Geburtstage wieder 
weg, ftellen diele wieder in ihre Stelle vor 
Ihnen in die Zukunft und leben weife. 

Er.. Diefs ift mein fefter Vorlatz: 

Ich. Nun leben Sie wehl. 

Fr. (mir auf der Treppe nachrufend) 
Vergellen Sie auch nicht, dafs Sie nun der 
Eile nicht bediirfen, mich einzuholen. 

Und [fo [chieden wir von einander. Un: 
ler Freund[chaftsverhältnifs war wieder das 
ehemalige. Nach kurzer Zeit war von der 
Krankheit unter uns nicht mehr die Rede; 
und alles, was in der Erinrierung davon zu- 
rückblieb, war das! /o flerben Sie weife! 
womit Moritz nich gewöhnlich grülste, 
wein er mir auf der. Stralse begegnete: 
Mein Schöndank war dann immer: fo le- 
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bew Sie-weife! das er nachher, ohne feinen 
Vorgruls, mit verfchiedenem Nachdrucke 
und in verlchiedenem Tone- zu hören oft 
Gelegenheit hatte. Es gab Umftände, unter 
welchen ich ihm bald warnend: -So leben 
Sie weife! bald verwimidernd : So leben Sie 
weile ?? zurufen mufste. . Er ftarb wegen 
feines nicht weilen Lebens zu früh; Torift 
wäre vielleicht doch wohl noch einmal ‘die 
Zeit gekommen, wo man ihm hätte bey- 
fallend fagen können: So leben Sie weile. 
j ‚ i_ rd 
| | I. we 
Ich bekam im Jahre 1794. in mein La- 
zareth eine Frau, welche fich, ihrer Aus- 
fage wach, [chen drey Viertel Jahr mit ei- 
nem Qwartanfieber quälte, das auch hun 
zwey. ganzer Monate rheiner Torgfältigften 
Behandlung hartnäckig widerftand. ı Anısı 
leerungen, China, Arnica, Augufttra und 
alles; was die Kunft, ‘die mir bis dahin noch 
nie in ‚dergleichen Fällen verlagte, beflelt, 
wurde angewandt und vergebens. Alsich! 
eines Tages zu ihr an :das Bette kam und” 
fie mir [agte, das Fieber fey geftetri wieder? 
fehr heftig da gewelen, fo ward ich unwil- 
lig nnd redete fie mit-Ungeltüm an: Hart 
Medic. Journ, V.Band, 2. Stick, X .jch 


f 





ich mierke wohl, dafs euch der Aufenthalt 
in diefem guten, Krankenhaufe [ehr behag- 
lich und das Fieber gar nicht unwillkommen 
ift;; aber ich [age euch, dafs ich diefes nicht 
dulde, ich leide in meinem Lazareth durch- 
aus kein kaltes Fieber länger, als höchftens 
vier Wochen, und unterftieht euch: nicht 
- es noch einmal zu haben, denn, fo wie es 
fich wieder einfindet, werdet ihr auf der 
Stelle weggeiagt und ihr könnt [ehen wie 
ihr‘ fertig werdet! die ‚Patientin und alle 
Nebenkranke er[chracken über die[e auffal- 


ende Aeuflerung, und hielten mich in dem 





Augenblick: vielleicht für nicht gahız rich- 
tig; ich dber verliels, um mich durch mei- 
ne Mienen nicht zu verratben, nach wieder: 
holter Drohung fchnell das Zimmer. Das 
Fieber blieb feinen a ie und 
kauı nie wieder. .; | 
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6. R.H, hen junge Frau von x fehr Ieh- 
haftem Temperament, :im fiebenten Monat 
ihrer Schwangerfchaft, fiel eines Nachmit- 
tags. während ihres vollkommenen Wohl- 
befindens plötzlich vom Sopha herunter, 
auf welchem fie einen Beluch erwartend 


Re 


A . 


geputzt (als. Der in demfelben Augehblick 


von: [einem Arbeitspulte herbey eilende 
Ehemann fand hie in den heftigften Zuckun- 
gen, mit verdrehten Augen und völligen 
Mangel alles Bewußtleyns. Sie wurde mit 
Mühe auf das Bette gebracht und ich eiligft 
herbeygerufen. Ich traf fie in dem erwähn- 
ten Zuftan.le mit einem lchr heftigen fie- 
berhaften Pulfe, verordnete ein krampfliil- _ 
lendes Klyftir und einen kühlenden Trank, 
von dem man nur mit vieler Schwierigkeit 
etwas hinunterflöfsen konnte, Des Nachts 
ftellte fich ein geringer Blutfluls aus der 
Mutter ein, und ich fand den folgenden 
Morgen den Zuftand..der Krankheit wenig 
verändert. Die Patientin lag in völligem 
Unbewuftleyn und gänzlicher Gefühllofig- 
keit, der Puls war noch voll und ftark, 
and der Blutgang mäfsig. Des Nachmit- 
tags liels ich ihr auf beyde Waden [pani- 
[che Fliegen legen und am Arm zehn Un. 
zen [ehr entzümdetes Blut wegnehmen. 
Unmittelbar darauf ftellte fich wieder ein 
‚Anfall von Zuckungen ein, welche [eit 
zwölf Stunden ausgeblieben waren, und 
die Kranke litt, immer noch ohne die min- 
defte Aeullerung von Bewultleyn, an den 

xX9 hei- 
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heftigften Erfchütterungen: ‚Den dritten Tag 
abortirte Ae,.der Blutiluls wurde ftark, ‚mit 
ihm verlohr fich die Heftigkeit des Pulfes 
und es erfchienen unterbrochen ‘Spuren 
von Befinnung. Man reichte ihr Nahrung 
und antiphlogiftifche Mittel, worauf fie den 
vierten Tag des Morgens mit völliger Gei- 
ltesgegenwart aber lehr zeri[chlagen und .er* 
mattet zu fich kam. Sie wulste nicht’ das 
mindelfte von dem, was mit ihr vorgegan- 
gen, auch ahndete fie nichts von dem Ver- 
4uft ihres Kindes, glaubte ich. noch immer 
‚[chwanger, in welchem Wahne, den fie fo 
fehr liebte, ich fie auch wirklich noch eine 
lange Zeit liels. _ Nach Verlauf von vier 
Wochen war fie auf den Gebrauch ftärken- 
der Mittel völlig hergeltellt, 

Diefer, dem blos praktifchen Arzt nicht 
befonders merkwürdige Fall ward doch 
von. einer pfychifchen Erlcheinung beglei- 
tet, die ihn dem denkenden Künftler fehr ° 
wichtig macht. . Die Patientin konnte fich 
nach ihrer völligen Wiederherftellung von 
allem demjenigen, was ihr in den letzten 
ihrer Krankheit unmittelbar‘ vorhergegan- 
genen acht Tagen begegnet, was fie gedacht 
oder gethan, nicht das mindelte erinnern, 

; ob» 


obfchon gerade während dieler Zeit ihr 
Dinge aufgeftofsen waren, und Handhın- 
gen von ihr unternommen worden find, 
welche ficher auf. ihr Gemüth den ftärk- 
ften Eindruck gemacht haben müllen, und 
deren Andenken im gefunden Zuftande 
wahrfcheinlich nie [fo bald aus ihrer Seele 
verf[chwunden wäre. Sie hatte z. D. ein 
neues Rleidungsftück in diefen acht Tagen 
“ einigemal mit vieler Luft getragen. Als fie 
es nun zufällig in dem Schranke erblickte, 
kannte fie es durchaus nicht und wunderte 
fich wie fie dazu käme. Sie entfann fich, 
zwar, dals he folches vor fehr langer Zeit 
(das in der That aber nur zwölf Tage vor 
der Krankheit gelchah) beym Schneider 
beftellt hatte, nie aber, dals fie es bereits 
bekommen und getragen hatte. Sie hatte 
ferner in einer grolsen Gelelllchaft eine 
Luftfahrt” nach Charlottenburg gemacht, 
wo fie den Tag fehr fröhlich zugebracht, 
davon wulste ie nun nicht das geringfte. 
Sogar hatte hie auf diefer Fahrt ein Arm- 
Band von Werth’ verlolren, und machte, 
um es aufzufuchen, den folgenden Tag mit 
einer Freundin wiederum einen angeneh- 
men Spaziergang dahin, und auch diele. 

\ X 5 ganze 
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ganze Begebenheit war in ihrer Seele ganz 
| verlofchen; und was endlich das merk- 
würdigfte ift, fie, eine grolse Liebhaberin 
und Rennerin der Tonkunt, hatte in die- 
fen acht Tagen jene prächtige Pofle, nach 
deren Aufführung die ganze mülsige 
Menfchheit in Deutlchland [eit einem Jah- 
re [o lechzte und an deren Vorftellung fich 
fo labte, als wenn das Gefühl ihrer innern 
Würde dadurch den höchften Schwung er- 
langte, die Mozartifche Zauberflöte, zum 
erftenmale gefehen. Auch fie bängte nach 
diefem Guckfpiel, welches, wie ihr Mann 
und die übrige Gelellfchaft verficherten, 
den lebhafteften Eindruck auf fie machte; 
und auch von diefem fand fich nicht die 
mindefte Spur in ihrem Erinnerungsveı- 
mögen. Man gab fich Mühe, durch taufeni 
Nebenumftände die erwähnten Dinge. in 
ihrem Gedächtnils aufzuregen ‚.aber verge- 
bens, Sie las wiederholend den Text jener 
Operette, liefs fich die Liedchen aus deı- 
felben vorfpielen, fpielte fe felbft; un- 
font, kein einziger von den mächtigea 
Eindrücken, die im Theater ihre Sinne Io 
viele Stunden befchäftigten, war zum E:- 
wachen zu bringen, Nach einigen W >». 
eh n 
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ehen, da fie ich fchon bey vollkommener Ge- 
fundheit befand, erinnerte he fich des Glöck- 
chens, aber auch nichts als deffen Töne, 
nicht des mindeflen von dellen Spieler, dem. 
Papageno, oder von irgend etwas andern, 
was zu gleicher Zeit auf der Bühne zu fe- 
hen oder zu hören war; kurz, nach ihrer‘ 
völligen Genelung be[uchte fie wieder die- 
fes ‚Schaufpiel und hatte wirklich zum 
zweytenmale die ganze Annehmlichkeit 
des erflen Genulfles. 

Merkwürdig ift es aber, dafs he fich ge- 
zade einiger geringfügigen Begebenheiten 
mit vielem Bewulfstieyn entlann., Unter 
andern hatte ihr Mann einige Stunden vor 
dem Anfalle ein an fich gleichgültiges Ge- 
fchichtchen von jemanden, dem er einen 
Reifepals hatte ver[chaffen müllen, bey 
Tifche erzählt. Vierzehn Tage nach der 
Araukheit, als er es bey Gelegenheit wie- 
derholen wollte, wulste fie es ganz um- 
ftändlich. Es kam ihr aber vor, als hätte 
fie es [chon vor vielen Jahren von ihm ge- -» 
hört. | 

Es verlteht fich übrigens, dafs diefe Ver- 
gellenheit fich nur auf die Begebenheiten 
der erwähnten lezten acht Tage erfireckte, 
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der frühern war fie ich fo vollkoı ımien be- 
wulst, wie jeder andere gelunde | lenfch. 


ı. Wenn man nicht annimmt, .ı als diele 
Frau f[chon in den erwähnten.acht Tagen 
vorihrer Krankheit, wozu aber ihr dama- 
liges Befinden nicht den kleinfien. Grund 
dargiebt, ohne dals man es merkte, eine 
Nervenverfiimmung oder eine Sichwäche 
des Gehirns in fich führte; fo' fcheint’die 
Erklärung, diefes fonderbaren Phänomens 
höchft [chwierig, es ift wenigftens in dem 
erften Augenblick der Grund nicht einzu« 
fehhen, warum der durch die Krankheit ent- 
ftandene Verluf des Gedächtnifles -unter 
allen in ihrer Seele aufbewahrten Vorliel- 


lungen gerade die [pätelten betroffen, die 


fich fonft wegen ihrer Neuheit am lebhafte- 
ften zu erhalten pflegen, und vollends ge 
rade diefe Ipätellen, die wegen des ftarken 
Eindruckes, den fie auf diele Perlon mach- 
ten, am meilten der Verlöfchung hätten wi- 


derftehen müllen? — Faft begünftigt diele 


Er[cheinung die veraltete Meynung von 
den materiellen Ideen, zufolge welcher man 
wohl annehmen könnte, dafs hier durch 

die 


- 
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die grölse Zerrüttung des Gehirns zufälli- 
gerweife gerad? die Eindrücke, welche die 
Vorfiellungen der letzten acht Tage in dem- 
felben hervorgebracht, vernichtet, die Er- 
' habenheiten geebnet, die Vertiefungen ge- 
hoben und folglich der Seele ihre einzigen 
Erinnerungszeichen verwilcht worden wä» 
ren. Schade nur, dals, wie ich in meinem 
Verfuche über den Schwindel’ausführlich ge: 
zeigt habe, diele gauze Meynung an Sich 
weit problematifcher ilt, als das Problem 
felbft, zu dellen Auflölung fie als Schlüllel 
dienen [oll! 

Ich will eine Erklärung verfuchen nınd 
fie der Beurtheilung meiner philolophifchen 
Kunftverwandten überlaflen. 

Alle Erinnerung eines Gegenftandes ge- 
[chieht in der Seele, wie bekannt, blos 
nach den Geletzen der Allociation, d. i. ver- 
mittelft [olcher gegenwärtiger Gegenltände, 
welche mit jenent in Verbindung ftehen. 
Das grölsere oder geringere Vermögen, eine 
gehabte Vorftellung wieder hervorzubrin- 
‚gen, beruhet deninach, wie mich dünkt, 
auf folgenden zwey Stücken : 

:Erfilich auf der Intenfität der Vorltel- 
lung. lit lie eine finnliche, auf dem Grad 
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ihrer Wirkung auf das Organ; ift fie eine 
vernünftige, auf der Lebhaftigkeit ihres 
Eintritts in die Seele. "Vorzüglich hängt 
die Intenhität von der Aufmerkfamkeit ab, 
mit. welcher ‘ie von der Seele aufgefalst 
wird. Je weniger diele zu der Zeit mit an- 
dern Gegenftänden belchäftigt, oder je 
gröfser ihr willkührliches Anftrengen if 
von allen andern zu abftrahiren, defto con- 
centrirter ift ihre Kraft auf diele einzige 
Vorfiellung, defto flärker und eine defto 
längere Zeit dauert ihre Herrfchaft in der 
Seele; und fo umgekehrt, je [(chwächer ihr 
Eindruck auf das Sinnenwerkzeng, je dun- 
keler ihre erfie Erfcheinung ift, und mit je 
weniger Aufmerkfamkeit fie aufgenommen 
wird, defto geringer ift ihr Gehalt, delto 
fchlaffer und kürzer ihre Gegenwart in der 
Seele. — Dafs nach eben diefem Verhält- 
nille ihre Reminilcenz leichter oder [chwie- 

siger feyn mufs, ift [ehr begreiflich. 
Zweytens, auf ihrem Intereffe, oder auf 
der Befchaffenheit'der Nebenvorftellungen,, 
die fie bey ihrer E.ntfiehung und Fortdauer 
in der Seele antrifft. Je grölser deren Men- 
ge ilt, je wichtiger fie an ich find, und je 
leichter fe mit ihr in Verbindung gehen, 
defto 
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defto intereffanter ift he, und um fo leich- 
ter wird es der Seele, fie vermittelft der Al- 
fociationen wieder hervorzurufen; je ilo« 

lirter hingegen hie fich befindet, je geringer 

und geringhaltiger die Menge ihrer Neben- 

vorftellungen und je [chwächer, ihre ver- 

wandtfchaftliche Verbindung mit denfelben 

ift, defto unintereflanter ift ie, um fo eher 

verfchwindet fie, und um [o [chwerer 

wird es fie wieder zum Vorfchein bringen; 

denn das Hauptmittel der Reproduction if, 

wie ich [chon erwähut, die Verwandtfchaft 

in welcher die Vorltellungen unter einan- 

der ftehen, 

Nun müllen aber diele beyde Momente 
der Erinnerbarkeit, die Intenftät und das 
Intereffe, oft in Widerftreit kommen, ja, 
fie müflen, wie es [cheint, immer in ent- 
gegengeletztem Verhältnilfe unter einander 
feyn ; denn eben die Lebhaftigkeit, mit wel- 
cher eine Vorftellung in der Seele er[cheint, 
die Aufmerkl[amkeit, deren fie ich dadurch 
bemächtigt, verfcheucht oder verdunkelt. 
die andern gegenwärtigen Nebenvorftellun- 
gen ‚ auf deren Allociation ihr Interefle be- 
yuhet; und fo mufs wiederum die Menge 
eder Wichtigkeit der fchon vorhandenen 

Vor- 
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Vorfielungen die Lebhaftigkeit der neuen 
hinzugekommenen [chwächen, die Auf- 
merkfamkeit auf diefelbe und folglich ihre 
Inter fifät verringern. 

Allein man'muls bedenken, dafs das 
Intereffe einer Vorftellung nicht von dem 
erfien Augenblick ihrer Erfcheiming in 
der Seele abhängt. Nicht in dielem er- 
wirbt fie fich die Verwandtfchaft mit den 
vorgefundenen Nebenvorftellungen, die he 
‚vielmehr durch ihren neuen Eindruck von 
fich [chencht ind verdunkelt; fondern erft 
nach einiger Zeit, wenn ihre Wirkung der 
Neuheit nachgelaflen, jene unterdrückte 
‘Gefellfehafterinnen wieder emporkommen 
und fich in verfchiedenen Punkten und von 
verfchiedenen Seiten allmählich mit ihr 
verkerten. Je-länger daher ihre Gegenwart 
nach ihrer Entftehung in der Seele dauert, 
in eine defto mannigfaltigere, vielleitigere 


und innigere Verbindung geräth fe, und 


um fo gröfser wird ihr Interefle. Der flärk- 
fte Eindruck, angenommen, dafs er im Au- 
genblicke verfchwindet, ift oft der Seele 
‘ganz verlohren und immer nur mit äufler- 
fter Schwierigkeit wieder in Erinnerung zu 
bringen. Das heftiglte er[chütterndfte Ge- 

| fühl, 


u > 

fühl, beträfe es den Körper oder das Ges 
müth, wird, im Zuftaud der. Zerftreuung, 
wo die Seele «mit Anfirengwig an andern 
Vorftellungen haftet, mit dem: Moment der 
Einwirkung verlöfchen, und.ift diefe von 
kurzer Dauer, To tritt die unterbrochene 
Reihe von Vorftellungen wieder. hervor 
und fetzt ihren Gang fort, ohne. mit jener | 
da gewefenen Empfindungärgend.eine Ver- 
bindung eingegangen zu haben." Hingegen 
ift ihre Dauer, obfchon [chwächer;.in der 
Nachwirkung defto ‚länger, wenn die Seele 
fich in dem Zuftande minderer Zerfireuung 
befindet und ihre Aufmerkfamkeit auf .anr 
dere Vorftellungen in einem gemäfsigtern 
Grade ift; fie gewinnt alsdann Zeit, fich mit 
diefen zu verkniipfen und.dadurch eben [o 
viele Mittel zu erwerben, in ihrer Abwelen-» 
heit wieder in das Bewulstleyn gerufen zu 
werden. — ' Da nun jede Voritellung defto 
länger fich in der Seele verweilen mufs, je 
lebhafter fie in derfelben erf[cheint, indem 
fie um fo mehr ihre Aufmerkfamkeit an 
fich zieht; fo ift’es in die Augen fallend, 
dafs die Intenfität ‘oder die Lebhaftigkeit 
einer Vorftellung zugleich ein Beförderungs* . 
mittel ihres Interefles it, da fie wegen des 

| da» 
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dadurch erlangten längern Aufenthalts mit _ 


mehreren gleichzeitigen Vorliellungen in 
eine innigere Verbindung treten kann. 

‚Es ift bekannt, dafs wir uns zuweilen 
der kleinlichen Begebenheiten aus der zar- 
tern Kindheit leichter erinnern, als der 
wichtigern aus dem erwachlenern Alter, 
 Diefe Erfcheinung verliert ihr Auffallendes, 
wenn man erwägt, das die kindliche, des ab- 
firakten Denkens nicht gewohnte Seele von 
der einen Seite mit keiner grolsen Anliren- 
gung an ihrem ‚meiftäitheils grolsen Vor- 
rathe von geringfügigen Vorftellungen haf- 
tet, und von der andern Seite jede neue, 
wenn hie nur ihrem Fallungsvermögen an- 
gemellen ift, mit Lebhaftigkeit aufnimmt, 
die fich daher lange erhält und mit jenen 
fich auf eine mannigfaltige Weile vergelell- 
Ichaftet. Hier find beyde Stücke, die In- 
terıhität und das Interelle, in einem hohen 
Grade. In den [pätern Jahren hingegen, 
wo‘[chon die Gegeuftände bey ihrer Auf« 
nahme von Seiten ihrer Wichtigkeit melır 
erwogen werden, find öfters die neuen Ein- 
drücke minder lebhaft und werden von 
den [chon vorhandenen Vorftellungen, an 
welchen die Seele wegeu ihres Interelles 

| bereite 


bereits-merklich hängt, ‚bald verdrängt; 


oder fie finden die Seele überhaupt in ei» 


nem mülsigern Zuftande, mit einer kleinern - 


Menge von Vorftellungen befchäftigt. In 
'beyden Fällen fehlt es ihnen an hinreichen- 


den Gegenftänden ,, um lich in eine vielfei- ‘ 


tige Verwainsltlchaft zu letzen. Die Bedin+ 
zungen, unter welchen, die Wiedererinne« 
rumg überhaupt leicht von Statten gehet, 
treffen ‚daher hier viel [eltener ein. { 

- Feiner erinnert. man fich gewöhnlich 


beym: Erwachen der noch [o lebhaften Vor- ' 


ftellungen nur [chwer, welche man unmit- 
telbar vor dem tiefen Einfchlafen. gehabe. 
Eben fo derjenigen, welche im  Anfange 
der Trunkeriheit in uns entftanden find; in 
beyden Fällen wegen ihrer zu kurzen Ge- 
genwart in Gelellfchaft mehrerer Neben 

Rn, tl 
‚Die. Dauer einer Vorfellang nach ee 
schen Erfcheinung in der Seele bleibt iım- 
zner das wichtigfte Moment in Anfehung 
des Vermögens fich ihrer zu einer anderu 
Zeit wieder zu erinnern, Ihre erlte augen« 
blickliche Verbindung mit den [chon vor- 
handenen Verftiellungen, wenn fie über- 
haupt Statt findet und he fich nicht viel- 
mehx 
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‚mehr einander vordrängen, ift immer»mar 
‚oberflächlich, aus welcher -fie: durch ‘die 
Zwiichenukunft der kleinfien Erfchütterung 
in die Oeconomie. der Seele leicht undsoft 
für beftändig gerillen wird. Sie mufs fich 
nit ihnen: durchaus ‚ vermifchen und: in 
mehreren und mannigfaltigern Berührungs- 
punkten vereinigen, wenn ‘he in ilırer Ab.. 
‚welexheit mit:Leichtigkeit von den[elben 
herbeygezogen werden [oll. Gerade fo:wie 
die Nahrungsmittel nicht tlierifche- Be- 
tandtheile werder, wenn fie, in den Körper 
gebracht, ihn fchnell ‘durchlaufen; foidern 
aür dann erft, wenn fie mit dellenSäften in 
eine innigere Vereinigung: treten Pi herauf 
ihrem Gange durch alle Veränderhagen be 
gleiten und fo fich ihnen völlig affmiliren. 
Daraus lälst tes Ach--erklären, warum 
wir eine Sprache oder irgend eine 'Gedächt- 
nilswilieulchaft, - -zav derei?Erlemung wir 
eines 'gewillen Zeitkatimes, eines Jahres 
B., bedürften, wenn‘ wir uns täglich eine - 
Stunde damit befchäftigten,-- doch gewils 
nicht erlernen würden, wenn wir dielelbe 
Menge von Stunden hintereinander unun- 


terbrochen' darauf‘ verwendeten, geletzt 


auch, dafs ünfere Aufmerklamkeit'fich un- 
| 2 ermü- 


- 
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ermüdet in ihrer Lebhäftigkeit dabey er- 
halten könnte. Ich bin überzeugt, dafs 
zu Ende diefer dreyhundert fünf und fech- 
zig Stunden alle die erlangten Begriffe nur 


ein (ehr fchwankendes Dafeyn in der See- 


l& haben und von den neuen 'hinzukom- 


menden bald aus derfelben verdrängt wür- 


den; denn es wird beym Erwerb vieler 
Vorftellungen, wenn fie Wurzel fallen fol- 
len, durchaus eine Zwifchenzeit erfordert, 


während welcher fie mit andern fchon be- 
Kanhten in Verbindung treten können. —. 


Der Fall ift ganz derfelbe bey den Körper- 
lichen Veränderungen. Auch unfere Mus- 
keln, wenn fie eine Fertigkeit zu gewillen 
Bewegungen erlängen follen, können es 
nur, Werin fie längfam mit unterbrechen- 
. den Paufen geübt werden, damit ße in der 
Zwifchenzeit ihre benachbarten Neben- 


uskeln allmählich’ zur Theilnahme “an ' 


‚diefen Veränderungen gleich[am ftimnien 
Können; ‘und man kann\ daher in einem 
Monate, wenn ıman auch unausgefetzt feine 
Finger’ a auf das Klavier oder feine Fülle in 
der: Luft‘ übt, dennoch weder ein Virtuofe 


och ein gefchickter Springer werden, das. 
man bey einer guten Anlage doch wohl 


"Medic. journ. Y, Band. 2. Stück, 2%  Könn- 
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könnte, ‚wenn man diefe ganze Menats-, 
übung in der Zeit eines Jahres gleichmälsig; 
vertheilte. : 

Dieles vorausgeletzt, glaube ich die Er-. 
Tcheinung bey unferer Patientin einiger-, 
malsen erklären zu können. Die erwähn=; 
ten lebhaften Eindrücke während der letz-. 
ten acht Tage ftanden, eben ‚wegen ihrer, 
zu grolsen Lebhaftigkeit, ifolirt i in dex See-- 
le, ‘deren Aufmerklamkeit fe durch ihre, 
mächtige Wirkung allen übrigen g gleichzeis, 


‚tigen Vorktellungen, an denen hie fich hätz; 


ten anknüpfen können , entzogen. _ Nach, 
einiger | Zeit hätte, wie gewöhnlich, diefe, 
ihre Lebhaftigkeit nachgelaffen, lie wärs 
den mit Tchwächerer Intenfität Fortgang 
fich allmählich mit ‚den wieder zum Vor-, 
fchein kommenden, oder auch mit andern 
neuen Vorftellungen vereinigt und fo ‚wahr-, 
fcheinlich ihre leichte ‚Erinnerbarkeit, auf, 
immer in der Seele befeftigt haben, ‚Nun, 

aber. ftellte fich der heftige Kramp fan 
famı der völligen Bewußilofigkeit plö: ötzlich: 
ein, mit er „elofchen he af, eipmal 


de 348 


Een. Bu; 


Wiederctwachen der Kranken nicht; wieder. 
auftreten konnten, ga lie während ‚ihreı, 
 Gegen- 


ki eedin 
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Gögenwärt in der-Seele mit- keiner andern 
Vorftellung in Verbindüng war, ‘welche fie 
nun nach den Geletzen der Aflociation mit 
fich herbeyziehen [olft&.. Sie Rarben, um 
mich fo auszudrücken, .den Tod eines 
Freund- Verwandten - und thatenlefen Al- 
leinherrfchers, dellen Daleyn es an allen 
Erinnerungsmitteln fehlt und dellen' An- 
denken dalier uniter den Menfchen auf ewig 
verlohren bleibt; ° 
Es ift übrigens. ohne mein Erwähnen 
aus dem bisher Vorgetragenen begreiflich, 
warum unferer Genefenen die geliäbten we- 
niger wichtigen Vorltellungen leichter in» 
Erinnerung kamen? deswegen nelimlich, 
weil diefe wegen ihrer mindern Lebhaftig- 
keit bey ihrer Erfcheinung in der Seele die 
vörgefundenen: Nebenvorftelluugen utver-' 
dunkelt gelaflen und fich mit ihnen in eine’ 
feltere. ARERNER AM. en Amben. 
A r "ou Märsus‘ Hera 
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Beobachtungen 
über das Aderlaflen, 
vom 


 Ärn. Hofr. Hildebrandt. 
( Fortletzung. ): 
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Es kommt nicht allein darauf an, _ob im: 
einer Krankheit zur Ader gelallen werde, 
. [ondern'anch darauf, wie. nr wie viel, und 
auf welche Art? 

Erftlich ift es ein gar srafser . Udtin 
fchied,. ob in einer Krankheit mur einmal,: 
oder zweymal, oder dreymal, — zur Ader 
gelallen-wird, In heftigen fthenifchen und: 
zugleich rein entzündlichen Krankheiten 
ift fat’ immer die Wiederholung des Ader- 
lalles nöthig. Es giebt aber viele andere 
Fälle, in denen zwar ein. einmaliges Ader- 
lafs wirklich nützlich, ja‘ nöthig ift, hin- 
gegen das zweyte fchadet und die [chlimn- 
fien Folgen hat. Man muls die Mälsigung 
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‚des.Fiebers nicht durch Aderläfle erzwin- 
„gen wollen, und. ich nicht durch jede neue 
„Vermehrung der Hitze, oder der Stärke des 
;Aderf[chlages und anderer fihenifchen oder 
entzündlichen Symptome gleich zum zwey- 
‚ten Aderlafle verleiten lallen. Sydenham 
vermied ‚das zweyte Aderlals gern und 
mälsigte die neuen Wallungen lieber durch 

‚Alyftire *). 
;Zumandern macht die Quantität des je- 
‚desmal abgelaffenen Blutes einen [ebr wich- 
‚tigen Unterfchied. Wenn in heftigen fthe- 
nilchen und rein entzündlichen Krankhei- 
ten mit einen Aderlaffe zwölf Unzen, und 
‚mit,mehreren nach und nach dreyfsig Un- 
‚zen abgelallen werden dürfen; lo giebt es 
‚hingegen andere, ‚bey denen man wohl 
Sechs Unzen ohne Schaden, ja mit Nutzen, 
ablaflen darf, die aber fchnell bösartig wer- 
Biel 2 den, 


-*).„, Interdum ufu venit, ut venaefectionem repe- 
.sere negefle ft... .. . Verum plerumque:tan- 
„20 , tamque infigni remedio (quale, quiden? eft 

repetita venaefectio) non opus eft; ac proinde, 


“fi praedictos cafus exceperis, efferyefcentiam 


_4llam enematum adminiculo fatis reprimemus.“ 
Opussula, Amit, 1683. p. 26. | 
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den, wenn man es wagt, zwölfe abzilaf. 
“fen. Wo ein Aderlafs zu machen bedenks 
lich it, da mufs man immer äuflerft [par- 
fam *) aderlaflen: man kann immer noch 
mehr ablaflen, wenn die Anzeigen fart- 
dauren und man fieht, dafs das erfte kleine 
Aderlafs wohl bekam; aber nicht das Blut 
wieder hineinbringen, was einmal ausge- 
fioflen ift. Ueberhaupt find die allzureich- 
!tichen Aderläfle, wie fie die Chirurgi oft 
zu machen pflegen, wenn ihnen kein Maafs 
befiimmt ift, [ehr zu widerratben. ' Man 
mufs nie mehr ablallen, als eben nöthig if, 
um die Gefahr zu heben, welche die Ent- 
 zündung oder das andere Uebel, wegen 
deffen das Aderlals gemacht wird, dem 
Kranken drohn **). Im allgemeinen halte 

ich 


*) „„Sanguinem 'mitto, fed avara manu, ut me 
nunquam poenitere largius effufi fanguinis pof- 
fet.““ Stoll rat, med. II. p. 87. 


“*) „„ Menfuram quod attinet, mihi folenne eft, 
eam duntaxat fanguinis quantitstem detrahere, 
quae. aegrum ab incommodis, quibus immodi- 
cam eiusdem commotionem obnoxiam efle dis 
ximus, incolumem praeftet. “ Sydenham |. c, 
pP: 21. 


ch acht Unzen für das mittlere Mhals eines: 
'Aderlafles bey einem erwachlenen Men- 
fchen: demnach if ein Aderlals von zwölf, 
‚fechzehn — Unzen mir ein: reichliches, 
"das ich nur da wage, wo'die Menfchen 
-fark und blatreich und fonft fehr wichtige 
"Anzeigen zum Aderlafle vorhanden find. 
-Oft-aber if ein. kleines. Aderlafs von vier. 
‚oder fechs Unzen hinreichend, und ich bin, 
:mit einem folchen [ehr oft gut gefahren, 
"wo reichlichere Aderläffe den Kranken 
wahrfcheinlich getödtet hätten. | 


- Alle jene Gegenftände, welche ich auf- 
geführt habe, Stärke, Habitus, Alter u. [. w. 
- müllen. von dem. Arzte eben fowohl zur 
Befimmung der Quantität und der Wieder- 
holung, erwogen werden, als zur Beftim- 
‚mung, ob überhaupt adergelallen werden 
darf? Der denkende und forgfältige Arzt 
findet dann. in- manchen Fällen, dafs. er 
eben fowehl dem Kranken fchaden würde, 
wenn er ihm gar nicht, als wenn erihm ı 
zeichlich und wiederholt Blut ablaflem 
‘würde, und thut ikm wohl, ohne ihm zu 
fchaden, wenn er ihm nur einmal und nur 
wenig abläfst. 
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In 'Rückficht der Art des-Aderlafles iR 


erfilich zu wunter[cheiden, ob das Blut 
fchnell oder langfam ausflielst. Je [chneller 
eine gleiche Quantität Blut bey einem Blut- 
Slufle aysflielst, defto grölser. ift der Gollap- 
fus und die $chwäche, :die er bewirkt. 
Daher ift, wo man Schwächung zu fürch- 
ten hat, zumal wo doch ftarke; Minderung 
des Blutes nöthig ılt, immer rath[lamer, 
eine gewille Quantität Bluts zu zweyen ver- 
‚ ‚fchiedenen Zeiten, als auf einmal, abzulaf- 
fen. Schon Galenus *) und. Aretäus **) ha- 
ben das richtig eingelehen. Hingegen bey 
fthenifchen und f[olchen entzündlichen 
Krankheiten, die eine flarke Schwächung 


nöthig machen, mufs man vieb Blut auf- 


einmal herauslaflen. Ja in eben dielen 
Rrankheiten mufs man, um durch [chnel- 
les 


*) „Ubi multa evacuatione eft opus, verum vi- 
res furit imbecilliores, in his evacuationem 
_Ppartiri expedit, nt et me feciffe vidiltis. ... .“ 
L.c. gap. 12. p. 37. | 

**) „„Oportet poft mediocrem fanguinis Auxum, 
ad recreandum hominem interiecto [patio, 
iterum detrahere.‘‘ (De curat, acutor. morbor. 


Lib. l. c. 10. Ed.-Vindob. 1790. p. 340.) 


Fa 
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les Ausflielsen' :defiomehr die Gegenwit- 
‚kung der: Lebenskraft zu: [chwächen, eine 
‚grofse Oeffnung in eine grofse Ader ma- 
chen, damit das Blut in einem dicken: Stra- 
le, alfo:fchriell, herausftröme. Hingegen, 
‚je [chwächer:ein Kranker, je afthenilcher 
‚eine Krankheit ift, defto nöthiger ilt es, 
:wenn nach gewillen Gründen doch ein | 
„Aderlafs gemacht. werden muls, nur eine 
-kleine Oeffnung zu. mächen, und ‚das Blat 
«fo ‚lariglam und: allmählig, ‚als möglich :ift, 
rausflielsen zu:läffen. Daher it in folchen 
‚Fällen, wo wichtige. Anzeigen zum .Blit- 
-lallen. mit Schwäche, zulammentrefien , das 
Schröpfen und das Anletzer der Biutigel an 
ikleine Venen viel befler und unbedenklicher, 
als ein eigentliches Aderlafls,,, bey dem eine 
grölsere Vene verwundet wird, Ein Menfeh 
erträgt leichter einen Blutverluft von zwölf 
Uuzen durch Schröpfen, als einen ven 
acht Unzen durch ein eigentliches Aderlafs. 
Sarcone *) liels bey der afihenifchen Pleu- 
sale gehackte Schröpfköpfe aufletzen und 
I 5 feine 
*) Gefchichte.der Krankheiten zu ‘Neapel. Ueb, 
‚Zurich 1779: I. $. 190. 192. $. 181. 182. 
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‚feine Kuren 'hatten den »glücklichften Ey- 
folg. Von vielen Beobachtungen, die ich 
felbft in Fällen von folchker Art Br 

habe, hier nur eine: | 
(Sechfte Beobachtung.) B**, ein Kna. 
be von zwölf Jahren, in Oftindien geboren, 
-Auflferft [chwächlich, mager'und bey’ [einer 
(gelben. Farbe kränklich bleich,. hatte fich 
“während der Kur, die ich zur Stärkung 
"feines Körpers mit ihm vorgenommen hat- 
‚te, kaum angefangen) etwas zu bellern, 
"als.er, im Winter, bey ziemlich 'heiterem 
- Froftwetter, wahrfcheinlich nachdem er 
fich erkältet hatte, (denn die wahre Ur- 
ache war um fo fchwerer herauszubringen, 
‚ da er noch fall gar nicht deutfch und auch 
holländifch nur [chwer [prach,) mit plen- 
-ritifchen Stichen in der linken -Seite befal- 
: len wurde. Er huftete dabey fiark, faft bey 
"jeder Einathmung, mufste  faft aufrecht 
-fitzen, und hatte, nach Verhältnifs feines 
gewöhnlichen äuflerft kleinen Aderfchlages, 
einen vollen, zugleich harten Aderfchlag. 
' Ich fürchtete mich jedoch, wegen [einer 
gar grolsen Schwäche, ihm ein eigentli- 
««ches Aderlals machen zu lallen, und liels 
durch Schröpfköpfe aus den Rippenvenen, 
unge- 
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' ungefähr fechs Unzen, ausziehen. Als ihm 
‘ das einige Erleichterung verfchaffte, und ich 
nach drey Stunden keine Ermattung), kein 
ftarkes Sinken des‘ Aderfchlags bemerkte, 
liefs ich’ noch an zwey "Stellen fchlagen, 
"und noch etwa zwey Unzen ausziehen, 
Auf die gefchlagenen Stellen liefs ich dann 
“ein Blafenpflafter legen, wiederholte lau- 
warme Fufs- und Handbäder gebrauchen; 
innerlich gab ich Mandelmilch mit Salpe- 

ter; Abends zwey Grane Extractum opii 
aquofum. Als am folgenden Tage der Kran- 
ke fich fchon merklich gebellert hatte, gab 
 3ch Minderers Geift mit arabifchem Gummi, 
Kampher und Altheenfaft. Mit allen die- 
fen Mitteln wurde fortgefahren und in fie- 
ben Tagen war der Kranke völlig herge- 
Stellt. 

In Rückfhcht der Art des Aderlaffes ift 
aufferdem noch zu unterfcheiden, das all- 
gemeine und das örtliche. Deyde [cheinen 
mir blos durch die Abficht, in welcher fie 
gemacht werden, unterfchieden zu [eyn, 
Bey jenem ift die Abficht,-die Blutmalle des 
ganzen Körpers zu mindern; bey diefem 
‘ durch das Aderlals auf einen gewillen Theil 
dellelben, der an Anhäufung des Blutes 

| leidet, 
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„Jeidet, insbelondere zu wirken. Bey jenem 
‚Alt es allo gleichviel, an welchem Orte das 
Aderlals ‚gemacht wird, bey dielem ift ein 
_gewiller [chicklicher Ort, zu wählen. 

Bey den örtlichen Aderläflen wählt man 
‚entweder einen Theil, der vom leidenden 
„fo entfernt ;als. ‚möglich ift, um durch. das 
 Ausleeren der. Gefälse. jenes Theiles zu be- 
wirken, ‚dals das Blut aus den Gefälsen des 

_leidenden Theiles nach den Gefäfsen jenes 
‚ Theiles hingeleitet, alfo der .leidende Theil 
‚von .leiner Anhäufung. des ‚Blutes befreyet 
werde *). Von der Art ift. z. B. das Ader- 
‚lafs am Fufse bey Kopfverletzungen, das 


„Aderlafs am Arme bey der Pleuritis. 


Oder man wählt einen Ort, der fich [e 
‚nahe als möglich am leidenden Theil befin- 
det, damit der Blutflufs zunächft die Ge- 


„fälse des leidenden Theiles ausleere. Von 


.dieler Art ift das Aderlafs an den äullern 


„Drolfeladern bey .der Apoplexie, an den 


‚Adern 


" ®) Darüber f. Kraufe de derivatione ae rervul- 


fione humorum per fanguinis detractionem im- 
petrandis. Lipf. 1765. Ins deurfche überf. 
ebend. 1787- Ä 


u 


Adern der Schläfe und" Wängen bey: de 
Augenentzündung. | 
Ueber diele verfchiedenen‘' “örtlichen. 
Aderlälfe kann ich hier, bey'eitier allgemei- 
rien Betrachtung des Adetlalfes, nicht" re:' 
den, ohne‘ diefen Auffatz für das Jotirnal,) 
_ dem er beftimmt if, zu grofs werden zu‘ 
laffen. Ich will nur bemerken, däfs man? 
das örtliche Aderlafs’ der zweyten Art bey’ 
vollblütigen Kranken niemals thathen‘ därf, 
ohne vorher ein allgemeines zu mächen, 
weil es [onft' widrige Wirkung hat. 5 
Eben deswegen darf ich mit auch nur 
rioch einige kurze Bemerkungen über ge- 
_ wille Krankheiten, in Rücklicht des Ader- 
laffes, erlauben. Es giebt nemlich gewille 
Species von Krankheiten, welche, weil fie 
ein Symptom oder einige’ Symptome mit 
einander gemiein haben, zu einem Genus. 
gezählt werden müffen, aber i in Rückficht 
ihrer Ihdoles, und ihrer Urfachen fich gar 
fehr wnterfcheiden. Man denke nur an die 
Gelchwüre,; an die Pöcken und ‘pöckenar- 
tige Ausfchlage, an das Erbrechen, an die 
Kolik, an Kopf: und’ Zahnweh. — “Bey 
‚folchen ähnlichen Krankheiten fieht der 


unüshte Empiriker nur auf das äuffallendfie - 


Sym- 
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Symptom „und ‚wendet dann, ofı zur 
grolsen Schaden des Kranken, ein Heilmit-: 
‚tel wider..eine Krankheit an, weil es in,ei- 
ner andern Krankheit half, welche das auf-, 
fallende Symptom;,mit der gegenwärtigen, 
gemein hat.,, Der wahre Empiriker hingegen, 
Seht auf alle. ‚Symptome, auf alle vorher: 
| gehende und. ‚gegenwärtige Umftände, um, 
die Specieg der ‚Arankheiten richtig zu un 
terfcheiden und nur von Krankheitsfällen. 
einer Species anf Krankbheitsfälle derfelben, 
Species analogilch zu [chlielsen. Wie von 
andern Heilmitteln, gilt das freylich auch‘ 
vom Aderlafle. Es giebt gewille Arten von. 
Krankheiten, bey welchen Aderlaffen ein 
vortrefiliches, ja ein unentbehkliches Heil» 
mittel ik, da es hingegen bey gewillen an- 
dern Arten, ob wohl fie ein gewilles auf-, 
fallendes Symptom mit jenen gemein ha- 
ben, gar.nicht heilfam, j ja [chädlich ift. 

1) Pleuritis. Dals in der ächten, und 
mit einem ‚Ahenifchen Fieber verbundenen | 
Pleuritis Aderläffe, ja. oft farke und wie= 
derholte Aderlälle nöthig find, darüber if 
unter den „Aerzten aller Zeiten und aller 
Völker nur eine Stimme. ‚Hingegen kön« 
nen erftlich, ftechende Schmerzen in einer 

j Selte 
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Seite der, Braft, ohne Entzündung, blos 
fympatbifch, wie [ympathilches nicht ent, 
zündliches, Hopfweh, entftchen, deren Ur 
fach im Darmıkanale oder im;Gallenfyftema, 
liegt, ‚die ‚dahgz keine Aderläfle, Sondern; 
andere ‚Mittgl ‚erfordern, ja nicht einmiah 
Aderläfle vertragen. - Von dieler Art find 
nicht,allein diejenigen Seitenftiche dep Hy 
pochondtrilten, welche-blos von Blähungen 
entftehen, und, von einem’ Azzte,. der, aux, 
einige Uebung hat, [chon leichter erkannt, 
werden, [ondern auch gewille hitzige ‚mit 
Fieber verbundene; Krankheiten, die wir, 
Pieuritides biliofas nennen, weil fe der äch#, 
ten Pleuritis ähnlich feben, obwohl in ih-, 
nen keine Bruftentzündung, [ondern nur 
[ympathifche Schmerzen in,‚der Bruft da, 
find, welche, aus einem lo genannıen gaftri«, 
[chen Zuftande entltehen *). 
- \ Ferner 
er De ER FREE ia 
6) ‚Schon EN hat- richtig banaın, dafs 
„diejenigen“ Seitenftiche‘ dureit Aderkiffe ver- 
fchlinmiert werden; bey deıreh gaftrifche Sym- 
‚ptome lich zeigen; (Coae: 'prdenon IT. n.491. 
.„Ed..citi pı 296: ) .Bagliwi..hat die gaftrifche 
‚=, Pleuritis von der ächten. vörtreffllich unterfchie- 
ds COpp,, mad, prast,. ‚Lugd., ı710. Pras. 


med, 
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Ferner giebt es Pleuritides, die'.zwar 
Meere, aber mit einem‘ Faulfießer 
verbunden And, imd in denen: felbft die 
Eittzändung‘ Wösartig und“ in‘ den’ Brand! 
überzugehen geneigt if. Inden“ Leichen 
folcher Kranken findet man wirklich die 
Köängen’brandig *.‘ Die Kraiikheit ift von 
gleicher Art''mit"der bösartigen Bräune 
(Halignant fore-throat). Hier fchaden! 
 Aderläfle ; höchftens die Anwendung bluti- 
ger ’Schtöpfköpfe auf die Bruß: "= 
-- iMechte Pleuritis kann mit einem: gaflri- 
fehen Fieber verbunden feyn, und dAatın if 
es‘ wohl iiniher nöthig; erft aderzulaffen 

und dann ein Brechmittel zu geben **. ' 
"" Auch’ kann ächte Pleuritis niit: einem 
afthenifchen Fieber ‘verbunden feyn. Hier 
dätf mat ungehchtet a ar naetta en: - 
\ FUN n ‚man 


med. Lib. I. p. 38. fqq.). Baldinger iii mie 
dem’zechren ‘Ausdruck ;..„.ene, {ppeies brliofae 
febris, quae vulgo, pleuritis biliofa. . ... appel- 
lantur, faepius mentiri folent, ‚partium laboran- 
tium. vehementem. infammationem. “ 


r Man fehe ‚Saroone'smeifterbafte Schilderung 
inf. Gefeh. der Krankh. zu Neapel.’ $. 183. fgg- 


**) S. oben die-finfte Beobächtungi / 


man muls ch damit begnügen, bintige . 
Schröpfköpfe auf die [chmerzhafte Stelle 
zu letzen *). 

Am f[chlimmften und I[chwierigften ift 
der Fall, wo das mit ächter Pleuritis ver-- 
bundene Fieber afhenifch oder gaflrifch zu- 
gleich it. Man ift in Gefahr, entweder 
den Kranken in der gegenwärtigen Krank- 
- heit durch das Aderlals zu tödten, oder ihn, 
wenn man das Aderlafs unterlälst, nachher 
an der Lungenlucht fterben zu laffen. 

( Siebente Beobachtung.) Hier [cheint 
mir ein [chicklicher Ort zur Erwähnung 
eines [ehr merkwürdigen und mich [ehr 
niederfchlagenden Falles. Er zeigt nicht 
allein die Verbindung des entzündlichen mit 
dem, afthenifchen und mit dem gafrifchen | 
Zuftande; [endern auch, wie man es nun 
erklären mag, die Verborgenheit, oder die. 
fchnelle Entftehung des leztern. Ich er- 
fuhr bey ihm, dafs man bey einer Krank- 
heit gewiflenhaft und lorgfältig handeln, 
und doch nachher Urfache haben kann, 
zweifelhaft zu werden, ob man nicht durch 

einen 


*) 5, oben die fech/te Beobachtung. 
Medic. Jousn. V. Band, 2. Stück. £ 
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einen gemachten Fehler-am Tode des Kran- 
ken Schuld fey. — M**, ein Mann von 
fechs und dreyfsig Jahren, von mittlerem 
Körperbau, der fich bald als Hausknecht, 
bald.als Taglöhner mit allerley, doch nicht \ 
eben ungelunden, Arbeiten ernährt, auch 
immer fo viel verdient hatte, taugliche 
Nahrung genieflsen zu können, hatte fchon 
einige Zeit, ehe ich ihn in die Kur gehabt, 
und [chon öfter zur Winterszeit an einem 
katarrhalifchen Huften, und feit Jahr und 
Tag anhaltend an kurzem Atheni gelitten, 
der ihm oft im Arbeiten hinderlich gewe- 
fen war. Jezt, als feine Frau, die ihn [ehr 
lieb hatte, mich dringend zu Hülfe rief, 
fand ich ihn in einer hitzigen Krankheit, 
von welcher er leit einigen Stunden befal- 
len worden war; nach meiner Einficht eine 
Pleuroperipnevmonie. Der Athem [ehr kurz, 
beklommen und heils; er war genöthigt, 
falt aufrecht zu fitzen; ftechender Schmerz 
in der linken Seite, der fich bey jedem F.in- 
' athmen vermehrte; kurzer, trockner Hu- 
ften, der fich faft bey jeder Einathmung 
regte, und ihn, wie jener Schmerz, hin- 
derte, tiefer zu athmen; dabeysein Rarker 
Druck auf der Bıuli; der Puls. heberhaft, 


hart, 
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hart, und nach Verhältnifs:der nur mittel 
‚mälsigen Stärke des Kranken auch voll ge- 
nug. Niemals hatte er vorher am periodi- 
{chen oder. auch nur intermittirenden Afth- 
‚ma gelitten, [ondern nur anhältend an kur- 
zem Athem, wie ich [chon gelagt: hahe, 
aber freylich in viel geringerem Grade, wie 
jezt. Seine Zunge war ganz rein; eben [o 
der Gefchmack;. auch klagte er ‚nicht. über 
Hopfichmerz ; überhaupt fand ich gar keine 
gaftrifche Symptome, [o.wenig als Urfachen 
in feiner Lebensart, aus welchen ich hätte 
auf gaftrifchen Zuftand' fchlielsen können. 
Ich liefs fogleich. ein Aderlafs von acht 
Unzen machen:. der Kranke fühlte .dar- 
nach, ohne dafs der Puls viel gelunken 
wäre, grolse Erleichterung. Sodann liels 
' ich auf die [chmerzhafte Stelle einen Sina- 
pismus legen, der auch gut zog; den gan-+ 
zen Tag über trank er ein fchwaches De» 
coct von Queckenwurzel und nahm ftünd- 
lich einen Skrupel Salpeter in einer Unze 
Waller mit zugeletztem Syrupus Diacodii, 
Abends ein Klyftir von Habergrütze, mit 
Oel. Das Befinden war den ganzen Tag 
über leidlich; alle jene Symptome waren 
viel [chwächer. Am zweyten Tage, [chon 

Z 2 ira 
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in:der Nacht, gegen Morgen, nahmen alle 
jene ‚Symptome: wieder zu. Die Zunge 
war aber noch eben [o roth und rein, als 
geftern; und überhaupt von gaftrifcher Be- 
fchaffenheit keine Spur. Das geftern abge- 
lalfene Blut *) war vollkommen gelchie- 
den; ein fefler Bistkuchen, mit einem di- 
. cken, zähen, weilfen Felle bedeckt, [chwamm 
in: klarem, farbenlofen Blutwaller. Alle 
. diefe Umftände gaben mir, nach meiner 
Einficht, hinlängliche Anzeige zu einem 
zweyten Aderläffe, mit dem ich’ abet nur 
vier Unzen abliefs. Auch nach diefem be- 
fand der Kranke fich befler; die Behand- 
lung blieb im ganzen diefelbe, nur letzte 
ich gegen Abend ltatt des Salpetersden Tarta- 
rus tartarilatus hinzu. Zweymal bekam der 
Kranke heute ein ‘laues Fulsbad und eben 
fo.oftein Klyflir, weil es an Oeffnung fehl- 
te.- Am dritten Tage waren alle Stiche in 
der Bruft ver[chwurrden, auch der Druck 
auf der Bruft war viel [chwächer; aber der 
ie klagte über Kopf[chmerz in der 
Stirn, 
" Ich laffe das Blut ee in Ober - Taffen auf- 
angen, weil fich in folchen tiefen Gefäfsen 
der Blutkuchen beffer vom Serum fcheider. 
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Stirn, und über bitterlichen Gefchmack ; die 
Zunge war ganz gelb. Das geltern abgelaf- 
Sene Blut war noch gut geronnen, aber kein 
Fell. auf der Oberfläche des Blutkuchens, 
die übrigeus ziemlich roth war. Das Se- 
rum war klar, [chien aber etwas gelblich 
zu [eyn. Dals der Kranke Verdruls ge- 
halt habe, konnte ich nicht erfahren: von 
‚der Frau, die (ehr bekümmert um [eine Ge- 
‚nelung war, konnte ‚ich keinen vermu- 
then:. Kinder und andere Leute waren 
nicht da. — Ich gab ihm eine Gabe Ipeca- 
cuanlıa von funfzehn Granen, und als diefe 
‚nach anderthalb Stunden noch nichts ge- 
wirkt hatte; noch halb foviel *). Kurz dar- 
auf fing der.Kranke an, Durchfall zu be- 
kommen, weshalb ich, als mir das: ange- 
‚zeigt wurde, verbot, das übrige nach zu 
‚geben: Jezt folgte, ‚ohne ‚alles, Erbrechen, 
ein flülsiger Stuhlgang nagh dem andern, 
.. in die Nacht hatte der Kranke wenig- 

2 3 < ftens 


*) Es war Be ein halbes, ‚Quentchen _mit 
zehn Granen Salmiak in zwey Unzen Meliffen- 
waller verfchrieben ; davon nahm cr erft die 
Hälfie,, nach anderthalb Stunden wieder ein 
Viertheil, 
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flens zwanzig. Schon nach den erften 
'Stuhlgängen ’gab ich dein Kranken Minde- 
fers'Geift, alle Stunden zwey Quentchen, 
«nachher alle Stünden eine halbe Unze *). 
Als dies Mittel gar nichts zu helfen [chien, 
‘und der Durchfall ihn fehr' ermattete, gab 
"ich ihm gegen Abend zwey Grane Opium- 
extractin Kraufemünzwafler ; zugleich liels 
ich 'ihn! Tchon vom Nachmittage an oft 
«ine Taffe‘ warmen "Fliederthees trinken, 
und befahl Füfse utid Bauch mit der gröfs- 
“ teii Vorficht warm zu halten. In der Nacht 
hörte der Durchfall auf; er [chlief abwech- 
felnd einige Stunden, wurde 'äber matter, 
‘Am vierten Morgen fand ich ihn'in einem 
äufferft -afthenilchen Zuftande.: -Der Puls 
"war äulferft klein, -dabey dach [ehr fre- 
’guent;' das -Gehicht blafs, emgefalten ; er 
‚konnte fichikaum ein wenig, aufrichten; 
‚die Nacht hatte'‘er oft irre geieder; auch 
- Haha tür sn ee 

Brot ’ EN | 
”) Wenn Minderers Geift mit deftillirtem Ekii- 
ge germächt ir, fo ift eine 'folche Gabe zu- 
mal, wenn man ihn, wie ich thun laffe, mit 
| gleichvidl Waffer verdünnt, nieht zu Stark, 


+ weil'der deftillirte Efsig‘ wäfsriger ift, als der 
gemeine. un 
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war er noch jezt nicht völlig bey Sinnen; 
die Zunge noch gelb, aber nicht trocken. 
Ich liefs ihn viel Limonade trinken, mit 
einem unbeträchtlichen Zufätze von Wein; 
‚und den Tag über alle Stunden zwey EIfs- 
löffel von einem Chinadecocte (zn $& Un- 
zen von ı Unze China) nehmen. Abends 
fand ich (der Kranke war katholifch,) den 
Pater am Bette, der ihm vorbetete, und 
ihn zum Tode bereitete *). Er [als auf- 
recht, war fehr beängftigt, und hatte völ- 
lige Facies Hippocratica. Die China hatte 
ihm doch anfangs keine Beängftigung be- 
wirkt; Abends war fie eingetreten. — Das 
übrige ilt weiter nicht merkwürdig; der 
Kranke flarb noch in derfelben Nacht, all® 
am vierten Tage der Krankheit. 

i ; ZA ..)Ohm 


*) Höchftwahrfcheinlich dienten die vermeinten 
Tröftungen und Vorbereitungen des Paters nur 
dazu, die Beängftigung des armen Kranken zu 
vermehren. Wäre der Kranke nicht fo fehr 
bald geftorben, fo wärz isch geneigt gewelfen, 
dem Pater die ganze Schuld der Beängftigung 
des Kranken beyzumeffen. Möchte doch man- 
cher Seelforger bey Kranken und Sterbenden 
einen beffere Methode wählen ! 
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2) Ohnmacht, Es giebt Fälle, wo die 
Ohnmacht von Vollblütigkeit und dazu 
gekommener Wallung entfteht, und in [ol- 
chen Fällen kann es wohl nöthig [eyn, 
aderzuläflen, wenn die, Ohnmacht vorbey 
ift, Aber diele Fälle find die [eltenften, 
Bey weitem die meiften Ohnmachten ent- 
ftehen von Unreinigkeiten im Magen oder 
in den Gedärmen, vom gaftrifchen Zuftan- 
de überhaupt, von Blutflülfen, von Bl- 
hungen, von Würmern, von üblen, zu- 
mal ekelhaften Dünften, von langem Ste- 
hen, von einer langedaurenden Anftrengung 
‚des Geiltes, von einer heftigen, zumal ei- 
‚ner unterdrückten Leidenfchaft, von Lan- 
geweile — — manche von hyferilcher Be- 
[chaffenheit des Nerven[yltems, zu der eine 
veranlaflende Urfache hinzukommt. In 
allen dielen. Fällen fchaden Aderläffe, und 
felbt in jenen, wo Vollblütigkeit an der 
Entftehung der Ohnmacht Antheil hat, 
wird das Aderlals ert dann zu machen 
[eyn, wenn die Ohnmacht ganz, vergangen 
if. Es ift einmal unnöthig, während der 
Olinmacht aderzulaffen,“weil niemals Voll- 
blütigkeit allein, fondern noch eine andere 
Urlache zugleich die Ohnmacht bewirkt; 

und 
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und die Ohnmacht vergeht, wenn nur dies 
fe andere Urlache gehoben ilt; es it zwey- 
tens usnütz, weil, [a lange die Ohnmacht 
dauert, das Blut doch gar nicht oder nicht 
beträchtlich ausflielst; und felbf das Aus- 
flielsen des Blutes, wenn es 'endlich- bey 
der Erholung des Kranken erfolgt, ilt fchäd- 
lich, weil es (ehr [chwächt. Der Kranke 
mufs fich erfi völlig erholt haben, wenn 
es auch in die[em Falle nicht [chaden foN. 
Ueberhaupt aber kommt dieler Fall, wie ich 
fchon gefagt habe, am (eltenften vor; un- 
leugbar wird in vielen Fällen bey Ohnmach- 
‚ten ganz anderer Art blos aus Vorurtheil 
adergelaflen; und wenn man beobachtet, dafs 
das Blutaus der gemachten Wunde.tlols, in- 
dem der Kranke lich erholte, [o macht man 
dabey einen Truglchluls: „der Ausflufs des 
. Blutes fey die Urfache der Erholung.“ Es 
verhält ich aber gerade umgekehrt ı die 
Ernolung ift die Urfache des Bintflufses. 
| 3) Schlagflufs. Derjenige Schlagflufs, 
welchen Anhäufung des Bluts im Gebirne 
bewirkt, erfordert ein-Aderlals; defto drin« 
gender, je gröfser zugleich die Vollblütig- 
keitift. Auch gaftrifche Schlagflüfle, wel- 
che meift Brechmittel erfordern, machen 
‘ Z5 | ein’ 
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ein vorhergehendes Aderlafls nöthig, wenn 
fie mit ftarker Congeftion zum Kopfe ver- 
bunden find. Es giebt aber allerdings auch 
folche Schlagflüffe, bey denen weder Voll- 
bhütigkeit *), noch fthenifcher Zuftand, 
noch Congeftion zum’Kopfe ein Aderlafs 
anzeigen, hingegen der gaftrifche Zuftänd, 
welchen wir ans gewillen Zeichen’ wahr- 
nehmen und aus den Urfachen Ichliefsen, 
Gekenänzeige wider ein Aderlafs giebt. Die 
Erfahfung hat mich jezt zu wiederholten 
mälen gelehrt, dals man in [olchen Fällen 
blos ‘mit Brechmitteln und ableitendem 
Reizmitteln, Klyftiren von Glauberfalz — 
"höchftens Schröpfköpfen im Nacken aus- 
komme; hingegen Aderlaffen in folchen 
‘Fällen mehr fchädlich als heilfam fey. Wo 
Entkräftung mit dem Schlagflufse verbun- 
‚den if, dienen Aderläffe zu nichts, als den 
"Fod zu befchleunigen. 
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4) Schösk; 

3 Davon bin ich aus Beobachtungen überzeugt, 
obwohl ich über die fogenannte Apcplexia ab 
'exinanitione vaforum cerebri ganz der Mey- 
nung des Bur/ferius bin, . welcher zweifelt, ob 
fie nicht. vielmehr eine Art Syncope, nicht 
Apoplexie fey. (Infiit. med. praet. III, Lipf., 
1787. $. 81. p. 3.) 
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A) 'Scheintod *). Falt allgemein it Ader- 
laffen ‘das erfte Rettungsmittel, was man 
bey Scheintodten, Ertrunkenen, Eirftick- 
ten — ergreift. Allein es ift, bey einer rich“ 
tigen Kenntnifs diefes Zuftandes und der 
Wirkung eines Aderlaffes, leicht begreiflich, 
dafs es weder die Herftellung des gehemm- 
‘ten Athemholens bewirken, noch die un- 
terdrfickte Lebenskraft wieder in Thätig- 
keit fetzen kann. Nurda kann es nöthig 
werden, 'aderzulallen, wo der Kranke vor 
dem Scheintode vollblütig war, oder folche 
Urlachen, ( wie namentlich Erhängen, —) 
den Scheintod bewirkt haben, welche erft 
eine ftarke Anhäufung’ des Blutes im Kopfe 
bewirkten. Aber auch felbf in diefen Fäk 
_ 4en’[öflte das Aderlafs nicht das erfte Mittel 
feyn, fondern erft dann angewandt werden, 
‘wenn die völlige Erweckung' durch andere 
Mittel bewirkt it **), : Lälst man früher 
' | | Blut 


‚-%) Ich unterfcheide den Scheintod von Schlagflufs 

und Ohnmacht. Er kann aus beyden entftehen 

- und, ift gewillermaafsen von beyden der höch« 
fie Grad, | 

“- #*) Vergl. Fothergill über die Hemmung der Le- 

- benskraft. Ueberf, von Michaelis, Leipz.1796. 
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Blut-ab, fo,hat man zu befürchten, dals . 
der Kranke, welcher anfing, fich zu erho- 
len, wieder in den Scheintod zurücklinkt, 
oder gar völlig fiürb, — Ich rede hier 
nicht von «dem Falle, wo noch deutliche 
Zeichen des Lebens und flarker Congeltion 
des Blutes im Kopfe da find, wie z. B. bey 
einem Menlchen, der üich erfi eben erhenkt 
hat; hier ift freylich Aderlaffen (nach dem 
Abfehneiden des Strickes—) das erfte Mit- 
tel. Da if Bun erft Schlagfluls und nicht 
Scheintod. 

- 5) Blutflüffe. Biskhußin, Blutbrechen, 
Mutterblutflüffe And immer f[chädlicher 
und gefährlicher, als ein Aderlafs, Daher 
wäre es freylich zweckmälsig, bey diefen 
Blutflüflen durch Aderlallen einen andern 
‚Blutfluls zu bewirken, wenn man anneh- 
men dürfte, dafs die Natur dadurch bewo- 
gen würde, jenen Bluiflufs zu hemmen. 
Aber leider gelchieht das nicht immer. 
Sehr oft habe ich bey Bluthuften, Blutbre- 
| | nn 


8. 160. fg. Auch hat die Wirkung du Blut- 
laffens beym Scheintode vortrefflich beurtheilt 
. Coleman über das gehemmte Athemholen. Ue- 
berf. Leipz. 1793. $. 117. fg: 


chen, Mutterblutflülfen — ganz umfonft 
adergelallen, und fie wichen erft beträcht- 
liche Zeit nachher auf die Anwendung an- 
derer Mittel: in anderen Fällen hab’ ich 
eben diele Blutflüffe ohne Aderlals gefillt. 
Ich mache mir däher jezt zur Regel, bey 
jenen Blutflüffen nur dann aderzulallen, 
wenn hie ftark und gefährlich oıer' mit 
Vollblütigkeit verburiden find. Nur den 
Bluthuften, obwohl ich bey dem oft genug 
vergeblich adergelaffen habe, nehme ich 
aus; bey dielem lafle ich’ doch, wenn er 
nur einigermaalsen: beträchtlich ift, «und 
nur irgend die Uniftände es gelftatten‘, we* 
. nigftens einmal Blut ab, weil die Lurigen 
bekanntlich das Organ find, welches Blut- 
flüffe am wenigften ohne Gefahr verträgt. 
Bey Blutflüffen, welche dem Organe, durch 
das fie gelchelien, nicht fo leicht Gefahr 
drohen, wie z. B. Muütterblutflüffe, Nafen- 
bluten ,;- bedenke man. doch immer, dafs 
der Nachtheil, welchen diefe bewirken, 
hauptfächlich in der Schwächung befteht; ° 
dafs ein Aderlals eben fo fehr [chwächet, 
als ein folcher Blufflufs;. und dafs diele 
Blutflüffe gar nicht immer, ja [elten, nach 
Aderlällen vergehen, alfo zu befürchten it, 

dals 
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dafs der Kranke nun auf doppelte Weife 
Blut-und Kraft verliert. 

6). Schwangerfchaft.. Auch bey den Blut- 
flüffen in der Schwangerlchaft find die . 
Aderläffe nicht immer [o nöthig und nütz- 
lich, als man glaubt. Vielemale hab’ ‚ich 
bey anfangenden Blutflüffen dieler Art, 
nach der gemeinen Regel,. adergelallen, 
dennoch ift der Blutflufs in den meiften 
' Fällen fortgegangen, und endlich die un- 
zeitige Geburt erfolgt. Als ich dies oft 
genug mit Mifsvergnügen erfahren hatte, 
lie[ls ich es endlich bey den andern Mitteln, 
der vollkommenften Ruhe, horizontaler 
-Lage, Enthaltung von allen warmen. oder 
fonf erhitzenden ‚Speilen und Getränken, 
kübler Temperatur — ohne Aderlals, be- 
wenden, und ich kann verlichern, dafs ich 
bey diefem Verfahren öfter fo glücklich ge- 
welen bin, das Milsgebähren zu ‚verhüten, 
als daich noch, um es zu verhüten, ader- 
liefs. 

Man hat bey Mutterblutflüffen , da fie 
fo oft durch das Aderlaflen nicht verhütet 
werden, um fo mehr Urfache, fie nicht 
ohne offenbare und. beträchtliche Vollblü- 
tigkeit, jakaum dann, vorzunehmen, weil 
bey 


'- 


bey dem Mifsgebähren oft ein fehr yeichlicher 
Biutflufs erfolgt, und dann die Kranke um 
fo mehr erfchöpft und entkräftet wird. 
Was die anderen Aderlälle betrifft, welche 
man bey den Schwangeren aus Gewohnheit 
und Vorurtheil anzufiellen pflegt; bey uns 
manche Schwangere, ohne einen Arzt zu 
fragen, an fich machen laflen; fo will ich 
gar nicht leugnen, dafs es Fälle gebe, in 
denen bey Neigung zur Vollblütigkeit, gu- 
ter, ftarknährender Kol, ein Aderlals nö- 
thig wird. Aber ich kann hingegen aus 
Erfahrung verfichern, dals ich [ehr vielen 
Schwangeren, auch folchen, die nicht eben 
Mangel an Blute hatten, vom Anfange der 
Schwangerlchaft bis zum Ende gar nicht 
aderliefs; und dennoch diele glücklich ge- 
bohren, und ibr Rindbett glücklich über- 
fanden haben. Ja ich glaube, nach mei- 
nen Beobachtungen behaupten zu dürlen, 
dafs gerade die Weiber, deren Biut man ge- 
part hat, das Kindbett eeteris paribus glück- 
licher überfiehn und nicht lo leicht in gafri- 
fche und afthenifche Rindbettfieber verfal- 
len. Nur Althına plethoricum der Schwan- 
geren, oder die Erfahrung, dafs fie (ehr 
zur Vollblütigkeit und zugleich zum 
Mils- 
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Mifsgebähren geneigt find, bewegt mich, 
ihnen aderzulaffen. 

(Achte Beobachtung.) Ich erinnere mich 
hier fogleich der FrauM * *, einer rüftigen, 
faft etwas plethorifchen Frau, von etwa 
38 Jahren, welche vor kurzem glücklich 
niedergekommen ift und ihr Kindbett 
mit wenigen Wochen [ehr glücklich über- 
ftanden’ hat. Ihre Hebamme rieth ihr 
mehrmals, insbefondere kurz vor der Ge- 
burt, zum Aderlaffe: ich widerrieth es nach 
meiner Ueberzengung dringend, und, man 
fieht nun, mit dem bVeften Erfolge. Aehn- 
liche Fälle könnt’ ich jezt viele erzählen. 

( Neunfe Beobachtung.). Meiner eigenen 
Frau habe ich.nur bey dem erften Rinde 


\ 


(1787), da ich noch nicht fo [ehr von der 


Unnöthigkeit des Aderlalfens in der 
Schwangerlchaft überzeugt war; und dann 


bey dem vierten, als ie bey Umwerfung 


eines Wagens, in dem wir fuhren, Er- 
fchütterung und Schrecken gelitten hatte; 
bey dreyen anderen hingegen gar nicht 
alergelallen, und denıioch hat fie diefe 
drey Kinder eben [o glücklich gebohren, 
und nachher eben [o gute Kindbetten ge- 
habt, als bey jenen. Ja ‘es waren im Ge 
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gentheile die erfe: und vierte: Geburt die 
fchwerfien. . Das konnte aber nur zufällig 
EV. TERROR REREERER EUR EAERER ee 2 
‚Bey uns in Erlangen herrfcht das oft 
.fchädliche Vorurtheil, .es fey gut und nöthig, 
jeder Schwangeren kurz vor der Geburt, zur 
Erleichterung derfelben, aderzulaffen.. Es 
giebt auch Fälle, wo das richtig ilt; aber 
fie find bey weitem die weniglten, und ich 
' ‚bin im Gegentheile jezt völlig überzeugt, 
‚dals es im Ganzen befler [ey, vor der Ge- 
-burt nicht aderzulaffen.. Hier nur zwey 
Beyfpiele. | | 
( Zehnte Beobachtung.) FrauvonE**, 
\ ‚eine Frau von 36 Jahren, die-[chon vier- 
zehn Kinder gebohren hatte, war in der 
 funfzehnten Schwangerlchaft [ehr traurig 
und niedergelchlagen, theils noch immer 
über den Verluft ihrer älteften Tochter, die 
vor einigen Jahren geftorben war, theils 
vielleicht aus körperlichen Urfachen : ins- 
ibelondre äuflerte fie oft eine bange Ahn- 
‚dung über ihre bevorftehende Geburt. Im 
erften Anfange der Schwangerlchaft [ah ich 
mich genöthiget, ihr ein Aderlafs von 
höchftens acht Unzen machen zu laflen, 
weil .fe wirklich beträchtlich vollblütig 
Biedic. Journ. V. Band, 2. Stück, Aa wat, 
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war, nnd Befchwerde im Athemholen 'ert 
litt. Ungefähr vier Wochen vor der Ent- 
bindung wurde fie von einem Durchfalle 
mit'Kolik und Fieber befallen, bey dem 
Ichwarzgalligte Unreinigkeiten, auch bis- 
_ weilen dunkelfarbiges Blut, abgingen. Ich. 
heilte fie, anfangs durch Salmiak mit klei- 
nen Dofen von Ipecacuanha, dann Minde- 
vers Geift, darauf, als der Durchfall gehe- 
‘ben war, durch kbwechfelnden Gebrauch 
von Weinftein, in lauem Thee aufgelüfst, 
und Seignettefalz, Bey der Annäherung 
der Geburt liels fe mich rufen. Da ich 
'aus Gründen mit der Geburtshülfe mich 
nicht mehr befalse, lie[s ich mir nur durch 
die Hebamme über den Zuftand in den Ge- 
burtstheilen Bericht abftatten, ohne [elbR 
zu unter[uchen; Arzney zu verordnen, 
fand ich nicht nöthig; ein Aderlals eben 
‘fo wenig; fo vergingen zwey Tage, ehe 
‘die Geburt eigentlich anfing. Als mir aber 
die Hebamme (ich' ging Morgens und 
Abends zu der Patientin) immer fagte: dafs 
fie keinen Kopf fühle, drang ich am zwey- 
ten Tage darauf, dals ein Geburtshelfer ge- 
holt werden, und den Zuftand unterfuchen 
folle. Diefer, ein [ehr gelchickter und er- 

. | fahr- 
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fahrner Männ, fand auch keine Ärzrieyen 
nöthig, rieth, wie- ich felbft bisher gera- 
then hatte, die Wirkungen der Natur mit 
Geduld abzuwarten; fand aber doch für 
nöthig, ein Aderlafs zu machem Aus’ Ur- 
fachen, die hieher nicht gehören, hatte 
man ihm nicht gefagt, dafs bereits-ein an- 
. derer Arzt die Patientin in der Kur habe, 
und die Verordnung, wie das Aderlals 
felbft, gelchahen ohne mein Willen. ‚Abends 
erfolgte endlich die Geburt; doch mit künft- 
licher Hülfe; der Geburtshelfer hatte das 
Kind durch die Wendung, (lebendig,) ge- 
holt. Am andern Morgen liels man. mir 
Jieles berichten. Obwohl ich willens wär, 
dem Geburtshelfer, da er zugleich ein Arzt 
war, der ungleich mehr Erfahrung hatte, 
als ich, die ganze Rur zu überlaflen, fo 
‘erforderte es doch der Wohlftand, die 
 Kindbetterin zu befuchen. Der Geburts- 
helfer hatte [chon eine kühlende Arzney 
verordnet; indellen bewogen mich die far, | 
ken Klagen der Kranken über ftarke Schmer- 
zen im Bauche, die fich bis in die Regio 
epigaftrica erftreckten, Umfchläge von Her- 
ba Hyofcyami und Chamillenblumen atf 
Jen Banch, Kiyfire von Leinfaamendeecoct 
| Aa2 und 
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„und: Chamillenaufgufs und innerlich 


-Opiumextract zu verordnen,. und,. ebe 


diefe Verordnungen gebraucht. wurden, 
felbf zu dem Geburtshelfer zu gehen und 


' lm -diefe Mittel vorzufchlagen. Er mils- 


billigte die Anwendung des Opiums, in- 


..dem'.er jene Schmerzen für blofse Nach- 


wehen erklärte, nahm überhanpt meinen 
vermeinten Eingriff in [eine Kur fehr übel, 
'und ich fah mich allo genöthigt, allem An- 
theile an der Kur der Patientin zu enıfa- 
gen. Ich habe daher auch keine hinläng- 
liche Kenntnils von. dem Fortgange der 
Krankheit; das Ende war aber dieles, dafs 


. fie am fünften Tage nach der Entbindung 


flarb. 


Ich bin weit entfernt, diefen Tod der 


Kur des Geburtshelfers beymellen zu wol- 


len; nur [o viel [oll man aus diefer Ge- 
fchichte merken, dafs das Aderlafs vor der 
Geburt weder die heftigen Schmerzen nach 
derfelben, noch den Tod verhütet hat.’ 


(Eilfte Beobachtung.) Hingegen ging 
ein anderer, faft ähnlicher Fall, ohne Ader: 
‚lafs viel glücklicher aus. Frau K**, zwey 
und vierzig Jahr alt, die [chon funfzehn 
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Kinder, faß.alle ziemlich leicht, ‘geboren... 
hatte, litt bey der lechszehnten Geburt 
drey Tage nach einander an, heftigen 
Schmerzen, theils im Bauche, theils in der 
rechten Regio ilchiadica. Weder ihr An- 
Ichein von Vollblüutigkeit, noch ihre aufler- 
ordentliche Lebhaftigkeit, bewogen mich 
zu einer Aderlalle, da ich keine hinläng- 
liche Anzeigen dazu fand; und auch jezt, 
in dielem Zuftande nicht. Allmählig ver- 
mehrte Gaben von Ipecacuanha machten 
endlich ein Erbrechen, das beträchtliche 
Erleichterung ver[chaffte; auflerdem wur- 
den krampfltillende Klyfiire, Umfchläge, 
Dampfbäder, innerlich abwechfelnd Opium- 
Extract, und eine gelind abführende Arz- 
ney, hauptlächlich von Bitterlalz, - (alles 
dieles nach Anzeigen,) angewandt. End- 
lich erfolgte die Geburt, und diefe ziem- 
lich leicht, wenigfteus ohne Wendung, und 
blos mit Hülfe der Hebamme. Einige 
Stunden nach der Geburt ftellten ich Nach- 
wehen, anfangs gelinde, nachher aber [o 
ftarke ein, dafs ich wieder bewogen wurde, 
Opium zu geben. (Dafs ich bey dem Opium 
nicht unvorhchtig zu Werke gehe, verfteht 
fich wohl bey jedem vernünftigen Arzte 

| Aa5 von 
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vön Telbl.) Es bekam ihr vortrefflich. 
In den erfien Tagen wurde durch ein täg- 
liches Klyftir und eine gelind abführende 
Arzney der Stühlgang unterhalten; nach 
drey Tagen war das nicht mehr nöthig; 
das Milchfieber war äuflerft [chwach; und 
noch jezt befindet fich diefe Frau mit ih- 
rem Kinde, das fie‘ DDR PUR: ; vorkom: 


men gefind; 
e0ka.. 4 
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Etwas über eine Vergiftung von 
Fliegenftein, (Kobold) welcher ım 
‚einer Griesfuppe mit gekocht 
worden. 


> 2 


Eine Familie, worunter eine Wöchnerin 
war, welche den Tag vorher niedergekom- 
men, genols Abends eine Griesfuppe, in 
welcher Fliegenftein oder Kobold, auf eine 
bis jezt noch unerklärbare Weile hinein 
gekommen, und mit gekocht worden. Es 
hatten von diefer Suppe [echs erwachlene 
Perfonen, und ein Rind von zwey Jahren 
genofsen. Die Wöchnerin hatte von dem 
obern Theile derfelben einen Teller voll 
gegeffen. Der Hausherr und die Wartfrau 
alsen beyde das leztere, Der Hausherr ge- 
nols feinen . Teller nicht völlig, .. weil er 
merkte, und durch das Ausfchöpfen mit 
dem Löffel gewahr wurde, dafs [ich etwas 

. Aa Sandi- 


— 376 


| Sandiges am Boden des Suppentellers be< 
fände. 


Pr 


Gleich nachdem das zweyjährige Kind 
drey, vier Eflslöffel voll genolsen' hatte, 
fing es fchon an, fich zu erbrechen. Nach 
einer Stunde des Genufles wurde fämtli- 
chen erwachfenen Perfonen übel, fie, be- 
kamen heftigen Druck in der Herzgrube 
oder Cardialgie, und eine halbe Stunde 
darauf entftand hey allen ein wirkliches 
Erbrechen. Vorzüglich äuflerte fiıch diefes 
Erbrechen, nebft heftigen Magenfchmerz 
und Durft, zuerfi bey dem Hausherm und 
der Wartfrau, welche letztere, aufler und 
während vierzehnmaligem Erbrechen, auch 
neun bis zehnmal zu Stuhle gehen mulste 
— weil diefe beyden das leztere von der 
Suppe genollen hatten. Nicht lange dar- 
auf fing die Wöchnerin auch an, über Ue- 
- belfeyn zu klagen, und fich zu erbrechen, 
“welches fünf, fechsmal hinter einander er- 
folgte. 


Der Hausherr,- welcher ein Mineraloge 
it, muthmafste eine Vergiftung, und fand 
bey Unterfuchung der leztern Suppenteller, 
dals noch geringe Spuren von glänzenden 

Ro- 


Kobold oder Pliegengifs auf AiMen: be- 
findlich waren. 

Er [chickte darauf Nachts, nach zwölf 
Uhr zu mir, und liels mir’ feine Vermu- 
thung: über das genoflene Gift, nebft den 
Symptomen, welche fich bey allen, fo da-, 
vou genollen hatten, äullerten — willen, 


. änd bat um die nöthigen Gegenmittel und: 


medicinifche Hülfe. 

Glücklicherweife' fiel mir [ogleich.das- 
jenige Mittel ein, welches mein verehrungs» 
werther Freund, Herr D. Samuel Hahne- 
mann, in feinem [ehr fchätzbaren Buche: 
(Ueber die Arfenikvergiftung, ihre Hülfe und 
gerichtliche Ausmittelung von Samuel Hahne« 
mann ds A. D: Leipzig bey Siegfried Lebe- 
»echt Crufius 1786. in 8.) $S. 117. und ff. auf- 
geftellt hat — nemlich eine Auflöfung von 
einem Pfunde Seife in vier Pfunden Wal- 
fer — welches das [chicklichfte Mittel ge- 
gen Arlenikvergiftung feyn foll. Da mir 


aber die Seifenauflöfung eines der widrig- 


fiten Mittel, in Betracht des Gefchinacks 


zu: feyn [chien, und ich mir auch keines 


weges getrauete, der Wöchnerin. eine Sei- 
fenauflölung und in [o flarken Gaben zu 
Br fo fiel mir eine Milchung ein, wel- 
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che alle, Eigenfchaften und, Wirkungen der, 
Seifenauflöfung hat, und doch ohne Ekel, 
genommien werden konnte, — Diele be- 
ftand in einer Milchung: aug .drey Loth 
Mandelöl, einem Loth Ol, Tartari .per, 
deliq.,, zehn Unzen Wäfler, und zwey 
Loth Mandelfaft,, (Syr. emuifiv.) , wovon, 
jedes alle halbe Stunden einen. Ef[slöffel, 
voll, wohl umgelchüttelt, und das zwey, 
jährige Kind einen halben Suppenlöäffel 
voll nehmen follte..e Um den Durft zu ‚lö- 
fchen, gab ich eine Parthje vom. Mandel- 
fafte (Syr. emulfiv.) mit, um in jedes Nö- 
fet Trinkwaller ae Elislöffel voll zu; 
rühren, 

“Morgens früh erfuhr ich zu meinem 
kauigen Vergnügen, dafs diele Arzney, 
webft' dem Getränke, fobald [olche einige-, 
mal genommen waren, nicht allein das, 
Erbrechen und Uebelfeyn, fondern auch. 
die Cardialgie geltillt hatten. 

Als ich diefe Familie früh a 
and die meiften noch über Brennen in der 
Herzgrube, trockne Zunge, gänzlicher: 
Mangel. der. Efsluft u. dgl. klagen hörte; 
fo fiel mir ein, dals der Schwefel die arle-. 
mikalilchen Theile, welche der Kohald, 
0 ent« 


+ 
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enthält,» am. fchicklicäiften - umwickeln 
könnte — daher verordnete ich ein Puli' 
ver aus fechs Quentchen weilser Magnehia 
und zwey Quentchen ’Schwefelmileh (Lac 
Sulphuris) — nebft einer Parthie Pillen aus 
dem :Rheo palmato (von der bey uns ge- 
baueten .Sorte) wovon jedes, von dem. 
Pulver einen Theelöffel voll, und von den 
Pillen zehn Stück alle zwey Stunden 
wechfelsweile nehmen follten, und zwar 
fo lange, bis zwey oder drey Stühle dar- 
auf erfolgt wären. Die Wöchnerin bekam 
‚diele Anzahl von Stühlen bald, mit ficht- 
barer Erleichterung der obgenannten Zu- 
fälle. 

Nachmittags fand ich fämmtliche Kran- 
ke [ehr erleichtert, un! liefs mit dem Ge- 
brauche des Schwefelpulvers, der Rhabar- 
berpillen und dem Genufle der Mandel- 
milch als Getränk fortfahren, und hatte 
das Vergnügen zu [ehen, dafs diefe ver- 
giftete Suppe weiter keine üblen Folgen 
_ nachgelaflen hatte. 

Dals der Kobold oder der [ogenannte 
Fliegenftein ( Arfenicum notivum friabile et 
yorofum) befonders wenn er gepülvert der 
Luft ausgelezt gewelen, weit gelchwinder 

Ri tödt- 


tödtlich- wirkt, als frifcher, davon: fagt 
Herr D. Hahnemann, im obenangeführten 
Buche S.9. folgendes: „diefe Bemerkung 
il bey Arfenikvergiftungen von einiger 
Beträchtlichkeit.... Fein gepülverter und 
lang aufbewahrter Fliegenftein it weit ge-. 
fchwinder tödtlich, als frifcher, da jener 
weit auflöslicher ift; er hat Brennbates 
verlohren und nähert den Arfenik - Kalken.s° 


D. Bucholtz.. 





Beobachtungen über den Gebrauch . 
des Hyolcyamus, belonders des 
Oleum Hyolcyamıi 
| von 


Hrn, Geh, Hofrath Wendt 
in Erlangen. 
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Unter den wenigen Arzneyen, welche vor- 
- zügliche Heilkräfte befitzen, verdient das 
Bilfenkraut allerdings einen Platz. Seine 
' Wirkungen find auch gar nicht unbekannt 
und erft kürzlich hat der gelehrte Verfaller 
‘der hier erfchienenen Abhandlung von die- 
[em Krant, mit der ihm eignen Belelenhejit, 
das, in gedrängter hürze, zulammenge. 
ftellt, was in den ältern, mittlern und 
"neuern Zeiten von den Wirkungen diefer 
Pflanze gerühmt und gefchrieben worden 
if. Zugleich find die Krankheiten ange- 

| | | zeigt 
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zeigt worden, in denen das Bilfenkraut niz- 
lich befunden worden ift, auch die Aerzte 
genannt, welche die damit angelftellten Ver- 
fuche in ihren Schtiften bekannt gemacht 
haben. Ich begnüge mich daher, das zu 


"Tagen, wäs eigne Erfahrung mich von den 


Wirkungen des fchwarzen Billenkrauts ge- 
lehrt hat, und da ich es in einigen Rrank- 
heiten angewandt habe, die ich nicht ge- 
nannt finde, fo halte ich es für Pflicht, das 
hier zu erzehlen, was ich bemerkt habe. 
Sollte ich mich aber irren und andre Aerz- 
te hätten, in eben folchen Krankheiten, 
die nämlichen Erfahrungen gehabt, [o bitte 
ich, die meinigen nur als Beltätigung da- 

"Yon änzulehen. | EN 
Das Extrakt brauchte ich [chon’ im Jahr 
1765. und 1766. gegen ein [ehr heftiges 
Herzklopfen, das periodilch kam ‘und fünf 
Jahr lang gedauert hatte. Ich’ richtete da- 
mit aber nicht fonderlich viel aus, weil 
man mir die *) Urfach der Krankheit ver- 
heelt 


®*) Ich entdeckte fie hernach durch eine Vor- 
fchrift zum Schminkwaffer, welche diefe Kran- 
ke einer Freundin mitgetheilt hatte, und! wor- 


uber lezte mich um Rath fragte. Sie hatte Kü- 
pfer 
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heelt hatte: doch linderte es die Heftigkelt 
‘der Anfälle. Nachher entfagte ich diefem 
Mittel wegen feiner betäubenden  Eigen- 
fchaften, [lo wie auch dem Aus dem Sad. 
' men geprefsten Oel, wegen [einer Unwirk- 
famkeit, auf geraume Zeit. Als ich aber 
hier das Amt eines Armen-Arztes übernahm 
und auch das davon unzertrennliche 
Schickfal hatte, veraltete und unheilbare 
Krankheiten übernehmen zu müllen, und 
die gewöhnlichen Mittel nicht zureichten, 
‘um wenigftens Linderung zu ver[chaffen, 
fo fuchte ich es wieder hervor und ich ha- 
‘be bis jezt nicht Urfach gehabt, es'zu be- 
renen. Bel[onders hat mir das Extrakt in 
fcirrhöfen und fchmerzenden Verhärtungen 
‘des Uterus — welche leider bey uns nicht 
Selten find — viel geleiftet.. Doch da der 
Gebrauch des Extrakts bekannter ift, als 
der arıdren Zubereitungen, [o gehe ich zu 
leztern. Am häufigften brauche ich das 

Oleum 


pfer im Geficht durch weiffen Queckfilber- 
präcipitat vertrieben. Schwefel, in reichlichen 
Gaben genommen, und öfteres Wafchen des 
Gefichts mit lauem Wafler brachten ihn wieder 
and hoben das Herzklopfen in kurzer Zeit, 
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Oleum Fol. Hyofcyami nigri infalum und 
den Abfud mit Milch oder Rahm.. Erfte- 
res.wird nach der gewöhnlichen Art berei- 
tet, nämlich auf ı Loth frilche und ge- 
-quetichte Blätter gielst man. 2 — 4 Loth 
‚gutes Mandel- oder Baumöl, oder frifches, 
nicht ranziges, Leinöl, lälsts in gelinder 
Wärme einige Zeit ftehen, und prelst es 
hernach durch. Diefe Bereitung Icheint 
‘zwar mit dem fchon ofhzinellen Unguent. 
de Hyofc. und Anod. einerley zu leyn, ung 
das will ich auch nicht in Abrede [eyn. 
‚Aber die Anwendung des Oels ift beque- 
mer, es dringt leichter in die Haut ein, 

und es wird auch nicht [o leicht ranzig. 
Diefes Oel dient faft in allen [chmerz- 
haften Krankheiten; ganz vorzüglich aber 
in der Entzündung innerer Theile, nem- 
lich der Gedärme. Es iß bekannt, wie 
[chmerzbaft diefe lezte Krankheit if, wie 
häufig üich allgemeine Krämpfe (gewöhn- 
lich Emprofthotonus ) oder doch partielle, 
auch oft Konvulfionen, dazu gelellen. 
"Wenn in dieler Krankheit die Verfoptung 
des Leibes auch über acht Tage gedauert, 
der Schmerz fich an einer Stelle fixirt und 
einen beträchtlichen, harten, erhabenen 
Kao- 
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Knoten gebildet hatte, der in Riterung zu 
gehn drohte, fo half doch dies Oel, gelind 
‘ erwärmt, übergeftrichen, mehrmalen, Frey- 
lich wurden erweichende Umfchläge, Kly- 
fire, Aderläfle, öder wo es die häusliche 
Einrichtung erlaubte, — halbe Leibbäder 
nicht verfäumt: doch linderte die Schmer- 
zen nichts fo augenfcheinlich, als dies Oel. 

In mehrern Arten der Pleuritis (in de- 
nen das Auflegen der Blafenpflalter ‚ von 
den vorhergegangnen Urfachen, als Er- 
kältung, vertriebnem Ausfchlag etc. nıcht 
als vorzüglicher indicirt war) linderte die- 
fes Oel die Schmerzen in wenig Stunden. 

Bey Entzündung der Nieren, der Ho: 
den, der Urethra, bey Ichmerzhafter Ver- 
haltung des Urins und bey blinden Hämor- 
rhoiden habe ich es ebenfalls nüzlich ge- 
funden, obwohl in’einigen dieler Zufälle, 
das mit Milch peroente Kraut faft wirk: 
famer war. 

In der Steifigkeit der Gelenke und Ver- 
‚kürzung der Sehnen, ziehe ich zwar das 
Bekochte Oel der Ignatius- oder Bitterboh 
ne dem Bilfenkraut- Oel vor, doch leiltete 
es aueh hier Dienfte, Oft verband ich auch 
bey dielen Zufällen beyde Oele mit Nutzen, 
Medic. Journ. Y.Band, & Stick, Bb wenn 


wenn ich nämlich Schmerzen dazu ge- 
fellten. 

Es [ey ‚mir vergönnt, folgendes Bey- 
{pie davon anzuführen : 

Eine Frau von 36 Jahren hatte dreymal 
glücklich gebehren. Den fünften Tag nach 
ihrer lezten Entbindung ward fie heftig er- 
[chreckt. Die Reinigung blieb ftiehen und 
die Milch verlohr fich. Erfteres zog eine 
Entzündung des Uterus nach fch, und 
lezteres eine Milchverfetzung im Scher- 
kel, welche, aller angewandten Mittel un- 
geachtet, in Eiterung gingen. Der Abflufs 
' des Eitersaus dem Uterus war häufig, (man- 
chen Tag gingen mehr als vier Unzen ab,) 
dauerte lange und zehrte he ganz aus, fo 
dafs man fie für verlohren hielt. Befchwer- 
den im rechten Schenkel, nämlich eine 
Schwere, Spannen, Ziehen, mit unter 
auch heftigere Schmerzen hatte_he zwar 
bemerkt, uns aber nicht geklagt, weil fie 
folche als Folge des langen Liegens anlah. 
. So wie fich aber der Ausfluls des Eiters aus 
dem Uterus verminderte, nahmen diele 
Befchwerden zu, der Schenkel fchwoll 
und fchmerzte bey beträchtlicher Röthe. 
Nach einiger Zeit bemerkte man oben am 

Schen- 


Schenkel eine Stelle, wo Eite® zu vermt- 
then war. Nun wurden Breyumfchläge 
übergelegt, und, fo bald es nur gelchehen 
durfte, eine grofse lange Oeffnung ge- 
' macht, aus der eine unglaubliche Menge 
Eiter flofs: aber leider! (ehr lange. Unfre 
Hoffnung fing wieder an zu finken, fo be- 
müht wir auch waren, durch China, Wein 
und dienliche, nahrhafte Speilen die Kräfte 
zu erhalten. Ihr Krankenlager dauerte 
neun volle Monate. Wie gezwungen, wäh- 
rend diefes jammervollen Lebens, die La- 
“ ge der Kranken [eyn mufste, kann man 
fich leicht denken. Die Steihigkeit des Knie- 
gelenkes war vorherzulehn. Unfer Rath. 
und Bitten, den Fuls manchmal auszuftre- 
cken, wurden immer durch das Betheuren 
der Unmöglichkeit und der dadurch ver- 
mehrten Schmerzen abgewielen. Sie ge- 
nafs. Aber die Verkürzung des Fulses war 
über unfre Erwartung. Als fie wieder an j 
Ang an Krücken zu gehn, reichte die Ferle 
des rechten Fufles beynahe bis an die Wa- 
de des linken. Den Duft frifch gefchlach- 
teter Thiere, als das kräftigfie Mittel in 
diefen Umftänden, konnte man nicht: an- 
wenden. Allo wurden die Oele vom Bil- 

Bb > len- 
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fenkraut. umd der Bitterbohne genommen 
und in Jahr und Tag gab es fith mit ihr fo; 
dals he wieder auf dem Pflafter gehn nnd 
ihre Gelchäfte belorgen konnte. Nur eini- 
ge wenige Schwäche ift geblieben, die man 
jedoch nur alsdann bemerkt, wenn fe fich 
umwendet oder auf holprigen Wege geht. 
Dielen erwünfchten Erfolg haben wir in 
noch einigen, obwohl leichtern Fällen, zu 

bemerken das Vergnügen gehabt. 
Eben diefes Oel verbinde ich auch mit 
‘Kampher und mit dem Spirit. Sal. amm. 
caultico. Ich brauche erfteres vorzüglich 
im -lang anhaltenden Schlucken und bey 
Magenkrampf, der bis zur Ohnmacht geht, 
in die Magengegend eingerieben. Das lez- 
tere in allen Fällen, wo das flüchtige Lini- 
meut gewöhnlich ift: nur vermindere ich 
die Quantität des kauftifchen Salmiakgeiftes 
gar lehr, wenn es bey Perfonen foll ange- 
wandt werden, die eine empfindliche Haut 
haben: weil er leicht Blafen macht, we- 
nigltens Blätterchen; “bey eirigewurzelten 
rhevmatifchen und Gichtbelchwerden aber. 
wohl eher Entzündung des ‘ganzen Theils. 
In Zertheilung ferofulöfer Gelchwülfte 
und Verhütung der Eiterung, die gewöhn- 
j lich 


lich [chlecht ausfällt, hat mir dies Oel we- 

niger geleiltet, als das der Bitterbohne. 
“ Innerlich habe ich das Bilfenkrautöl. 
noch nicht gegeben. Sollte ich“aber ein- 
mal beym Bluthuften vom Momordicaöl 
. verlallen [eyn — welches doch nicht leicht 
‘der Fall gewelen ift — [fo würde ich mit 
[ehr kleinen Gaben einen Verfuch machen. 
Man kann aber die Doles von dielem 
wirkfamen Mittel im Anfang nicht klein 
genug einrichten und ich empfehle diefe 
höchftnöthige Vorficht allen angehenden 
'Aerzten, welche nicht Gelegenheit gehabt 
haben, Augenzeugen der [chnell betäuben- 
den. Wirkungen dieles Mittels zu feyn. 
‘Zwar habe ich nie einen unglücklichen Erfolg 
davon erlebt: dber. doch dreymal Wirkun- 
‘gen, welche die Kranken, fo wie die Um- 
ftehenden, ungemein beängftigten und zwar 
Wirkungen von dem Milchabfud, als Kiy- 
Stier gelezt, von dem ich nun züı reden ge- 
denke. Diele Milchabfude zu Klyftiren 
"mache ich gewöhnlich nur aus einem hal- 
ben Quent Blätter, und 6 bis ı2 Loth 
Milch. Dennoch fah eine etwas [chwäch- 
liche Frau, der wegen eines [ehr heftigen 
yes ein [olch Klyftir geleizt ward, 
Bb 3  wäh- 
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während 36 Stunden: alles roth und die 
Buchfaben ‚grölser , als gewöhnlich: ver- 
gals auch alles fogleich als fie es gehört 
hatte, 

Eine andere, [echzigjährige robußere, 
und noch fehr thätige Frau, welche von 
Verhärtung der Leber und der Gekröfsdrü- 
fen viel Schmerzen hatte, bekam eben ein 
folches Klyftir und [pürte wenige Minuten 
darauf Krämpfe in allen Gliedern, die fie [o 
beichrieb, als ftäche es ihr aus allen Orten 
und aus den Fingerf[pitzen heraus. Das be- 
fondere bey dielem Fall war, dafs eben 
diefelbe Kranke das Extr. H. innerlich in 
ziemlicher Gabe und eine geraume’Zeit ge- 
braucht und das Ol. inf. H. mit Erleichte- 
rung in den Unterleib eingerieben hatte, | 
ohne eine [olche Wirkung, als die. be- 
[chriebene, zu empfinden. | 

Die dritte, eine dem Anfchen nach, ge- 

funde, funfzigjährige Frau, verlohr ihr 
Monatliches und bekam einige Monate 
darauf Blutbrechen,. Das wurde einmal 
fo Rark, dafs fie in 24 Stunden über ein 
Pfund Blut ausbrach. Nun hat mir in kei- 
nem Blutverluft der H. je mehr geleiltet, 
als in diefem, daher ich ihn auch jezt ver- 
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ordnete. Der Wüundarzt meynte aber, le 
wenig könne nicht helfen und nahm zwey 
Pakete: allo 60 Gran auf 6 Unzen Milch. 
Hierauf hörte die Frau zwar auf, Blut zu 
brechen, verfiel aber Sogleich m eine voll- 
kommne Betäubung, die ı2 Stunden an- 
hielt und nicht eher nachliels, als bis ich 
Alyfire aus + Theil Ef[sig, 3 Theile Waf- 
fer und zwey Theilen Honig [etzen liels. 

Diefer vorausgelchickten nöthigen War- 
nung will ich nun: einen defto angeneh- 
mern Erfolg und Wirkung beyfügen, da- 
von ich den glücklichen Ausgang haupt- 
fächlich der Wachfamkeit und unermüde- 
ten Sorgfalt meines Freundes, des Hrn. D. 
Burkhardt aus Balel, zu danken habe; 

Ein Mann von 40 Jahren, mittlerer Sta» 
tur, der ein äuflerft diffolutes Leben: führ- 
te und fehr erfchöpft war, [uchte unter 
dem Vorwand, einem Freunde, der in ei- 
ner kinderlofen Ehe lebte, zu helfen, — 
von einem ...». folgende Mittel zu erhal- 
ten Ze 

Rec. Conlerv. Flor. Tunicae 3vj. 
Spec. pro Morf. Imp. 3ij. 
‚ Pulv. Cantharid. Jg, 
Syr. Violar. 3ij. 
 Bb4 M,. 


" M.F. L.A, Elect. D. .s. wie menn en 
gebrauchen, 
Rec..Efl, Cantharid, band, Mare ie 
. Balf.. de Copaiva zij. 
M.D.S. davon find 45 Tropfen zu ge- 
brauchen, 

Entweder um die Wirkungen diefer Arz- 
neyen [elbi zu genielsen, oder im Raulfch, 
den er aus dem Wirthshaufe mitgebracht 
hatte, nahm diefer Mann, Nachts um ı 
‚ Uhr, (welches wir aber erft [pät erfuhren ) 
neunzig Tropfen von der Kanthariden- 
ellenz und über die Hälfte vom Elektuario. 
Doch war er über die Dofis des Genomme- 
nen.mit feiner Frau noch im Widerfpruch, 
und wir konnten.die Gabe nach dem,- was 
im Glafe geblieben. war, nicht befiimmen, 
weil er die Arzney, che wir kamen, ent- 
weder aus Schaam oder Gewillensanglft, 
zum Tenfter herausgeworfen hatte. 

- Im Herunterfchlingen empfand er [chon 
ungemein heftliges Brennen im. Munde, dem 
Schlunde und der Speiferöhre, und kaum 
war eine Stunde (das viele Bier verfpätete 
vielleicht die Wirkung) verflofsen — wäh- 
rend deflen die Bangigkeit alle Augenblick 
zunahm, fo fing er an, heftig zu würgen 
| | ze und 


und zu brechen. Das Ansgebrochene ver: 
mehrte, wegen [einer Schärfe, die Schmerz 
zen in der Speileröhre und dem Munde, 
bis endlich galligter Schleim kam. Bald 
darauf empfanden auch der Darnıkanal und 
fpäter die Harnwege die Wirkung der Kan. 
thariden. Ein heftiger. Durchfall, mit un. 
erträglichem Brennen im After, gefellte 


fich dazu und dauerte anhaltend fort. Am 


quälendften aber für ihn waren die Reize 
des Mittels auf die Harnwege und die Ver- 
haltung des Harns, wovon nur [elten, und 
nach der heftigften Anfirengung, einige 
Tropfen abgingen. Mit dem Brechen kam 
endlich eine zarte Haut in den Mund, wel. 
che die Länge Jer Speileröhre hatte, und 
die wahrfcheinlich die innere Haut derfelben 
war; denn ob wir wohl gefagt hatten, fie 
follte zu uns gebracht werden, damit wir 
fie unter[uchen könnten, [o war fie dach, 
in der Verwirrung weggelchüttet worden, 
Gegen & Uhr des Morgens kam die Frau 
diefes Mannes zu mir und fuchte Hülfe, 
Da ich eben’ eine Vorlefung hatte, [fo er- 
fuchte ich den obengenannten Hrn. D, 
Burkhardt, zu dem Kranken zu gehn, und 
rieth Milchklyflire; innerlich‘ Oel oder 
j  Bb3. auch 
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auch Milch; oder, wenn Verdacht da wä- 
re, dals Arlenik verfchluckt fey, Schwe- 
felleber oder verdünnte Lauge. Nach ge: 
endigtem Kollegio ging ich [ogleich felbft 
hin. Das Geficht war aufgetrieben, der 
Hals dick, die Augen hervorftehend, die 
Lippen, die Zunge, der Gaumen, und der 
Schlund, fo weit man fehen konnte, voll 
Blafen ; der Unterleib hoch, die Mündung 
der Hamröhre entzündet; der Puls voll 
und hart, wie bey Entzündungsfhiebern, der 
Durft qnälend; noch weit quälender aber 
die Verhaltung des Urins, wovon der Kran- 
ke eine unbefchreibliche Angft. empfand. 
Der Speichel flofs fo häufig, wie bey einem 
falivirenden, daher der Kranke auch im- 
mer auf der Seite liegen mulste. 


Nichts [chien nötbhiger, als eine [ogleich 
vorzunehmende Aderlals, und das ausge- 
laffene, bald geronnene Blut beftätigte 
ihre Noihwendigkeit. Die Schwefelleber 
vertrug der Kranke nicht, auch kein Oel. 
Das tinzige, was ihn kühlte und bey ihm 
blieb, war fetter Milch-Rahm, zu einem 
kleinen Theelöffel voll, von Zeit zu Zeit 
genommen... 
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Unterdels ward die Unterfuchung über 
die Urfachen der befchriebenen Zufälle von 
neuem angeltellt und endlich das Geftünd- 
nifs herausgelockt. Man fand auch im 
Hofe die Signatur von der Effenz. Später 
erkannte jemand die Handfchrift des Man- 
nes, welcher den Arzt gemacht hatte: man 
theilte fie ihm mit. Mit vieler Unruhe und 
Rene gab er das oben kopirte Rezept (und 
dann kam er [elbft und machte bey dem 
Kranken und bey uns feine Entlchuldi- 

gungen). 

Der Kranke bat um nichts fo [ehnlich, 
als um Hülfe wegen der Urinverhaltung. 
Aber der kleinfte,' biegfante Catheter — 
den man bey eineın Rinde hätte einbringen 
können — ging nicht weiter, als etwa ei- 
nen Zoll tief in die Harnröhre, 


Man mufste fich alfo begnügen, ı) 
kleine Portionen von den befchriebenen 
Milchabfud des Bilfenkrauts öfters in den 
After zu [prützen; 2) den Milchrahm, wel- 
chen allein der Kranke nehmen konnte, 
ebenfalls vorher mit dielem Kraut gekocht, 
kalt nehmen zu laflen, — wovon die Bla- 
fen im Munde erweicht, von [elbft aufgin- 


gen; 















gen; 3)’ dei Speichelflufs. durch Sarg 
wafler zu unterhalten, 

Gegen Abend liels das Fieber Pe 
was nach, auch fand fich eıwas mehr U 
und [o nahm die Beflerung täglich, obw« 
Janglamı, zu, und es blieb auch keine $7 
mehr von den erzählten Zufällen. 

Noch mufs ich gedenken ‚ dafs ich ı 
Milch von den Saamen' des Bilfenkrau 
bey heftigem Kopfweh kalt über die Stir 
gebunden, mehrmalen mit Nutzen an; 
wandt habe, wodurci fich das zu beflä 
gen [cheint, was einige Schrififteller I 
haupten, dafs nemlich das BEN 
der Saamenhülle (ey, 


b - 
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Gelchichte einer operirten Parotis - 
'neb[ft Bemerkungen über diele 
Operation, _ 


s 
vom 


Hrn, Prof. Hopf in Tübingen. 





Wenn man die Anzahl und Wichtigkeit 
der Gefälse jeder Art in Erwägung zieht, 
die bey der Extirpation der Parotis theils 
verlezt werden müllen, theils leicht ver- 
lezt werden können, [o wird man die pa- 
- nifche Furcht, welche felbft geübte Anato- 
miker und Chirurgen vor diefer Extirpa- 
tion haben, entlchuldigen. 

- Auf der andern Seite aber ift es defto 
lehrreicher, wenn durch Thatfachen erwie- 
fen wird, dals eine [olche Parotis kein 
„nmoli me tangere“ it. Ueberdiels ift hier 
die Forderung an den Wundarzt keine aus- 
[chlielsende, fondern eine [olche, die noch 

| hey 





Bu 


bey mehreren andern Operatiönen ftatt fin- 
det, dafs er nämlich genaue Kenntnis der 
Lage der Theile, eine geübte Hand, eine 
auch bey eintretender Gefahr nicht wei- 
chende:Gegenwart des Geiltes befitze, zu- 
gleich muls der Arzt das ganze leiten, weil 
fehr oft Umflände eintreten, die fogleich 
den glücklichen Erfolg der mit aller Kunfk 
vollendeten Operation vereiteln können. 
Folgende Gelchichte hat dieles wenigftens 
voraus, dafs fie fich in unlerem hiefigen 
academilchen Hofpital zugetragen. Au [ol- 
chen Oertern, wo Genauigkeit und Ord- 
nung herrfchen, und wo mehr als nur ein 
Augenpaar beobachtet, ift man den Täu- 
fchungen weniger ausgeletzt, die oft in. 
der Privatpraxis von Kranken und Gefun- 
den [fo fein angelegt find, dafs auch vor- 
fichtige Aerzte nicht immer ihren Netzen 
entgehen. Die Operation felbft wurde von 
unferm gelchickten Operateur, Hrn. Rüdi- 

ger, unternommen. | 
Auna Maria Hicke aus Trilfingen, 45 Jahre 
alt, wurde den ı%ten May ı797. in dem 
Univerfitäts- Hofpital aufgenommen. Von 
ihrer vorigen Lebensart konnte man wei- 
ter nichts erfahren, als dals hie fchon ı6 
Jahre 
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Jahre in einer indian Ehe gelebt, und 
vor 2 Jahren die Menftruation verlohren 
habe, worauf der Unterleib fehr ftark aus- 
gedehnt und gelpannt worden, in welchem 
Zuftande er fich auch noch befindet. 

Die Gelchichte ihrer Ohrdrülenge- 
fchwulft datirt fich fchon von 9 Jahren 
her, wo fich eine kleine, harte, bewegli- 
che, unfchmerzhafte Gelchwulft in der 
Gegend der linken Glandula parotis zu zei- 
gen anfing. Da diele Gefchwulit anfangs 
langlfam zunahm, und die damit verbun- 
dene Belchwerden unbedeutend waren, 
wurden alle Hülfsmittel verab[äumt, und 
zwar [o lange, bis die beträchtlichere Zu- 
nahme der Gefchwulft und die eintretende 
Schmerzen gröfsere Aufmerkfamkeit er- 
weckten. Nun fuchte fe Hülfe, [fo viel 
man aber aus den Fragmenten ihrer Be- 
- [chreibung abnehmen konnte, fiel fie mei- 
ftens in die Hände van Landwundärzten, 
deren Verfahren zum Theil äuflerft planlos 
und tumultuarifch gewelen feyn muls; 
dafs die Gefchwulft mit ftarken Aegzmitteln 
"behandelt worden, lehrte der Augenfchein, 
und innerlich mag fie wohl Belladonna be- 
kommen haben, da fie ihrer Angabe nach, 

auf - 


FT 
inf’ kleine Pülverchen, die ihr verordnet 
worden, beynahe blind gewurden, 

Die Gefchwulft hat nun einen beträcht- 
lichen Umfang nnd Höhe erreicht, he if 
nicht fehr umgränzt, hat auch nicht die 
Taubeneygeftalt, dergleichen Herr Siebold 
. (Hift. Sy. faliv. etc. Jenae 1797. Tab. I 
L. E.) eine abbilden liefs, [ondern ihr Um- 
fang ift mehr vorwärts oben und unten 
ausgedehnt, hinten nnd neben ihr läuft 
die Arteria Carotis, ihre Beweglichkeit ift 
grölstentheils verlohren, fie verurfacht Tag 
und Nacht Schmerzen, die Halsdrüfen find 
ebenfalls angefchwollen , nicht den gering» 
ften Antheil hingegen hat die rechte Paro: 
tis genommen. ’ 

Als Vorbereitung zur Operation [chien 
mir nichts nöthig zu [eyn, als die Circula- 
tion der Säfte im Unterleibe etwas freyer 
zu machen, (in welcher Abficht ihr eine 
concentrirte Auflöfung des Extr. Taraxacı 
mit Tartarus tartarilatus verordnet wor“ 
den), und die Hatitfunction durch laue 
Bäder in grölsere Thätigkeit zu letzen. 

Der zofte May wurde zur Operation 
feltgeletzt. Zuerft wurde im Umfang der 
Gelchwulf ein Schnitt durch die Haut ge- 

führt, 
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führt, fd, dafs nun die Gränzen der Ge- 
fchwulf genauer umterfucht werden koiin- - 
ten; dafs das Bluten Togleich anfangs be. 
‘ trächtlich waf, wird jeder erwärten; un- 
mittelbar unter dem Ohrläppcher “ löfte 
fich die Drüfe dutch eine leichte ‘Gewalt 
weit ab, lo, dals der hineingebrachte Fin- 
ger bis unter den Angulum inferjorerh 
maxillae itferioris drang: Da nun mit dem 
Mefler hinreichender ‘Raum gemacht wor- 
den, fo’ wurde die Gefchwulft unterbunl- 
den, der ganze Umfang mit Charpie, ge- 
tränkt mit Alcohol vini, ängefüllt,  tnd 
Hiedurch dem Vetbluten begegnet; 'der 
äuflfere Verband beflund aus Comprelleh 
und dem 'Capiftro implic. — "Es wurden 
nun 30 Tropfen Laud. liq. $. gegeben, und 
öfters eine Tafle Thee zu ass ange- 
zätheh. Eu | es 


Den safken und en hielten zwar die 
Schmerzen an, auch zeigten.fich zuweilen 
Spafülche Zufälle, die, fich im Magen. und 
in dem ‚Unterleibe äuflerten, allein beyden 
wurde durch das Laudanum begegnet ‚. er- 
ftere vermindert,, die. leztere, ganz abge- 
Schnitten. 


°“ Medic. Journ, V.Band, 2, Stück. Cc Der 
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‚Den :3ften.-, Der Verband wnrde mit 
lauem Waller angeleuchtet, und vorlichtig 
abgenommen, ;_ Die Drüfe fing an, [ehr 
ftark.in Fäulnils überzugehen, Die Schnur 
wurde mehr auwlammengezogen, und ‚in 
die Furche ein Ballam aus Terpentin, gel- 
ben Wachs und Mercurius ‚praec. r., ‚WOo- 
zu. noch etwas ‚Terpentinöl gemilcht wor- 
den, auf Charpie.g ‚geßtrichen, ‚die Oberflä- 
‚che, Anfangs. mit, Spicitun. Salis ammoniaoi 
caufiicus. auf Charpie gegollen ,. ‚belegt, 
{päterhin aber der .Ueberrelt mit dem Lapis 
änfernalis fo oft. als ‚nötig, betupft, und. 
‚das ganze ‚wieder. auf, die exlte Weile ver- 
bunden. Ich gab ihr den Rath, fich des 
Tags einmal über den ‚ganzen Körper nit 
Jauem W aller und Wein oder Elsig zu glei- 
chen Theilen abzuwalchen. 

Den s5ften. Es wurden nun von Zeit 
zu Zeit einige Stücke von der Gefchwult 
abgeriommen, und die Unterbindung fefter 
zugezogen, wozu der verbeilerte Davidi- 
fche “Polypen - Unterbinder ‘von Klett 
‚(Starks Archiv :3.B. 3: St.) benutzt-worden, 
der den Vortheil gewährt, die Schnur öfters 
zuziehen zıw können‘, ohne den Verband 
abnehmen zu müllen. Die Gefchwullt ver- 


ut. breitete 





ee 
breitete Ichon fehr.heftigen Geftank. Im 
Ganzen zeigten fich em keine Ichlimmen | 
Zufälle. 

Den 5ıften klägte- he über gaftrilche 
Zufälle, daher ihr folgetides verordnet wur- 
de: Salis mirabilis Glauberi, Aquäe chamo- 
millae anifatäe aa. Unc: &,, Infuh lax. V. 
Unc. iii., Lig. anod.:M. H. Ser. 'g: M. D. 5. 
Alle 5 Stunden eine halbe: er Theetäfle 
voll zu nehmen: ° 

Den 4ten Junius. ‘Die gaftrilchen Zu- 
fäl&,kaben fich verlohren. Der gröfste 
Theil der Gefchwulft war bereits abgeltor- 
ben. An diefem Tage :Abeıtds fiel wirklich 
auch die Gefchwulit ab, 

Von jezt an wurden nun die äbrigen 
Refte der Parotis mit dem Lapis infernalis 
vollends weggeäzt, und'man [ah der Hei- 
lung um [o mehr entgegen, da’ bis jezt 
fich kein bedeutender Nebenumiftand ein+ 
gefunden... Ihre bisherige Arzney war ein 
Ehinadecoct, ° 3 ‘O0 

Den ıöten Julius verlief fie, durch Fa- 
milienverhältniffe bewogen, gegen alle 
unfere'Vorltelliingen, das Hofpital; wir 
milsriethen diefes umi [o mehr, inderi ich 
zwar das. :Gelchwür allmählig vererigert 

si “e2 Ä hatte, 
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hatte, ‚aber. fein Ausfehen etwas üibler ges 
bedenkliche, allmählig zunehmende Stelle 
fich eingefunden hatte, die wegen ihrer - 
welken, blaulichten und hie und da’ pur 
purrothen Farbe Gefahr ahnden..liels« :Da 
die Pat. aber entweder bald felbit wieder 
kommen ‚oder von. hieraus befucht wer- 
den wirt, fo kann der weitere Erfolg zu 
feiner Zeit auch gemeldet werden.: .: 
‘Von der Anwendung ..des Aezmittels 
überhanpt mufanoch bemerkt werden, däls; 
aufler geringen Schmerzen in ‚den 'gereiz: 
. ten Stellen,. gar-kein anderer Zufall'duxch 
folches bewirkf worden.  _ Eu Terz 
Der: Vorbereitungsmittel auf bevorfte- 
hende, Operationen giebt es [o viele ;...als 
andere ;widernatürliche, Zuflände vorkan+ 
den leyn können, ‚welche. die Operation 
entweder. fruchtlos. mänhen, ‚oder die gex 
wöhnlich auf Operationen folgende Zufäle 
von Reizung, Fieber etc. vermehren: kön+ 
nen,. umd fo Kann das: älläemeine:Geletz 
„der Arzt Suche die Uvfachen auf“ zur Be: 
folgung [ehr [pecieller. "Regeln. : führen; 
Wenn aber die Kunft ein Mittel: befälse, 
das > ‚nurch. —n allgemeinen und ' 'gleich« 
Ä Ben för- 
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förmigen, ‘[äiften,; Schmeichelnden Ein- 
druck auf das Nervenfyftem das geflöhrte 


Gleichgewicht der Lebenskraft wiederher- 
ftellen, die Thätigkeit der Hautfunction 


erhöhen, folglich durch diefe beyden wohl: 


thäligen Wirkungen Fieberbewegungen, 
Krämpfe, Entzündungen etc. theils verhü- 
ieh, theils vermindern könnte, [o dürfte 
&in folches Mittel wohl im allgemeinen als 
Vorbereitungsmittel zu Operationen em- 
pfohlen werden. Das Mittel, welches die- 
fes leitet, find die lauen Bäder von einer 


Temperatur zwifchen 96 und 85 Fahren- 
heitifchen Graden. Der Wundarzt verfäu- 


me nicht, diefe anzuwenden, und wenn 
es zufällige Umftände hindern, 10 lafle er 
wenigftens alle Tage ein allgemeines Ab- 
wafchen des Körpers vornehmen, durch 
diefes einfache Mittel wird er auf Fieber- 
Bewegungen mit allen ihren Folgen mehr 
Vermögen, als mit dem ganzen Vorrathe [o- 
genannter Temperantien, antifpasmodi- 
fcher Mittel und dergleichen, und immer 


- wird der Körper bey freyer Function der. 


Haut Reize jeder Art leichter ertragen. 


Eine zweyte Bemerkung, die man mir . 


hier erlaube, ‚betrifft die Anwendung der 
Cc3 a 


un 
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Opiate bey Operationen ; man pflegt.hie ge- 
wöhnlich vor den Operationen anzuwen- 
den, und hat wohl den Zweck dabey, das 
Nervenfyfiem und Jas Syftem der Reizbar-. 
keit abzuftümpfen, und fie gegen die Reize 
der Operation. minder empfindlich und, 
reizbar zu machen. Allein kann wohl auch 
dieler, Zweck. [fo ficher, als man häufig 
glaubt, . erreicht werden? Erfiens ift es 
um ‚der Individualität der Subjecte willen 
eben nicht leicht, den Zeitpunkt gehörig 
zu treffen, fo dafs die Wirkung des Opiats 
mit der. Operation zulammentrifft; ZWeYy- 
tens in [olchen Fällen, wo Opiate angezeigt 
find, ik mein Grundlatz dieler, fie in. ge- 
hörig ‚Karken Gaben anzuwenden, indem 
zu [chwache Gaben alles mehr verfchlim- 
mern, als verbellern. Befolgt man alfo vor 
der Operation das erftere, fo läuft man Ge-, 
fahr, den Kranken in einen Zuftand ‚VOR: 
Betiubnng zu verletzen, in welchem er 
aller Selbfthülfe beraubt ift, fo, dafs man- 
che Operation gar nicht vorgenommen 
werden könnte; giebt man [chwächere .Ga- 
ben, [o wird er die Operation vielweniger 
ertragen, als wenn er gar nichts genom- 
men hätte. Sogleich nach der Operation. 

[cheint 


fcheint nir der fchicklichfte Zeitpunkt zw 
feyn, Opiate zu reichen. Alsdann fängt der 
örtliche Reiz an ich weiter zu 'verbteiten, 
und allgemeirie Reaction zw bewirkeri, und 
wenn diefe einige Zeit fortgedauert hat, fo 
fährt fie nur gar zu leicht fort, auch wenn 
der örtliche Reiz zn ruhen: anfängt. Hier 
Aun, dünkt mich, mufs die Kunft' in das: 
Mittel treten, und die Reaction mit allen’ 
ihren Folgen bezähmen, wobey dann Opia- 
te die trefflichfien Wirkungen leiften wer- 
den, wie auch obige Gelcliichte beweiler. 
Was die Operation [elbft betrifft, [o'ift- 
Mir zwar nieht unbekannt, dafs es ver- 
fchiedene Urfachen -$iebt, .die den Wun® 
ärzt beflimmen, jet mehr das Melfer, jezt 
mehr die Unterbindung und ein andermal 
mehr das Aezmittel anzuwenden, und es 
giebt überhaupt keine Kunft, die'weniger 
Mechanismus und Schulform dukdet, als‘ 
die Heilkunft.' Alleit wenn bey der Opera- 
tion der Parotis etwas Allgemeines felige- 
fezt werden [ollte,-[e wünfchte ich doch’ 
von einem Siebold, Richter, Loder, die’ 
Frage beantwortet, ob nicht bey diefer 
Operation bey weiten in den meiften Fäl- 
len diejenige Methode angewendet werden 
| ei folite, 


follte, die in unferem Falle Statt gefunden? 
Zwar wird hierdurch die Operation lang- 
wieriger, aber. minder gefährlich; läfst 
man das Mefler ‚allein agiren, fo i'm 
fürchten, dafs .die "Operirte ‚entweder der 
Verblutung, oder der Heftigkeit der’ Reize 
unterliege. , Wie nahe war dem Tode die, 
jenige ‚Perlon, .der.die Meifterhand ‚Sieboldg 
nicht nur die Parotis; fondern auch die 
Glandulam [fubmaxillarem in] einer ünun- 
terbrochenen ‚Zeitfolge (hiß.-[yft; [aliv.. pw 
1458.) ausfchnitt! — Hätte man in unfe-. 
Am, Falle mit, dem, Gebrauch des Mellers 
nicht ‚eingehalten, und die Unterbindung 
an, [eine. Stelle geletzt, ‚fo hätte das näm- 


‚liche erfolgen müflen,, :was Acrel bey einer. 


folchen Operation. begegnete: „es. wurde,“ 
[agt er, (Chir, Vorfälle überfetzt von Mur- 
ray ı. B.. Göttingen 1777. p. 215.) die. 
Schlagader getroffen, welche, wie gewöhne 
lich, wenn dergleichen Gefchwülfte in der, 
Nachbarf[chaft unterhalten werden, bis zu 
einem dreydoppelten ' Durchmefler erwei- 
tert war, fie ergofs innerhalb < -- 5 Minu- 
ten über em paar Pfund Blut; als blutftil- 
lendes Mittel wählte ich einen mit Wachs: 
zubereiteten Schwamm, der fückweife in: 
die 


die: Grube: eingefteckt, und’an den’ Blut: 
firohm gelegt wurde; ‘oben darauf und 
ringsherum wurden feine Charpie, Comx 
prellen und eine fell Binde gelegt, hie- 
durch: hielt-der .Blutflufs. ein ;.'am achten. 
Tage wurden.dieSchwämme herausgenöm- 
men ‚die Eiterang’wurde wie gewöhnlich 
beföriert, und die Heilung erfolgte in der 
ten Woche.“ Hier'ging nun:der Operirte 
noch glücklicherweile denı Orkus vorüber, 
demungeachtet ift- diefes Beyfpiel nicht 
fehr. einladend, und ganz zweckmälsig fin - 
det fich, wie mich dünkt, auf-dem: Kupfer- 
ftiche, ‘der den hiftorifcheri Heilkuren-'An- 
merkungen des Amfierdamer Wundarztes 
Heinrichs von Roonhupyfen : vorgelezt if; 
und eine ähnliche, übrigens auch glück“ 
lich ausgeführte Operation vorftellt, nebem 
„einem Topf mit glühenden Kohlen, ver: 
fehen mit behörigen glühenden Brennei- 
fen,* :auch ein Geiftlicher, dem man es 
wohl anfieht, dafs er fich mit den im Hin- 
.tergründe ‚lamentirenden Weibern von der 
Ewigkeit unterhält. — Eben [fo hatte Hai: 
fir (Wahmehm. Roftok 1753. p. 1045 
654fte Wahrn.), der eine feirrhöfe- Drüfe 
unter dem rechten Ohr, [o: grofs wie 'eiw 
ra Cc5 Hüh. 
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Hühnerey, - auf. einmal ausfchnitt,. viele 
Mühe anzuwenden, um das Bluten zu ftil> 
len. : 
„ Eben.eine folche Verblutung: fürchteten 
Baal und Weber;. lezterer hatte eine 
. Scirshöfe Parotis ausgelchnitten,. von wel: 
cher aber ein Stückchen, : das wegen. flar- 
ker Blutung nicht gefehen wurde, zurück+ 
blieb. Sie wagten es nicht mehr, das Meller 
wieder anzuletzen, [ondern bewirkten [ei+ 
»e Ablonderutiig ‚vollends mit Aezmitteln 
(Act. phyf. med..acad. caelar. nat. cur. Vol, 
VII. Obf. I. Norimbergae 1744). Aus dem 
(elben Grunde wurden: bey -einer [olchen 
Operation, welche Hezel (Nov. act, phyl, 
zned, Norimbergae 1763. p. 56.) belfchriel 
und abbilden. liels, fowohl die Unterbin- 
dung und das Meller, als die, Aezmittel an+ 
gewandt. — | 
‚Die grolse Seltenheit folcher angessich- 
| neten Fälle, wo die operirte ‚Perfon wäh- 
zend der Operation an dem Blutverlufte Rarb; 
beweilet leider.nichts gegen meine Behaup-. 
tung; denn — zum Schaden der Kunft = 
nur glückliche. Kuren werden bekannt ge- 
' wacht, . und unglückliche Fälle forgfälig 
vad in tieflter Sulle der guten und ver; 
PEN : I[chwie- 
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fchwiegenen Mttter Erdeübergeben ! Wirk« 
lich erinnere ich mich, eine [olche Gefchich- 
te von einem Augenzeugen gehört zu ha- 
ben; der Operirte farb unter der Opera- 
tion au der Verblutung. Es würde jedoch 
überflüfsig [eyn, hier. noch mehrere Erfah. 
zungen anführen zu wollen, um etwas zu 
beweilen ,. wofür die Theorie fich fo ent» 
fcheidend erklärt, - und ich bemerke nur 
noeh, dafs diefe Öperation glücklicherweile 
nur [elten unternommen werden darf, und 
dals es rathlamer: ift, wofern nicht: belon- 
dere dringende Umftände, z. B. heftige, 
anhaltende, Schmerzen oder Bösartigkeit, 
wie bey obigem Falle, die Operation gebie- 
ten, den Kranken nur vor Mifshandlung 
feines örtlichen Uebels zu warnen. — 


WW. 
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Zwey Beobachtngen,, ' zum Beweile, 
dals:Finfaugung und Abfetzung des 


 "Trippergifts Statt finden 


_ können, 

Br "run. vw yon 

ROT Pv er Kreisfeldmedikus. ’ 

a. Bi 6; 2 
Der Rezenfend: des Selle’Ichen Handbuchs: 
der medizinifchen Praxis, :($S. med.:chi«. 
rurg. Zeit. B. IV. No. 90. p. 42. vom Jahr 
1797.) behauptet unter andern [ehr gegrün- 
deten und [charffiinnigen Einwürfen gegen 
zu allgemeine und unbeftimmte Lehrmey- 
nungen, die auch ‚Selle in der fiebenten - 
Auflage noch besbehshen hat, dafs „weder 
Einfaugung noch Abfetzung des Tripper- 

gifts Statt finde.“ Da nun diele Rezenfion 

‚ nzen [ehr gründlich verfalst, die me- 
ui ch- Zeitung eine der be-. 


Pr. 
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liebteftier wid inftracktivitew Zeitfehrifteit 
it, und diefer Satz, welcher,inach:meineri 
Dafürhalten, eine Einfchränkung bedarf, 5 
von jungen befern zu leicht angenommen 
werden, und derlelbe in der ausübenden 
Heilkunde von nachtheiligen Folgen leyri 
könnte, lo:halte ich obiger-Meynung des 
Rezenfenten, welch& mir allein aufgefallen 
it, zwey Erfahrungen entgegen, welche; 
wie.ich glaube, das Gegentheil' beweiferl 
werden. | BEE Sure Zen 
r f ; .“ : N Fee 

_ Der Verfafler diefer Benrrheilüng ilt ein 
Nervenpatholog, .aihıd.-fcheint:den Säfte 
(ehr geringen. Antheil ‘am der Erzeugung 
der -Krankheiten einzuräumen, und in der 
Lehre ‚der Metaftälen ganz'Reil-und Kurd 
 Spvengel-au folgen. Ob’ich gieich.auch bey 
der Theorieen über die:Verfeizungen' ken« 
nie, und überdiels noch überzeugt bir, dale 
die grobe Humoralpathologie der Metaftad 
- fen eine kritifche Reform! verdiente, I 
gläube’ich.doch, dafs’ es deri-ftrengen Ner- 
venpathdlogen [chwer'fallen folite, folgen“ 
dt: zwey Fälle, ‘ohne ihrem.Syfiem Zwang 
anzuthun;'zu-erklären, ‘welche ich , ohne 
‚der: einen‘ oder. der'anderm- Parthie anbes 
ss dingt 
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Qnigt anzuhingen, beobachtete, und ganz 
unbefaugen erzählen werde: + - 

Vor ungefähr drey:Jahren kam ein Ofh- 
zier zu mir, und verlangte von: einem 
Tripper, den er fich [eit fünf Tagen durch 
einen unreinen Beyfchlaf zugezogen hatte, 
befreyt zu werden. Da diefer Tripper nicht 
der erfte war, fo war das Entzündungsfia- 
dium kurz, und die Symptome deflelben 
leicht und.unbedeutend, [Q, dals den drit» 
ten Tag, wie er mir angab, ein reichlicher, 
grünlicher Ausfluls erfolgte. Ich verord- 
nete ihm nach Girtanuier eine leichte Bley- 
auflöfung mit etwas Mohnlfaft, und liels 
ihn des Tags-etlichemal davon einfprützen. 
Weil: aber .diefer Offizier verlobt war, und 
feine Verheurathung in Bälde vor'hch ge- 
hen [ollte, und er. deswegen glaubte, [eine 
Heilung nicht genug befchleunigen zu 
können, [o fprützte er fich zu. wiederhol- 
tern Malen und [o oft in einem’ kalten Zim- 
mer ein, dals am: Sten Tage eine Verfetzung 
des Trippergifts ins Aug erfolgte, 'und aller 
Ausflufs und. Schmerz aus-. uni in der 
Harnröhre plözlich gehemmt wurde. Diele 
Verletzung war fo deutlich, dafs keinen 
Augenblick daran: gezweifelt. werden: konn, 
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te, denn.der Ansflufs aus dem linken Auge 
und durch die Nafe war dem vorhergehem- 
den Tripperflufs:aus.der Harnröhre an Far- 
be, Genggh, Conliftenz und in Befchmu- 
zung der. Leinwand: vollkommen gleichi 
Dabey fing das Auge felbft den dritten Tag 
nach der, Verfetzung an, :im äuflerften Gra+ 
de fich fowohl innerlich als äuflerlich zu 
entzünden, [o, ‚dals ich. wegen deilelben 
Verluß-Cehr belorgt war. Bi 


Ich gab mir unter diefen Umftänden 
‚alle erinnliche Mühe, dem Tripper [einen 
alten Auısflufsort wieder .anzuweifen, ich 
‚liefs unaufhörlich ‚die. Schaamtheile. und 
derfelben ‚Gegend mit erweichenden und. 
gelind rejzeuden Kataplasıhen überlegen, 
wegen der heftigen Augenentzündungnahm 
ich zwey. Aderläfle vor, und liefs dabey 
immer- antiphlogiltifche Abführmittel neh+ 
men. ‚Auf das Auge [elbii, welches ich: des 
aullerordentichen -—:das Hirn dugchkreu: 
genden — Schmerzens wegen, nurzweymal 
zu fehen erhielte, liels ich, aus Mangel au 
Blutigeln, kalte, mit ‚einer Opiätauflölung 
getränkte Bäufchgen legen. ' Aber äller Vor- 
forge ungeachtet, ging,daffelbe äneine Eh 
= terung, 


terung, und fpäterhin in völligen Verkift 
des Sehevermögensüber. | 

> Einen weniger traurigen Ausgang hatte 
der zweyte Fall. Vor fünf Tagemdefs mich 
ein fremder Kaufmann zu fich rufen, der 
Sch in Leipzig. den Tripper zugezogen 
hatte. Um auf der Reife durch deu immer- 
währenden befchwerlichen Ausfluls nicht 
beläftiget zu feyı, liels er fich denfelben 
in Nürnberg durch- fpirituöfe: adftringiren- 
de Mittel Ichnell ftopfen, fo, dafs nach 
einem einmaligen Einfpritzen'gär ‚nichts 
mehr .Widernatürliches aus der Harnröhre 
abtlofs, aller Entzündungskrampf gänzlich 
Aufhörte, und:der Patient vollkommen ge* 
heilt zu. feyn glaubte. Nach zwey Tagen 
bekam er am äinken Auge eine heftige Ent+ 
zündung, und'aus dem innern Augenwin®“ 
kel, der Thränenkarunkel und den Meibo: 
milchen Drüfen - flofs eine yunveränderte 
Trippermaterie aus. Zur Wiederherfteli 
lung des Trippers ging ich, wie im vor“ 
hergehender Falle, zu Werke. Weil es abe? 
in den erften: Tagen meiner -Behandlung 
mit ‘dem Auge fich ;nicht -fogleich beffern 
wollte, fo beging mein ungeduldiger Pa» 
tient einen neuen venesilchen Exce[s mit 
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einerm ganz reinen Mädchen, wie mich der- 
-felbe verüicherte, woräuf denn der Tripper 
von neuem in die Harnröhre verlezt wur- 
de, aus dem Augen winkel fogleich nichts 
mehr von Trippermaterie flofs, und die zu- 
rückgebliebene Augenentzündung einem 
Bley walfet in Bälde wich. 

Sollte in diefen beyden Fällen nicht 
eine vollkommene Auffaugung des Trip- 
pergiftes, eine Transmigration und Ähfe- 
tzung‘ deffelben in’ die Thiänenkarunkel, 
und in’ die meibomilche Drüfen, welchei in 
ihrem Baue und in ihren Fünctionen [o 
viele Aehnlichkeit init den Drüfen der Ure- 
thra Haben, Statt gefunden haben ? Sollte 
wohl hier, nach“ Reil’s Meynung, eine 
neue Abfonderung von: Tripperftoff, — ein 
neues’ „ pathologifches Organ emhnli 
feyn? 

Dafs: die heftige Augehentzündung‘ in 
beyden Fällen von einer unmittelbären Be- 
rührung des Auges mit Trippergift entftan- 
den fey, wird man mir nicht wohl ein- 
wenden können, indem ich dem erltern 
Patienten die firengfte Reinlichkeit, im 
Weiszeug [owohl, als im Wafchen der 
Hände, wenn er damit die Gelchlechts- 
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 theilg betaßtete, empfahl, welcher Verord- 
nung auch geilillentlich nachgelebt wurde, 
und der zweyte von [elbft ich immer auf« 
 [erordentlich reinlich hielt, 
“ "Wenn ich auch gleich zugebe, dafs RE 
"infaugen und Zurücktreten einen krank«- 
haften Zuftand der felten Theile des Abf[on= 
derungsorgan’s s vorausflezt, und die erlte 
Urlache der Metaftafen in Reizen, welche 
auf die empfindliche Theile wirken, zu f[u- 
chen ift, [o if es doch, nach der Erklärungs- 
art Reils und S, prengels, [chwer zu begreif- 
fen, wie in den Iympathifch afhzirten Or» 
ganen ellvertretende Abfonderungen von 
gleichen Materien follen bewirkt, — wie 
in den primär verlezten Theilen alle krank- 
hafte Secretion [o plözlich [oll gehemmt, 
und wie nach eingetretener Gelegenheits- 
urfache ein neuer Abfatz des Krankheits- 
ftoffes an dem urfprünglich ‚angegriffenen 
Orxte foll beweıkfielliget werden können. 
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Gelchichte 
einer Verengerung und Verhärtung 
des Magens und eines grolsen 
Theils der Gedärme. 





"W ihrend meiner neunjährigen Landpraxis 
hatte ich öfters Kranke zu beforgen, wel- 
che an Verhärtungen des Magens, befonders 
des Pylorus, litten. Meiftens wurde ich‘ 
zu [pät gerufen, und meine Patienten ftar- 
ben langfam an ähnlichen Zufällen, wie 
fie Pezold in feiner Schrift von Verhärtung 
ünd Verengerung des untern Magenmun- 
des nach der Natur fchildert. Nachftehen- 
de Krankengelchichte verdient vielleicht 
wegen der Leichenöffnung öffentlich be- 
kannt gemacht zu werden ? 

Eine 4ojährige ; fangiinifche Frau, von 
zärtlicher Leibeskonftitution, Mutter dreyer 
Kinder, kränkelte [eit mehreren Jahren an 

| | Dis Krampf. 
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Krampfbelchwerden aller Art: die Reini- 
sung war immer [parfam. Schon fünf 
Jahre hindurch hatte lie öfters heftige Ma- 
genichmerzen, welche, fich auf Aerger und 
Hummer gewöhnlich fiärker einftellten. 
Der Leib war meiliens verkopft. Krampf- 
lindernde, ‘gelind eröffuende, innerliche 
und äuflerliche Mittel wurden ‚vergebens 
gebraucht. Ein halbes Jahr ‚vor ihrem 
Tode; erfolgte auf den Genuls jeder Speile 
und Getränkes, [eltener bey leerem Magen, 
ein unerträglicher Schmerz in der Herz: 
grube,. welcher Geh gemeiniglichrdurch die 
Gedärme, verbreitete, und durch anhalten+ 
des. Würgen und. Erbrechen eines fauren 
»-Schleimes endigte. Die Kranke wurde ver- 
drüfslich und mager, der ganze Unterleib, 
\ aufgetrieben: bisweilen quälte he unaus: 
[prechliche Angft und Bangigkeit. In der 
Magengegend, entdeckte man durch das 
Gefuhl eine beträchtliche, unfchmerzhafte,, 
höckerichte Gelchwulft, welche fich bis in, 
das linke, Hypochondrium hin erftreckte. 


Ich verordnete Pillen aus Jder Ala foetida,; j- 


Extractum Taraxaci et Rhabarbari zu glei- 
cheu Theilen, täglich zwey Vifceralklyfire, 
- “mand häufige laulichte Bäder. Auf,die Ver-, 
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hättun& und den Uniterleib überhaupt wur- 
de das mit Ochfäigalle und ‚Queckfilber 
verfeztie Linimentum volatile 'eingerieben. 
Nach einigen'Wöchen gingen [ehr viele 
fchleimicht - "hälıtige - Infarctüs, . wiewohl 
oline alle Erleichterung, ab. Der Magen 
eftrüg ıiichts niehr, als fette, ölichte Spei- 
fen und Getränke; belonders noch frifch ge- 
 niolkene Ziegenmilch. Auf den Genuls 
des leichteften Gemüfes erneuerten fich die 
Schmerzen in der 'Magengegend,; und er- 
(reckter ich bis-gegen die Schulterblätter, 
und von dort’ans durch das ganze Rück- 
gfät herab; der Unterleib Ipannte fich im» 
nier mehr und wurde fchmerzhafter. Es 
"wurden nun die Extracta liquida Rad. gra- 
minis’et Taraxaci, mit der Terrä foliata Tar- 
täri reichlich verfezt, neben den Kämpfi- 
fchen Klyfüren gegeben. Meiftens brach 
die Kranke auch die Arzneyen wieder aus, 
die Kräfte nahmen täglich ab, die Beine 
fingen an zu [chwellen, felbft die Bauch. 
höhle wurde mit Waller angefüllt, bis end- 
lich der läugft gewünfchte Tod die dürch 
Hunger und Schleichhieber höchft abge- 
zehrte Frau von allen Leiden befreyte. 
Die Bauchhöhle enthielt ı= Pfund :Waher? 

| 'Ddz Der 
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‘ Der Magen: war feiner ganzen Läuge nach, 
eingefchrumpft, die Iläute deflelbigen einen 
Zoll dick, und die Höhle, fo verengt, dals 
fie kaum den Zeigefinger falste, An der 
innern-.Magenfläche zeigten lich viele [peck- 

‚artige Erhabenheiten und Drüfenverhär- 
tungen, welche zum Theil in Eiterung 
übergegangen waren. Nahe am Pylorus, 
entdeckte ich ein, einen Zoll langes und 
eben fo breites, gegen drey Linien tiefes 
Gelchwür. Am Duodenum hörte die .wi- 
dernatürliche Befchaffenheit der Theile auf, 
und die dünnen Gedärme waren ganz ge- 
‘ fund. Die dicken Gedärme, belonders das 
Colum,. waren verengt, und die Häute def« 
felben über einen halben Zoll dick. Die 
innere Fläche zeigte die Drüfenverhärtun- . 
gen und kleine Speckgefchwulften, wie 
der Magen, auch einzelne Gelchwürchen, 
Das Pancreas nebft dem Melfenterium wa- 
ren gelund, die Leber fehr grols, befonders 
der Lobus dexter, aber ohne Verhärtung. 
Die Gallenblafe klein, mit zäher, dunkler 
Galle gefüllt: Milz, Nieren und innere Ge- 
burtstheile natürlich befchaffen. In der 
Brufihöhle fand ich kein Waller. Die 
oberften Lobi.beyder Lungenfligel waren 
ver- 
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verrtet und mit dem Bruftfell verwach- 
fen; das Herz fehr klein, welk und nebft 
_ feinen Vorkammern und den grolsen Ge- 
fäfsen blutler. Den Urfprung und die 
Grundurfachen diefes unheilbaren: Vebels 
wage ich um [o weniger zu beftiimmen, da 
ich keine vollffändige Krankengelfchichte 
erhalten konnte. Die Kranke hatte einen 
fehr zärtlichen Körperbau, und das Anle- | 
hen einer Schwindfüchtigen. Vielleicht‘ 
war eine urfprüngliche Anlage zu Verhär- 
tungen im Magen und dicken 'Gedärmen, 
fo wie in einem Theil der Lungen vorhan- 
den? die Frau lebte übrigens in gefunden 
. Tagen fehr mälsig, und war dem Trunke 
niemals ergeben, hatte aber vielen häusli- 
chen Rummer, und wurde mehrere Jahre 
zuvor von heftigen NMagenkrämpfen befal- 
len, welche Urlachen Herr Kanonikus 
Rahn in Zürch (f. deflen Briefwechfel mit 
feinen ehemaligen Schülern ste Sammlung 
s6fter Brief) mit vollem Recht als eine 
häufige Quelle dieler traurigen Krankheit 
aufzählt. Die Gefchwüre und verdickten 
Häute lallen zuverläfsig auf. vorhergegan- 
gene chronifche Entzündungen [chlielsen; 
es ift daher merkwürdig, dafs die Kranke 
Dd4 nicht 
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nicht ‚viel, heftigere Schmerzen ‚erlitte. _ 
Sollte die allerdings [chädliche Töpfergla- 
fur. bey di: Sem Subjekte als eine Gelegen- 
heitsurfache zur Vermehrung der: Krank- 
heit beygetragen haben ? Aufler Pezold und 

ahn verdient vorzüglich der Abfchnitt: 
„Chronifches Erbrechen, als idiopathifche 
Krankheit des Magens“ in dem 1. Bande 
der Ideen zur Diagnoftik von Wichmann | 
nachgelefen und beherziget zu WerORhs 
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Am: sten Auguft 1795.5 wurde Johannes 
Riecker von Freudenfiadt, ı9 Jahre alt, zu' 
Enzweihingen mit einem ftarken Miflha-i 
ken am Hinterbäupte verwundet. Drey 
Tage lang blieb'.fich der Kranke: felbft 
überlaflen. Am vierten Tage erzählte er mir, : 
dals er bey der Verwundung betrunken. ge: 
welen, und auf einen mit .deni Mifthaken: 
erhaltenen Stich Ainnlos'zu Boden geftürzt' 
fey. Seine Kammeraden trugen ’ihn in. 
ein bürgerliches Haus, wo er fich aus: der: 
Ohnmacht bald erholte. - Nach abgefchor- ' 
nen Haaren zeigte [ich an der. öbem Hälfte: 
des Hinterhauptes rechterleits eine: "he-: 
trächtliche [chwappende Gelchwulß,. in. 
deren Mitte fich eine kleine Oeffuung;be- - 
fand, aus welcher auf einen gelindem 
Druck mit Blut, ‚gemilchter Eiter flofs. Die: 
ER Dd3ä ET- 
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erweiterte Wunde enthielt drey Unzen 
gutbelchaffenen Eiters. Der Kranke klag- 
te über heftige Kopffchmerzen, befonders 
an der Stirngegend, hatte ein betäubtes 
Ausfehen; glänzende, in Thränen [chwim- 
mende Augen, „höchrothe, Wangen; die 
Gegend um die Mundwinkel und Nafen- 
flügel hatte eine-gelbgrünlichte Bläfle. Die 
zitternde Zunge war mit gelbweilsen, zähen 
Feleifter fiark belegt, der Appetit ganz ver- 
fchwunden. Es zeigten fich abwechfelnd 
Froft und Hitze, bitteres und faures Auf- 
ftofsen, Drücken und‘Vollfeyn in der Ma- 
‚göngegend, gelpannter Unterleib, ftarke 
Neigung zum Erbrechen, Abgefchlagenheit 
'urtd Reilsen in den Gliedern. Schon drey 
Tage: war der Leib verltopft, der- Puls‘ 
fchnell und fchwach, der Harn trübe und 
dick, die Haut heifs und trocken und der 
 Durft heftig. Da die Verwundung bey vol- 
lem’ Magen in der Trunkenheit gefchahe, 
der Kranke drey Tage hindurch fich felbf 
überlalfen blieb, und wahrfcheinlich un- 
verdauliche Speilen genollen hatte, fo war 
anf eine Menge Unraths in den erftien We- 
gen zu fchlielsen. Auch gefellen fich, vie- 
leıı Weges ui, (ehr gewöhnlich 
i galtri- 
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gaftrifche Zufälle zu Kopfwunden, und: 
die damalige Krankheitskonftitution war 
gallicht-[chleimichter Art.: ‚Nachdem der: 
verftopfte Leib. durch ein erweichendes. 
Klyftiier eröffnet war, wurde mit Erleich- 
terung aller: Zufälle ein kräftiges Brechmit- 
tel gereicht, durch: welches eine grofse: 
Menge verdorbenen Unratbs ausgeworfen 
wurde. Unter dem Gebrauch ’[äuerlicher 
Abführungsmittel und eines. Gerftentranks 
mit Sauerhonig verlohr fich:die gaftrilche’ 
Komplikation in wenigen Tagen. Die Wun- 
de wurde mit einem erweichenden Digeltir 
leicht und reizlos verbunden, ‘und dJer 
haarichte Theil des Kopfs anhaltend mit 
den kalten Fomentationen nach Schmuckers 
Vorfchrift bedeckt. Am Kopfe zeigte fich 
kein [orglicher Zufall. Den ıoten Auguft: 
wurde, die Wunde wegen anhaltend ftarken . 
Ausflulses aufs Neue erweitert, und jeztent- 
deckte ich am Hinterhauptbein, an der 
obern rechten Hälfte dellelben, einen hal- 
ben Zoll ungefähr über den Ichrägen Blut- 
behältern (Sinus transveri) eine runde 
Oeffnung in der Gröfse eines Wirtembergi- 
_ [chen Grofchenftücks. Am folgenden Tage 
zeigte lich die Oeffaung in den Hirmhäuten, 

| und 
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ind die. Bewegüng des Gehirns Tehr:. deüt- 
lich; aus der Oefaung der Hirnhäute flofs: 
einie gutartige, eiterähnliche . Feuchtigkeit. 
An dem Knochenrasde waremr kemeSplit- 
ter, tin wahrfcheimlich wurde der Haken 
mit.größster Gewalt durch den: Himfchädeb 
gefiofsenm;.:-fo, dals weder ein eingedrücktes: 
Knochenßiick,- noch ein die Hirmhäute rei- 
zender Splitter, oder ein Spalt der Him= 
[chaale:vörhauden war.. . Bei forgfältiger. 
- Verglercning»des Durchmeflers des verle=: 
tzenden. Werkzeugs mit. dem Durchmeder: 
derHirtlchäalenöffnung entdeckte ich, dafs; 
der Mifthakem ürberızwey Pariler Zoll tief! 
in das. Gehirn. [elbjt eingedrungen war. Ich! 
hoffte mit "Währfcheinlichkeit einen glück-: 
lichen Ausgang, auf Erfahrung und Ver-” 
sunftgründe geftüzt. Die Wunde war nem- 
‚ lich! [ehr grofs, die, Hirnfchale gleichfam 
zufällig trepanirt, die Diagnodis leicht, und 
der Ausfluls aller Feuchtigkeiten frey und) 
ungehindert. Bey einer [vo ftarken ürtli- 
chen Wirkung der äulfern Gewalt leidet 
das Gehirn nicht fo leicht eine Erfchütte- 
rung, noch innere verborgene Nebenver- 
letzungen. Da ferner das Gehirn in hohem 
Grade unempfindlich: it; da- im vorliegen- 
den 
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den Falle kein Druck auf das-Gehirn fiat 
fand, oder wenigftens leicht-zu heben ge- 
welen wäre, [o hoffte ich vieles.. ı Und: der 
Eriolg hat,meine wahrfcheinliche Vermu» 
thnng zur Gewilsheit erhoben... ‚Nach, ge- 
hobener gafrifcher Komplikation befand 
ich der Kranke die ganze Kurzeit hin- 
durch [ehr wohl. Anfangs wurde die Wun- 
de mit erweichenden Digeftivmitteln leicht 
und fchnell verbunden, aller Druck auf 
die harte Hirnhaut vermieden, und der Aus- 
flufs der Feuchtigkeiten zugleich durch die 
Lage des Kranken auf der verwundeten 
Seite begünltigt. In der Folge wählte ich 
meiltens den lockern, trockenen Verband, 
bediente mich immer der kalten Fomenta- 
tionen, und [uchte alle Ausleerungen durch 
Harn, Stuhl und die Haut in Ordnung zu 
erhalten. Am sıften Augult und an den 
folgenden Tagen kamen mehrere abgeblät- 
terte Knochenftückchen aus der Wunde. 
Am 25ften Auguft wurde die Oeffnung in 
der Hirnfchaale kleiner, und es zeigte [ich 
eine in die Quere laufende Fleifchmalle in 
derfelben, über und unter welcher der 
Ausflufls aus dem Gehirn [parlam fortdauer- 
te. Den sglten Auguft war die Oelfnung 
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im Hirnfchädel ganz durch junges Fleifch 
gelchloflen, welches nach und nach felter 
wurde; die Wunde vernarbte Gch vollfän- 
dig, und in der Mitte Octobers wurde der 
junge Menich völlig hergeftellt entlallen. 


D. Knaus. 
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le: Browniflche Praxis, 
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(Fontferzung, > 

sinn 
VOL: a 
Biutfiüfe Te > u» Fi Ne 


N; icht Ueberfufs am Blut, noch erhöhete Kraft, 
 fondern Mangel an Blut und Schwäche find, 
immer die Urfache; der Biutflüffe, ift einer 
von den unrichtigften, und zugleich ge-. 


fährlichften Sätzen des Brownilchen Sy- 


ftems. Ein erfahrner Arzt weils fich wohk 
dafür zu hüten und einem folchen Satze-die, 
gehörige Einfchränkung zu geben; aber. 
ich zittere vor den Folgen, wenn junge, 
Aerzte ohne Erfahrung (das find die mei«, 
ten Anhänger des Brownifchen Syftems), 
‚ihn [o unbedingt, wie er if, annehmen, 


und 
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und nun jeden Bluthultenden mit reizert- 
den und erhitzenden Mitteln behandeln. 
Uud was [oll man vollends lagen, wenn 
ein [olcher Satz eben [o unbedingt nachge- 
fchrieben, und dadürch Wewielen wird, 
dafs man ein Paar Krankheitsgelchichten 
bey fügt, wo diele Kurmethode geholfen 
Lat ar Sy 

Dals es palsive Blutflülse und folglich 
auch palsıves "Bluthuften gebe, war be- 
kanut genug, -wndeioh- bedaure den von 
Ilerzen, der [o etwas erlt von Brown zu 
lernen brauchte. Wir bezeichneten bisher 
diefe Arten mit. ‚den‘ Benennungen Hemo- 


ptif s nervofa few Spafica, H. fcorbutica putri- 


dh ete. und befäihniten dadurch genauer 
die verfchiedenie 'Böfchaffenheit'derfelben,. 
‚3 es durch den ällgemeihen Namen afthe- 
siifeh’ gefchehen katn. In allen diefen 
_ Arten waren ja lingf[chon krampfltillen-" 
de, Teizende, ftätfkende und adftringiren-' 
die Mittel bey dei’ deutfchen Aerzten ge:' 
wöhtlich. "Aber völlig falfch ift es, dafs; 
diefes:immeY die Quelle ‘der Blurflüffe und 
des Blathuftens indbeföndre [ey: Die nich- 
fte Urfache jeden Blütftufses ift eine Tolche 
a IUENEINGE der Kleitfen ‚Mündüfig“ oder‘ 

Zer- 


Zerreiffüng der Gefälse, fo, dals Blut durch- 
dringen kann. Diele Erweiterung kann 
zwar eine Folge von einer [olchen Schwä- 
chung und Erfchlafung in diefen Mün- 
dungen leyn, dals. fie dem gewöhnlichen 
‚Andrang des Blutes nicht widerftiehen kön- 
hen, und daflelbe folglich ganz mechanifch 
ohne ‚eine erhöhte Activität der Lebens- 
kraft durch Jie durchflielst. Aber es kann 
auch die Folge einer vermehrten Rei- 
zung und Thätigkeit der Gefäfse leyn und 
zwar auf doppelte Weile: entweder die all- 
gemeine rg des Gefälsfyftems und 
ılie Kraft des Herzens ift dergeltalt exaltirt; 
dals der heftige Antrieb des Blutes die wi- 
derftehende Kraft der kleinern Gefälsemün- 
“.dungen überwältigt, oder lie wohl gar zer- 
reilst, wie fich diels bey den Blutflüffen 
zeigt, welche bey ftarken, vollblütigen 
Perlonen durch heftige Bewegung, Erhi:- 
‚tzung und Reiziing erregt werden, oder 
die bey dem heftiglten Entzündungsfhieber 
zu entltehen pflegen, und zwar nicht in 
‘det Abnahnie, l[ondern in der grölsten Hö- 
he. des entzündlichen Zuftandes. Oder die 
Veranlallung if eine örtliche Reizung. _Je- 
‚des Organ, welches ab[undertide. Öberflä- 
che hat, kann durch Reizung in einen lo 
exaltirten Zuftand der Lebensthätigkeit vet- 
letzt werden, Jafs [elbit durch kleine Ge: 
fälse, welche gewöhnlich nur [eröfe Feuch- 
tigkeiten ausdünften; vermittelft der hefti- 
gen Ofcillation, Blat durthgetrieben wird. 
Wer fich davon nicht überzeugen kann, 
sen bitte ich nur eine tüchtige Doßfis Hel- 

Medic; Journ; V. Band, 4. Stück. .E € le- 
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* Iebaorus oder Euphorbiuim in'die Nale zu 
ziehen, er wird [o lange nielen, bis ‘er 
Blut nielt. 'Diefe örtliche: Aeizang kann 
aun'wieiler zweyfach feyn:. » ' | 

1. Idiopatliifeh, d.h. wenn die Urfache 
.der eizung Ach anch an' dem gereizteu 
Orte befindet. _So erregt örtliche Lungen. 
entzünmdung Bluthuften , [o'erregt eine ent 
zündlishe Reizung der Harnröhre heftige 
Gonorrhöe): einen Ausflufs von Blut aus 
derleiben.: So entltelt bey der äullerften Rei- 
zung des'Inteltlinum crallum, die wir Ruhr 
nennen, ein Abgang von Blut. So erregt 
‚gieans entzündliche grenzende heizung der 
Nieren xlurchlı [panilche Fliegen einen Blur . 
4luls durch den Urin. $o erzeugen mech»- 
‚nilche lieize örtlicheBlutungeny z.E. Lun- 
‚;genknoten, — actives blarhufien, Nieren- 
eine — Nierenblutung, Matterpolypen — 
-Mütterblutfiufs.: ‘In allen -diefen Fällen 
wird niemand Schwäche ala Urfache der 
a angeben können. 

Conjenfuell, wenn die Ucksche der 
Basoe in eineın-andern Theile if, unddie 
Heizung blos durch ‚Mitleidenheit dem affi- 
zirten V’heile mitgetheilt wird. Diele con- 
fen[uellen Res gen Iind dem Practiker 
äuflerft wichtig, und fehlen dennoch gänz- 
lich iu Browms Syftem. Es kann anf diele 
Weife eine active Blutung eines Theils ent- 
ftiehen, wovon die reizende Urlache in ei- 
nem ganz andern Theile zu fuchen ift. Wie 
oft habe ich nicht das 'heftigfle Nalenblu- 
ten entftehen und immer wieder kommen 
Sehen, dellen Urfache blos ein Reiz von 
. Wäür- 
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Wilrmern im Daraikanale. war,, und das 
folglich weder (durch fthenilche noch afthe- 
nilche Mittel, fondern blos durch Weg- 
fchaffung der Würmer geheilt werden 
konnte?” Wie oft [ahe ich "Picht Bluthuften, 
Mutterblntflufs, Näfenbluten etc, entitehen, 
wovon die Urlache.blos .eine [charfe Galle 
im Darmkanal war, und. die einzige Hulfe 
in Brech - und Purgirmitteln beftand ? 

Die Kur der Blutflüfse kann folglich eben 
fo wenig die nämliche [eyn, als die Natur 
und UÜrfachen derfelben nicht immer dielel- 
ben find. In allen den Fällen, wo Schwäche 
oder: Colliquation die Urlachen find, wird 
freylich die ftärkende Methode die beite 
| feyn, und ich gebe lehr gern zu, dals in 
| jetzigen Zeiten, wo die Schwäche allgemei- 

ner it, und belonders in Städten, diefe. Be- 
handlungsart häufiger anzuwenden if, als 
ehemals.” Aber in allen den Fällen, wo 
ein activer Zuftand der Gelälse die Blu- 
tung erregt, wird fie [chaden, und da kaun 
die Kur nur folgender Geltalt bewirkt wer- 
den. ‚lit eine allgemeine vermehrte Thä- 
tigkeit der Gefälse vorhanden, fo mufs die- 
felbe im Ganzen vermindert werden, und 
diefs gefchieht, wenn es ein ange 
rilcher oder fthenifcher Zuftand ift, durch 
fchwächende Mittel; ift es aber -eine 
krampfhafte oder arräle Reizung, durch 
krampffiillende und nervenbelänftigende 
Mittel. Ift aber ein örtlicher Reiz vorkans 
den, den man entfernen kann, fo-ift die 
geichwindelfte Kur Wegnahme Jiefes Reizes, 
und fo kuriren wir oft die Mutterblutflüffe 
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durch Wegnahme der Polypen, die con- 
fenfuellen Blutflüffe durch Wegfchafuug 
des Wurmreizes, des Gallenreizes, des 
Zahnreizes etc. die durch [pecififche Ma- 
terie erregten Blutflülfe durch Wegfchat- 
fung der venerifchen ; plorilchen oder au- 
dern Schärfen. 

Es ıft allo gewils, um auf unlern erften 
Gegeyftand wieder zurück zu kommen, 
dals der Bluihuften nicht immer durch 
ftärkende, fondern oft durch [chwächende, 
oder krampfitillende, oder auch ausleerende 
ja fpezihilche Mittel geheilt werden muls. 
Ifer mit Lungenentzündung verbunden, To 
giebt er die ftärkfie Anzeige zum Aderlaflen 
und wird blos dadurch gehoben. Ich kann 

“heilig verüchern, dafs ich in einer [ehr 

grolsen Menge von Fällen des Bluthultens, 
fo wie auch mein Vater in einer 3ojährigen 
Praxis, nichts anders zur Hebung des Ve- 
bels nöthig gehabt habe, als ein Aderlafs 
am Arm, äuflerlte Ruhe, ein kühles Regimen 
und alle Stunden eine reichliche Dofis Ni- 
trum mit Cremor Tartari in Pulver (ich 
habe es in Pulver wirkfamer gefuriden, als 
in Auflöfung). War das nicht hinreichend, 
fo gab ich zwilchen jenen Pulvern die Vi- 
triolläure oder 10 Tropfen Elix, acid. Haller, 
in viel Waller verdünnt; war viel Krampf - - 
haftes zu bemerken, [o diente ein Zulatz 
von Extr. Hyofe.. Ja in manchen Fällen, 
wo ein äuflert krampfhafter Zuftand die 
Urlache war, bewirkten oft kleine Dolen 
Ipecacuanha, ja fo gar blole ölichte Mittel 
die Herftellung, und es ilt ja bekanut, wie 
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viel die Engländer auf ihren Leinlaamen- 
thee und auf ihre Emulfiorien bey Bluthu- 
ften halten. Ich könnte mehrere Bogen 
mit dielen Krankheitsgefchichten anfüllen, 
die aber immer ‚nnr ‚das nämliche wieder- 
holen würden, was diefe wenigen Zeilen 
enthalten. ee | 

Meine Abficht it völlig erreicht, wenn 
ich hierdurch bewiefen liäbe, dafs die ftär- 
kende Methode nur. auf: eine Art des Blut- 
huftens aber nicht auf alle palst, und wenn 
ich dadurch der Gefahr vorgebeugt habe, 
die durch die unbedingte Annahme jenes 
Brownilchen .Grundfatzeg. der. leidenden 
Menfchheit drehte. Es kann [eyn, dafs 
der nicht nach Grundfätzen, fondern nach 
Routine handelnde Theil der Aerzte zeit- 
her in der [chwächenden Methode der. 
Blutflülle zu weit ging.» Aber man irrt'füich . 
[ehr, wenn man dielen-dureh eine unbe- _ 
Jingte Empfehlung der entgegengelezten ' 
Methode zu beflem glaubt. Anftatt däfs. 
er vorher in der [chwächenden Methode 
excedirte, wird er. nün .die reizend- ftär- 
kende zu allgemein anwenden, und mir 
[cheint der Misbraush der leztern noch 
weit’ gefährlicher, als der erfiern. 


( Die F ortfetzung folgt. ) 
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Er if eine ie Wohrheie. dafs’ die’ 
meilten Handwerke der Gefundheity ‚der: 
Stärke, felbfi ‘der Schönheit des Körpers 
nicht vortheilhaft:lind, 'Aber eben fo!:wahr. 
ift’es. auch, dafs:bey- der jetzigen Einrich- 
tung der Dinge: 'diefe: [chädlichen Künfte : 
und Händwerhe: entweder gar nicht, oder 
mit Aufopferungimaricher grolsen Begquem- - 
lichkeiten entbehrt> werden: können. „Der: 
Bergbau, die Leinwand- und ıchmanu- 
facturen find der Gefundheit”t lite mehr, 
theils weniger fchädlich. — Aber hebt diele 
Profefsionen anf,-und taufend nothwendi- 
ge Sachen werden euch fehlen. 
Es kann mithin nur ein hypochondri« 
fcher Gelehrter über das pbyhilche Elend, 
wel- 
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welches dem -Menfchengefchlethte ‚durch 
Fabriken und Manufacturen zugefügt wird, 
feufzen. - - Der kaltblütige Foricher, der 
Mann;, nächer die Sachen betrachtet: [o,. 
wie fie jest fingk,, nicht, wie fie nach denr 
Systeme- der.beiten. Welt feyr ([ellen, wird 
itamer Fabriken, für das Glück eines ftark 
bevölkerten Landes halten... . ! 

«Und welche Arbeit ift denm: wohl,. in 
Sawillen Stücken, wenigltens, nicht [chäd- 
lich? Der kamlmann, der im«Schweilse 
eines Angekichts ‚fein Brod verdient, geht 
oft. des. Morgens. früh gelund ins Feld; und 
wirds, ‚wei er.den- ganzen . Tag hindurch 
die glühenden Sonnenfirahlen “auf feinen, 
Scheitel fallen. laffen muls, als Kalender: 
naclı Haile, gebracht, und flirbt an einer 
Hirmenutzundang. Und doch wird, fo Gott 
will,, deswegen .wohl kein. Vernünftiger 
dem "Ackerhan.. ‚etwas  anhaben- wollen! 
Dem Schmiede, dem: Yımmermanne, dem 
Lafiträgen etc. zerreillen- durch die ftarke: 
Anftrengung ihres Kräfte nicht felien grolse: 
Getälse,, oder,be bekommen Bräche -—- und. 
doch lälsti es, dich. in, einem, polizirten. Staa 
te nicht ohne diele Handwerker leben F 
Mit einem Worte — ftatt über das phyli- 
fche Uebel , “welches dttrch manche Künfte 
und Handwerke entlieht, zu fenfzen und 
weibilch zu klagen, thäte man. belfar, Mit- 
tel und Wege anzugeben,, die Ausübung 
derfelben fo. uinlchkälch, als möglich zu 
machen. :Die meilten können eimmal niclit 
. entbehrt werden, und andre will man nicht 
entbehren. 
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"Ich denke mithin mit dem verdienftvol- 
len Ueberletzer oder vielmehr Umarbeiter 
des Ramazzini, dem Herrn Ackermann, *) 
dafs es eine (ehr nüzliche Belchäftiguug 
fey, die Krankheiten der Handwerker, 
welche von ihrem Gelchäfte’herrühren, zu 
befchreiben,' und, in [o weit es möglich 
ift, Mittel anzugeben, fie vor denfelben 
zu bewahren, ' oder fie davon zu befreyen, 
Ich werde mich blos auf die Krankheiten 
der Tuchbereiter das heifst, aller Per- 
fonen, die an der Wolle arbeiten, bis fie als 
fertiges Tuch verfandt wird — einlaflen, 
weil nur diels zum Zwecke des gegen wärti- 
gen Werkes gehört. Aufler Ramazzini und 
dem Herrn Ackermann habe ich, [o viel mir 
wenigftens bewufst ift, **) hierin keine Vor- 
gänger gehabt; mitliin ift das, was ich 
über dielen Gegenflan. fagen werde, das 
Refultat fechsjähriger, öfterer, und, ich, 
darf es fagen, mit Aufmerkfamkeit ange- 
ftellter Beobachtungen. Manche Bemer- . 
kung mag freylich auf andre Tuchmanu- 
‘facturen nieht paffen; aber ich wollte auch 
nur die Art und Weile belchreiben, wie, 

N und: 


*) B. Ramazzini Abhandlung von den Krank- 
heiten der Künftler und Handwerker. - Nen. 
bearbeitet und vermehrt von D. I. C. ©. 
Ackermann, Stendal 1780. | 

”*) Es ift fehr leicht möglich, dafs es einige 

iflertationen . über die Krankheiten einzelner 
Handweıke in den Tuchfabriken, z. B. der 
Weber gebe — aber wer kann fich alle Differ- 
tationen anfchaffen, vorzüglich in dem Win- 


kel der Erde, wo ich felbii wolıne? 
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‚and unter welchen Umfländen'man hier ar- 
beitet, und welchen Einfluls diele Arbeiteg 
hey dem hieligen Locale auf die Gelund* 
heit der Werkleute haben. | ö 
"Wer von den Krankheiten der Künftleg 
ünd Handwerker [chreiben will, muls noth- 
wendig zuerlt die Arbeiten felbft, dann die 
zu verarbeitende Materie, ferner die Lage und 
Stellung des Körpers bey der Arbeit und end- 
lich den Ort, an welchen fie verrichtet zu 
werden pflegen, befchreiben. Ohne diele 
Umftände zu wiflen, fieht man nicht ein, 
wie eins aus dem andern folgt. Ich werde 
mithin diefs Gefetz immer beobachten, zu- 
dem, da mauche Manipulationen, die in 
Tuchfabriken vorkommen, gewils den mei- 
ften unbekannt feyn dürften. Um Wieder- 
holungen zu vermeiden, will’ich alle Ar- 
beiten, die mit’ der rohen Wolle ‚vorge- 
nommen werden, bis fie zum Appretirten 
Tuche verarbeitet ift, zwar der Reihe nach, 
aber doch fo durchgehen, dafs ich diejeni- 
gen, die fich ähnlich find, und einen ähn- 
lichen Einfluls auf die GelundHeit der Ar- 
beiter haben, auch auller der Ordnung 
zulammenftellen werde. Hier, zur. Probe 
blofs | 


‘Die Krankheiten der Tuchfcheerer und der 
Rauher. 


- Die Tuchfcheerer haben in den Tüch- 
fabriken eine der mühlamiten obgleich bey 
weitem nicht der ungelundeften Belchäfti- 
gungen. Ihre Arbeit:befteht darin, dierlan- 
gen Haare der Tücher abzulcheeren, damit__ 
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diel[elbe, oe HP. mehr Anfehen bekommen. 
Dies gefchieht vermittelft.einer [ehr ‚Biel 
cheere, deren ‚Blätter , „den Windmübhlen- 
flügeln ähnlich unıl am Ende,durch. eisen 
Ring mis einander verbunden, find, *) 
| Blätter dieler-Scheere liegen auf dem ‚foge-, 
nannten. Scheertifche **) Das eine, hr 
ende Blatt, „oder, der ‚fogevannte Lieger, 
wird ‚mit dreyisig bis ‚vierzi Pfund Ge, 
wicht. ‚befchwert damait, es ü erall ge 
äufliege, ‚Das andre Blat der. Laufen, 
unge ähr . der Mitte, och, etwas, 
hach ‚dem, Ku hin, vermittellt eines } 
nen, „etwa, fünf bis (echs Zoll langeu Hol- 
Ze; as „nach vorne hin, einen Auch 3 
der in,den Laufer, pafst, 
Kae „gelch hoben — und Aue die Ar 
den < € ia a yon den Tüchern ge 
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uy' Bil hähhere hat den. nämlichen R ing 
wie die-ältefien Scheeren, oder wie Bis 
p, mit denen. man überall die Ehe au 
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be Der Scheertifch it ungefähr zehn Fuls Ing 
und zwey Fuls breit ,, mit ‚Wolllocken au 
Ropft and nit Zwillich überzogen. _In 
Mitte Mr er erwas erhabner, als nach den Sei- 
ten, hutd ftelır ungefähr vier Fnfs vom Boden! 
Auf» Jdielen Tilch wird das zu [cheerenda 
Tuch gelegt, dur 
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eke „ die durch einen Riemen an dem.Lie- 
ger. befeftigt i it, ein Blatt über das, ande 2 * 

‚Diele Arbeit, die he Ie Ir leicht.a je 
| aber. nichts ie Hehe s, a $- vi: rllic) 
if fchon das öftere nun Woich 
der Scheere, die doch it, dem Gch,darau 
befindenden I meh [s (echzi hu 
achtzi „Pfund wiegt, ‚kei, Ba 
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“ Der’Scheerer flieht bey Tleiner Arbeit. 
Die ganze Bewegung [eines Körpers befte- 
het, auller dem jezt befchriebenen Ausfire. 
dken und Beugen des linken Handgelenkes, 
darin, dafs er, wenn er die Länge des Ti- 
[ches abgefchoren hät, drey bis vier Schrit- 
{e rückwärts geht, um wieder von vorne 
anzufangen. "Die linke Seite des Körpers 
ift etwas nach vornchin gedreht und liegt 
feit an der Scheere,' Mit dieler Seite fölst 
er auch die Scheere langfam vorwärts, Die. 
rechte Seite it etwas zurückgebogen, Der 
rechte Arm, mit dem er die Scheere ein- 
fpannt und feithält, fteht ziemlich weit 
vom Körper ab. Diele Stellung wird bey 
allen Scheerern zulezt habituell — man 
. kann dergleichen Handwerker daran er- 
Kennen. Er arbeitet auf den fogenannten 
Scheerwinkeln, das ift, auf grofsen Stuben, 
oder Sälen, worauf fich oft zwanzig bis 
vierzig Scheertifche, mithin doppelt fo 
viele'Arbeiter, weil an me 'zwey 
Leute ftehen, befinden. Von jeder Stunde 
find ihm fieben und eine halbe „Minute 
"zum Ausruhen beftimmt. Sein Lohn rich- 
tet ich nach den mehrern oder mintlern 
Stunden der Arbeit, ift aber, im ganzen ge- 
nommen,- klein, :und kömmt nicht in 
Vergleich mit dem Lohne der Weber, die 
Modewaaren verfertigen, Be 

"Es it gewils, dafs diefe Attitüde des 
Körpers, die nur wenig. verändert wird, 
auch zu verfchiedenen Krankheiten Gele- 
genheit geben muls. Diele will ich’jezt, 
der Reihe nach, durchgehen. ® 
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.Beym Stehen. ind [ehr viele Muskeln 


unfres Körpers angelpannt, und müllen 
warlich viele Kraft äufferu, um diefe Lage 
lang auszuhalten. Diefs weils jeder, deı 
einmal in der Lage war, einem hochgnädi- 
gen Patron [eine unterthänigfte Aufwartung 
zu machen, der ihn dabey, wie fich dag 
nicht anders [chickt, die ganze Zeit über 
auf einem Ylecke fteif hat fiehen laflen, 
Auch befinden fich beym Stehen die 
Bauchmuskeln immez in einem gelpannten 
Zuftande, der gewils der Verdauung der 
Speifen und der Ablonderung des Nah- 
rungsfaftes nicht vortheilhaft it. _ r 
Vorzüglich aber leiden durch das im« 
merwührende Stehen bey diefem Hand- 
werke die Rückenmuskeln und jene der 
untern Extremitäten. Die gemeinften und 
gewöhnlichfien Folgen: davon find ftarke 
Schmerzen in diefen Theilen, Schwäche 
derfelben, und verhinderter Kreislauf, der 
Säfte. Durch Jie aufrechte Stellung, durch 
die ewigei.Ruhe der Beine, fammelt fich 
das Blut'in den Venen an, dehnt die Wän- 
de derfelben widernatürlich aus, giebt Ge- 
legenheit zu Aderknoten, zum Platzen, 
Entzünden und Eitern derfelben, verur- 
facht wällerichte Gefchwülfte und bringt 
endlich langwierige, [ehr [chwer zu hei- 
lende Gefchwüre hervor. *) . Es ilt zwar 
| wahr, 


*) Die tägliche Erfahrung lehıt uns, dals Leute, 
welche die untera Extremitäten in einer her- 
abhängenden, unthätigen Lage verweilen 
laflen, z. B. diejenigen, die grolse Reifen ia 
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wahr, dafs die viefen Valveln in den Blut- 
adern der untern Eytremitäten das Zurück- 
fträmen des Blütes nach dem Herzen [ehr 
befördern; aber hierzu muls auch die Be- 
wegüng der Muskeln Viel beytragen — und 
diele findet eben bey den Scheerern gat 
nicht ftatt. ar eg 
“" Diefe Schwäche der Scheerer in den 
untern Extremitäten zeigt Ach [ehr. oft 
durch den äullern. Anblick. Der ÖOber- 
und Unterfchenkel it niager, das: Fleifch 
weich, und das Zellgewebe [elir oft mit 
Wallerangefüllt. Immeifort währende Wir- 
kungen der ausftreckenden Muskeln macht 
diefelben fteif und mit der Zeit paralytilch, 
. ” | ET ünd 
‘ einem Wagen oder zu Pferde machen; ferner 
‚ ' jene Perlonen, ‚bey denen der, ZuxrückJufs des 

blues durch den Umterleib entweder duxeli 
tibergebickte, die Eingeweide defelben drü- 
'ckende Stellung, durch Infarctus, übergrofse 
Tettheit, ng ur etc. erichwert wind; 
gelchwollene Fülle, Aderknoten,' und daher 
entftehende, [chwer zu heilende Gefchwüre 
bekormnien. Schon Juoenal [cheint dies mit 
feinem varicofus Hat harufpex ( Öte Satyre) 
andeuten zu wollen. » Mir deuchr aber trotz 
aller andern Commeatationen, dafs hiebey 
Juvenal nicht fo (ehr aufdas. vieleStehen, was 
diefe Lente bey ihren Verrichtungen beobach- 
zen- multen, gelehen liabe, als auf ihr ‚gutes 
Leben, das, verbunden mit heiligem Mülsig- 
gange und Ruhe, zu ge Ken des Un. 
ierleibes, Fettwanfi und daher rührenden 
Aderknoten Gelegenlıieit gab. Diefe Klalle 
Leute lebte allo [chon damals [o, wie es unfre 
jetzigen vom nemlichen, nur etwas anders 
‚ anodılieirten, Metier ; noch thün. 
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and [chwächt im höchfien Grade die Ähta- 
goniltien, die Beiigemuskeln — und um: 
gekehrt. Borellus‘ behauptet mit Recht, 
dals, während .der Zeit, in welcher einige 
Muskeln in Activ rität find, die Antagonir 
ften derlelben einer völligen und abfoluten 
Ruhe geniefsen, und dafs miithin Eine Art 
der Bewegung, z. B. das Ausftrecken des . 
Arms, oder das Stehen etc. bey weitem 
ınehr [chwächen und ermüden miülle, als 
wenn der Menfch’ den: Arm bald beugt, 
bald ausftreckt,.- oder wenn er bald: fteht, 
bald geht. Ramazzini erzählt, wie fehr ich 
die Hofbedienten des Hhönigs 'von Spanien 
über das ewige Stehen bey ihm "beklagt ha- 
ben, wie fie. oft Nieren[chmerzen, Harn- 
zwang und blutigen Harnabgang hätten, 
wie fie des Äbends vor Müdigkeit hingefal- 
len wären etc. 

Diefe Schwäche der untern Extremitä- 
ten, die Unreinlichkeit dieler Leute, die 
fehr felten Fulsbäder brauchen, die felten 
Strümpfe wechlfeln, deren Haut an deıt 
Unterfchenkeln mithin von Schmutz und 
Schweils immerfort gereizt wird, verur- 
facht oft Gefchwüre an dönfelben, die, 
auch bey dem kleinften Anfange, bey dem 
gutartigften Anfcheine, doch aullerordent- 
lich [chwer zu heilen ind. Diesrührt nicht 
unmittelbar ‘von ‘den Gelchwüren felbtt, 
oder von der Stelle, an welcher fie ich be- 
finden, fondern von der Belchäftigung und 
der Lebensordnung dieler Leute her. ” ‚Ge: 
„f[chwüre an den Ünterfchenkeln fitzender. 

„(wahrlich aber noch mehr, flehender) Leute, 
| „tagt 


„lagt der mir fehr fchätzbare Herr Hofrath 
'„Detzler. in [einer bekannten Preilsichrift, 
„werden hart, vielleichpnie, gehoben, [o 
„lange die Grundurlache des Uebels — ihr 
„Metier — fortdauert; Hierin ift- oft gu- 
„tier Rath theuer! Gemeiniglich zwingt die 
„Noth dergleichen Leute zu ihrer Arbeit, 
„ihre Gefchwüre werden babituell, und 
„es können fich ganze Fakultäten daran zu 
„Schanden kuriren.* | 5 

Aber nicht allein das fiehende Hand- 
werk, fondern auch die Koft, welche die 
Scheerer und Weber (denn ‚auch bey die- 
Sen trifft man, wie ich [chou vorhin erin- 
nert habe, obgleich nicht [o oft, Gelchwü- 
re an den Unterfchenkeln an) genielsen, 
macht:diele Gelchwüre [o_böfs, Tees 
und [chwer zu heilen, Man erinnere hc 
hierbey deflen, was ich eben über die Nah: 
rang der gemeinen ‚Lente in diefer Gegend 
gelagt, habe. Diefe elende, kleilterichte 
Nahrung iiun, verbunden init dem fteben- 
den Handwerke, erregt meiftens Verlto- 
pfungen im Unterleibe, hindert den Rück- 
tluls Jer Säfte durch denlelben, macht die: 
fe felbft [charf, nnd trägt vorzüglich viel 
zur Langwierigkeit und: Malignität derfel- 
ben bey: Jedes unbedeutende Kratzen am 
Fulse, jede elende Verletzung at demlel- 
ben, erregt einen Zufluls der meiftens [chon 
verdorbenen Säfte, es entfteht [chnell Ge.» 
Ichwulft und rolenartige Entzündung — 
das Gefchwür bildet lich, und [elbft Hip- 
Be it nicht im Stande, es zu hei- 
en: 


Bey 


— 
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.... Bey der Heilung diefer Uebel koinmei 
daher zwey Stück® vorzüglich in Betrach- 
tung — das Handwerk lelbft, und dann 
der Unterleib. | 
_ Wenn ein Scheerer [chon leit geraumer 
Zeit ein Gelchwür am Unterf[chenkel hat; 
fo würde ich ihm rathen, fich einige Zeit 
feines Händwerks zu enthalten, um ein 
Hauptltück der Kur, horizontale Lage des 
Fulses, erfüllen zu können. Leider aber 
finde ich dielen Rath, ökonomilcher Umftän- 
de wegen, nur bey den weniglten anwend- 
bar. Dash feheitian nicht [o [ehr auf das 
Gelchwür [elbft, als auf die Belchaffenheit 
des Unterleibes. Ift dieler hart,: gelpannt, 
find die Hypochondrien hervorragend , die 
Verdauung [chlecht, ftellen fich oft Ma- 
gen[chmerzen, Empfindung eines Druckes 
und einer Kälte im Unterleibe ein, it die 
Gefichtsfarbe bleich,, gelblicht, vorzüglich 
am die Nafenflügel, oder heht man dalelbft 
jene verdächtige, gelbröthlichte Farbe, lo 
wird man auch bey der horizontalen Lage 
des Fufses, das Gefchwür oline vorherge- 
gangene auflölende, abführende, mitunser 
auclı färkende Mittel, oline Vifceralkly: 
ftire etc; weder gelchwind. noch ficher hei- 
len können, Uebrigens braucht man bey 
. diefen Leuten, die [ehr [elten Ueberflufs 
der Säfte haben, bey denen mithin die Hei- 
lung des Gefchwürs, wenn’s auch [chon 
habituell geworden ‚wäre, külhin unternöm- 
inen werden darf; nur fehr [elten eiri künft- 


. liches Gefchwür, ein Fontanell, zii ma- ., 


chen; Man hebe nur die Grundurfachen 
Medio. Journ. V. Band. 2. stück, FE del. 


deflelben, man gebe dem Unterfchenkeleine 
horizontale Lage, *) und befreye den Un- 
terleib von leinen :Infarcten — und das 
Gelchwür, [ey es auch [chon.habituell, 
und gebe es noch [o- viel Eiter, gutes oder 
fchlechtes,,; wird beynah’ immer ohne Ge- 
fahr geheilt werden können, 

Zur Beförderung der Heilung und Her- 
Ktellung des Tones dieren ferner, Einwi- 
ckelungen des Fulses durch eine Spiralbin- . 
de, und die [ogenannten Schnürftrümpfe. 
Ir das Gefchwür unrein; fo reinige man 
es vorhin durch ein [chickliches Digeftiv — 
hat es callöle Känder, [o [uche man diele 
zu fchmelzen, oder, wenn das nicht geht, 
dielelbe «durch Aetzmittel oder das Meiler 
wegzulchaffen, und verbinde hernach, nach 
Bell mit einem einfachen Bleycerat, oder, 
vorzüglich dann, wenn der Ton in dem 
Theile zu fehr abgefpannt ilt, und das Ge- 
fchwür zu vielen und zu dünnen Eiter 
giebt, mit trockner Charpie, mit China- 
decoct etc. \ 

Es ift [ehrecklich, dafs fo viele Wund- 
ärzte bey Heilung der Gelchwüre ihren 
elenden Salben und Schmierereyen, die ge- 
wöhnlich durch das lange Aufbewahren 
fchon ranzicht, ja ätzend geworden find, 
das meifte zutrauen — es ift zum Erbar- 

men, 


*) Man verftehe nur nicht unter der horizonta- 
len Lage ewiges Liegen oder Sitzen, kleine, 
mäfsige, öfters des Bde "wiederliolte Bewe- 
gungen find [chlechterdings notwendig, 


4 ‘ 
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men, wenn man beynahe in jeder Familie 
eine befondre geheime Compolition einer 
Salbe oder eines Pflafters antrifft, das alles 
heilen, das ein wahres Emplaftrum mira- 

eulolum T[eyn [oll. | 
Die Scheerer, Weber, Rauher, könn- 
ten dergleichen Uebel [ehr oft vermeiden, 
wenn fie ihre Lebensart in einigen Stücken 
ändern wollter. Hierhin gehört äfteres 
Baden und Walchen der Fülse, und: über- 
haupt des ganzen Körpers in kaltem Wal- 
fer. Dies benimmt der Haut die Unreinig- 
keit und giebt ihr Kraft und Elafticität. 
Ferner müflen hie öfterer mit den Strüm- 
pfen wechfeln, und fich überhaupt, we- 
nigftens zur Sommerszeit, mehr der leine- 
nen als der wollenen Strümpfe bedienen. 
Auch könnten fie, die den ganzen Tag 
über ftilleftehen müllen — oft arbeiten fie 
fechzehn Stunden hintereinander — nach 
vollbrachter Arbeit fich etwas bewegen, 
oder des Sonntags, flatt in den Wirthshäu- 
fern zu Sitzen, I[patzieren gehen, und auf 
die Art den in der Woche verlohrnen Ton 
der Schenkelmuskeln wieder zu erletzen 
fuchen. Endlich mülsten fie, welches aber 
leider [chwer zu bewerkftelligen ift, gelun- 
dere und weniger zu Infarctus Gelegenheit 
gebende Nahrungsmittel genielsen. Wenn 
bey ganz gelundem Körper ein Gefchwür 
am Unterf[chenkel entfteht, [o it das blos 
örtlich, mithin viel leichter zu heben, als 
wenn fich zugleich andre Fehler im Körper 
betinden, die dallelbe langwierig und bös- 
artig machen. : 
Ff> Uehri- 


. ns 


. Vehrigens find meiltens blos diejen a, 
Scheerer, die in der Stadt Monjoye fr 
wohnen, und von denen das gilt, was ich 
oben von der Lebensart der ärmern Hlalle 
der Bürger gelagt habe, dielen Fufsge- 
fchwüren unterworfen. Jene Scheerer, die 
auf den nahe gelegenen Dörfern wohnen, 
des Morgens früh zu ihrer Arbeit nach 
‚Monjoye kommen, und am Abende wieder 
auf ihr Dorf zurückkehren, werden von 
denfelben, wegen befsrer Wohnung, we- 
gen mehrerer Reinlichkeit, bel[srer und ab- 
wechlelnder Nahrung, wegen der gelun- 
dern Landluft, melırerer Bewegung etc. 
lange nicht [o viel geplagt. Diele Fecın 
find anch, im gauzen genommen, viel ge- 
funder, als die Scheerer in der Stadt. 
Vorhin, bey Befchreibung der Stellung, 
worin der Scheerer arbeitet, fagte ich, dals 
die Scheere mit den. Blättern auf dem 
Scheertilche läge, und das Hinterltück ver- 
mittelft der rechten Hand des Arbeiters ge- 
- halten würde. Hierbey ilt grolse Vorlicht 
nöthig, wenn derjenige, der das Scheeren 
lernt, in dem erfien halben Jahre nicht un- 
tüchtig zur Fortfetzung dieles Handwerks 
werden foll.e Die. Scheere muls nemlich 
fo in. der rechten Hand liegen, dals die 
äullere Stange derlelben, das ilt, diejenige, 
die am weiteften vom Arbeiter entfernt ift, 
auf die innere Fläche des Vorderarms, und 
zwar, eben hinter der erftien Reihe der 
Knochen des Corpus zu ruben kömmt, 
Alsdann kann der Scheerer das zwilchen 
den Stangen befindliche Holz bequem fal- 


fen, 


fen, und dadurch die Scheere ganz genau 
im Gleichgewichte halten. Dies wird aber 
von den Lehrlingen zuweilen verläumt, 
oder der Meifterknecht, der fie anführen 
foll, bekümmert fich nicht darum. Es 
fällt! dem: behrburfchen bequemer, +diä 
Scheere [o zu legen, dafs lie den Ballen 
des Daumens, die fögenannte Maus drückt 
— und bald [cheert er fich, nach dem 
technifchen Ausdrucke; diefe weg, das 
heilst, die Adductores und Abductores pol- 
_ licis [chrumpfen zulammen, verfchwinden, 
verliehren ih 


PuZaun 


$cheere her, 


(Die Fortlerzung ‘let im wächfen Stück) ° 
Be ne ie ee N. Bau 
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Kurze Nachrichten und medizinifche 
| Neuigkeiten. ., 
b. 
1. 


Auflöfsliche .Sublimatpillen. 
E; it bekannt, dafs zu Anwendung Ichar-., 
fer, und kauftilcher metallilcher Salze, z. E. 
des Sublimats,: des Kupferfalmiaks u.. dgl. 
die Ferm der Pillen, mit Semmelkru- 
me bereitet, eine der allerbeften ift, indem 
durch die Umwickelung des Mehls und. 
“ durch die langfamere Auflöfung derlelben 
der erfte Reiz diefer Mittel auf den Magen 
und Darmkanal gemildert, dadurch die- 
Uebligkeiten, das Brechen, der Mageu- 
krampf, der Rolikfchmerz, der Durchfall, 
und eine Menge anderer Befchwerden, die 
fie erregen können, verhütet, und ihr Ge- 
brauch folglich weit ficherer und angeneh- 
mer gemacht wird. Nicht zu gedenken, 
dals dadurch die Eintheilung in BDolen, 
und das bequemere Fortbringen des Mit- 
tels auf Reilen [ehr erleichtert wird. Aber 
eben fo bekannt ift es, dafs diefe Brodpil- 
len die unangenehme Eigenichaft haben, 
ar 237 er 


in wenig Tägen eine Steinhärte anzuneh- 
men, und dadurch für den Magen falt un- 
auflöslich zu werden, wovon die Folge ift, 
dafs fie entweder unaufgelölst und allo 
ohne Nutzen durch: den Darnıkanal durch- 
laufen, oder in dem Schleim: und: den. Fal- 
ten des Darmkanals hängen bleiben, fich 
anfammeln, und dafs dann eine folche 
Sammlung Pillen von mehrern Tagen zu 
gleicher Zeit fich auflölst und der Kranke 
plözlich die- Zufälle einer  Sublimätvergif- 
tung bekommt, ‚weil es,eben das ift, als 
wenn er eben fo viel Dolen des Sublimats 
auf einmal genömmen hätte. “Diele Rück- 
ficht hielt mich-’und mehrere Aerzte:immer 
ab, diele Form zu benutzen» Ich: fezte 
zwar etwas Honig zu, welches fie etwas 
linger auflöfslich erhielt, aber :am' Ende 
entftand doch::die nämliche Härte. Ich 
freire mich daher, hier einen Zufatz be- 
kannt machen zu können, :durch'den .diele 
Pillen Monate, jarJahre. lang'ihre Auflös- 
ıchkeit behalten, :und den ich Hm. Bon- 
zel, einem meiner . gefchickteften Herrn 
Zuhörer, verdanke. | | | 
' .,Es ift der Zucker, wovon man eben [o 
viel als Brodkrume zu Bereitung der Pillen 
nimmt. Die Formel für die Sublimatpillen, 
deren ich mich nun bediene, ift folgende:., 
- Rec. Mercur. fubl, corros. ‚Gr. vju; 7; 
a folv. änııı. nee L 
Aqudekferv. op u. 0 2 83: 
adde:: - - er 
Mic. pan.:alb. BR RE = 1: | 
Fifa Sacch: 
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 Sacch. alb, ana.g.f.u Fr 
Ä bene fubig. Pil. No. 180. 
, D. (30 Pillen enthalten ı Gran) 
Diefe Pillen-löfen Ach, wenn fie auch noch 
fo hart und alt ind, binnen einigen Minu- 
ten im Munde auf, 
d. H, 2 


- 
-. 


Nöthige Erinnerung bey dem Gebrauche der Calx 
| £ Antimon, Jutpkurata. 


Man 'fdige ja. dafür, dafs das nach der 
im Zten Bande gegebenen Vorfchrift abge- 
kochte Schwefelwaller fogleich und sıuch 
warın auf Bonteillen gefüllt werde, welche 
wohl vwerftopft. an einem kühlen Orte auf- 
bewahrt und immer erf unmittelbar vor 
dem Trinken geöffnet werden _müllen. Man 
gewinnt dadurch fehr viel an dem bellern 
Gelchmack :und an :der- Wirkfanikeit des 
Wallers: Läfst man hingegen;- wie ich dies 
öfters: gefehen hahe, das Waller in einem 
olfnen Gefäls ftehen, [o.wird: vora,erfie det 
Gelchmack äufferft unangenehm, und zu- 
en wird ein beträchtlicher Theil des 

talchs dureh die Luftfäure, präcipitirt. Je 
fchneller nach, dem Ausgielsen man das 
Waller trinkt, delto befler ıfl es. 

Bey einigem, die das Waller fchlechter- 
dings nicht trinken konnten, habe ich ver- 
fucht die Calx Antimanü. fulphur. in Sub- 
fianz zu geben. Da es [ehr .cauftilch if, 
“) wurde es mit Tragakantfchleim zu nn 

?. } en 
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len gemacht und zu 4—6 Gran pro Dofi 
einigemal des Tags gegeben. Das Mittel 
wirkte auch in dieler Form fehr gut, be- 
fonders bey einer Leberverftopfung und 
einer Rrätze. Doch ziehe ich immer den 
Gebrauch des Schwefelwallers vor, 


d.H, 

. 5. | 
Epidemifche Drüfengefchwulft, der Bauerwiizel 

z genannt, 


B x 


Im Winter 1796., in den Monaten Jan, 
und Febr., zeigte fich hier in Niesky eine 
#Araukheit, die man fonft den Bauerwäzel 
Zu nennen, und für etwas fehr unbeden- 
tendes zu halten pflegt. Dieles Uebel 
fchien nicht epidemifch, fondern wirklich 
contagiös zu leyn, und war, fo viel ich 
‚weils,‘ aus Schlefen von der polnilchen 
Gränze zu uns herüber gebracht worden. 
Junge Leute, hauptfächlich märmlichen 
Gelchlechts, ven-ıg bis 24 Jahren erkrank- 
ten dararı. Acltere hehiel es felten, ausge- 
nommen folche, die beftändig um die 
Kranken feyn mufsten. In dem hiefigen 
Seminario litten faft alle Studirende daran. 
Die Geichwulft der fämmtlichen Halsdrü- 
fen war [fo fiark, dafs-der Hals durchaus 
faft gleiche Dicke mit dem Kopfe bekam, 
‚wodureh:. wirklich ein dem Namen der 
Krankheit gemäls bäurifches Anfehen ent- 
fand. Daley war ein ziemlich heftiges 
‘Fieber. eatarshalifcher Art; das gegen ı4 
& f5 Tage 
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Tage bis 53 Wochen anhielt. Nachdem der 
Kranke genelen war, mulste derlelbe, wie 
nach dem Scharlachfieber, 3 Wochen lang 
fiıch der freyen Luft enthalten und im Zinı 


mer bleiben. Sobald lich einer, der ganz 


gelund [chien, früher herausmachte, kehr- 
te das Uebel mit vermehrter Heftigkeit zu- 
rück, auch erfolgte nach der Genelung 
leicht eine Aufgedunfenheit des ganzen 
Gefichtes, wie nach dem Scharlachfhieber. 
“ Auf die Teftikeln machte das Uebel Verfe- 
zungen. Einer der Patienten hielt die da- 
durch erfolgte Gefchwulft des Hodens für 
einen Bruch, und lie[s, eh’ ich es erfuhr, 
örtliche adftringireude Umfchläge anwen- 
den, wodurch eine Metaftafe auf den Ma- 
gen mit heftigen Brechen erfolgte, das ich 
„ıur mit Mühe durch laue Bäder und An- 
‚wendung. von Sinapismen fiillte. Bey der 
Kur fand ich im Ganzen nichts dienlicher, 
als Brechmittel, gleich im Anfang gegeben, 
Jdiaphoretifches. Verhalten, Einreibung des 
flüchtigen . Liniments, und. Senfpflafter. 
 Laxirmittel [chadeten offenbar. (vonHrm 
D. Quandt. zu Niesty). 
i > De 4. Ei; .e 
Nosh ein Paar Worte über Brown und 
| Graham, 


_ Bey dem gegenwärtigen Lärm über D. 
Browns Lehreu, mufs ich doch auch ein 
paar Wörtchen beyfügen, wozu.ich Recht 


zu haben glaube, da ich [elb 13 Monate 
in in 


> 
zZ Au 
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in London.. gelebt und den dorti Ga 
der Medicia privatimı und in Höfpitälern 
mit angelehen habe. Ich ging von Jena 
nach London, um dafelbit meine mellizi- 
nilchen Kenntnille zu vermehren. Allein 
ich geftehe gern, dals das, was ich weils, 
ich vorher gelernt habe, und in Lonr 
don wenig, ‚ob mich gleich die Erlaub- 
mils, Guys-Hofpital täglich -befuchen. zu 
können, 16 Guineen. kofßtete. Einen heil» 
lofen Schlendrian fah ich mit an. Ueber 
D. Brown lachten denn aber doch die meir 
ften Aerzte, und wenn fie gleich mit Wein, 
Opium und China umgingen wie mit Nah» 
zungsmitieln, [o nennten fie fich doc 
nicht Brownianer, und jeder handelte nach 
feinen eignen Meynungen. D. Saunders, 
Browns Landsmann, [palste oft darüber, 
dals Brown blos aus Bosheit gegen die 
, Edinburger, Profefloren fein Syftem ausge- 
heckt hätte. Als ich nach Deutfchland kam, 
hörte ich dann den Lärm, den Browns 
Schriften erregt hatten; und wir hatten 
alfo eine Mode, die eigentlich gar nicht Mo- 
‘de war, aufgegriffen, *) Wer weils, was 
| ‚uns 


. ax 

®) Ich geltehe gern, dafs mir bey dem jetzigen 
Brownifchen nvreien ın Tentfchland als tent- 
fchen Patrioten das am meilten unangenehm 
ift, dafs wir den ftolzen Engländern von neuem 
Stoff geben über uns zu lachen, und die er- 
bärmlichften Ideen. von nolrer Arzneykunft 
zu fiffen, ‘da wir fo begierig die Brofamem 
auflefen, die von ihrem Tilche fallen, und’ die 
fie felbit wegwarfen, ıH 


E 
as Zei {3 


uns noch bevorfteht, wenn jemand 'iber 
Graliums Schriften kommt, und zu polan- 
nen anfängt. ° Ich befitze Tein Werk o# 
eırthi bathing, worinnen er noch gröber, als 
Brown, nicht nur die Lehren der Aerzte, 
fondern die Aerzte felhft angreift, und 
Hippocrates, Boerkave und Culien, blokhead$ 
( Dummköpfe) nennt. Als ich in Lendon 
wär, las er über [eine Erdbäder, indem er 
felbft bis an den Kopfin Erde eingegräben 
fteckte, Dies gefchah in dem Hofe eines 
Haufes in Fleet- Areet, wo der Ankündi- 
Se bag zu diefen Raritäten an der 
üre angelchlagen ‘war. Er hatte nocH 
einen kürzern Weg befoffen zu werden, als 
N. Brown. Er nahm nemlich' Liquor \anö* 
Uynus,. gols'ihn in die hohle Händ-urid 
[chnaufte dies einigemal in die Nale, "Dies 
that er aber nur aus Schwachheit, und 
nicht aus Grundfätzen; denn‘ er fchimpft . 
über Wein und Opiam‘' als’ Medizin, 
Tchrecklich, urid fat: die Aerzte [chick! 
ten den Patienten, wenn fie ilin nicht hei- 
len könnten, wenigftens trunken in die 
andre Welt. (aus \eiiem Briefe von Hrn, 
D. Quandt). 
ne 5, 
ne Das infallible Brechmittel. 


5, Unter allen Brechmitteln kenne ich 
keins, was fo. zuverläfsig und fo kräftig 
Brechen erregend wäre, als die Verbindung 
des’ Tärt, emet. mit $Stärkenmehl, en 

ie- 


„— Ab 
 diefes noch wenig bekannt if, fo. glaube 
ich, die Mittheilung dem Publiko [chuldig 
zu leyn, 5 | 
Der Brechweinftein erhält dadurch eine 
folche Kraft, dals ein Gran f[chon eine gar 
zu angreifende Gabe werden. kann, über 
die ich miemand.in dieler Verbindung zu 
fteigen rathe, und dafs es in allen len Fäl- 
len, wo die gewöhnlichen Brechnnittel uns 
verlallen, das gewillefte Mitiel bleibt. 
Man weils z. E. wie unempfindlich die 
Mägen mancher robuften Landleute von 
Natur gegen das Brechen find; wie oft bey 
‚nervölen, galtrilchen Fiebern eine lolche 
Unempfindlichkeit des Magens eintritt, dafs, 
trotz des grölsien Bedürfnifles zum Bre- 
chen, dennoch kein Brechmittel wirken 
will; wie ferner bey gaftrifcher Phrenitis 
bey Melancholie und Maänie, bey Vergif- 
tuugen mit narcodifchen 'Subftanzen oft 
‚kein, Brechmittel wirken will und doch 
alles darauf ankommt, dals es wirkt. In 
allen dielen Fällen kann ich aus Erfahrung 
diefe Milchung empfehlen. Die befte Form 
ift folgende: en 


Rec. Tart. emet. Granum unum. 
Pulv. Amyli. Scrup. unum. 
. M.F.Pulv. $. Auf einmal zunehmen. 


Es giebt diefe Erfcheinung:! zugleich 
auch mancherley Stof zum: Nachdenken, 
‚wodurch diele Form eine [olche Wirkfam- 
keit erhält, dals ein Gran des nämlichen 
Mittels [o ungleich mehr leiftet, als 4 Gran 
in einer andern Form uud wie es nn 

Ä ers 
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ders zugehe, dals ein glutinöfes Vehikel 
‚diefe Erhöhung der Wirkfamkeit hervor- 
bringen könne. Meine. Meynung it fol- 
gende: durch diefe Verbindung mit einer 
giutinöfen Subftanz wird verhütet, dals 
‘der Brechweinftein fich nicht [ogleich in 
‘den Flüfsigkeiten des Magens auflöle, und, 
was [o gewöhnlich gelchieht, durch die 
immer gröfsere Verdünmung feine reizende 
Rraft verliehre. Vielmehr kann fich nun 
diefer Gran Brechweinftein an einer Stelle 
‘des Magens feltfetzen und durch den ört- 
lich concentrirten Reiz mehr ausrichten, 
‚als wenn ein ungleich gröfserer Reiz auf 
die ganze Oberfläche des Nagens zertheilt 
"wirkte. | | | 
d. H. 


» 


6 


'Bumfords wohlfeile und nahrhafte Suppen, ein 
fchäzbarer Beytrag zur Armen und Gefund. 

| heitspolizey. | u 

Graf Rumford hat [eine [chon fo grolsen 
Verdienffie um Jie Erleichterung der Ar- 
men durch [eine neuen vortrefflichen Un- 
terfuchungen über die Kunft, fie wohlfeiler 
und befler zu ernähren, [ehr vermehrt. *) 
‚Die Sache verdient die gröfste Aufmerk- 
famkeit, da Ge nicht nur-die Mittel Arme 
| zu 


*) Man findet fie in Humfords vermifchten 
Schriften. eh | 
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zu nähren' erleichtert, [ondern auch man- 
che Dinge benutzen lehrt, die gewöhnlich 
ganz ungenuzt wezgeworfen werden. — 
Auch find [eine Refultate für Phyfologie, 
Materia medica und die nutrirende Metho- 
de [ehr interefant. Man hat in Leipzig 
Ichon die Ver[uche mit ungemeinen Erfol 
nachgemacht, und ich glaube, den Leleru 
dieles Journals ein Vergnügen ‚zu machen, 
wenn ich ihnen die Nachricht davon mit- 
theile: In eiriem Haufe, wo mehrere, ei- 
ner gewillen Ordnung unterworfene Men- 
[chen beyfammen wohnen, ift eine der- 
gleichen Suppe, aus folgenden Ingredien- 
zen für 300 Perfonen nach beygeletztem 
Maafs, Gewicht, und Preilsen zugerichtet, 
durchgehends aber mit dem grölsten Wohl- 
gelchmack verzehrt worden, als: 


Ein und eine hal. 
be Metze Ger- Pfund Lotlı für. gr. pE, 
1 


ftengraupen, 7 20% 8 3 
Ein und einehal- | 

be Metze Erb- 

fen, 16 13 m 13 


Ein und ein halb | 
ViertelErdäpfel, 5% 18 ' 
Scheiben von 
ya harten 


ogezenbrod, 17 13 . s 10. 
Eine lıalbe Metze 
Salz, 4 303 1 105 
FünfMaalsfchwa-, i 
. chen Eisig, ıı 22H 0% 6! 
Wafßer, 245 233. 


Summa 371 Pf. 13 L. für ı T hl, 7gl. 7 pf, 
„Sonach erhält jede Perfon von dieler Sup- 
pe ı$ Pfund für 1355 Pfennig, und’ wird 
* damit 


— 46 
4 


damit völlig gelättiget. . Die Zubereitung 
aber’ gefchieht fo: Man nimmt erft die 
Gerltengraupen, thut diele in, das Waller, 
und’läfst Tolche bey gelindem Feuer, mehr 
anfwallen, als kochen; thut fodann die 
Erbfen darzu, und lälst dieles Aufwallen 

2 Stunden lang fortgehen. Alsdann konı- 

men die Erdäpfel gelchält hiuzu, und das 

fantte Kochen geht noch eine Stunde län- 

er fort: wobey aber diefe Suppe unab- 

Yıfsig mit einem hölzernen Löffel oder Krü- 

cke dergeftalt gerührt werden muls, dafs 

he in einen gleichartigen muligten Zuftand 

‘kommt, worauf endlich Efsig und Salz, 
zulezt aber beytm Anrichten das in dünne 

Scheiben gefchnittene Roggenbrod darzu 

geihan werden, weil das Brod, weder nit 
kochen, noch vor dem Ellen ganz aufwei- 

chen darf: Verbeflerungen diefer Suppe; 

durch Bücklinge, geräucherten Speck und’ 
dergl. auch mehrere Arten derlelben, find 
ebenfalls angegeben; diele aber ift befon» 
ders als die wohlfeilfte ausgehoben worden: 
Wie gnt, wie leicht möglich wäre es, dals 
Obrigkeiten in grolsen Städten, wo der 
Armen immer amı meilten find, öffentliche 
Küchen errichteten, wo fie mit [olcher, 
oder mit einer Oekonomie, die keine ein- 
zelne Wirthfchaft beobachten kann, ge: 
nährt, damit aber in ihrer jetzigen Armutkg 
unterfützt, oder auch: wohl für zuneh- 
inender Armuth verwahrt würden ! “ 


‘ ‘ 


-. Scha- 
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Schankers erfordarn allemal innern Gebrauch des 
Mercurs. 


Mit Verwunderung bemerke ich, dafs 
es nech immer nicht. blos Pfufcher, [on- 
dern Aerzte giebt, die die Schankers noch 
mit blos äulferlichen Mitteln behandeln, 
‚ohneracht die beften Autoren dagegen war- 
nen, und die tranrigften Folgen anführen. 
Ich habe fchon oft Kranke in die Kur be- 
kommen, welche nachher die allgemeine 
Lues und zwar äullerlt hartnäckig beka- 
men, und eben jezt kommt mir ein [olcher 
in die Hände, der in einer der grölsten 
Städte Teutfchlands vor einem Jahre nach 
einem Beyfchlaf einen Ghancre an der Ei- 
chel bekam, lich einem dafigen Arzte an- 
‚vertraute, binnen ı4 Tagen mit blos 
äuflerlichen Mitteln geheilt war, vier Wo- 
chen darauf Pufteln an der Stirn, dann Au- 
genentzündung, dann (die heftigiten Kno- 
chenfchmerzen, genug alle Zeichen der 
heftigfien allgemeinen Seuche bekam, und 
nun bis jezt troz aller Mittel aufs elendelte 
davon gepeinigt wurde, was er alles — 
jenem Ärzte zu verdanken hat, ider ihm 
durch einen 2 oder Zwöchentlichen Ge- 
brauch innerer Mercurialmittel gleich an- 
fangs alle diefe Leiden hätte er[paren kön- 
nen. — Ich halte es daher, durch [o viele 
traurige Erfahrungen belehrt, für Pflicht, 
es ‚abermals fo eindringlich wie. möglich 
wu. lagen: Feder Chanker, .der. durch Bey- 

Medic, Jousn. Y. Band, 2. Stück. 68 Schlaf 
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ferlaf oder andere venerifche Anfleckung 
entjianden ifl, mufs mit innerlichen Mercurial- 
mittele behandelt werden, wenn man den 
Kranken nicht der Gefahr ausfetzen wıll, die 
allgemeine Lues zu bekommen; denn bey 
jedem’ Schanker gefchieht die Reförption 
des Gifts äullerft leicht, und ob ich gleich 
nicht behaupten will, dals fie allemal ge- 
fchieht, fo ilt doch die grölste Wahrlchein- 
lichkeit dafür, und die Vorficht erfordert 
daher allemal [o zu handeln. Ich lalle al- 
lemal erlt 8 Tage den innerlichen Gebrauch 
allein vorhergehen, und nun erft, wenn 
nicht befondre Umitände es eher ‘fordern, 
verbinde ich den äufferlichen Gebrauch da- 
mit. Oft aber if diefer gar nicht nöthig, 
und das Gefchwürgen heilt blos durch den 
innern Gebrauch von [elbit: 
. d. BR. 


8 


Practifehe. Literatur. 


Tübingen bey Cotta: Initia Bibliothesae 
medico- practicae et chirurgicae f. Repertorti 
Medicinae practicae et chirurgicue; commu- 
nicat D. (ruil. Godofr. Poucguet, Profe[lor 
Med. Tubing. Vol. VII. 1797. 4. 499. $. 

Mit diefem Band ift diefes Werk ge- 
-fchlofleu, das unfrer Nation Ehre macht, 
und das erlte der Art if, deflen fich unfre 
Wiffenfchaft, ja vielleicht irgend eine Wif- 
fen[chaft. in der Welt rühmen kann. Der 
Werth dieles Gelcheukes wird noch durch 

| die 


ei 


die über Erwartung [chnell erfolgte Vollen- 
dung. erhöht, und ich bitte den würdigen 
V£f., hier auch meinen öffentlichen Dank 
dafür anzunehmen. Unendlich ünd die 
Vortheile, die nicht blos der literarilche, 
‘fordern auch der practilche Arzt durch 
‚die vollftändige, Ueberlicht der Notizen 
über jeden wichtigen Gegenfitand, und 
durch die Er[parung: von Zeit und HKoften 
winnt. Diels Buch erlezt eine Biblio 
thek und it zugleich für jeden, der [chon 
eine medizinifche Bibliothek hat, das voll- 
ftändigfte Regifter darüber. — Mit Ver- 
ügen [ehe ich, dals der fleilsige Hr. Vf. 
chon ‚wieder 50000 Excerpte gelammlet 
hat, welche zu Supplementbänden dienen 
werden, die wir auch für die Zukunft uns 
erbitten wollen. Auf: diefe Weife wird es 
ein -fortlaufendes periodilches Werk blei: 
ben, was die: immer zunehmende Malle 
der practifchen Notizen immer ordnen und 
ihre Bekanntmachung und Gebrauch aul- 
ferordentlich: erleichtern wird. | 


Göttingen bey Dietrich: Beytrag zur Be- 
urtheilung des Brownijchen Syftems. Eine 
Einladungsfchrift zu feinen Vorlefungen, von 
L. C. W. Cappel. 1797. 

Eine der gründlichfien Unterfuchungen 
der wichtigften, [fowohl theoretifchen als 
practiflchen Punkte des Brownifchen Sy- 
ftems. Der Vf, ehedem mein wezther Zu- 
hörer, hat in Wien [elbft ich von der An- 
wendbarkeit Brownilcher Lehrlätze am 
Krankenbette überzeugt, und zeigt nun, 

Gg2 ohn- 


olineracht er nichts weriiger als ein Wider- 
Sacher des Ganzen if, dafs doch faft nichts 
darinn ift, was nicht mit grolser Kritik 
und Einfchränkung angenomınen werden 
" mülste. Aber freylich nicht jeder befitzt 
den philofophifchen Blick und den Scharf: 
finn dieles anlen 


Eifenberg : Der aufrichtige Volksarzt, 
herausgegeben von D. Dan. Collenbufch. 
Ebendafelbf: Wochenblatt des aufrichtigen 
Volksarztes ; von ebendemfelben. i Jährlich 
i2 Monatsftücke, (2’rthlr.) 

Ich halte es für Pflicht, auf dieles: ‚popu- 
läre Journal“aufmerklam zu machen ‚weil 
es dem Verf. mehr als den 'meiften feiner 
Vorgänger gelungen 'ift, die Klippen zu 
vermeiden, welche: die populäre: Medizin 
hat. Er verbreitet nüzliche Aufklärung 
über niedizinifche Gegenftände,  f[chränkt 
fich mehr auf Diätetic ein,:und fagt mehr, 
was man bey Krankheiten nicht thun foll, - 
als dals er beftimmte Mittel oder gar Re- 
zepte empfehlen [ollte. Es verdient daher 
von jedem Arzt den Nichtärzten eınpfohlen 
zu werden, die fich nüzliche: Belehrung / 
verfchaffen wollen, | 


Leipzig bei Y Fleifcher d.j.: Neues Etim- 
burger Dispenfatorium, nach der vierten Aus- 
gabe aus dem Engl. überfezt und mit An- 
merkungen begleitet von D. 5. Hahnemann. 
ıfter Theil, welcher die pharmazevtifche Chie- 
mie und die Materia imedica enthält. 1797. 


450 $. 
Die 


- 49 — 


Die Nüzlichkeit dieles Werkes ift [chon 
anerkannt, und es hat hier durch die An- 
merkungen des Hrn. Ueberletzers noch 
mehr gewonnen, 


Göttingen im Vandenhök- Ruprechtfehen 
Verlage: I], Arnemanns practifche Arzney- 
mittellehre, dritte Auflage. 1798. 

Diels Buch ift unftreitig eins der beften 
über die Materia medica, und wegen fei- 
ner :Vollfiändigkeit und  zweckmälsigen 
Ordnung jedem Practiker zu empfehlen. 
Auch in der neuen Auflage ift der Fleils 
des Vf. in Beyfügung der neu bekannt ge- 
wordnen Mittel unverkennbar. 


Inhalt. 


“ Hrn. 


ä 
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| 1; Erklärung: 


Even finde ich eine Recenfion meiner Kunfl das 
men/chliche Leben zu verlüngern in der allgemeinen 
deut/chen Bibliothek. ‚Der Rec; hat mit Aufmerk> 
famkeit gearbeitet und manches getadelt; und ich 
verfichre ihm, dafs mir diefes angenehmer gewefen 
ift, als unbedingtes Lob. ; Nur eins mufs ich. be» 
richtigen. Er fucht bey jeder Gelegenheit darauf 
aufmerkfam zu macheny dafs ich Brownifche Ideen 
“ zufgenommenund verarbeitethabe; Diefs ift falfch; 
wenn es heifsen foll, dafs ich diefe Ideen Brown 
nachgefchrieben habe; denn fchon vor 6 Jahren, 
alfo lange vorher, ehe ich und vielleicht ein 
' Menfch in Deutfchland etwas von Browns-Schrif- 
ten gefehen hatte, hielt ich die erften diefer Vor- 
lefungen, worinnen die Grundideen"des ganzen 
Werks vorkommen, in Weimar vor einer’anfehn- 
lichen gelehtten -Gefellfchaft, wovon ich nur die 
Namen Göthe, Wieland, Herder, Bucholz als 
Zeugen zu nennen brauche. Auch finde ich eine 

fehr wefentliche Verfchiedenheit meiner Grundfätze 
IC und 


und ger Browanifchen: bey Brown gründet fich die 
vanze Lehre von Dauer und Erhaltung des Lebens 
auf den Vorrach und die fchnellere oder lanzfamere 
Verzehrung der Lebenskrait; bey mir hingegen 
eri.ndet fie üch eben fo fehr auf das Geferz der 
Keiiauration, wovon das Brownifche Syftem nichts 
weils, und auf die Befchafenheit der Organifation 

und Materie, welches eben fo wenig im Br. Sy- 

fiem vorkommi. Soil aber jener Ausdruck heilen, 

ich habe in vielen Stucken ähnlich mıt Brown pe-, 
dacht, fo will ich diefs gerne zugeben, fo wie es 

von mehrern Schriftfteliern gils, die lange vor 
Brown gefchrieben haben, Aber diefs beweifst 
wohl eben, dafs der Grund diefer Ideen und ihres 
Zufammentrefiens im Zeitalter liegt, und dafs der 
Zufland unfrer Wilfenfcnaft, fo wie der ganzen Ge-. 
lehrfamkeit, dank fey es denen, die uns vorar« 
beiteren, auf den Puncr gebracht ıft, dafs jene 
Ideen und Anfichten in mehrern denkenden Köpfen 
zugleich entilehen konnten und mufsten.* Es zeigt 
wenig pbilofophifche Kenntnifs des Zuftandes der: 
Wiffenfchaft, wenig Dankbarkeit gegen das Zeit 
alter, und nech weniger. deutlichen Patriotismus,, 
wenn man, wie es jezt Mode zu werden scheiit,: 
fogar das deutfche Verdienft auf englifche ‚Rech- 
nung fchreibt und leider dadurch den felavifchen 
Sinn immer mehr zeigt und nährt, der uns Ichen 
oft vorgeworfen wurde. 


D. Hufeland. 


II. An- 


121 


H. Anzeige von herausgekommenen Büchern: 


In dem bey Hrn. Kayfer in Erfurt herausgekom- 
menen: Jlilmanach oder Veberficht der Fortfchrit- 
te, neueften Entdeckungen und Erfindungen in H’if- 
Senfchaften, Künften, Manufacturen und Handwers 
ken, von Oftern 1796 bis Oftern 1797. Herausge- 
geben von G. C. B. Bufch, mit 4 Kupfertafeln, 
ater Jahrg. ın 8. 630 5. LVIS. Vorrede und In- 
haltsanzeige, kommen bey den Wiffenfchaften fol- 
gende nur fummarifch darzuftellende Auffätze vor, 
die in diefer Zeitung eine Anzeige verdienen, um auf 
die Reichhaltigkeit diefes gemeinnüzlichen Werks 
fchliefsen zu.laffen'und die Aufmerkfamkeit zu erwe- 
cken: T. Naturgefchichte. A. Thierreich, ı. Säug- 
thiere ( Braedypus urfinus). 2. Vögel, dreyerley. 
3. Amphibien, 4. Eglife, 5. Infecten, 9 Auffätze. 
6. Würmer, 2 Aufl. B. Krünterkunde und Eota- 
nik, 7 Auffätze. C. Mineralogie, 2 Auff. II. Na- 
turlehre oder Phufik, 31 Auff. III. Chemie, 14 
Auffätze. FV.V., Anatomie und Phyfiologie, 26 Auff. 
“VI. Pathologie. VII. Semivthik, Diagnofik. VII. 
Allgemeine Therapie. IX. Specielle Therapie, 25 
Auffätze. X. Arzneymittellehre. XI. Pharmacie,' 
17 Auff. XI. Diätetik, 2 Auff. XHI. Chirurgie, 
41 Auffätze; worunter fub No. 8. Hrn. D. Schind- 
lers neues Inftrument zu Comprefsion einer verle= 
ten Arterie, bey der Operation eingeklemmter Brü- 
che oder Compreflorium genau befchrieben, und 
Tab. II. Fig. 6. in Kupfer abgebilder ift. XIV. 
Geburtshilfe, 7 Auflätze, worunter eine Erklärung 
und Tab. III. die Abbildung einer neuen Geburis- 

2 zange 


IV 


zauge von Hrn. W ER URN vorkommt. XV. Fieh- 
orzueukunde, 3 Auffürze. Der Preifs diefes \Verks 
it ı zeblr. 18 gl. 





Gefchichte der kleinen Fichtenraupe, .oder 
der Larve von der Phalaena Monacha Liun; 
nebfl einem Beytrag zur Berichtigung der 
Ausrottungsmittel diefer Waldverheereris 
und einer mit Farben erleuchteten Kupfer- 
tafel, von D. SFohann Heinrich Fürdens, 
Hofrat und practifchem Arzte. 


Diefe Schrift zeichnet fich durch die naturliche 
Einkleidung und den weniger trockenen Vortrag 
vor vielen andern Schriften über einzelne \Wald- 
raupen vortheilhaft aus, und wird durch die Grund- 
lichkeit und \Vahrheitsliebe, mit welcher der Ver- 
fafler bey der Bearbeitung feines Gegenftandes zu 
Werk gegangen ift, fur Kundige und Unkundige 
der Entomologie gleich intereffant. Sie enthält die 
vollftändige, auf die genauefte Beobachtung der Na-, 
tur gegründete Befchreibung einer der gefahrlich- 
ften Waldraupen nach den verfchiedenen Perioden 
ihres Lebens und ihrer Verwandlung. Hierbey hat 
Sich der Verfafler nicht blos auf die befondern Ei- 
genfchaften diefer Raupe und ihres Schmetterlings 
eingefchränkt und die bisher bekannten durch feine, 
nicht nur_in der Stube, fondern in allen den um 
Hof angegriffenen Waldungen zu wiederholten 
Malen und zu allen Tageszeiten angeltellten Beob- 

achtun- 


v 


achtungen berichtiget und vermehrt; fondein Ach 
auch über die ähnlichen Raupen - und Schmetter- 
Jingsarten gemeinen Eigenfchaften, welche in an. 
dern Schriften als fchon bekannt. vorausgefetzt 
und übergangen werden, fo viel es zur hinlängli- 
chen Belehrung Uncrfahrher in der Infektenkunde 
nothwendig war, verbreitet und zu dem Ende nöch 
befonders mikrofcopifche Beobachtungen angeftelit 
und in getreuen Abbildungen, nebft allem, was zur 
Naturgefchichte diefer Raupe gehört, beygefügt. 
- Alle bisher empfohlene Ausrottungsmittel hat: er 


genau geprüft und die allein anwendbaren und be« 


währt gefundenen ausführlich bekannt gemacht. 
| Der Naturforfcher, der Forftmann, der ‚Dekos 
nom, und überhaupt Jeder,‘ welcher iiber diefen 
äufferft wichtigen Gegenfland, als die Verliees 


tung der Waldungen ift, gründlich belehrt feyn 


will, wird diefe Schrift mit Nutzen lefen. ü 


Sie verdient nicht blos für den gegenwärtigen’ 
Augenblick Aufmerkfamkeit, fondern ihr inmerer' 


Gehalt fichert ihr eine-tängere Dauee und "einen 


Platz neben den vorzüglichften Bee ale 


_ über die Naturgefchichte. 


Der Verleger hat daher auch keine Kofler ken 


fpert, diefe Schrift in einem fchönen Asuffern er- 


fcheinen zu laffen. Sie ift in gr. 4. gedruckt, die 
Kupfer find mit vorzuglichem Fleifs colorirt und 
wird in einen auf den -Gegenftand paffenden Ui 


fchlag geheftet ausgegeben. 


“ Hof, 1798. | 
ur bey -@rottfried Adolph es 
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111. Nachricht; die Fortfetzung des Journals 
der Erfindungen, Theorien und Wider- 
_ Sprüche in der Natur- und Arzneı yeien- 
Schaft etc. betreffend. 


Die bis hieher erfchienenen 24 Stücke diefes 
Journals find gröfstentheils vergriffen, vollftändige 
Exemplare gar nicht mehr vorräthig, auch die Vor- 
xäthe von einzelnen Nummern klein, und eine voll- 
flündige neue Ausgabe fcheint nicht räthlich. 

„ , Bey diefer Lage der Sachen fcheint, es uns: noth- 
wendig, bey der Fortfetzung diefer uuferer Zeit- 
fchrif, im Aeufferen einige Abänderungen zu tref- 
£en.. Als zukünftige Lefer derfelben gedenken wir 
uns zwey Klaffen: . die. bisherigen Theilnehmer, 
welche ‚die erfchienenen Stücke befitzen und, eine 
ununterbrochene Fortfetzung wünfchen,alsdenn neu,, 
hinzukommende Liebhaber, welche fich;diefes Jour- 
nal anfchaffen möchten, aber keine kompletten Ex- 
'emplarg mehr, erhalten können. ' Für beyde.Klailen 
glauben wir auf folgende Arı am beften zu furgen:: 

- 1), Für unfere bisherigen Lefer und Befitzer des 
Journals wird daflelbe in einer ununterbrochenen, 
“ Beihe: und“ ohne ‘die geringfte Abünderung fortge- 
“Setzt... Mit dem agften Stück ift der 6te.Band ge- 
-fchlofen, ‚über die erfchienenen 6 Bände erhalten 
fie vollfländige Regifter (auf die nachher (7). anzu. 
gebende Art), und mit. dem 25fen Stücke fängt 
der te Band an. 

2) Auch in Rückficht des Inselligenzblattes 
wird die bisherige Einrichtung‘ u Zählung bey- 


‚behalten. 
3) Für 


NM 


.3.3) Für die newen Liebhaber unferer Zeitfchrift 

erfcheint-diefelbe unter folgendem etwas veränder 

ten. Titel, in einer nenanfangenden Suite: 

.. Neues Journal der Erfindungen, Theorien und 
FH iderfpruche in der Natur - und Arzneywillen. 

i Schaft. 

‚Das ‚ıfle Stück dielee neuen N ee das 
Be des. ülteren. feyn, alfo der ie Baıd diefes äl- 
teren der .ıfle des neuen. 

4) Das Intelligenzblatt des Neuen. Journals der 
Eifindungen ewc.. fängt: von No. I, an; diefe Num- 
aner wird No. XXI. des älteren feyn. 

.» 5J Um alfo -Verwechfeilung zu ‘vermeiden, er- 
fcheint das. Neue Jöhrnal der Erfindungen ete. ın 
einem grünen Umfchlage. Das ältere behält feinen 
gelben Umfchlag bey. 
2. 6) Auffer .diefen, blos das Acufere betrefen- 
den Veränderungen, wird das Neue Journal der 
Erfindungen ete.. und das dazu gehörige Intelligenz- 
bletts von dem älteren. in keinem ‚wetenthichen 
$iücke abweichen,‘ ;. £ 
7:9). Um den’ Befitzern des Neuen Foul ER 
Erfindungen ete. den, Abgang .der erften 6 Bünde 
wder 24. Stücke des ülteren möglichft zu erferzen;— 
dann aüch um.den Belitzern von diefem ein Beper- 
tonium, über das Ganze und die nöthigen Regifer 
zu liefern, haben wir uns entfchloffen, ein zu un- 
ferer Zeitfchrift. gehöriges: befonderes IF erk „unter 
folgendem Titel heraus zu geben: 

: Des achtzehnten Jahrhunderts Gefchichte- der Er 
-: findungen, Theorien und Syfteme in.der Natur- 

und Arzneywißtenfchafte.  .. 0.» 
os i Ye 4 ‘ ,  Die- 


ven 


Diefes Werk wird enthalten: - a) Eine allge 
meine und gedrängte Ueberficht der vornehmften 
einzelnen Erfindungen in der Arzneykunde, und 
der herrfchend gewefenen oder doch Aufmerkfam+ 
keit verdienenden medizinifchen Theorien und Sy« 
fteme, von 1700 bis 1790, überall mit den nöthis 
gen literarifchen Nachweilungen. b) Eine gedräng» 
te Daritellung des Inhalts der erften 6 Bünde oder 
24 Stucke des Journals. Diefer raifonnirende Aus» 
zug wird den Befitzern des neuen Journals‘ den Ab» 
gang jener 6 Bände möglichft erfetzen und weni 
ftens den Standpunct in unferen Annalen der medi- 
zinifchen Erfindungen , Theorien und Syfteme be- 
flimfien, von welchem die Förtfetzung derfelbeni 
ausgeht. c) Vollftändige -Regifter über die erften 
6 Bände unferes Journals. 

Diefes Werk ‘wird alfo fowohl den Befitzern 
unferer Zeitfchrift von ihrem’ Aofange an, -als auch 
den neu hinzutretenden Liebhabern des Neuen 
Journals gewils willkommen feyn. Die Stärke def 
felben läfst fich nicht genau beflimmen, fo wenig 
als die Zeit der Erfcheinung, doch hoffen wir, dafs 
es bald nach dem ıften Stück des Neuen; oder dem 
25lten Stück des ülteren Journals ausgegeben wer« 
den möchte. Es wird in dem bisherigen Formate 
des Journals mit gleichen Lettern und auf gleiches 
Papier gedruckt, und dem Anfcheine nach nicht 
' über 20 bis 24 Bogen ftärk werden. 

In unferem Intelligenzblatt wird immer der aus« 
gewähltefte und befte Theil der neu erfcheinenden 
Sehriften unferes Faches angezeigt und kurz bes 
vrtheil, Wir ta hier. upfere Bitte an 


alle . 
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alle Gelehrte und Bechhändler, um’ vollfittidige : iind 
frühe Einfendung folcher Schriften. ° 
"- In den unferem Journal'künftig beyzufügenden 
Literarifchen Anzeiger werden alle Inferate auf. 
genommen, die Bezug auf Literatur und literari- 
fches Commerzium haben, Man fendet fie unter 
der bekannten Addrefle an unferen Verleger Hrn. 
Juftus Perthes in Gotha ein, und bezahlt jede re- 
druckte‘ Zeile mit einem Grofchen fächf., wofür 
aber die uns zukommenden Anzeigen in dem Liter, 
Anzeiger fowohl zum älteren, ' als auch neuen Jour- 
nal abgedruckt werden, er 

Weitläuftigere Nachrichten, die AIR 
diefes Journals, des Intellirenzblattes und des L.ite- 
rarifchen Anzeigers betreffend, ftehen im Intelit 
genzblatt No. XIX. (23. St.) und in’ der YVorreda 
zum 25. St. (Neues‘Journal etc. 1.St.) auf welche 
wir hier verweifen, Im December 1797. 

> BESTE Bu Die Meranigebir. 
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IV. Ansidigungen, 


Ich’ halte mich: überzeupt, dats eine nicht pe. 
ringe Anzahl: von Aerzten den Verluft von Py?s 
Zeitfchriften für die öffentliche und gerichtliche 
Arzneywiffenfchaft lebhaft empfunden und aufrich- 
tig. bedauert haben wird.. Diefe Ueberzeugung und 
‚der verdiente Beyfall; der feinen Sammlüngen zu 
Theil ward, läfst mich hoffen, dafs man den Yer- 
fuch, eine ähnliche Zeitfchrift- herauszugebeir; nicht 
Pen wird. - Ich £uhle zwar den Abftand 
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zwilchen dem»verftorbenen Pyltund mir, in Rück- 
ficht auf Kenntnjfe und Taiente, -fehr- lebhaiı; da 
ich : indeffen durch meine perfönliche: Lage, durch 
siie Verhältnifle; worin.ich zu,ftehen. das ehrenvolie 
Glück habe, und durch: die Erlaubuifls meiner he- 
hen „Chefs, -die »Acten des Ober -Goilegii medici 
und: Ober - Collegii fanitatis, auf eben die Art, wie 
es Pyl gethan hat, zu. diefem Zwerk- zu benutzen, 
nich im Stande: fehe,- dem unmwiderftehlichen Drau- 
ge, fo viel: an mir ift, zur Verbreitung gemein- 
nütziger: Keuntnifle beyzutragen, nachzugeben, [e 
darf ich hoffen, "dafs diefes Knsernebaien nicht 
ganz misglücken wird. 

: Demnach kündige ich RE ERRTD ‚eine neue me- 
Sizinifche: Zeitfshrift unter dem Tiie} : 

ee EPHEMERIDEN 
a 22 LIE. OO Bee. Ph ‚ 
an. es. \ 

Der Plan, den; ich Eee zu Fallen weicht 
in fo fern von dem des Magazins und Reperto- 
fiums für die gerichtliche und öffentliche Arzney- 
wiffenfchaft des verftorbenen„Ayl, .ab’,- dafs sch die 
fe neue Zeitfchrift, wenn gleich vörzüglich, doch 
micht Ausfchlaefsesid , diefen-' Theilen «der Wiilfen- 
ichaft. widinen, And: denfelben beträchtlich. erwei- 
acen, undausdehnen werde. st. -.i ... 

Alles, was auf den. pragtifchent ‘Theil. Ber Asıney- 
wifenfchaft-Bezüg hat; undausubende Aerzte all» 
gemein ihterefsiren: kann, fdll in’diefe Ephemeri- 
den aufgenommen werden, und zu feier Zeit, je 
sachdem esrder Baum verffatseii wird ‚: darin: Platz 
Sinden,. webey:seh: jedoch bemüht feyn werde, dafs 
> die 
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‚die Mannichfaltigkeit der. Gegenftände ihrer Gründ- 
lichkeit, und ihrem innern- Werthe nicht entgegen 
ftehe. 

Folgende Kuala der Rubriken ie meine Ab- 
„ficht in ein helleres Licht fetzen,- und zugleich den 
Plan des Werks felbft enthalten: 

I. Wetterbeobachtungen.. . _ er 

JI. Herrfchende Krankheiten... nz 

IlU.. Merkwürdige Krankheitsfälle, ‚chirurgifche 
Operationen, und Leighenöfinungen. 

IV. Verzeichnifs der in Berlin Gebahrnen und 
Verftorbenen, fowohl nach den Wochen, als 
nach den Krankheiten. 

V. Verzeichnifs derjenigen Pepfonen, welche 
dafelbft ein fehr hohes Alter erreicht haben. 

VI. Zuftand der Medizin. und- Chirurgie, ‚öffent- 

< liche. ‚Anftalten, Veränderungen, Beförderun- 
gen, Todesfälle und Biographien von Aerzten. 

VII. Beyträge zur medizinifchen Polizey, Acten- 
auszüge, Verordnungen ers... 

- VIII. Beyträge zur gerichtlichen Kreböy wine 
-fehaft, Actenauszüge, ‚Gutachten etc, 

IX. Kurze Nachrichten, Anekdoten. 

Ob ich gleich. einen nicht geringen. V.orrath ‚wen 
‚Materialien in Bereitfchaft babe, fo, hängt dennoch 
das Dafeyn und gie Tortdauer diefer Zeitfchrift 
vorzüglich „van der gefälligen Mitwirkung meiner 
hochgeehrten Herren Kollegen in der Nähe und 
Ferne ab. ‚Ich fordere fie. daher gehorfamft und.auf 
‚das angelegentlichfte auf, ‚mein Unternehmen durch 
‘ihren Beytritt zu befördern, und dadurch den in« 
‚nern, ‚VYerth defelben zu erhöhen; nur mit blos 
| F theo- 


sy 


Sr 


theoretifchen Abhandlungen ‚und mit perfönlichen 
"Streitigkeiten mufs ich fie erfuchen , mich’ zu ver- 
fchonen. Jene, fo hoch ich fie auch fchätze, ge- 
"hören nicht in meinen Plan; diefe werde ich immer 
‘für unwürdige Mittel, das Intereffe einer Zeit- 
fchrift zu erhöhen, anfehen. ; 2 

Von diefen medizinifchen Ephemeriden erfcheint 
vierteljährig ein Heft von acht bis zehn Bogen in 
'gvo, mit lateinifchen Lettern gedruckt, in’einem 
” farbigen Umfchlage. Der Preis eiries jeden Hefıs 
beträgt ı2 Gr. Pr. Courant. Das erfte Heft‘er- 
'fcheint zu Oftern. Vier Hefte machen einen Jahr- 
gang aus. Die Beyträge erbittejich mir unter der 
"Addreffe: der Naukfchen Buchhandlung zu Berlin, 
aus. 0 u 
" Ich erbiete mich, wegen des zu beftimmerden 
"Honorars mit den Herrn Einfendern in freund. 
“fchaftliche Erörterung zu treten. | 

Bern 
den 22ften Januar 1798. Formey, 
königl. Leibarzt, Obermedi- 


x  zinalrath und Ober- 


a“ 


"Nachfchrift. Der Güte des königl. Leibarzter, 
' Herrn Formey, verdunke ich den Verlag obiger 
“ Zeitfchrift. Ich würde meihe“ Zeitgenoffen und 
den Gegenfland felbft herabzuwürdigen glauben, 
wenn ich noch etwas über den‘ Perth und dus zu 
hoffende Intereffe deffeiben hinzufügen wollte, da 
der blofse Gedanke an Berlin — die zahlreiche 
Menge von Bewohnern diefer Hauptfladt — ihre 
“  gielen und'trefflichen Medizinalanftälten, verbunden 
mit 


L 
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- mit einer bedeutenden Anzahl: hier verfammelter, 
zum Theil fehr berühmter Aerzte, und endlich 
der Name des Herausgebers allein [chen zu Erwar- 
‚tungen. berechtigt, die im Stande find, dem. den. 
kenden und practifchen Ärzte, die intere[lante Ause 
ficht auf ein weitlüuftires Feld von Erfahrungen, 
in dem uusübenden Theile feiner Kun zu er. 
öffnen. s 
UV enn mir indefs erlaubt feyn mag, in merkan« 
tilifcher Rückficht noch etwas hinzufügen zu dür-” 
fen? fo it es der Wunfchr diefe periodi/che 
Schrift fo [chnell als möglich in Umlauf zu brin- 
gen. Ich f[chlage daher den VY’eg der Subfeription 
vor und erfuche alle diejenigen, welche diefes Jour- 
nal zu bejfitzen wunfchen, mich mit Einfendung 
ihrer Namen zu beehren, um fie diefer Schrift 
vordrucken laffen zu können, Berlin den 24flen 
Januar 1798- 
/ Nauk, 
‚Buchhindler und Verteger, 





Schon Yor einiger Zeit machte ich, um Concwr- 
renz. zu vermeiden. im Iutell. Bl. der a. L. Z. be, 
kannt, dafs ich: 

A Sufem of eomparative Anatomy er Pubs 
by B. Harwood, Profeflor of Anatomy in the 
Univerfity of Cambridge, 4 

überfetzen wolle. + 

Ich freue mich, jezt dem medizinifchen und na- 
turhiftortfchen Publikum anzeigen zu können, dafs 
das eriie Ileft diefes Werkes, unter dem Titel: 
Suftem 


_ 
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'Suftem einer vergleichenden Anatomie und Phufie- 

logie von B.-Harwood, Profeffor der Anatomie 

" auf der Univerfität zu Cambridge. | 

auf Oftern 1798 wirklich überfetzt herauskommen 
weräe. \ ze 

"Der Werth diefes Harwood/chen Werks ift dem 

deutfchen Publikum fchon durch mehrere Anzeigen 
bekannt. s | 

. Dies erfte Heft enthält die Abhandlung über 
das Hirn und die Nerven, und über die Geruchs- 
werkzeuge der verfchiedenen Thierklaffen. Damit 
das deutfche Publikum aber wife, was künfug 
noch zu erwarten fey, fo überfetze ich folgende 
Anzeige von dem Inhalte diefes \Verkes, aus der 
Zeitfchrift: the britsish Critic, for Jan. 1797- 

ı. Einleitung. | 

2. Allgemeine Analogien, welche durch. alle 
Thierklaffen Statt finden. Befondere Analogien, 

3- Knochenlehre: Knoghen der Thiere mit dem 
menfchlichen verglichen, und Verfchiedenhei- 
ten derfelben, - 

4. Das Blut der Thiere verglichen. ' Gefchichte 
der Transfufion. - Refultat einer Meiige von 
Verfuchen, welche zu Cambridge über diefen- 
Gegeuftand gemacht find. Leichte Methode 
diefer Operation. Bemerkungen über das Ein- 
fprirzen verfchiedener Flifsigkeiten in die Ve- 
sen der Thiere, und über den Erfolg einiger 
neuerlich gemachten Verfuche. 

“5# Terzen und Refpirationsorgane der vierfüfsi- 


u Thiere, Vogei, Fifche und Amphibien. 
zul r Ver- 


r 
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'Verfchiedenheiten ihres Baues, BiöeE. N 
tungen u. f. w. 
. 6. ‚Vergleichung der Refpiration un. des Blut 
umlaufs diefer verfchiedenen Thierklaflen. 
7. Unterfuchung und Vergleichung der Zähne 
fleifchfreffender und pflanzenfreffender Thiere.- 
8 Ueber die Verdauungswerkzeuge, - Verglei- 
chung des Magenfaftes und des Verdauungs- 
vwermögens der Thiere. 
9. Vom Saugaderfyfteme. 
10. Vom Hirn und Nervenfyfteme. 
ı1. Vergleichung der Sinneswerkzeuge. Ver- 
fchiedenheiten im Baue des Auges, Ohres, der 

Nafe verfchiedener Thiere, und Wirkungen 

folcher Verfchiedenheiten auf die Lebensars u 

f. w. der Thiere felbtt. ! 

ı2. Vergleichung der Zeugungstheile bey er 
verfchiedenen Thierklafen und Unterfuchung 
der verfchiedenen Arten ihrer Empfängnifs. 

Ri impregnlation Js | Ä 

. Befchlufs. 

ST Ordnung des Plans indie durch die Schwie- 
rigkeit, Zeichner und Kupferitiecher zu den ver- 
fchiedenen Gegenftänden zu verfchaffen, «geändert; 
dabey ıft aber nichts verlohren, denn jeder an 
fchnitt macht fur fich ein Ganzes aus. 

Was die Ueberfetzung betrifft, fo werde ch fie 
verfprochenermafen mit Anmerkungen und Zufätzen 
vermehren, welche fich theils auf eigene Unterfu- 
ehungen, theils auf. Eiitdeckungen und Beobach- 
tungen anderer gründen. ‚Alles Wefentliche, was 
Fieqg d’ Azyr, Monro, u.a. über das Hirn, Scar- 


p®. 
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pi, u. a. über das Geruchswerkzeug der Thiere 
geefagt haben, ift angeführt. Wo der Verfafler Ge 
genfiände zu kurz berührt, oder auch meiner Mey- 
nung nach hie und da wefentliche Dinge ganz über- 
gangen hat, habe ich zu ergänzen gefucht. Was. 
ich dabey geleifter, mögen die Lefer in der Folge 
felbft beurtheilen. Die Kupfertafein werden von 
Herrn Glusbach in Berlin ; einem fchon bekannten 
Kiünfller, fauber nachgeflochen. Sobald ein zwey- 
tes IIeft in England ericheint, foll die Ueberfe- 
tzung deffelben mögiichft fchnell nachfolgen. 
Braunfchweig, 
den ızten Dezember 1797. C. St. F7. Wiedemann, 
| Profeflor zu Braunfchweig. 


"Der Verlag des obigen VYerks it mir von Herrn 
Profeffor Wiedemann überlaffen worden, wurd 
“ ich nelmıe darauf Subfeription an. Der Preis eines 
: jeden Hefts kann zwar wegen- Ungewifsheit der 
Bogenzahl und der betrüchtlichen Menge von Ku- 
 pfern noch nicht befiimmt werden, doch follen die= 
- jenigen, denen es gefüllt, mir ihre Namen binnen 
-hier und Monat May einzufenden — oufer den 
erfien und beficn Kupferabdrüucken, noch andere 
wejentliche Vortheile erhalten; die Namen der 
Subfcribenten werden dem VVerke vorgedruckt. 
Derlin, im Januar 1798. 
Nauk, 
Buchhündlers 


—_=— V. An- 


rer te 


Die, Kunft das menfchliche Leben. zu verlingeng, 
in von D. Chr. Yun. Hufeland, 2 Theile im. 12 
N "vo, zweyte } vermehrte und ‚mit einem, ‚Regj 
KG fer. verfehene Auflage auf Schreibpapier mit, 1g- 
teinifchen Lettern, 2 rthlr.; "auf weils. Drack- 
Papier, mit deut/chen Leitern, 4, rthlre ei i 
mittel weils Druckpapier 16 el. 24 2 


| Diefes Werk hat (6 eben:wieder' die Preffe wer 
‚laffen , und ift.in allen Buchhandlungen zu haben,‘ 
Mer zweyte prattilche Theil; fo in wenig Wochen 
“ erfcheint , wird dann fogleich nachgefendet werden. 
Der fchnelle Abfat2 der erften Auflage, trotz den 
vielen Nachdrücke, if Beweils genug, wie allge 
mein nützlich diefes Werk il. Wir fugen die 
eignen Worte des Hrn, Verf» in ‚der, Vorrede bey 


 Vorrcde zur zweyten Aufıge, 


„Das  Publikin hat. diefen Werk mie einer. ‚Gög, 
und Theilnahme aufgenommen, ‚die meine Köchlten 
Erwartungen i übertroffen hay, und. die ir um e u 
freulicher war, je vollkommiener ich dadurch meinen 
Wunfch, Nutzen zu ftiften und die Summe voa Gluck 
auf Erden zu vermehren, zu erreichen hoffen konnte, 
Ich ftatte dafür hierdurch meinen öffentlichen Dank 
ab, und tibergebe mit deflö’“ mehr Zuverlicht diefe 

 zweyte Auflage deffelben, bey der ich mir alle Mü« 
he gegeben habe, durch eine Menge Zufätze, und 
durch einige ganz neue Artikel: „, Haus- und Reis 
feapotheke " und „‚tber die flanellne Bekleidung “* 
es feisier Vollkommenheitund wahrem Zweck im- 


ICH \ mer 
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Bier näher Zu bringen. Auch habe ich, am für die 
Bedurfniffe aller. Lefer zu forgen ,, mehrere Aufa- 
‘gen, theils mit lateinifchen, theils mit. deutfchen 
"Yettern, und zu verfchiedenen Preifen, veranftal- 
‘ten laffen, ünd gläube nun um fo eher die Bitte 
-beyfügen zu könneri ‚"diefes Buch’ bey dem recht- 
"mäfsigen Verleger zu kaufen, weil es mir wirklich 
Weid 'thun föllte, dafs jemand, indem er ein Buch 
&auft, fich zugleich eines "Diebftahls theilhaftig 
machte, und in die fenderbare- Lage käme, indem 
‚er ein moralifches Buch anfchafft,- eine fehr: unme- 
sealifche Hahdiung zu begehen, und, indem’er mit 
zirie Gefälligkeit erzeugt, mich zu beftehlen.“ 

eh ae mr Nö, 1 | 
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Pr Planghcetfhe Fabriate 


Mognefia ale, von deren reihe Güte 
Fr. Bergrath "Büchölz im Reichsanzeiger das befte 
Peugnifs gegeben hat, bereitet ünd verkauft Hr, 
D. Beichkard zu Weimar, das Pfund ’ zu 16 gel. 
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herausgegeben 
von 


C. W. Hufeland 


der Arzneykunde ordentlichem Lehrer. 
zu Jena, 


€ 
Fünfter Band Drittes Stück, 

Jena, 

fn der academifchen Buchhandlung 
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: Erholung .des praktifcheif Arztes. 





Wer das mühlelige Leben eines am 
‚Krankenbette [ehr belchäftigten "Arztes 
‘kennt, — und die Leler dieles Journals 
‚kennen eg — der mus fich fchon oft über- 
zeugt haben, dafs nicht leicht ein Gef[chäfts- 
mann [o [ehr einer Erholung bedürfe. 
Wer es leugnet, der kennt die Befchäfti- 
gung eines folchen ‚Arztes nicht, und be- 
‚urtheilt ihn blos als einen Spatziergänger, 
der des Morgens mit Bequemlichkeit eini- 
ge kranke Freunde befucht, oder höchftens 
als einen Briefträger, der ganz mechanilch 
aus einem Haufe ins andre läuft, dort fein 
Recept abgiebt, und dann zu Haufe Zeit 
‘genug findet, fich wieder auszuruhen. 
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Von [olchen Richtern dürfen wir denn 
auch keim Mitleiden für uns, oder Ueber- 
‚zeugung für fie erwarten, wenn wir ver- 
fichern, dafs die tägliche, und den ganzen 
Tag hindurch fortdaurende Befchäftigung 
mit Kranken und Sterbenden nicht [ehr er- 
munternd iR, den Geift zulezt abftumpft, 
und Ausruhen eben fo. dringend nothwen- 
dig macht, wie von körperlichen Arbeiten 


des Tagelöhners. Mit dielen rede ich hier 


allo auch nicht, fondern mit denen, wel- 
chen ihr Starrd und Beruf [chon Gelegen- 
heit verf[chaffet hat, die Gefchäfte des prak- 
tifchen Arztes genauer kennen zu lernen, 
-und fie richtiger zu beurtheilen.. Diele 
willen es beller, wie fehr wir auf Billig- 
keit und Nachlicht Anfpruch machen dür- 
fen, wenn wir nns Erholung und Aufmun- 
terung wünlchen. Denn wenn wir in 
unfrer fo oft unweglamen und höckerigten 
Laufbahn mit der gröfsten Belchwerde 
fortwandeln, ohnehin an den Seiten zu- 


weilen an Difteln, Neileln oder Dormen- 


gefträuche gerathen, wenn zugleich die 
‚[chwärzeften Wolken über uns nicht felten 


‘die traurigfie Ausficht gewähren, wenn 


wir auf. unlerm fteinigten wu init nichts 
als 


= im— 

als [chwarzen'' melancholifchen Hyolcya- 
mus, platten: Huflattig, eine ftachlichte 
Gnonis, oder eine fohüchterne Eydechle. 
anıreffen, denn [ollten wir uns nicht zu« 
weilen eine ländliche Ausficht, nicht einen 
heitern. Horizont wünfchen? Nicht’ eine 
fchönelachende Wiefe zu.erreichen [uchen,, 
wo unlfer :Fufs eine weichere Fulsdecke: 
findet, oder das Arige ich entweder an ei- 
nem entfernten blauen: Gebürge ausruht, 
oder in der Nähe ein freundliches Marien « 
blümchen; ein munteres Pfauenauge oder 
- einen andern Schmetterling findet? Wir 
Follten jene trüben, [chwer über uns hän+ 
genden Wolken nicht zu verfcheuchen, 
oder ihnen auszuweichen, [uchen ? ‘Uns 
nicht zuweilen unfrer Exiftenz:freuen, um 
geftärkt und mit Munterkeit am folgenden 
Tage unfre Gefchäfte zu verrichten ? 

- Wehe dem Arzte, der fich folche Erhe- 
lung und überhaupt unfchuldige Zer- 
ftreuung nicht erlaubt, immer die Gefell“ 
[chaft der Gefunden fliehet, an den Freu- 
den des ‚gefelifchaftlichen Lebens nicht 
Antheil nimmt, und [elbft am Schreibepult 
plos auf medizinifche Gegenftände feine 
-Lectüre einfchränkt! Wie fehr ift er es ich 

Hh2 : felbt, 
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 felbff, »jä, feirien! Kranken: [chuldig;' fich : 
zicht immer mit .ernfihaften;: BDärigen. zu 
befchäftigen, wenn’ let Sinne für feine Be-: 
rufsge[chäfte und die fo'nothwendjge Hei-: 


terkeit behalten; will, "und! wie »bäld wird, 


er.bey den traurigen Sceneny:.dUiel er täg-' 


lich. fiehet, in Anftre»Schwermuth. 'verfin-! 
ken, ‚felbft erkranken, und. fo “für [eine 
kranken Freunde! -iunbrauchbar.i werden! 
zumahl wenn er nieht!oft,die: großse er- 


« maunternde Freude erlebt seiten, Kranken 


aus. ‚grolser .Gefahr- gereitet :zis haben, . es 
 vergilst, was: uns Armstrong lo Ichön- als 
Gründfatz- der. Makxobiotik: — ‚hat: 
(Art of prelerving health‘) :.- 
“pis ıhe great art 'öF’life to a ih 
1{"[he restlels mind. ‘For ever on'pwfuiet 
BE Knowledge. bent,, it: fiarves .ıhe, grolser 
| Bowers, ‘hs , 


‚ Wir find unglücklich genug, dafs, uns 


oft ganze Tage eine, [olche Aufmunterung 
verlagt wird, und uns unfer Gewillen fo 
wenig die leifee Zerftrenung erlaubt, als 
einem Prediger. am Sonnabend ; wenn wir 
etwa einen an Kindern [ehr reichen, aber 
an. Vermögen (ehr armen Maon, oder auch 
einen unlrer älteften Freunde, einen unfrer 
eige- 


. 
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«“igenen Familie, oder einen andern Kran- 
*en,. deflen Erhaltung zuweilen das Glück 
‚von vielen Menfchen entfcheidet, in naher 
Gefahr fehen, wenn wir nicht blos an [ei- 

nem Bette oder Strohlager,. [ondern auch 
in unfrer Arbeitsftube uns mit ihm bef[chäf- 
tigen, mit Aengfilichkeit auf Mittel zu lei- 
ner Rettung Innen, und in banger Erwar- 
tung den Gang der Krankheit oder den Er- 
folg von unfrer Hiilfe beobachten. Nach 
 folchen überftäandenen angltvollen Tagen, 
nach folchen den Geift niederdrückenden 
und ermüdenden Gelchäften wird es Pflicht _ 
gegen uns [elbf, uns auszuruhen, zu er- 
holen, und durch unfchuldige Zerftreuung 
‚die traurigen Bilder zuweilen aus unfrer 
‘Seele zu ver[cheuchen, oder den nagen- 
den Vorwürfen, welche uns unler zartes 
Gewillen nur gar zu oft über die Behand- 
“lung eines Verftorbenen zu machen pflegt, 
nicht gar zu lange Eindruck zu verftatten. 
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Bedarf es aber dazu immer einer rau« 
fchenden, lermenden, betäubenden Zer- 
fireuung? Immer eines ermüdenden Tan- 
zes? Immer eines erhitzenden Spiels? 

Finden wir nicht in einem Schaufpiele, in 
- der Musk ‚ in der Naturgefchichte, in der 
 Hhz Lectü» 
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Lectüre von nicht medizinilchen Dingen 
dergleichen [chon, die uns nicht zu: weit 


..von unferm vornehnilten Gegenftande ent- 
fernen ? 


“Ich will daher verfachen, durch Zer« 
"„fireuung von leztrer Art, durch Belfchrei- 
bung kleiner gröfstentheils lächerlicher li- 


terarilcher Fehler oder Irrthümer die Lefer 


sliefes Journals. ein ‚wenig aufzumuntern 
und zu belufigen, davon ich die glückli- 
| che Wirkung auf mich felbf aus der Er- 


fahrung kennen gelernt habe. Sind einige - 


derfelben den Lefern [chon bekannt, fo ilt 
‚die Erinnerung doch auch fchon vielleicht 
auf eine kurze Zeit behülflich, eine wohl- 
thätige Erfchütterung der Bauchmuskeln, 
oder ein Lächeln zu erregen, und [o meine 


“  "Abficht zu befördern. Indem ich zur Mun- 


terkeit oder Erhaltung des Arztes beytrage, 


mache, ich mich zugleich mittelbar um 


feine Kranken verdient, und hoffe in ei+ 


nem Journale für die practifche Heilkunde 


‚auf diele Art eben fo leicht ein Plätzchen 
dafür zu erhalten, als wenn ich den Lelern 
ein nenes Arzneymittel etc. bekannt zu 
machen hätte. 


Im 


«Im vorigen Jahrhunderte und bis in’ die 
Mitte des jetzigen war es fehr Mode, No- 
miria'propria ins Lateinifche'zu überfetzen, 
‚oder ihnen eine lateinifche Endigung zu 
geben, 'wenn.man lateinifche Werke fchrieb. 
Fand man Urfache, fich zu maskiren, -oder 
anonymifeh zu’ fchreiben, fo wäre dies 
noch wohl hingegangen, und man hätte 
imnier Storch zu gute halten können, wenn 
‘er fich Pelargus genannt, oder : Büchner, 
wenn.er [eine Difpenlatorium Brandeburg. 
' ünter dem Namen von Faginus herausgab. 
Aber viele werden es pedantilch' finden, 
Namen auch da zu latinifiren, wo der 
Verfalfer nicht unbekannt bleiben will. 
"Denn wer wird je errathen, dafs Querceta- 
“us heilsen folle Du Chefne? Würde man 
‘Citois jemals an feinem Orte ausgefragt ha- 
‘ben, wenn man unter ihm den Namen Cite- 
fius ; du Bois unter Sylvius, Pois unter Pifo, 
“Ricife unter Riverius, Etienne unter Stepha- 
us aufgefucht hätte? w 
| Hätte der berühmte Buchhändler Pan- 
"skomke'zu Paris ı00 Jahr früher gelebt, [o 
- hätte man ihn vielleicht eben fo gut in.Hom- 
' melette umgetauft. Warum fich Albinus, 
z delle Familie’ von Deffau herfammen [oll, 
Hh k, nicht 


nicht fernerhin Weifs-genannt habe, erräth 
man ehen fo wenig. Noch weniger würde 
man, wenn-man nach der vor einigen Jah- 
zen erfchienienen :Befchreibung der Zufel 
Frankreich Gch. geneigt: gefühlt hätte, nach 
diefem. Lande zu reilen;, , felbft. in..einem 
deutlichen Hafen, am-wenigften in einem 
auswärtigen, einen Schiffer gefunden haben, 
amit-dem: man hich «dahin hätte einfchiffen 
‚können, wenn nicht ‚gefohwind Isle de 
France ‚hinzugeletzt wäre. 
.'ı Man: £rräth zwar einigermallen die Ab- 
‚Kicht, wenn unler Heifler zu Helmßädt fei- 
| nen.Gegner Peu, der über das Accouche- 
‚ment ‚gelchrieben, Dominus Paucus, und 
.den, Chirürgus Petit wieder Dominas Par- 
raus nennet; vielleicht würde er, wenn er 
-in feinen. chirurgifchen Schriften Gelegen- 
„heit gehabt hätte auch von Fontenelle u 
‚reden, dielen eben fo zierlich Dominus 
Fonticulus. genanut haben; aber [einen Witz 
haben jene in diefer Benennung wahr- 
“ £cheinlich nicht gefunden. 
+", Wenn :diefe Veränderung von Namen 
- aus Pedanterey oder Muthwillen fich er- 
klären läßst, fo verräth-es dagegen blos 
Eilfertigkeit, flüchtiges-Lefen oder Unwil- 
a . | fen- 
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fenheit,. wenn; der Ausländer, beforders 
der; Franzofe, falt immer auf eine zuwein 
len .. febr: lächerliche: Art die Namen von 
| 'Schriftftellern verftüinmelt, verändert, um» 
dauft, oder anftatt ganz andrer Dinge No; 
mind, propria.[chmiedet. .Freylich; hat er 
bey..der ‚Schwierigkeit, ‘unfre Sprache zu 
lernen; .wohl eben fo viel Entlchuldigung, _ 
als:wenn: wir Deutfche die polnilchen. oder 
zufsifchen Namen ein wenig verftümmeln, 


und gewils eben fo oft einige Conlonauten 


won ‚den vielen herauslaflen. Aber fo gar 
arg werden wir es doch nie machen. ‚Bey 
ähnen 'ift es;nichts ‚ungewöhnliches, : aus 
.-Namen der Städte, Namen von Schriftfiel- 
dern-zu machen, belonders. wo fich diefe 
acht. auf dem, Titel genannt haben; oder 
‚hefetzen auch. anftatt des Familiennamens 
“ „blos den Taufnamen, - A 

‚® Als unfer berühmter Arzt und 1 Botani- 
ker‘ zu "Mannheim, Cafimir Medicus, vor et- 
'wa 30 Jahren feine Schrift über die Ausrot- 
"tung der Kinderblättern herausgab, wurde 
‘er in der damaligen Recenfion im Journäl 
“de Medicine immer nut kurzweg Monjieur 
"Cafımir genannt, en 


ar 
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" Einer’der belten ehemaligen Wundärzt& 
zu ‘Paris David hatte, : kurz vor meinem 
Aufenthalte dafelbft, feine (ehr interellante 
Differtation ; utrum cataräctae tutior extra- 
ctio foricum ope — 1757. herausgegeben: 
Diefer führt S.'4. einen Autor celeberrimus 
Gottfried, ünd- feine defcriptio anatomica 
an.’ -Ich freute mich, die Bekanntfchaft 
eines mir bis dahin unbekannt gebliebenen 
grolsen Zergliederer3 gemacht: zu habem, 
zumal da eben deflelben Gottfried eximia 
‘oculi- anatemia nachker wieder -gerühmt 
wurde’ und es kein Druckfehler war; ich 
 fuchte in vielen parifer Buchläden' diefen 
Gottfried auf, und da mir Niemand 'denfel- 
‘ben’ nachweilen konnte; entdeckte “ich. 
"endlich aus der angeführten Stelle, dafs ’es 
'anfer:vortrefflicher Johann Gottfried’ Zink 
war, deflen ganzer Name dem Franzöfeh 
‚zu lang:und zu langweilig gewelen, Dies 
gelchahe zu einer Zeit,, als zu. Paris 
die medizinifchen Differtationen, Theles, 
‚oder Quaeltiones noch gewöhnlich unter 
‚dem Titel herauskamen:: Deo optimo ma- 
xzimo, uni et trino, ‚virgini- Deiparae. et JS. 
Lucae% orthodoxorum medicorum patrono. 
Ich bin fo wenig mit der franzöfifchen 
- Lite« 
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Literätur’ bekannt, dafs ich nicht einmal 
. „weils,:wer ‚von den jetzigen dortigen. or- 
thodoxen Aerzten, der Patron ift, unter def- 
fen Schutze jetzt die Differtationen er[chei- 
nen; ich vermuthe aber, dafs man lich an- 
ftatt der heiligen Jungfrau, oder des heili- 
‘gen Lucas font Jemanden gewählt habe, 
und dafs es der medizinilchen Freygeifter 
‚dort nicht weniger als der Orthodoxen gebe; 


„In eben diefen luftigen Fehler, wo hie 
den. Taufnamen in Familiennamen ver- 
wanlleln, verfallen die Franzolen [ehr oft, 

i und ich entlinne mich, namentlich unlern 

Zufi noch unter dem Namen: Monfi ieur 
Gottlob irgendwo angeführet gelehen zu 

haben. Ä 


Das alles lielse ich L bey der einmal ve | 
kannten Flüchtigkeit der Franzofen noch 
verzeihen, wenn fie blos Titel von- Bü- 
-thern: anführen müffen, und der Inhalt 
oder das deutf[ch gelchriebene Buch fie wei- 
‚ter nicht interelsirt: Aber wenn [ogar Kri- 
tiker, die eigends fich: mit dergleichen be- 
fchäftigen, und alfo. genau :citiren- follten, 
ähnliche Fehler begehen, [o fällt doch die 
Schalt Ichwer auffie,. . » | 
i - Zu 
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Zu meiner: Zeit: gab':zu Paris: ein be- 
kannter Literator,. den. man wegen feiner 
‚grolsen: Bücherkenütnils.mit unferm Vogt 
zu Bremen (Catalog: libr. rar.) Clement 'ziı 
‚Hannover (Bibliotb. .euwieule) und-andern 
du eine Reihe [ezte, je Bure eine Bibliogra- 
pliie. curieufe -et critigwe: heraus, die eine 
Sammlung .‚von merkwürdigen und felt- 
nen Büchern nach dem Alphabete .enthäls. 
Wer diefes Buch in der Nähe hat, der 
fchlage den Buchftaben G nach, und er 
witd fich, felbft bey der traurigfien Stim- 
mung [einer Seele, des Lachens nicht ent- 
halten körinen, wenn er da einen Monfieur 
'Gedrukt findet. Man wird fich leicht er- 
- klären, wie der Franzole diefen lächerli- 
chen Fehler begehen können, da vielleicht 
.das Wort: Gedrukt bey N. N. in einer.Zei- 
le geftanden, oder hervorftechende Lettare 
gehaht hat. wur 

Eben fo geht es auch, wenn die Eun- 
zofen aus dem Englifchen überfetzen: Be- - 
kanntlich pflegen die Engländer bey ano-' 
aymifchen Schriften. zuweilen zuf den Ti- 
tel zu fetzen: :by an unknown, by un- 
known hand, . Diefes. nun:'fehr  zierlich 


in ade ia Unknown- ‚verändert:zu [ehen, 
Nu das 
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das: dl manthem’ meiner Leler, auch te5 
geringer Belelenheit, nicht ara vorgek 
kommen feyn.' ! se 
‘Bald’ nachher, als‘ der u englifche 
Winfdarik Pott feine Methode bekannt ge= 
nacht’ hatte, die- Lähmung der untern 
Gliedmälsen zu heilen, er[chienen: Far 
ther vemarks upon a method 'of curing 
the palfy of the lower extremities; das 
heilst,' wie ein jeder weils, oder 'wenig- 
fiens irnmer willen -follte, der ein Buch 
aus dem Englifchen überfetzen will: Fer 
fiere Bemerküingen über etc. Ein Franzofe 
kündigte bald darauf’ eine Ueberfetzung 
an, die, er von den Bemerkungeii des 
| Monfieur Farther herausgeben wollte. Man 
kann ''wohl erwarten!, dafs diefe ganze Ue. 
 berfetzung fehr treu und buchfäblich ge 
tatken if; ich habe fie aber nicht gelehen. 
.:Döch-wir Deütfche find von!-folchen 
itiftigen Fehlern auch nicht frey.: 'Man 
‚weils ‘die alte Gefehichte von: 'ufte Lipfe, 
der durch Fufli zu‘ Er überferzer wur 
de etc. ' rat 
* 'Eim’ Hofpital zu öndoh, das wegeik 
feirieröBauart’und Reinlichkeit- unter die 
beften: dafelbh 'gehöret, aber freylich nicht 
Ber Br frey 


frey genug liegt, ifl von, einem reichen 
Buchbändler, Namens, (Guy, geftifter.. . Bey 
diefem war ein berühmter Wundarzt ange- | 
ellt, der sine Schrift vor einigen, Jahren 
herausgab, wo er fich Surgeon to the 
Guy’s hofpital, wie gewöhnlich, nannte, 
Der deutfche Ueberletzer, mit jener Stif- 
tung nicht bekannt, überlezte dieles. N.- 
N. berühmten Wundarztes zu Guy. 27 
- Vor zo Jahren eröffnete. ein jezt, arige- 
. fehener deutfcher Arzt [eine [chrifeftelleri- 
fche Laufbahn mit einem kleinen Buche, 
. worinn er ein franzöhlches, Werk: Code 
de medicine militaire:par. Colombier anfüh+ 
ret, und fagt: Code Ichreibt im 5ten Ban- 
de. feiner medegine militaire etc. Wie ich 
ihn erinnerte, dals fich in feiner Schrift 
ein kleiner Druckfehler eingefchlichen habe, 
war unfer Freundfchaftsband, welches ‚er 
mit- Wärme anzuknüpfen fchien, fogleich 
zerrilsen, und ich erhielt nun feit jenen 
. 20 Jahren, zu meinem grofsen Leidwelen, 
keinen Brief wieder von ihm. in 
Die Synopfis univerfae meldicinae von 
Allen ik bekanntlich eine Compilation aus 
ver[chiednen Schriftftellern, die namentlich- 
en werden, Kemäller, ie tr etc, 
" und 


me ABI. — .o 
und zulezt wird ein gemifchtes Urtheil von 
mehrern über eine Krankheit unter der 
Rubrik: Farrago, beygefügt. Bey einer ge- 
willen Gelegenheit fchlug ich. einmal mit 
‘einem Arite dieles Werk nach, dem es 
chon-als brauchbar bekatint wär, und der 
mir .deiin entdeckte: dals ihm ans der gan- | 
zen Compilation immer;arit:beften gefalle, _ 
was Farrago' darin aufgezeichäiet habe, 
ohne mir ‚jedoch anzugeben, ob er den 
Farrago für einen Dänen oder Holländer 
halte. | - 
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Von den W irkungen des Camphors 

in ‚verfchiedenen Krankheiten und 

- den Cautelen bey der. Anuwen- 
dung N 


vom 


Dr. Spönitzer i in PER: | 





Amicus da fed magis amica veritas — 


Vom Anfange meiner medjeinifchen Pra- 
xis gewöhnte ich mich, die mir vorge- 
kommenen Wirkungen der Arzneymittel, 
und zwar über ein Jedes befonders.nieder- 
zufchreiben. Ich habe demnach falt täg- 
lich nachgetragen, beltätiget oder verwor- 
fen. Hierliefereichnun, durch den Wunlfch 
des Herrn Herausgebers im Zten Stück des 
ıften Bandes diefes fo lehrreichen Journals 
$. 457. bewogen, dasjenige, was ich über 
den Camphor gelammlet und gedacht ha- 
be, in Auszügen. Und ob ich wohl glau- 


— 11 
be, dafs geübte Practiker vielleicht hieraus 
eben nichts Neues lernen möchten, fo glau- 
- be ich doch auch, dafs Ungeübte, von de- 
nen dies Journal doch auch gelefen wird, 
wohl Nutzen aus diefen nachfolgenden Be- 
merkungen ziehen könnten. 





Die practifche Arzneykunde trägt für 
das Ganze ächten und vorzüglichen Ge- 
winn durch Darftellung der verf[chiedenen 
‘Gefichtspunkte in den beobachteten Wir- 
kungen, und weil fie eine Erfindungskunft 
it, fo liefert fe-dann recht brauchbare 
Entdeckungen, wenn fie diefelben lauter 
und rein, ohne Hypothefenfucht darlegt; 
auch einem Jeden dabey freyftellet, diele, 
unter die unendlich verfchiedenen Anfich. 
ten zu bringen, ‚welche die Lage des practi- 
[chen Arztes täglich mannigfaltig ihm dar- 

bietet. Ih ‘diefer willenfchaftlichen Kunft, 
giebt cs däher eigentlich keine ‚Contradictio , 
oppofita,' in wie fern eine der andern noch. 
fo fehr widerfprechend Jcheinende Beobach.- 


tung und Erfindung nie wirklich wider- 


fpricht, wenn‘ man nemlich ‚immer richtig 
beobachtet hat; denn das Eigenthümliche 
lisa. - der 


f 


I 


ia 


der Krankheit, des Orts, der Idiolyncraße 
ü.f.w., [o wie überhaupt der Umftäude, 
bringen nur dielen [cheinbaren Widerlpruch 
hervor. Im Ganzen alier, auf das. eben 
Er berechnet, ift jede für fich 
richtig. . | | | 
Um fich aber die Widerfprüche (nicht 
der Wirkungen des Mittels) [o verdienft-' 
voller Aerzte über Mittel überhaupt, als 
auch befonders über den Gamphor erklä- 
ren zu können, und feine Wirkung gehö- 
rig Zu würdigen, muls man auf die falt ' 
unendlich verfchiedene Perfonalität der Be- 
obachter und die Umflände, unter welchen 
fie beobachteten,’ Lefonders auf die allge- 
meinen Eigenfchaften des Camphors, auf 
die Befchaffenheit des Clima und der At- 
mofphäre, die (Güte des Mittels, die Gabe 
de(lelben, . die Verbindung mit andern Mit- 
teln, auf die Zeit der Anwendung, die-kör- 
perliche Coniflitution. des Kranken, auf [eine 
Idiofyncrafie und Lebensaxg, auf die derma-, 
lige Art und Befchaffenheit der Krankbeit, 
die Verwickelun gen, Verwandelungen und 
Verbindungen mit andern ungleichartigen 
befonders tem] orären Krankheiten „ ; ‚und 
auf To manchexley Diag. mehr, ayfımerk: | 
fam 
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_Tani feyri, die Hindernille, welche die An- 
ü wendung entweder er[chweren, oder ilır 
| entgegen fehen, gehörig beachten, wenn 
ınan übrigens bey dem beften Willen nicht 
‚fchiefe, halb wahre oder falfche Beobachtun- 
gen niederfchreiben will: . bey alle dem 
aber nie vergellen, dafs es bey einer jeden 
Beobachtung mehr auf den Geift als auf den 
Buchftaben derfelben ankomme. \ 

Wir fehen alfo: . 
sı) auf die verfchiedene Perfonalität der Be- 

-. obachter und diejenigen Umflände, unter 

welchen fie beobachteten. 
Ein Arzt, welcher mit Vorurtheilen für 
oder zider ein Mittel an die Beobachtung 
der Wirkungen deflelben gehet, kann ohn: 
möglich treue und wahre Beobachtungen 
"liefern. Er fieht durch das Glas feiner 
Schule oder unreiner Nebendinge, der 
Sticht, etwas Neues oder das Gegentheil von 


! 


lem, was eine andere Parthey "behanpiete, 
zu Tagen‘; s oder er gläubt zu viel, zu we- 
nig, zu leicht, oder er beobachtete nicht 
felbft, verliels fich zu fehr auf die Aufla- 
gen der Kranken, des Wärters. Wie viele 
Beobächtunigen . würden ganz anders, und 
nichtig erfcheinen, könnte man immer an 
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Ort und Stelie gehen, und fich genaue 
Kenntniffe von dem, was bey der Krank- 
heit und den Wirkungen des Mittels zu- 
fammenilols, und Einwirkung darauf hat- 
te, ver[chaffen. Das fchlimmfte aber und 
den Beobachtungen. am’ meiften [chädlich- 
fte ift die Lieblingsmeynung des. Arztes 
für die gern gelehene Wirkung « diefes oder 
jenes Mittels; das geht ‚oft [o weit, dals 
der Arzt beym Krankenexamen immer nur 
fragt: ob nicht die[e oder jene Erfcheinung 
als Wirkung des Mittels bemerkt worden 
ey, und [fo gar ander Wahrheitsauflage des 
Kranken zweifelt, wenn dielfe nicht feinen. 
vorgefalsten Meynungen entfpricht; oder 
der Arzt reducirt alle auch noch [o entfern- 
te, vonandern Urlachen abhängige, Erfchei- 
nungen auf die Wirkungen [eines Mittels; 
da muls es denn, wer weils welche, Wir- 
kung hervorbringen, und.der Kranke ift 
oft, wenn man ihm die Antwort nahe ge- 
nug legt, um fo leichter geneigt, fich felbft 
und den Arzt zu betrügen, um.dielem nicht 
zu widerfprechen, oder um des Inquirirens 
los zu werden, und daher fällt ihm die Be- 
fätigung jener Meynung nicht [chwer. Dies 
ungerechnet, ift das Irren an und für fich 

[chon 
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fchon Tö leicht, dals man gewils nicht ge-' 
 nug vortrtheilsfrey und uneingenommen’ 


genug feyn kann, wenn ınan Wahrheit er- 


fahren will. Es ift mir [chon begegnet, 


dafs’ich-[onft richtig beobachtete Wirkun- 
gen im wieder vorkommenden Falle dem- 


felben. Mittel zuzufchreiben gar kein Be- 
denken fand, und nur noch zeitig genug 
zur Verhinderung eines Selbftbetruges er- 


- fahr — 'der’Kranke habe das Mittel gar 


' nicht genommen. Ich verordnete einft ein 


Aderlafs bey einer rhevmatilchen Brulftent- 


zündung, und fand am folgenden Tage 


alles (ehr zu Gunften des Kränken verän- 
dert. Erfreut über diefe Wirkung, forderte 
. ieh, in'der'gewillen Erwartung, eine Speck- 


haut auf dem'Blute zu'finden, das heraus- 
gelallene Bhit, und fiehe da — die Kratike 
hatte weiter nicht an das Aderlaflen gedacht. BA 
(Ausleerungen des Därmkanals und’ der 


Haut waren Urfachen der Bellerung). Um 


fo mehr kann der Arzt fich hier blos geben, 


wenn er zuverfichtlich über die Wirkungen 
- feiner'Mittel triumphirt, und heimlich von 


dem Kranken über feine Einbildungen ver-, 
lacht wird. ‘Den [ehr befchäftigten Aerz- 


ten ift daher am meilten Vorlcht zu em- 
” li4 pfeh- 
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" pfehlen ‚ da fie ohnmöglich alles:germau be- 
obachten können. Sie müllen, fo viel auf- 
Trene und Glauben annehmen ; und wer- 
“den oft zum Lohn ihres Zutrauens [chänld- 
lich betrogen. Wie.oft finden Ach: die ver-. 
- ordnete Pulver, Tropfen, u. f.w. hinter 
dem Bette, ‚da ‚he der Arzt unterdeflen in. 
in Magen des ‚Biranken ; glaubt |, ‚wie oft 
wurde das Recept in der Talche..herumge- 
tragen, wenn ler. Arzt. die Verordnungen 
längft erfüllt glaube ! Zuweilen ilt der hran- 
ke (o ehrlich, ‚dies zu entdecken, ZUr nicht 
‚geringen Verwunderung des, Arztes. Man 
muls daher mit eimem ‚klugen. erlaubten 
Milstrauen über; alles. das, "was. ‚man von 
andern und durch, fich: felbft erfäbrt,. zu. 
Werke gehen, , nur;inach [orgfältiger. -Auf- 
" merklamkeit , Fleifs, oft.wiederholter. An- 
‚ftrengung, erft: als wahrfcheinlich: auneh-. 
men, was fich. unter dermaligen, Umfän- 
den wohl zutragen konnte, nicht.gleich.als . 
gewils ausgeben, was man [onft nur.mit 
Verdruls in.der Folge. zweifelhaft oder, gar 
fallch befinden mufs. Der. Kranke ift nicht 
_ imimer,aufgelegt, fich viel befragen zullailen,' 
‘und Jagt daher wohl zu.allem Ja; oder der. 
; Sıaia gelammlet und ‚aufgelegt: gmugs: 
lorg- 


Ne 
- forgfältig zu beobachten, wird oft. atis Lau- 
yien, Verdriefslichkeiter, häuslichen Sor: | 
gen :mit [einem Geifte : abwefend beym' 
HKranken.feyn, natürlich ‘kann er da niche 
richtig beobachten. Aber vorzüglich mufs 
er fich.hüten, Fehler-bey der analogifchen 
Verbindung zu begehen; nicht Dinge als 
Urfach und ‚Wirkting: zu verbinden, 'wel- 
„che ‘gar nicht nothnwwendig, blos zufällig ver- 
knupff Arid ‚nicht gleich für wahrlchein- 
lich annehmien‘, was eine genauere 'Unter- 
[wchung blos als möglich angiebt;' nicht 
erwas ‚als gewils anlehen; wozu:tdie voll: 
Aöndigen Inductionen :noch gänzlich feha 
len. Gröfstentheils. hat .der Arzt’ es':mit 
‚ unvöllkommenen 'Inductionen zu thun; 
fein Einbildungsvermögen darf bier nicht 
ergänzen, was der Wirklichkeit abgeht: 
Alles, was wahrlcheinlich il, ifk deswegen 
. nicht. immer Relfultat:der Veränderung des 
kranken:.Zuftandes, .:befonders . da folche 
'Schlüfle :mmmer: mehr oder weniger: auf 
fubjectiven: Vorausfetzungem" beruhen.‘ Wir 
können-üneudlich. viele Befiimmun gsgrüm-» 
de für diev Wirkurig’cines Mittels haben, 
und.doch 'häben wir nur- lauier Abftractio* 
nen, von Aehnlichkeiten in andern vorge- 
f ze | lı5s3 . kom. 
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kommenen Fällen aneinandergereihet, der 
ganze Schluls aber if in» Anwendung .auf. 
den vorliegenden Fall grundfalfch. Es kann 
: eine Wirkung erfolgen, welche derjenigen, 
die unfer Mittel fonk hervorbrachte, ziem- 
lich gleichet, aber :fie kan auch oft von 
den eigenen Naturkräften bewirkt werden, 
die-fich ver[chiedene Formen zu Errei- 
chung der nemlichen ‘Zwecke bedienen, 
ohne dafs unfer Mittel davon die Urfach 
war. Oeftere Wiederholung der Beobach- 
tung: kann daber etwas dazu 'beytragen, 
um diefen Irrthimern zu entgehen, vor- 
züglich aber müllen den -Arzt bey einer 
fkeptifchen Logik die Grundlätze deriallge- 
meinen Pathologie nnd "Therapie leiten, 
um. vor ihnen [o viel als möglich fich zu 
fiıchern. Er hat: dann:fchon viel gewon» 
nen, wenn er hieraus, und aus dem -Zu- 
fammenhange Jer: Umftände einheht, [ein 
Mittel habe die von andern und ihm felber 
demfelben: zugefchriebenen . Wirkungen i 
wöhl. nicht hervorbringen: können, oder 
daflelbe mülle [einen Beftandtheilen nach 
jenen Wirkungen geradezu entgegen feyn, 
und enalfo hieraus die Richtigkeit fo man- 
>) Zu Pe IE er - ". cher 
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cher gerühmten Unuleckung in ihrer Blöfse 
erblickt. - ' us 
Will man öhen, von; RR en 
anderer, ichern: Gebrauch, machen, fo wäre 
es wohl gut, dals man,zwar den Beobach- 
ter [elbft, feine Lieblingsmeynungen, ' feine 
Art mit Kranken umzugehen, feine Lectüre 
und übrigen Be[chäftigungen kennte;. dals 
man, wie Eyerel den;Stoll, jeden, Bepbach- 
ter virum maxime veridicum nennen könn- 


te; erführe, ob er am.Alten oder am Neuen 


klebe, diefer oder jener Secte zugethan, 
oder Eklektiker fey. Viele Aerzte nehmen 
fchon auf Treue und Glauben, was einen 
berühmten ‚Namen auf der Stirne. „trägt, 
was in England heraus kam, u..f..w. Aber 
wülste man nur, mit welcher Zerftreutheit 
diele Beobachtungen zulammengeltoppelt, 
mit welchem Leichtfinn und Sorglofigkeit 
jene, unbekümmert um Nutzen oder Scha- 
den, niedergefchrieben wurden, wie fie 


blofse Lückenbülser zur Füllung der Bo«=. 
gen, für des gierigen Verlegers Beutel für 


Tagelohn fabricirt, wie extrapoltmäfsig. fie 
erhafcht wurden . — ficher würde das An- 
ftaunen bald über des inaudita verfchwin- 
den; wir würden, nicht voll Unmuth fo 


el viele 
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zielel a6ispolaunte- Mittel. wieder in ihre 


vorige Dunkelheit zurückkehren’ Teherr! 
Sollte nicht vielleicht däs’Merkzeichen der 
wahren ‚- falfchen:' öder‘ erdichteten: Beob: 
achtungen oft am beften’' in dem Ausdänrert 
oder der baldigen Versänglichkeit ‘des-Mit* 
tels Zr fuchen; und daher zu erkläteii Teyı, 
warum’ ich viele feit Jahrhunderten wirk- 
farrfe' Mittel“ in ihren -Hauptwirkungen "im! 
rier' erhälten haben-wnd kimftig erhälteti 
werden? während däfs ändere bald'nach 
ihrer Erfindung zweifelhaft’oder als erdich“ 
tet erfchienen. Freylich liest die‘ Urfäch 
desAnkenden Rufs’ eines Mittels duch ar 
folcHem -Äerzten ‚ die” einmal als z.B! die 
| meiften hettigen Stahfiähler arıs Mode fdenn 
die Stahliäner im Geift und ir der Wahr‘ 
‚ heit Arıd’ mir ehrwürdige Leute) wider die 
China’ eingenommen, die Wirkung’ derfel: 
Iren mag feyn welche fie"Wolle, hen 
andern Dingen zufchreiben, odertie ‘ein 
eiteg Mittel nicht lange und anhaltend 
genng anwenden, gfeich Alles von ihm ver: 
fingen, &sin zu kleinen‘ Dofen geben, und. 
arg “keine fonıerliche‘ "brauchbare Beob# 
achtüngen über den Nachtheil derfelben 
Hieferit Könndn, 'oder die‘ von den’ nächthei: 

er | | Bu ligen 


‚lgen Wirkanpen- einer un Vonbolsigei Gäh 
be nun, auf die Sehädtichkeis Haleikum 
Ichlielsen. wi dei 
. "Wendet man ., -UrE . ui o Ban 
Campbor. an, [o. wärd 'mianches vielleicht 

mehr über denlelben bisher Ungewille oder 
Falfche 'berichtiget.. werden, können; und 
der Arzt, welcher ‚alles, gehörig: zu: feiner 
Zeit, und'am.rechten-Ort.zu brauchen vers 
fteher,, ‚wird. auch. dem- Mittel feinen: wohl« 
erkannten ;Werth,in.de'saanchen Kranihei,, 
ten nicht freitig machen. *- dl sdwis 
.2}ianf ‚die allgenninenEigenfehnften eg 

t:„ Camphors. ._-uir 

. Der Camphor Ireimfläichtiges, Ze 
dringendes, auhaltend; veizerıdes, Gehrlange 
in. dem Zimmer und Kleidern der Kranken! _ 
laden Miue)s Ipasänt slgenieinen, 
le 7 3 on. 2 a DT an 
gi Man; »wird die Weitlärftigkeit diefen;i 2 
‚Abnlicher. folgenden; Benierkungen in Anwen 
Se auf unfer Mintel, entlchuldigen. ; Gewille 
. brauchbare, wenn auch nicht ganz homogene, 
Tideih lälfen fich oft nur bey indirecien Gele: 
‚genheiten am belten "anwenden; Verltöfse wi“ 


Sy. der. dien. Fehr „gelien: ‚dem‘ Kern 


‚nicht au, 


,r 
[1 
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die Nervenkraft. und» Irritabilität des Her- 
zens-und der. Arterien anftrenget und' ver- 
mehrt, befonders je geringer die' Hinder- 
nifle find, - auf welche'er wirkt. Auflerdem 
hat.er auch‘ [pecififche Wirkumgen auf ge- 
wille Theile, vermöge deren er gewille Ab- 
ünd Ausfonderungen verwehtt, ändert, ver+ 
mindert,-oder -unterdrückt. - In jener Hin- 
ficht wirkt er befonders auf die-Haut' dire- 
ete, Indirecte: vermehrt er die Irritabilität 
des’Datmkanals, indem:er z.B, Blähungen 
treibt. In diefer vermindert er die Abfon- 
derung des Hards; :erfllich wohl dadurch 
dafs er mehr die Haut- -Abfonderung- und 
‚Ausfonderung befördert; und jene Abfon- 
derung eo iplo vermindert; zweytens, viel- 
leicht durch eine eigene’ fpecififch ableiten-: 
sie oder wenigftens: krampfitillende,: die 
Hinderniffe hebende Eigenfchaft von und 
‚ in dem Harngefäls-Syftem. Er vermindert 
die krampfigten. Spanmingen daher: in der 
Gefälsen, macht den Puls voller, hemmt 
die Speichelflüfse durch Verringerung \ der 
Congeltionen nach den Shltmäenden Drü- 
fen und Gefälsen. 

5) .auf die Befchaffenheit des Clima und dr 


Im 
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. lm wiltmern ‚Glima ‚mülfen .die'Kureh 

. ‚mit sem Camphor weit beller gelingen, alsin 
den -kältern Himmelsftrichen. . Daher : ind 

im.'Ganzen auch. hier wohl. weit mindere’ 
Diofen 'zulälsig, weil die Hautausdimftung 

‚nicht [o beträchtlich..if. , Der Arzt Alexaı- 
‚der werlohr beynahe fein Leben bey den 

| ‚Verfuchen mit dem Camphor;:.fchade ilt 
es, dafs der Zuftand der Atmolphäre nicht. 

angegeben worden, der vermuthlich zu 

trocken.und kalt:war.. Ein Kranken in: eir 

aer.etwas. feuchten und warmen ‘Atmosa 

phäre,dünftet mehr aus, als in einer.ent- 

gegengeletzten. Die Oberfläche .der. Haut 

und der Lungen.:wird mehr angefeuchter 

nnd angefüller, «ie Gefälse mehr geöffnet, 
und [owohl die Wirkung des Mittels durch 

 laues Walchen und Baden beller unterftü« 
tzet, -als auch -daflelbe leichter aus dem 

Körper wieder ausgeführt. Dies .zt von 

grolser Bedeutung, and doch wird fo wes 

nig darauf 'gefehen. , In einer trockenen. 

und. kalten Atrmolpliäre macht. dies Mittel 

durch den Drang nach der Oberfläche bey 

weniger Nachgiebigkeit der Hautgefälse = 

Orgasmen, ..befonders nach. disponirten: 

[chwächeren Theilen und ‚daher können 

ch .  Blut- 


Blurfüfßse, -Krämpfe, u. -[Lw.' ehtßiehen, 
wiehn.überdem :nech >begünftigende Urfä- 
shan z;als(Erhitzungen, :Gemüthsbewegun- 
gen, hinzukommen. ‘Der Puls wird hart, 
voll,. es. entftehet Angft; Herumwälzeu im 
Bette, BDelirium. Daher ift es von der 
grölsteri Wichtigkeit; dafs man auf die 
dilponirten, Theile : aund ‚Eingeweide‘ bey 
der Anweindüng des Caniphors fehe, vor- 
züglich:aber dahim, ob’ fehwache Lungen 
vorhanden find, und dafs man -den- Körper 
gehörig anzufeuchten fuche, fowohl’durch 
Dämpfe ‚„„als: durch warme krampffillende 
Getränke, welche die. Hindernille in -den 
„tezten Endigungen der'Gefäfse: heben Kkön- 
"nen. Aus Vernachläfsignng dieler Vorfichtsi 
regeln richtet marı überhaupt [o- wenig- mit 
der [chweifstreibenden Methode, als auch. 
mit. dem Gamphor oft. aus,: fehadet viel 
mehr mit der rüden Anwendung deffelben 
häufıg genug, da man doch immer durch 
indirectes: Verfahren, durch Hebung der 
Hinderniffe,; welche der Abficht entpegen 
felien, eher jene Wirkungen: von: freyenu 
* Stücken: wird: erfolgen,  und- durch Cha: 
‚ millen Flieder- Decocte'w: [. w. Mehr aus’ 
zerichies [ehien, als. dugch die hitzigfte: Su- 
do- 
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edorifera, ; „Auch. ifh der Witterungs-Gopfitgr. 
tions -, Einfluls, in. Erwägung zu ziehen, 
"wowon.„hey: Betrachtung .der: einzeluen, 
Krankheiten, in.welchen der Camphor.nü-, 
tzet. oder. Ichadet, ein Mehzxeres.;...:, 5 
4). ‚auf: die, Güte. und, ‚Zubereitung dihası | 
Mittels,zum. Gebrauch, 4. r 
Die:Ver[chiedenheiten, in der Wirkung. 
des. Gamphorg hängen [ehr von feiner Güte, 
[fo wie ‚der, ver[chiedene, Erfolg vor, dem, 
Krankenbette oft hiervon. ab.. Man hat verr, 
[chiedene, Arten deffelben,. welche durch; 
die Kunlt anbereitet werden, So ift,es wohl, 
vom.grofsen Unterfchied, ob.man mit.demk, 
aus, der Wurzel und;Risde.des Zimmtbaumg, 
‚in Indien; durch Delilation zubereiteten;, 
oder. aug. der Zittwerwurzel, oder. aus; au, 
dern, ‚ala den.z,.B: Hermann. aus. dem Quen-, 
del, Hafınann aus dem Alosholz, und Neu- 
mann. aus dem T'hymian verfertigten ; oder 
ob man. mit. dem gewöhnlichen, aus. dem, 
Laurus Camphora L. zubereiteten, der Lonft 
über Holland zu uns. gebracht wurde, weil- 
len,,‚durchhichtigeu „ obue.Flecken, an Ge- 
[chmack bitterlichen, [charfen, dabey. einen 
eigemen,..len Kopf leicht einnehmenden, 
ftark ‚durchdriugend ‚riechenden, depi. die 
:.Medic, Jourä. V.Band.z. Stick. Kak er 


\ 
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erftöten Arten’fehr nachfiehen müllen, Ver’ 
| feöhr anftelle. "Et Yerlieit auch‘ ‘fehr von’ 
feiner Wirkfäilikeit, 'Werm er in’den‘ Apo“ 

. thiekeh nicht wohl vetwähret, oderin den! 
Kraukenfiiben in bisfserh Papier nachläfsig' 
heram liegen Däher äuch 'auf'dieArt der 
Zubereitung , ob in’Pulvern‘)'m‘Mixturen 
u: fir. Fiel änkömmt; da erientwederfich 
wieder aus "ten Excipieris' niederfehlägt, 
verdtnfter, oder nicht gehörig nit den üb- 
rigeh Ingredienzien gemifcht, atich wiNficher 
it det beabfichtigten Wirkutig’Teyui mtifs. Am’ 
vorzüglichiten gilt'diels von der Pillenform, 
däher'ich diefe am wenigften- 'anräthen 
würde. Wenn noch Extracte 'ötter’zähe 
Güttimata mit denı-Camphor in diefe’Form 
vereiniget, und -wohl noch "gar überfilberr 
werden '( welchen "icherlicheh Asch -zu- 
weilen fchädlichenGebrauch ich gern all- 
gemein abgelchäft the)" fo entfteht eine oft 
fchwer auflösliche'Mäffe ‚' befonders‘-wenn 
diefelbe 'einike Tage’ äufbewählt wird, die 
nattiflich [eht' unficher in ihrer" Wirküng 
feytı muls, und öfters‘ unaufgelöfet dus’ dem 
Körper fortgehet. Viele Fehler werden’ hier 
täglich von jungen Aerzten begangen. Man- 
Ben den mit SEERER "auflö- 

’ . e ı [en 


fen: laflen ;- ein anderer Tetzt zur Auflölung 
in Weingeift noch ein .deltillirtes Waller, 
und fieht' fo ‚feinen Camphor auf dem Bo= 
den des Gefäfses; daher: nothwendig inf 
chere, oder oft gar keine Wirkung. Am 
beften giebt man ihn noch.in ai mir 
Zucker verletzt. — WEL ScpE Sc HarzE tt 
..5) Auf die Gabe, deffelben. : u DON 
Ich bin überhaupt‘ a ee mit klei 
nen Gaben. anzufangen: und nach und nach 
dielelbe:zuiverftärken. ‚Kleine Döfen reizen 
wirklich: nicht: fo‘ febr: als:'gröfsere, und 
wenn.'man auch .nicht: offenbaren ‚Schaden 
durch ;eine, gräfere. Dofe, | die ‚eigentlich 
wohl; methodifeh geringer ‚hätte [eyn fol 
len, anrichtet,:fo foll.dechi der Arzt auch 
nicht:das quod:fieri pöteft per.pauca u:[i;w, 
vergelleu:: Ich’ bin daher! eft mit ‚einigen 
_ Granen’[o. weit gekommen; alsiin ähnli- 
chen ‘Fällen mit einer Drachme; ! ‚Nicht 
imimet ‚werden | die, Fehler: .unferer :usi, 
rechten Anwendung ofienbar.i:i!.Oft And 
fie unter. den; zufälligen. Ereignillen der 
'Krankheit;, ala. unter einem -fichern;Deck- 
‘ mantel verfieckt, und dem.Arste, ibelonders 
wenn er eingenömmen'von [einen Kennt- 
nillen :oder.:den: vortrefflichem ‚Wirkungen 
‚Aks  fei- 
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feines Mittels ift, : fällt es oft gar nicht ein; 
dals die Verfchlimmerung :der Krankheit 
von feiner grofsen: und 'unzweckmälsigen 
Dofe des Camphors: herrühren 'könne, .Er 
Schreibt: die Deliria, die Zuckungen, die 
Biutflüfse,die Verftopfung des Leibes u. [. w: 
auf die Rechnung der Wirkung des Krank. 
heitsgifts, und glaubt wohl'gar, ein Ding, 
das:Arznefmittel’heilst, könne:niefchaden. 
Im Ganzen, werde ich mit geringen.Gaben 
daher fertig! Aber:dies däfst‘Sch'eigentlich 
hur nach der. Individdalität des: Körpers und 
dem Grade der. Krankheit, "dew Rejzbarkeit 
und Empfindlichkeit: des Körpers: befiim- 
men. Melaticholifche. vertragen’ ‘oft unge- 
Heure.:Dofen. In rhevmatifchen !'Zufällen 
muls: man im Gegentheil oft:fehr behutlam 
feyn., und: überhaupt: da, wo !Fjeberbewe- 
‚gungen: leicht: verfiärkt: werden: können! - 
Es: richtet«fich: dllo:die Anwendung nach 
dem Grade: der: Kräfte, und der gewöhnlich 
hach 'indicirter. Verbindung ‚mit asidern 
Mitteln. Man kann überhaupt nicht.[agen, 
diefe oder jene’Gabe ift nöthiß:([l0. wie man 
diefem' oder'jenen Mittel,. weil:&s.nicht juft 
daflfelbe anzuwendende ift, nicht :auch 
ähnliche "Wirkungen. in befimmtem Falle _ 
j ge 2 ah- 
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abfprechen’kann) weil ein anderer [o weit 
‚damit Bing; das wäre blinde, gedankenlofe 
| 'Empirie.° Der kluge und einlichtsvolle 
‘Arzt wägt das Maals der Kräfte, ..das ihn 
"eine larige willenfchaftliche Beobachtungs- 
‘kunt kennen lehrte, richtig in vorkom- 
'mendem’ Falle ab, und beftimmt hiernach 
‘die Gabe des Camphors: ‘Wer diefs durch 
Vebung erworbene "Talent. nicht belitzt, 
"geht ficherer, immer mit der kleinften Ga- 
be anzufangen, nicht’ 'haftig,, ‘wie der bliri- 
de Empiriker, darauf los zu ftürmen, der, 
“wenn man ihn fragt, was er ‘eigentlich mit 
‘diefem Verfahren beabfichtige, entweder 
!die Antwort [chuldig'bleibt, oder ein blin- 
"des Nachälfen in’ einem ähnlichen Falle, wo 
‘eben lo herum getappt wurde, als Richt- 
‘Schnur feines Handelns angiebt; der’durch 
"das heftige Schweilstreiben zugleich die 
"Lebensfähigkeit, welche durch behutfames 
: Anfachen nur zu erhalten ftunde, nun ginz- 
"lich erftickt. So zerfiört mancher durch 
"den Grundfatz: viel hilft vidl, das, was die 
"Lebenskraft wohlfelbft, obgleich fpät, durch 
“eigene Thätigkeit bewirkt hätte. Ich er- | 
j ftaunte zuweilen über die anglomanifilchen 
‚Dolen des Camphors, welche der Kranke 
: : Rk 3 ver- 


verfchlucken mufste. Ich fabe conrul&hivi- 
dche Bewegungen der Unterleibsmuskeln 
und des ganzen Körpers darauf erfolgen, 
die wohl nicht Spontane Wirkungen der 
Naturkräfte, fondern Wirkungen jener Ga- 
ben waren. Befonders. wird diels der FaH 
feyn, wenn der Arzt auf den heimlichen 
gereizten; ‚Zufand der Baucheingeweide 
‚nicht achtete, ‚obgleich kleine und behut- 
fame Gaben des Camphors hier [ehr nütz- 
‚lich waren (wovon weiter bey|jdem Faulbe- 
berzuftand gelprochen werdeu wird). If 
denn aber die Herfiellung’ eines [olchen [o 
-Aürmifch behandelten Kranken, dellen un- 
‚verwültbare Natur alle jene faft feindlichen 
‚Angriffe verlachte, und lich wider alle Un- 
terdrückungen ermannte, ein [o grolses 
„Meifterftück, fo mögen jene Afterärzte, 
welche Entzündungskrankheiten mit Pfef- 
fer und Brandwein behandeln, und deren 
Kranke unter entletzlichen Schmerzen, und 
nach mannigfaltig erfahrnen Proteus - Ge- 
falten zuletzt mit dem Leben davon kom- 
men, auch grolse ruhmvolle Aerzte [eyn. 
— Ich verlalle mich auf die Stimme der 
‚Natur und den Fingerzeig, den mir die Be- 
‚Ichaffenheit des dermaligen ZuRandes giebt 

r j und 
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‚and: auf, Yelimmits, allgemeine therapevsj- 
‚Sche ‚Grundfätze und bin daher gewils,lafs - 

. Masjenige;, ‚welches dielen. in ‚vorkommen- 
dem Falle. wider[pricht, gewils fchädljch 

‚at, es mag nun ausgelghrieer; leyn [o [ehr 
„als es wolle; Das tuto heilen ift hier be/ler, 
„als das, citg, ‚die Naturkrpfje lalfen fich nicht 

‚zwingen, ir ad I I LPRRIERBRT: 

‚„, „ Lachen wir auch. Anereilen: äher die ge- 
. ingen Gaben der Alten und über ihr Zau- 
‚dern, fie kamen. oft, fchr weit damit, und 

‚heilten, glücklich, „und. wenn, fie „freylich 

‚auch ofi thätiger hätten [ayn; [ollen,. wo. hie 

„es. night waren, [o it es im Ganzen, doch 
beller, lieber, zu. wenig .als zu viel zu thun, 

. weil man immer bey allen. Mitteln. auf. ver- 

‚borgene Naturkräfte rechnen , muls, die 

„zwar nie nach einem beflimmten Maalsiiz- 
jbe. gelehätat ‚werden konnten, dann ‚aber 

‚zuweilen. uns fich noch thätig zeigen, wenn 
_ wir [chon. gar. nicht mehr .auf fie rechneten. | 

m Welcher Arzt muls aber: nicht auf Ge 

‚rechnen, wenn er etwas bewirken will? 

‚Es giebt einfichtsvolle Aerzte, welche 

„fo richtig als, glücklich die geringfte Dofe 

‚des, Camphors,, zum, Bey/piel im Faullie- 
.„ber,. .deni ‚jedesmaligen Zuftand anzupallen 

m. > Rkä willen, 


” 
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“wilfen ‚ welche ihr Gefühl richtig leiter, 
welche nicht rıach dem Alter die Dofe des 
Camphors ‘oder nach den Vorichriften ah- 


‘derer, auf jene Erfahrungen geflützt, be- 


"fiimmen. Das Alter ‘kann gar kein Maafs- 


'fiab feyn, denn Kinder bedürfen oft gröfse- 
‘re Dofen, als Erwachlene, ünd eberi fo we- 


nig kann mir die beftimmte Vorfchrift in 
einem ähnlichen Falle helfen. Das if ein 


"blinder Glaube an vermeintliche dermalige 
"anwendbare Erfahrung Anderer, obgleich 
“Nachdenken bald lehren würde, dafs auf 
‘den’ jezt zu behandelnden Kränken ja we- 
'nig von jeden Umftänden pafst, vieles fo 


gar, was in jener Beobachtung‘ vergeflen 


oder nicht angeführt ift, hypothetifch an- 
"genommen, noth weniger palleud' feyn 


werde. UVeberhaupt ift es zu bewundern, 


"wie fo mancher Arzt hier feine Vernunft 


‚gefangen nehmen, fo irrige‘ Vorfiellungen 


'von dem, was ächte Erfahrung überhaupt 
‘feyn und leiten kann, fich bilden könne. 


Um die von Anderen beflimmten Dofen auf 
den vorliegenden Fall anwenden zu kön- 
nen, mufs man ja doch erft gewils feyn, 
dafs man auch den nemlichen Fall, wovon 


‚die Rede ift, an in:concreto vor ich ha- 





be = 


Beib häri Aeht,'ciefs it oft Fekön’ micht 
möglich: Daher mufs man atıch wohl’anf 
alleUmfärnde Rückticht nehmen, um richt 
Jiadhher ih Vorwürfe über dei kan 
teten‘ Schaden: ma&hen zu dürfen? : - =": 
' 6) in’Verbindung mit andern Mitteln, © 
© Ifider Gamphor-oft wärklarsier"als pur 
‚gegeben ,' wenn: fohen' auch.die verbunde: 
nen Mittel höh'zw wider[prechen [eheineit, 
"Män'kommt dech-hier oft eherzum Zweck, 
als bey dem eigenfinnigen "fingulären Ge- 
"bratsch. Man riufs datn dürch-öftere [org- 
-Bältige Beobachtung und Vergleiöhung‘ der 
"Wirkung mit den ’Kräften des Mittels’'zu 
"beftitnimen fuchen, welchen Antleil'diefes 
!oder jenes in: det‘Verbindung un der Wir- 
"kung gehabt habe: um diefelbelin ähnlichen 
Fälleh wieder ätrweriden zu kölmeh, 6b- 
‚gleich diels- nicht Imiier:leicht feyn’ wird; 
‚=: B. dureh die Verbindung des: :Oamphiors 
‘mit dem Nitrim,:mit dem Opium erhalten 
"Wir ein Tertiam , welches aus der einzeln 
"Anwendimg jeder'«liefer ‚Mittel nicht gu 
(erhalten 'gewelsa wäre, und fogar, an fich 
‚gegeben, "gefchäderhaben würde,'(von 
“ welchen ‘Verbinlüngen in der »Folge 'ein 
nehreres).- Dem"präctifchen Arzte- bleibt 
. is Akz 88 


es ‚allo,anch ‚hier. überhllen,; von, dielen 


Hal lg befpndarn ‚Fällen Geber 
zu maghen,'‚worüber.üch- keine befiinnmte 
Regeln gehen lallen „.der.Erfolg es-aber, oft 
bald lehren ‘wird, ob. der. Arzt .die.Verwi- 
<kelung, und: die Natur der Krankheit ge- 
hörig, gewürdigt habe, und-ob er Gch hier 
an feinem echten Orte, finden lafle.: : ...: 
..7). Man, mufs auch auf: die Zeit der Anwen- 
0 dungfhem 
‚den! Camphor ‚unter Dun beträchtlichen 
Exacerbation einer Fieberveränderung, 
aoch-überhanpt eines periodilchen Zufalls 
anwenden,. ausgenommen da, wo die Kie- 
‚berbewegungen aus Mangel an Lebenskraft 
zu.,fchwach. find, alfo, in.den Fiebern ‚mit 
. „wahrer Schwäche. Er,vwermehtt, [onft; of- 
Senbar die Fieberbewegungen, und verän- 
‚dert. ‚den ‚nachlaflenden in -einen- continui- 
zenden Zußand mit wermehrter Heftigkeit 
«ter ‚Zufälle.: ‚Ein, ıhyAgrifches,.Frauenzim- 
‚mes ,von euichen. 30 Jahren. lag. leit.ı4, Ta- 
gen an einem, immmer:;gegen Abend. zuneh- 
menden, : nad. mitm, :diefe; Zeit verbun- 
denen. Fiebetanfall. „heftigen - halbleisigen 
Kopf -.und Geßchtsfehmerz, krauks-.:'Alle 
ou war auf» 


 auflöfenden und ‚ausleerenden ‚Mittel hat- 
‚ten. nichts fruchten. wollen. Am vierzebr- 
ten Tage er[chien ‚ein friefelartiger. ‚rother 
Ausfchlag : über: den ganzen Leib, ,befop- 
ders-an der Seite des Schmerzes, beyı dellen 
‚Ausbruch .die. Kranke. einige Linderung 
‚verfpüren;wollte; vor dem Ausbruch die- 
fes Ausl[chlags war die Haut befländig 'fef, 

- trocken; nunmehr aber, feucht. Beydes 
‚bewag: mich nun, der Kranken den, Gam- 
-phor alle 3 Stunden zu einem Gran, mit et- 
was Nitrum verfezt, zu geben. In den 
folgenden vier Tagen hatte ich die Kranke 
nicht gelprochen, erfuhr aber bey. dem 
nächften Befuch, dafs hie bis zum dritten 
‚Tage des Gebrauchs, des Camphors ‚wenig 
Veränderung der Zufälle gelpüret, nun aber 
‚der Schmerz am Abend von neuem [ehr zu- 
‚genommen habe, ‚und in, einem fort auch 
am Tage:und zwar den. ganzen Kopf ein- 
nehme, auch des Nachts’ heftige Phanta- 
Geen fich.einftellten.” Das Fieber war [ehr 
‚beträchtlich: continuirend und der Augfchlag 
-fehr vermehrt. Ich-liefs nun am Tage bles 
.den Gamphor und zwar. nur alle 4 Stunden 
einen Gran, um 4:Uhr, Nachmittags - aber 
dr Gebrauch dellelben einftellen, und blos 
amt (d küh. 


! 
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kithlende Mittel nehmen: " Nach- zweyen 
"Tagen yahm nun Schiierz | aid Fieber eine 
"ändete "Wendung. Am Tage blieb beydes 
"weg,' und kehrte nur ar’ Abend, aber irh- 
"mer fpäter zurück, bey befindiger Ab- 
'Fchuppurfg nnd netem aber’geringern-Ab- 
"fätz des Ausfchlags, deh gegen Mörgen eirie 
gelinde}' gleichmäfsige Ausdünflung beglei- 
te | Zeichen‘ von gäffifchen Unreinig. 
"Keiten waren nicht Zitgegen, auch der Leib 
“jratürlich offen. 56 'verfchwand denn das 
‘"Vebel bey ‚förtgefentein achttägigen Ge- 
"brauch, von der bemerkten Veränderung 
Baal Kürmethode än' Berechnet, — . 
‘Während den Remifsioneri oder Inter- 
PR pie wenn man fonfi keine Urfach 
“hät, eine Intermittir- Fiebermäterie zu ver- 
“Hiufhen (wie doch aber’ meiltentheils bey 
. Ster' Yezten’ Art-der 'Zufälle )pefst “Aa- 
“her der Camphör''am "beften! At Aberid 
"If" die! kränkliche Reizbärkeit'amı gröfsten, 
"am Mörgen läfst Hieg’Häch,'beföriders in 
«dem Maafse, als der Kratike ruhig die Nächt 
_®hindüitch gefchlafen hat.’ Die Verrächläßt- 
"gung 'dieles 'Momeirts erregt ‚die'Zufälle 
"och ‘mehr, umd’2ieht Vermehrung der 


‘Schwäche auf jeiie En un eimeeie 
-k JÄ | . 8) die 
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»:8)i Die körperliche Confitution: des;Kranken 
it. auch von Wichtigkeit bey deriAnwen“ 
dung; ob der Kranke nemlich. ‚trocken, 
hager ‚reiebar,-empfindlich, oder das;Ge- 
genthäil hiervon it ; Erfleren bekömmt, der, 
Gamiphor, im Ganzen genommen; sticht fo: 
gut,.als beztern.. Belonders muls man:-ini 
Rückficht deflen, was bey der Betrachtung 
des Einflulses der Atmolphäre gelagt wor- 
den it, hierauf : achten. Veberhäup t je 
fälcher der Umlauf des Bluts, j je mehr‘dies 
rnit rothem, feften Crüor =>; verfehen, je 
Inehr Anlage zür entzündlichen Belkhaf- | 
j Köh ‚heit vorhanden ünd je ‘gefpanhtr die 
Faler ift, defto weniger bekommt der Cam- 
phor. — Auch :Beyfpiele «hiervon! unten 
bey den: Wirkungen :deffelben in-rhevmatil 
chen und inflammatorifchen: Zufällen. :' 
- 9) Vermöge einer eigenen Idiofyndiafıi ünd 
Lebensart können mantihe Kranke diesMitt 
tel.nicht wohl: vertrageri. Es erregt. ihnen 
Beängfügungeni: und; allerley hypochondri-» 
fche und hyfterifche :Zufälle ,: zum bef&o 
Beweils, dals es ein Nervenmitteb if: Denn 
fo wie Manche von ‚den-Ausdünftüngen’ge» 
willer Thiere ::Ohnmachten , Schwindel, 
er di Ben leiden, Id 
\ [pü-, 
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fpüren’he.dies auch.vom Camphor.': Eine 
hyfterifche Dame bekam ein heftiges, niche 
aus unterdtückenides Zittern am‘ ganzen 
Körper: vor Riechen: deflelben; (diejeni- 
gen,: welche. hitzige: Getränke im'Ueber- 
maäfs’ Heben, leiden im:Garizen , [elbft in 
kleinen Dom) ey von demfels- 
| 10) Verdieng die Jedenmaliog Art und Be- 
ee befonders der temporären 
Krankheiten, Ihre, Verwickelung, und 
‚Verbindung. mit andern ungleichartigen 
„ Krankheiten. bey, der Anwendung. des 
Fampkörs., erwogen Zu werden, IR, 


-iscd 


SE, 
‚Au Imolfigore (der yeinen ünflaunmatorifchen 
Diathefis'taugt an und fürfich der Caniphor 
nicht, aus.den oben.bey der allgemeinen 
Befchreibung deflelbem angegebenen. Wir« 
kungen. Diefe:Diathefis: [ey verfiecktodet 
offenbar; fo wird::dech»der. Kranke: bey 
dem Gebrauche des Mittels; die Zufälle mehr 
oder weniger, verflätkt Anden, die inflam- 
' matorilche Thätigkeit wird vermehrt, und 
dieles 'erfireckt ‚fich. auf die feinen Nüan- 
cirungen der Zufälle, wenn man Sinn für 
Jolche Benierkungen hat. Nicht. [charf- 
ER "Annige 


fihnige: 'oder unäufimerklame "Beobachter 
ftelien: daher danh erf! von dem: Gebrauch 
Ab,iswenn die [chädlichen Wirkungen recht 
dufallend gewörden And, wenn fie nicht, 
_ auch"dafin noch -voön diefem Mittel einge» 
ziommen, dies andern: Urlachen zufchreis 
ben.. Ich habe daher: in allen rein entzündd- 
lichen Krankheiten imrter Härte, volle Ver+ 
mehrung und Belöhlewnigung des Pulfes, 
Beängfigung und hier Verminderung :dexr 
Ausbeerungen, it’ Bruft-!befönders Lungen 
Entzündungen, hin: Blutfpeyen‘, die Haut 
brennend 'heils, die Augen Yunkelndl, das 
Gelicht, den Harn: brennend’ roth' Auf: fei- 
rieri.Gebräuch bemetkt.' ‘Pleuritifche ‚und 
Hatsentzündinigszufälks wurden: «ebenfalls 
keftiger darnach.: Dahertaugt er auch’nicht 
Aufferlich bey’inflämmhtorifchen Gelchwiül- 
fien diefer Art,;”Spanhäung, Rötlie ‚Ge 
fchwalt nimm? daradf'zu. ©0203 2.1od 
- Ein Anderes ift es aber, wenn die nöthis 
gen‘ Ausleerungen bis'zu jenem ‘Grad des 
Zufaminenfalls und \Erfchlaffens: der:Ge- 
fäfse gelchehen, derinflammatorifche Drang 
und die‘Völle der-Gefäfse dadurch beträcht: 
lich verimindert:‘worden find, gegen die 
Zeit der; zu‘ befördernden :Crife ,: oder wo 
., \ . ein 
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ein. bieffser Reiz bey vermehrter Empfind- 
lichkeit, oder verminderter Irritabilität zer 
noch fiatt.hat, uud.üch eine gewille palsire 
Schwäche won jener Enileerung findet, wo 
das Sputumlaher fiocki, oder wo,zu yiel 
Ausleerungen aller Art gefchehen Gnd.. Hier- 
wird der Gamphor kräfiig mitwirken, die 
übrig gebliebene Stockung zu zertheileu, 
und eine gleichmäflsigs.allgemeine-Circula- 
tion ‚herzußellen., -Hier-if,es-Io gar. drin 
gend ‚aitbig, dtasCamphar: zur Varbinde: 
zung von Anfchoppungen in ‚den: Höhlen 
edler Eingeweide und Jarauf folgender bras; 
digtev Verderbnils und: Erfifckung in.ange- 
ineflener: Gabe zu reichen. Ehen fo.bey.je, 
nen chronifchen Entzündungen, wo: auch 
eine Schärfe mit-äw.Spiel il; wo.es au 
ächter. ‚gehöriger. ;T’häsigkeit, fehle, ‚. wa 
daber die Kochung «ler. Materie, nicht gex 
hörig gefchehen und. ‚ie, Crifis; verzögert 
wärd.: Hierher, gehören 'vornemlich. jene 
heimliche Entzündungen der Leber, der Milz 
(welche leztere bisher noch wenig.erörtert 
und: gewöhnlich überfehen worden;ifi). den 
Gedärme, wo die Reizbarkeit .duych ;Blut, 
ausleerung ziemlich vermindert.iß,, Bey 
Augentnizöndungen chronifcher Art, ‚wa 

aus 
» 
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aus Schwäche tiach vorhergegangener Aus: 
dehnung und Ausleerung lich die Gefäfse 
nicht gehörig wieder zulammenziehen kön- 
nen ;: befönders allo in jenen fogenannten 
feuchten Augenentzündungen, der Taraxis, 
_ den Gefchwulften und Auftreibung der Ad- 
nota bey einer anhaltenden Erfchlaffung 
der Drüfen der Augen, und beftändigen 
Thränen und Röthe, wöbey zugleich eifie 
Phothoptobie ftatt hat. Hier nützen Auf- 
löfungen des Camphors zu einigen Granen 
in Rofen- und Sea matehen Waller vor- 
züglich. 

‘ Seltener aber wird man das Mittel pur 
für’ fich, gewöhnlich in Verbindung mit 
andern Mitteln zur Erreichung der ver- . 


, Ichiedeneh mit verbundenen Indicationen 


anwenden. ‘Daher mu[s män es oft mit 
Mittelfalzen, vorzüglich mit dem Nitrum ver- 
. binden. Dies if zur Verhütung der von 
neuem rege werdenden Entzündlichkeit, | 
der Wallungen, des etwas ftärkern Andran- 
ges nach deın leidenden Eingeweide nöthig, 
"ünd diefe Verbindung befördert sorzüglich 
die Ausdünflung ohne’ zu erhitzen, wozu 
_ inan noch ein krampffüillendes deftillirtes 
Wäller 2. B. däs aüg den Chatiilled‘, Sami- 


Medi, Journ, V. Band, 3. Ben: 2 L1 bu-. 
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£ hucus bereitete mit Nutzen als Excipiens 
gebrauchen kann. _ Oder. mit vegetabili- 


fchen Säuren und Weinfteinrahm wenn 


das Galligte zugleich mit dem Entzündli- 
‘chen. verbunden wäre. Man [chadet der 
| Hautausdünftung oder der Beförderung der 
Ausleerung. durch die Lungen oder After. 
keinesweges, wenn nur keines der Mittel 
in der Verbindung praedominirt. Aber 
"vorzüglich. nüzlich it die Verbindung 
des Camphors mit dem -Opium 'nach 
gelchehener nöthigen. Blutausleerung, um 
die zu rege Empfindlichkeit der Theile, 
wodurch krampfigte Spannungen entftehen, 
neue Orgasmen ‚erregt, Ausleerungen ver- 
‚ bindert werden, und wo daher die nöthige 
Lylis zögert, zu befänftigen, Ein Fall, in 
welchem der Gebrauch des Mittels mit 
Opium vorzüglich war, folgt hier als Be- 
leg des Aug geführten, ; 

Der Soldat Weicholtz, 34 Jahr alt, des 
hagern, Ichmächtigen Baues (ordentlich 
übrigens in [einer ‚Lebensart ) ward den 
Ten April 1789. mit heftigen Beklemmun-. 
gen, nach vorhergegangenem ftarken Frof, 
befallen, und am B April, in das hiefge 
Gar- 


! 
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Garnilon»Lazareth gebracht. Ein Jahr zu= 


-- vor in dem nemlichen Monat hatte er an 

"einer heftigen Lungenentzündung gelitten, 

- und von der Zeit [einer Entlallung aus den 
Lazareth immer beklomimenes Athemholen 

“ zurückbehalten. Die Zufälle waren fol-_ 


gende: das’ Athenıholen war [ehr kurz, 
mit öftern trockenen Hufen begleitet, der 
Pulsfchlag über ı00 in ‚der Minute, fehnell, 
hart und klein ;-die Zunge fehr roth, rein 


| und trocken; das Gefiicht roth und die : 


Gefälse der Albuginea [ehr mit Blut .ange- 
füllt; der Unterleib [ehr eingezogen, und 
der Leib feit geftern verltopft. Uehrigens 
‚aber keine Zeichen von galtrifchen Unrei- 
Higkeiten. Mittel: Ein- erweichendes Kly- | 
ftir führte wenig aus, wenige Erleichterung, 
Ein Aderlals von zwölf Unzen. Eine Mi- 
fchung von Mittelfälzen nit Chamillen- i 
waller, 
Am gten April, Das aus er Ader gelaf-. 
fene Blut hatte faft wenig Waller, und 
nichts von einer inflammatorifchen Haut. 
Das. Athemholen - wenig erleichtert, die 
Zunge aber feucht, und mit einem weilsen, 
dünnen Schleim- bedeckt; der Puls etwas 
‚voller, übrigens, alles wie geliern. Es ward 
Lila  ,eine. 


u 
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eine Chsmillen- Fomentation über den ge- 
[pannten Unterleib gelegt. ı _ 


Am ı0:ten waren einige Stühle mit eini- _ 
ger Erleichterung des Athemholens erfolgt; 


der Kranke hatte aber die Nacht hindurch 
beftändig phantafirt: die Hitze war ftark 
und brennend gewelen. Es fand fick ein 


biutiger Auswurf, die Beklemmung nahm 


gegen den Abend wieder zu, der Puls war 
ziemlich voll, übrigens alles wie gefterg; 
Fieberverfchlimmerung ‘wurde nicht be- 
meıkt. | j 

Am ııten früh befand fich der. Kranke 
nach einem .fiarken Schweils beträchtlich _ 
erleichtert; klagte aber ‚abwechlelnd über 
einen läfijgen Druck.unter der Mitte des 
Sternum; der Auswurf fehr 'häufig und 
gänz blutig. Gegen Abend teilte ich ein 
Schauer mit neuer Beklemmung ein: Er- 
weichende Klyfire und die nämlichen Mk- 
tel mit und Räufigen Chamillen- 
ihee. 

. Am .ı2ten früh, näthtliches heftiges 
Phantaßren ; Schmerzen und Beklemmung 
iu der Bruft weit fiärker. Der Puls [ehr 
klein, [chnell und an ı20 Schläge in einer 


“ Minute, ein leifes Röcheln. Mittel: inner- 


ae: 2 lich 


— 525 + & 


lich eine-Milchung aus Nitrum, Salmiak, 
Crem. Tart., Chamillenwaller, Oxyınel, 
mit etwas Brechweinltein. 
‘ , Am ı3ten. Ein überkluger Wundarzt 
hatte wider Verordnung ein Blafenpflafter 
über die Brut am vorigen Abend gelegt; 
dies hatte eine ftarke Blale gezogen. Der 
Hufen war [ehr heftig, der Auswarf wie 
gehern, nur mehr ‚mit Speichel vermifcht, 
der Puls wie geftern, die Zunge wieder 
trocken und braun, das Gelicht nicht. fo 
roth, mehr bleich, nur das Athemholen 
war aullerordentlich kurz. Der Kranke 
‚klagte über ausnehmende Angft, und, warf 
fich unaufhörlich im Bette,‘, Mittel: . Eine 
Aderlafs von ı0 Unzen. mit ‚den geßrigen 
Mitteln,” . ER 
Am ıhten, Das Geficht (ehr PR 
‚gefallen; alles Uebrige wie geltern. Mittel: 
eine Aderlafs von acht Unzen. Am Abend 
warf der Kranke viel zähen: Speichel und 
wenig. mit Blut mehr gefärbt aus.,. Die 
Angft war die nemliche, Der Kranke lag 
nur mit halben Bewufstleyn; der Arhem 
‚war ganz kalt — der Puls äullerft klein, er 
liels die Excremente zu einigen Malen in . 
das Bett. Mittel: ®von neuem eine Adır- 
| -L13 lafs 
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Yafs von acht Unzen. Das Blut hatte zum 
‚ erftenmal eine Speckhaut. Der Puls hatte 
nach einigen Stunden etwas von feiner 
Gefchwindigkeit und Häufigkeit verlohren. 
Der Druck war etwas geringer; übrigens 
der vorige Zuftand. Ich liels nun den Cam- 
phor zu zwey Gran älle Stunden mit 6 Gran 
Salmiak und Oxymel geben, und ein brei- 
tes, 'Rark camphorirtes Blalenpflafter auf 
die Bruft nebfi zweyen ebenfalls mit Cam- 
phor ftark vermilchten a an die 
Waden legen. 

Am ı5ten früh befand fich der Kranke 
fehr erleichtert. Das Athemhölen war weit 
freyer, der Puls voller, nicht mehr fo 
fchnell, obgleich fehr häufig. Er hatte drey 
Oeffiungen des Leibes mit Bewulstleyn 
‚ ünd Erleichterung gehabt; der Schmerz 
unter dem Sternum war ver[chwunden ; die 
Zunge feucht; der Urin, welcher den gan- 
zen Verlauf hindurch, befonders in diefen 
Tagen [ehr blals und höchftens Arohfarbig 
ohne Satz gewelen war, fing an roth zu 
werden. Gleichmäfsige Ausdünflung. 

Am ı6ten. Der Kranke hatte fehr gut 
gefchlafen, das Athemholen war faft natür- 
“lich, die en waren dick, » gelb, und nur 

hie 
zz 


! 


Ä 


hie und dä mit Blut ehrlicher. Die Zunge | 


feucht und natürlich roth; der Urin dick, 


röth, mit einem häufigen weifslichen Bo» | 


Adnfatz. Der -Huften fehr leidlich. Der 
Kranke konnte leicht 'auffitzen, und- auf 
allen Seiten liegen. Der Puls hatte [chr von 
feiner Häufigkeit verlohren, und war nun 
gleichmiäfsig‘ voll und'weich, " 

Am ı7ten war. das.’Athemholen wieder 
kürzer (wovon der Krarike keine gelegent- 


liche Urfache angeben konnte); der Aus: 


wurf gerieth i in Stöcken, und die Extremi: 
täten wäreil ganz kalt. .. Ich verftärkte die 
Gabe des :Camphors, liefs alle Stunden 3 
., Gran mit-10’Gran Salmiak und einem halber 
Gran Opium und Oxymel Scillitic. nehmen. 
-  Am’ıgten: dünftete:.der Kranke wieder 
aus; ‘die: Zufälle hatten fich vermindert; 
‚der Auswurf ging gut von ftatten, war 


auch gar nicht mehr blutig; er war [o. gar 


‚aus dem Bette aufgeltanden. 

Am ı9ten ging alles inimer beifer. Der 
"Urin blieb noch immer [ehr diek, mit häu- 
'igen Bodenfatz, nur klagte ‚der Kranke 
‚über einen Druck in der Herzgrube. 
Am often. ‘Der Kranke hatte die Nacht 
hindurch. viel und trocken gehuftet. Die- 
| Ll4 fer 
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ger Hüften. fiellie Gch Morgens und Abende 
befondexs ein. Ich fezte ihm die. oben be- 
 aannte Pulver noch über 8 Tage lang Mor- 
gens und Abends entgegen. Der Kranke 
»abm dabey fiärkende Mittel, ınıd ward 
Anfaugs May deflelben Jahres völlig-gelund 
entlallen. 

Offenbar waren hier wiederholte Ader- 
läffe nothwendig, da- die Spuzen- des rein 
Entzündlichen fo un verkennbär warenz 
ieh machte mir fogar -Vorwürfe: darüber, 
dals ich die Aderläffe nicht gleich, und erit 
fpäterhin angeftellt hatte, . ‚Davon. hielt 
mich, ich mulfs es .geltehen, die,Furcht. der 
zu grofsen Entkräftung-ab:- weil. ich die 
Entzündung nicht fo gar. heftig glaubte, 
und mit auflöfenden Mitteln und.der einen 
Aderlals auszukommen glaubte.- ‚Sicher 
«ber wäre. fie nicht [o heftig,.geworden, 
wenn der Wupdarzt. nicht mit dem damals | 
noch unzeitigen Vehicatorium [o. dienfifer- 
1ig.gewelen‘ wäre; denn im wahren inflam- 
matorilehen Zuftande taugen: diele gewils 
sicht. Nun waren allo neue-wiederholte 
Blutausleerungen um, [o näthiger, aber 
such am Tten. Tage der Krankheit es äuf- 
inc dringend, wät dem Gebrauch -des Cam- 

2. | e 


phors und.der.Blafenpflafter zu eilen, Denn 
die ‚Ausleerungsperiode_ hatte ihren höch- 
Ren Grad erreichet; aun warein Mittel mpth» 
wendig, welches der .organilchen : Schwä- 
che: der Lungengefälse von den häufigen, 
obgleich nothwendigen Ausleerungen kräf- 
Gg entgegen ging, und hier glaube ich, | 
wäre der Kranke ohne den Gebrauch des 
Camphors nicht ‚gerettet worden.. Mar 
muls,.wenn man, ‚feine Abficht, das Lun- 
gengefälslyfiem auf den nöthigen Grad aus 
zuleeren und. zu .er[chlaffen, erreicht hat, 
alsbald von aller. Antiphlogiltifchen Behand» 
dung ahftehen, weil nnft eine Lähmung 
derfelben eine fogenannte Neyroßs, unver« 
meidlich als Wirkung des zu [ehr ge- 
 Ichwächten organifchen Vermögens eriol- 
gen-würde; die Wirkung des Camphors, 
das Gefälslylem, Jas; nun.von der intlam- 
matorifchen Difpoftion hefreyt war, ge- 
‚hörig; zur Beförderung der Crife und zur 
Wiederherftellung, des Gleichgewichts zwi- '' 
fchen der Lunge :und dem übrigen Gefäls- 
 Syfiem anzuftrengen, war auch hier die er- 
 wünlchte Urlach der Rettung des Kranken. 
Im üblen Ausgang ftetbeit folche Kranke 
am zänzlichem Aufbören ler Lungenıhätig- 
z Liz keit 
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‚keit, röchelnd und am Schlage. Das Opium 
nüzte wider die rege Empfindlichkeit, in 
Verminderung und Wegfchaffung des Hu- 
ftens, aber vielleicht duch nur am beften 
in der gedachten Verbindung. — Die übris 
gen hier noch bey diefer Gefchichte anzu- 
Rellenden Bewiterkungen überlaffe ich dem. 
einfichtsvollen Eefer, da fiehier zu meinens 
Zweck nicht weiter gehören. _ Due; 
-B. ‘In der fauligten Conftitution pafst der 
CiknkioR fa gleich zu Anfang, wenn nem* 
lich die Fäülnifs nicht aus Druck und Be- 
täubung des Nervenfyfiems von gafrifchen | 
Stoff erregt, tnd' unterhalten wird, fon- 
‘dern wenn das 'Nerverifyfiem an wirklich 
innerer Verminderung der Energie leidet, 
und diefer Zuftand Fall immer die Wirkung 
jener Schwäche und Auflöfung it. In.kei: 
nem Fall’ darf man fich doch mit Auslee: 
rungen; belonders den heftigen, lange"be- 
Tchäftigen, fondern man mufs durch mäfsi- 
ge Gaben des Camphors- der Hinfälligkeit 
der felten Theile und: der Verminderung 
der Irritabilität entgegen gehen. ‘Der Cam- 
phor wird hier durch feinen flüchtigen 
Reiz die'Stockungen mächtig auflölfen, Ab- 
und Ausfonderung befördern; und befonders 
u. der 
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der finkenden Energie des Nervenfyftems 
kräftig aufhelfen. Auffallend grofse Wir 


kungen habe ich hier von dem Mittel er 


fahren,’ und es verläfst [elten den Arzt, 
wenn man nur nicht zu lange mit [einem 
“Gebrauch zögert oder gar zu furchtfam da- 
mit it. : 

Bey dem Uebergange des PFPHER 


fchen in das Fauligte, tritt der Fall ein, über - 


feine kühlende Eigenfchaft Bemerkungen 
. zu machen. Man hat viel über die erhi- 


‘tzende und kühlende Eigenfchaft diefes _ 


Mittels.geftritten, aber wohl nicht auf die- 
jenigen Umftände befonders Rückficht ge- 
nommen, welche oben [chon bey den Ein- 
wirkungen der Atmofphäre angegeben wor- 
den find, und worauf doch fo viel bey der 
Beftimmung des für oder wider ankommt. 
Hier kühlt der Camphor, wenn er die faut 


len flüchtigen Stoffe als Wirkung oder als. 


Urfach jener brennenden, durchdringen- 
den Hitze durch Ausdünftung fortfchaft, 
und in [fo fern er der Urfach der neuern 
Erzeugung entgegen wirkt; durch Anfa- 
‚chung der— Energie aber, in fo fern er die 
Hinderniffe derfelben hebt, und dadurch 
widerfteht er auclı der Fäulnifs indirecte, 
. ‚Viel 


. 
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Viel kömmt: ‘hier aber auf die Art ‚der Au- 
weidung; und auf alles das oben gefagte 
bey trockener Haut, und ‚befonders darauf 
an,o ob der Zufand noch zu. roh; ob die 
Tätigkeit der Gefälse: auch zu jener An- 
ftrengung reif genug il; ob vorher. fremde 
"Hindernifle als galligter Stoff z. B. wegzu- 
£chaffen find, und ob die _Gabe- deffelben 
‘für die; Thätigkeit der Gefälse zu grols fey, 
and allo durch zu grolsen Reiz die Urlache 
jerter Entwickelung. der Hitze noch beför- 
dert werde? wo er alsdann erhitzen muls. 
Man kann!’ oft, ohne alle andere Mittel 
bey hinlänglichen fauren Getränk:i in dielen 
Fiebern mit-ihm fertig werden. Auch hier 
beftimmt die Schätzung des jedesmaligen 
- ‚Zuftandes und Grades der Kräfte, das Ver- 
derbnifs der feften und flüfsigen Theile, 
die.Gabe des Camphors. Es if hier Abficht 
. des Arztes, durch den Camphor-den-Mo- 
tum progre[sivum und periphericum- zu 
beleben, die trockene fchmutzige Haut mit - 
neuer Lebensthätigkeit zu verlehen, das” 
, Verderben der organifchen Mailen, die töd- 
lichen Congeftionen in den Baucheingewei- 
den zu verhüten; und die Lebensfähigkeit | 
lo lange zu unterftützen, bis lie im Stande 


a 

f,.jene innern Revolutionen, welche al? 
‚Ier Erißs vorhergehen, felbft zu bewirken. 
Altes diefs kann oft durch fehr mäfsige 

Dofen gefchehen; man mufs fich des- 
halb, wenn nicht gleich Wünder gelche- 
ben, nicht zu übermäfsigen Gaben hin- 
reillen laffen. Ein vernünftiges Zaudern 
it hier fo heilfam, als das Uebereilen - 
fchädlich.. Der Arzt mufs mit den’ jedes- 
maligen - abgemellenen Gaben jenen bes - 
Rirmmten geringen Grad der Krankheit bis 
zur höchften Stufe des Ausbruchs der cri- 
ifchen Revolution blos begleiten, jeden 
Grad gehörig würdigen, und der Lebens- | 
fühigkeit [o zur Seite gehen, dafs er blos 
anterftütze, leite, nicht gewaltlam felbk 
weiter fiihren’ wolle, als die Befchaffenheit 
der Schwäche der eorganilchen Mallen es 
zulaffen, und die Lebensfähigkeit folgen 
kann. Ift es daher nicht thörigt, am 5ten, 
4ten Tage folche Dofen zu reichen, wel- 
che nur am 7ten oder Sten Tage.erft pallen. 
Statt zu beleben, erfliickt man dann; ftatt 
Bewegung zu vermehren, unterdrückt man 
diefe völlig, verurfacht ‚Erfchlaffungen, 
Verderbnifle in den Eingeweiden, und [o 
erfolgt oft der Tod noch. eher als Spureni. 
ze der 
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der Crifs. Ueberhaupt hat die beflimmte 
Idee fo. mancher Aerzte immer nur an eine 
ralche, gewaltlame,. plözliche Crißis zw 
denken ‚(wenn fie keine ächten oder nur‘ 
mangelhaften Begriffe von der Kochung ha« 
ben, die allgemeine Therapie gering fchä« 
tzen, oder diels alles als leere Speculatior 


‚ verlachen ) oder- das Nichtwillenwollen 


(was fich freylich mit dem cito curiren: 
nicht imıner reimen mag) dafs man häufir 


’ ger bey einer Lyfis weit glücklicher geht, 


da die wenigften Körper aus [ehr g#-. 
[chwächter Energie zu jener dilponirt ind, 


“Schaden genug in der Praxis angerichtet. 


Sie verlallen fich blindlings auf ihr Mittel, 
und wollen immer die I[chnelleften Wir«. 
kungen. deflelben realilirt [ehen, ohne zu, 
bedenken, dals kein Mittel gewaltlaın fruch- 
tet, dals die Schätzung des gegenwärtigen 
Zuftandes unendlich mehr werth, oft die 
halbe Kur f[chon dadurch und eher gethan 
fey, als, durch die heroilchen Doten des 
Mittels. 


In fogenannten fauligten Entzündungen, 
oder jenen örtlichen Stockungen, wo bey 
a a Irritabilität vermehrte Senßh- 

bilis 
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| bilivät *) und Zeriörang ı als Wirkung bey- 
. der zu fürchten ift, palst der Camphor [ehr 
gut, und man darf fich vor [einer AÄnwen- 
dung nicht fürchten. Es wird. nach geho- 
benen Widerfänden und hergeftellter Ener- 
gie, die Haut feucht, warm, der Harn.trü- 
ber werden. Jenem atonilchen Zuftand 
der Gedärme und Eingeweide,, wo Meteoris- 
mus im hohen Grade, wo das Abfierben 
der organilchen Subftanz [ehr nahe if, uri« 
willkührliche Ausleerungen des. Darmka- 
nals oder Unterdrückung mit Schmerz 
’ beym Befühlen des Unterleibes fiatt haben, 
widerfteht der Camphor, wenn Lappen mit 
Elsig oder Wein, in [eine Auflöfung getunkt, 
und über den Unterleib gelegt werden, 
ganz vortrefilich., Die hauptfächlichften 
erftien Wirkungen deflfeiben find hier: Ab- 
er häufiger, fiinkender Winde, Vermin- 
! Berung e 


®) ‘Oft äuffext fich hier ein heftiges Brennen im 

„ Schlunde.und in der Cardia. Es rührt. zuweis 

Ien von klebend bleibenden Camphor he: ,"man 
znnls allo immer Getränk genug beym Einneh- 
zen hinzu nehmen, um dieles läliige Brens 
men, das oft [chädliche Enızdudungen verum 
fachen kant, zu verhüten, Ä 
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derung im 1 Umfang des Unterleibes, befön. 


‚ders der Weichen, mehrered‘ Gefühl, gleich. | 


mälsige Ausdünftung. Es gehen of Wür 
mer lebendig, gewöhnlich halb verfäult 3b, 

(welchen der Camphor vorzüglich fir mi 
zu feyn fcheint;) die Excremente werden 
felter, der Durchfall hört auf, die Metaflä- 
fen zertheilen fich ü. [. w. R 


"Heillam ift die’ Verbindung des Camt | 
 phors in diefen Krankheiten mit einerä 


Decoct der Valeriana Sylv., dann Oxymel und 


Alcohol aceti. — Eirfteres palst befonders 


bey krampfigt zufammengezogener, dünft- 
lofer'Aaut, bey ähnlichen Spannungen det 
Glieder; in ähnlichen Fällen auch mit, dem 


Mofchus, wenn die krampfigte Difpohtiönl 
zu ftark ift, und die kritilchen Bewegun* 


gen daher behindert werden, (den merk. 


; würdigen Falle eines F aulfiebers mit allges 


meinen convulüivilchen, 'hüpfenden Bewe- 


gungen des ganzen Muskellyftems, [o, 2 
dafs blos die Muskeln des Rückgrades da- 


voryausgenommen blieben, und wo diele 
Verbindung vorzüglich war, werde ich zu 


‚feiner Zeit befchreiben). Mit dem Alcohol 


' aceti und Honig, wo man vorzüglich der 


- F Bun. zu widerftehen hat, und döch' die 


mi« 


ir - 
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mineralifchen Säuren wegen ihres öftere 
unverhältnilsmälsigen und unzeitigen 
Reizes der Verhinderung der Ausdün- 
ftung und Erregung der Bruftbeklemmun. 
gen nicht wohl ‘anwenden kann, .hatte 
er die gute Wirkung; dals die [chwarzen, 
trockenen Nalenlücher, Gaumen, Zungen; 
bald feucht wurden. Mit der Serpentaria 
virginiana palst der CGamphor bey weichen; 
feltenen, langfamen Pulle, wo ein noch 
wirklamer Reiz nöthig‘ilt, am ausreichend» 
ffen. Von [einer Verbindung mit dem 
Cortex habe. ich eben nichts zu lagen, 
denn ich geftehe es aufrichtig, dafs ich ihn 
‚aus der unüberwindlichen Furcht feiner 
in vigore.: der Krankheiten die Ausdün- ’ 
ftung bemmenden, und Spannungen No 
“mehrenden Eigenfchaft nur zu Ende’ der 
Krankheit nach gelchehener' Crife anwen- 
dete, mehr um das Bewirkte zu befeftigen, 
als wider das Uebel felbfi etwas zu thun.: 
C. In der galligten Diathefis. 

Hier palst der Camphor an’ und für fich 
nicht. Er vermehrt den Aufruhr, [chärft 
die Materie, verurlacht leicht gefährliche 
Metaftalen nach edlern und, wenn es gut 
geht, nach aufsern Theilen, wird auch 
“ Medic. Jonrn. V. Band. 3.%tück, Mm wohl 


% 
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wohl wieder ausgebrochen, ‘wenn die Tur- 
gelcenz der Materie zu beträchtlich if, 
(eine zufällig heillame Wirkung). Er be- 
täubet hier durch feinen eigenthümlichen 
Reiz, dellen die hier zur Verarbeitung der 
Krankheit hinreichende und nicht. abgear- 
tete Energie nicht bedarf.. Ich beobachtete 
Betäubungen, Erflarrungen, um jene Pe- 
ziode der Turgeflcenz, von feiner Anwen- 
dung, eiskalten Schweils und Ohnmachts- 

zufände, Unterdrückung des Pulfes und 
Blutflülse; alles Wirkungen der krampfig- 

ten Zulammenziehnngen der Gefälse und 

der gehemmten Gehiruverrichtungen. Eben 
‚, fo wurden galligte entzündliche Augenübel 
amd rolenartige Entzündungen dadurch 
 verlchlimmert. Nur danu, wenn das Gal- 

ligte in das Fauligte übergeht, oder fich 

damit verbindet, [o, dafs lezteres die Ober- 
hand behält, palst. der Camphor mit ver- 
füfsten mineralilchen oder concentrirten ve- 
getabililchen Säuren (erftere reizen nicht 
. ‚fo wie die pur mineralifchen) zur Zerthei- 
lung der fauligten Metaftalen. — 


D. In fchleimigten, Iymphatifchen en 
und ähnlichen Zufänden. 


nr Br | Wenn 
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Wenn die nöthigen Auslenrmngen .e 
Schehen find, wenn nichts vom ächten In« 
flammatorifchen zugegen ift, und Schwä- 
che der Gefäfse die Verarbeitung -des fei- 
nen Stoffs verhindert, dient der Camphor 
befonders mit dem Salmiak auch hier zur 
Verhütung der Metaftafen, welche gern 
nach den Parotiden gelchehen; nur mufs 
man auf die Exacerbationen fehen, und 
die Ausdünflung eine längere Zeit durch 
ihn zu unterhalten fuchen; eben [o nützt 
er bey jenen Gelchwülften, äuferlich in ei- 
ner Salbe aufgeftrichen, wenn man nem- 
lich nicht Urfach hat, fie zur MANOR? zu 
bringen zu fuchen. Dafier 

ı) in Iymphastifchen Congeflionen nach den 

Lungen, bey Blattern, Mafsern, Rö- 

theln u. f. w. | 
' Diefer in aller Art merkwürdige Zuftand 
der Brufteingeweide kömmt bekanntlich in 
der Abtrocknungsperiode jener Krankhei- 
‘ten am meilten vor. Wenn fich plözlich. 
‚befchwerliches Athemholen, Röcheln, kal- 
‚te Gliedmafsen, bey Verminderung des Hu- 
. ftens, Betäubung, Zufammenfallen‘, Bley- 
weisartigwerden der Ausichläge, heftige 
Durchfälle, (nachher Schwäche, ‚wenn 
| Mm2 Färd- 


f 


Be 
Faülnils "hinzukommt) 'einftellen.: . Hier 
find entweder heimliche, entzündliche Sto- 


| chungen in den. Lungen zugegen gewelen, 


und diefer Zuftand if die Wirkung der 
plözlich an einem kritifchen Tage gelchehe- 
nen Entleerung, .oder der Zurücktritt ge- 
fchieht aus den innerlichen fich entleeren- 


- den Blattern felbft durch eine Ablagerung. 


auf die Lunge aus grolser Schwäche der 


‚ organifchen Energie, die [pezififch durch 


das eigene Ertödende des Anfteckungsgifts 


bewirkt wird. (Man pflegt diefen Zuftand 


‚auch Catarrhus [uffocativus zu nehnen, 
aber eigentlich ift dieler, mit dem höhern 
apoplectilchen Grad verbunden, oft nur 
eine Wirkung deflelben, fo wie er denn 
auch in der fchleimigten Pleuritis-bemerkt 
wird, ‚befonders nach zu vielen, und lang 
fortgefezten antiphlogifiifchen Mitteln ). 
2) in Iymphatifchen Congeftionen des Un- 
terleibes. | 
. Beym Ausgang eines’acuten oder chroni- 
[chen heimlichen Entzündungszuflandes irgend 


| "eines Eingeweides; wenn fich Gefchwülfte 
‘hie und da, oder des ganzen Unterleibes, 


einfinden, Schmerz und ‚Empfindlichkeit 
abnehmen, nach ee Blutilüffen,, be- 
® fon- 
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fonders aus dem Uterus und dass Hämof: 
rhoidallyftem. 

In beyden Zuftänden ı. 2. palst der, 
Camphor'in kleinen Gaben nachhero färker 
‘mit Wein, Baldrian u. 'f. w., um .diefe er- 
fStickenden, plözlich tödlich werdenden Con- 
geftionen zu zertheilen; ad ı. be[onders 
in Verbindung mit Oxymel [quillitic., Sul- 
phur. Antimon.,  Salmiac Polygala u [.w. 
und -einem grofsen camphorirten Blafen- 
'pflafter auf der Bruft; ad’ 2. belonders in 
Vermilchung mit einer Balks una Einret- 
bung des Unterleibes, und mit etwas Lau- 
danum verlezt. Oft hat mir.der Camphör 
"hier faft W.ünder gethan, beflonders in den, 


“  Mbemerkten : Bruftadfectionen, und ich zer- 


theilte glücklich jene Congeftionen durch . 
Erregung der Energie und: Verbreitung der 
'Säfte nach der Peripherie. Der Puls hob 
"“fich,“ ward "gleichmäfsig voll, es verbreite- 
te fich gleichmäfsige Wärme, das Röcheln 
"und die Betäubung hörte auf, Huften Ban 
«Auswurf kehrten wieder u. [. w, 
E. In rhevmatifcher Diathefis und Zufallen._ 
: 3) In diefen Fiebern fchickt fich :der 
'Camphor allerdings, fobald keine Urfach 
"der a und Ungerhältung in den'er- 
Mm ze ften . 
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ften Wegen vorhanden if. Sind diefe rein, 
fo zeigt uns die Natur des Uebels [elbft den 
Weg der Ausleerung des Reizes durch Jie 
Haut. In Verbindung mit Nitrum und der 
antiphlogiflifchen Methode überhaupt, habe 
ich ihn daher bey rhevmatifchen Fiebern- 
fehr heillam gefunden. Er befördert die 
Ausdünftung, und die Schmerzen liefsen 
darauf beträchtlich nach; und auch hier 
muls man auf den Grad der Exacerbatio- 
nen, und .auf die heimliche Verbindung 
anderer Fießer Rücklicht nehmen; eine Ur- 
‘ fache, worinn man im Unterlaffungsfall 
zuweilen hier Vermehrung der Zufälle nach 
feinem Gebrauch bemerkt hat, und dies 
dann dem Camphor zufchrieb. Mit dem 
Aconitum, dem Sulphur auratum belonders 
zu Ende des Fiebers, und 
£) in chronifchen, fieberlofen Rhevmatismen 
ift diefe Verbindung vorzüglich wirklam, 
wenn noch überdem Umwickelüngen der 
leidenden Theile angewandt werden. Aber 
"viel Unfug wird mit dem Mittel getrieben, 
wenn man nicht von der Abwefenheit aller 
verftockten, durch diefs Mittel fonft rege zu 
machenden entzündlichen. Anlagen ge- 
wifs it. Ofters kömmt ein heimlicher Con- 
: : B . ftitu- 


el 
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Ritutionseinflufs hinzu, wo denn alles 
Schlimmer bey dem Gebrauch wird. Es if 
“daher [ehr nöthig, dafs die Erfcheinungen 
hier ganz genau nach allen Umftänden an- 
‚gegeben werden, wenn er nicht fchädlich 
feyn foll; und immer zu unterfuchen, ob. 


nicht die ‚allgemeine kränkliche Reizfähig- 
‚keit durch den Reiz auf einen gewillen lei- 


„genden Theil aufgereget werde. Die Gabe 


mufs hier allo anfänglich [ehr gering [eyn, 


x (da ficher die gewaltfamen neoterifchen 


’ Dofen [chädliche Nachahmungen nach fich 
ziehen können). Dafs auf die genaue Er- 


 wägung der individuellen Umftände hier 


fehr viel ankomme, bey : allem allgemeinen | 
Anrühmen, mögen folgende zwey Fälle er 


‚läutern. 


Ein gelehrter, aber (ehr empirifcher 
Wundarzt, legte bey einem heftigen Hüft- - 
weh nach Cotunni’s Theorie und Vor- 


„ Schrift einem meiner Kranken in meiner 
..Abwelenheit zwey flark camphorirte Bla- 
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(enptlafter an verfchiedene Stellen. Er 
hatte aber nicht auf den vollfaftigen und 
fehr reizbaren Körper Rücklicht genem- 
men; daher entzündete fich der ganze 
ae: und Unterfchenkel unter den heftig- 

Mm 4 fen 
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Ren Schmerzen fo fehr, dafs der Kranke 
an verlchiedenen Stellen Brandflecken be- 
kam, befonders da, wo die Pflafter lagen, 
und ®s dauerte lange Zeit, ehe der Füfs 
wieder hergeftellt werden kenrite. Den 
zweyten Fehler beging ich felbft. Ein >al- 
ter 66jähriger, falt beftändig fitzender Ge: 
fchäftsmann litt über acht Wochen am 
&ingewurzelten, gaftrifchen, fchleimigten,s 
thevmatifchen Catarıh und ‚Unterleibszu- 
fällen beym häufigen Reillen in den Glie- 
dern, zugleich auch über ein Jahr an öde- 
miatöfen Gefchwulften der Fülse bis, über 
den HKinöchel, am linken Fuls belünders 
ton einer üblen Behandlung eines alten 
Gelchwürs. "Sein ‘Uebel war nun zwar 
fehr vermindert, doch blieb eine geringe, 
etwas harte Gefchwulft- am- linken Fufs 
übrig.‘ DepKranke quälte mich beftändig, 
ihm diefe wegzulchaffen, Enälich }iefs 
ich mich bewegen, ünd ihm das- Empla- 
firum faponatum Barbetti, flark mit Cam« 
phor vermifcht,' über die Gefchwulft legen. 

m zweyten Tage nach dem Auflegen hatte 
der Krasike ein empfindliches Jucken am 
Banzen Fuüfs. In der Meynung der guten 
Wirkung dieles Gefühls, liels &x das Pfla- 
I. ol. pIchs PR , fter 


fter noch liegen; am dritten Tage -aber 
nahm Schmerz und Gefchwulß fo fehr zu, 
dals er es abzunehmen lich genöthigt fahe, 
Ich fand nun den ganzen Fufs bis zum 
Knie angefchwolen, und fehr rolenartig 
entzündet, und hatte genug zu thun, den 
"Aufbruch einer Stelle zu verhüten, welche 
ein [ehr böfes Gefchwür würde gegeben 
"haben. Diefs waren allo zwey Morbi arti- 
fieiales, und gewils die Aetiologie würde 
fehr anfchwellen, werm man immer Selbft- 


. srerleugnung genug befäfse, [olche Fälle 


bekannt zu machen‘: aber wer erfcheint 
nicht lieber als Meifter der Kunft? —. 

3) In rhevmatifch- gichtifchen Verflopfun- 
gen, init heftigen Brechen, krampfigten, 
_Selbft tetanilchen Zufällen, Verhaltung des 
Harns und Schmerz in der Gegend der 
‚ Blafe, leiftete mir der Camphor mit erwei- 
cheiıden, auflöfenden Mitteln und Kiyki- 
ten » Zulezt i in Verbindung mit dem Opium 
gute Dienfte, befonders da ich noch die 
Einreibung einer Camphorlalbe in den ge- 
fpannten Unterleib hinzufügte. Die näch« 
ften Wirkungen waren: Weicherwerden 
dir: & fpannten Theile, Nachlals derSchmer- 
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zen, allgemeine Beruhigung, Abgang von 
Winden und Darmunreinigkeiten, [elbft 


„noch vor der Anwendung der erwähnten 


auflölfenden Mittel, woraus vorzüglich das _ 
Nachlaflen des Krampfigten abzunehmen 
ift; (fo wie mian wenig, [o lange diels dau- 
ret, mit-reizenden, abführenden Mitteln 
ausrichtet,) ferner, freyer Abgang des Harne, 
voller, weicher Puls, weiche, ausdünften- 
de Haut. Freylich-find diels keine reinen 


Beobachtungen, aber. man kann ficher dem 
Camphor feinen grofsen Antheil in Hebung 


der Zufälle nicht ab[prechen; aber mit ei- 
ziem einzigen .Mittel Verfuche machen, oh- 
ne zugleich die übrigen dringend mit indi- 


«irten Mittel zu Hülfe-zu nehmen, erlau- 
- ‚bet die vernünftige Sorgfalt für den gan- 


zen Zufßtand : des Kranken nicht. - 


4) In der Ruhr. 
Ich. halte die Ruhr url[prünglich vor- 


‚. züglich aus den [chönen Gründen, welche 
- Stoll im. 3ten Bande der Rat, med. in: der 
' Abhandlung von. diefer Krankheit ange- 

_ führt hat, rhevmatifchen Urfprungs. Da- 


her der Nutzen des Camphors im einfachen, 


-blos a pn: oder wo doch. 


blos 
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blos nur [ympätifche Wirkungen vorhan- 
den find. Ich bin oft mit diefem Mittel. und 
einem Decoct von Flieder- und Chamillen- 
blumen, Einreibung des Unterleibes mit 
einer Camphorfalbe, wo keine Entzündung | 
zu fürchten war, allein fertig geworden. 
Oft fahe ich nach der dreytägigen Anwen- 
‚dung diefes Mittels ich den Schmerz nach 
„den Gliedmafsen, befonders den Fülsen 
»hinwenden, worauf lich die innanes’ cona- 
tus des Maftdarms ohne weitere Ausleerungen 
verlohren; und unter gelinden Ausdün- 
ftungen genafen die Kratiken. Belonders 
‚aber fand ich’dies Mittel in der fauligen, mit 
‚grolser Entkräftung verbundenen Ruhr bey 
‚heftigen und häufigen blutigen Stühlen 
‚und beftändigem Tenesmo, kalten Extremi- 
‚täten, Singultus, inkendem Pulfe, Zuckun- 
gen heilflam. In der Ruhrepidemie des 
Herbftes 1793. in Luxemburg that der Cam- 
'phor, bis zu s bis 3 Granen alle 3 Stunden 
gegeben, unter den lezt erwähnten Um- 
‚-ftänden, in Verbindung mit Laud. des Sy- 
'denhams und dem Cortex, fehr gute Dien- 
‘.Re. Faft. bey allen kamen zulezt Schmer- 
zen in den Schultern und Fülsen, auch 
wohl 
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wohl Auftreibungen der Gelenke der Hän- 
de und Knie hinzu. _ 
| F. In Neroenirankheiten, BI 
1) In fieberhaften :Nervenzufländen. 

Ich 'theile das ; wasıman Nervenfhieber 
nennt, ein, entweder in den Nervenzufiand 
bey’Fiebern, das dadurch aber mannigfal- 
tig modificirt wird, und in denjenigen Zu- 
‚ftand, der die urfprüngliche Bösartigkeit un- 
‚ter fich begreift. Im: Erfeu fchickt fich der 
‚Camphor natürlich nicht immer, fondern 
"alles kömmt auf die-Nätur des mit verbun- 
«denen Fiebers an. Denn 'es können ja 2. 
B. inflammätorifche, galligte-Diathefes: und 
‘andere Umftände zugegen’feyn, welche der 

Arzt befönders würdigen mufs. Dex Ner- 
 »verizuftanthängt oft-von zu grofser Senfi- 
-bilität des Gehirns und. der-Nerven, oft.aber 
von flüchtigen Nervenreizen &.B. von Frie- 
Sellchärfe ab; und’ da pYalst der Camphor 
nicht eher, als nach ‚Uüterfuchung ‚der-mit 
‚verbundenen - befonderm Unmifände. Im 


f 


"Ganzen: wirkt er hier,-wenn er angezeigt 


it, krampffüllend und duf die Haut. Von 
‚dem zweyten, der urfprünglichen Bösartig- 


Ben als dem: Wefen des eigentlichen Faul- 
 fiebers 
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fiebers, fi bereits oben gefprochen wor. 
den: w | 
2) In chronifchen Nervenkrankheiten. 
= a) In der Melancholie, | 
und zwar in derjenigen, wo.alle offenbare. 
gelegentliche, durch andere Mittel bezwing- 
liche Urfachen ‘fehlen ; bey langgedlauertem 
 Vebel 3 trägen, langlamen Puls, wenn die 
Krankheit nicht aus einer andern, [ondern 
für fich aus befondern Urfachen entftanden 
it; wenn grofse Verminderung .der Irrita- 
bilität ftatt hat, oder auch wo eine krätzar- _ 
tige Schärfe mit im Spiel ift. Ich wandte: 
ihn in eirrem [olchen Falle an. Der Kran« 
ke [prach oft in vielen Tagen kein einzi- 
‚ges Wort. _ Ich flieg während einer Zeit 
von ı4 Tagen bis zu 40 Gran für jede Ga- 
be, und. fand folgende-Veränderung: der 
Puls. ward gelchwinder, voller, häufiger, 
aus einer kleinen und langfamen Unruhe 
zulezt Schwindel, befonders des Morgens. 
Excretionen fchienen nicht vermehrt zu 
werden,‘ Gänzliche Herftellung wurde aber 
doch nicht bewirkt, obgleich der Kranke 


mehr zu fprechen anfıng. Er fiel von -_ 


Neuem in feinen vorigen Zuftand aus Bey- 
RE der Mittel, indem niemand 
| fich 
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fich feiner recht annahm. (Ob der Cam- 
phor’in Milchverfetzungen als Urlache der 
Melaucholie [o heillam [ey, kamm ich nicht 
beantworten, obgleich ich wohl öftere Ab- 
lagerungen von galligtem Stoffe, welche die 
gröfste Aehnlichkeit bey diefen Melancho- 
lifchen mit Milchverfetzungen hatten, 
. durch Ausleerung zulammt:der Melancho- 
lie hob); 
‘.b) In der Epilepfie, 

wo fich einmal eine verborgene Schärfe, 

durch, Ausfchlag bey dem Gebrauch des 
Camphors äuflferte, fchien  lezterer etwas 
zu leilten in Verbindung mit der Valeriana 
[ylv., doch war auch grofse Empfindlich- 
keit des Nervenfyfiems mit im Spiel; die 
Anfälle lielsen nach, da der Auslchlag völ- 

‚lig hervorkam, und der Camphor wirkte 
“ hier wohl dürch Befreyung des Nervenly- 
ftems von der Schärfe. In einem andern 
Fall waren Spulwürmer [chuld, welche 
durch den Camphar häufig abgingen, 'wor- 
anf die Zufälle weit [eltener kamen. 

c) Im Tetanıs univerjalis, 
der fich zum Opifthotonus neigte, über 
acht Tage anhielt, unmäfsige häufige Saa- 
ie bey einem übrigens [ehr 
mus- 
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musculöfen Schreiber zur Urfach hatte, 
leiftete mir die Verbindung des Mittels zu 
2 Granen mit einem halben Gran, Opium, 
alle 2 Stunden gegeben, erwünfchte Wir- 
"kung, da die zuvor angeiwendeten Bäder 
nicht viel gefruchtet hatten. Die Anfälle 
kamen [päter und [eltener und jeden Nach- 
lals begleitete ein fiarker Schweils, wor- 
‘ nach der Kranke fich zwar [ehr matt, aber 
auch leicht fühlte. Befonders war es, dals 
das krampfhigte in die Höheziehen der Tefti- 
.culn, welches gewöhnlich in den Anfällen 
mit einem Abgang von Saamenfeuchtigkeit 
verbunden war, nach dem zweytägigen 
Gebrauch der gedachten Verbindung zuerft 
nachliels, wobey ich auch mit Nutzen 
mich der [chon erwähnten Camphorfalbe 
mit Opium zur Einreibung der Geburts« 
theile bediente. 
d) Bey Muskellähmungen, 
beyder Schenkel und Fülse, in dem Wo- 
chenbette, nach öftern Fallen in der Stube, 
welches jedesmal mit heftigem Schreck ver- 
bunden war, entltanden, fand ich das an- 
haltende häufige Walchen mit einer ftarkien 
Camphorauflölung in Spiritus vini(2 Drach- 
men auf anderthalb Pfund) nach einem 
fiinf- 
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fünfwöchentlichen Gebrauch heilfam. Die 
Haut ward immer fehr roth und leicht ent- 
zündet, nach dem Walchen, ‚nur fpürte 
ich nicht zu fiarke Ausdünfkung darnach. 
Die Kranke war nicht- im Stande gewelen, 
die Fülse zu bewegen, obgleich .das Gefühl 
nicht verilezt war. ‚Sie genals gänzlich da- 
von. Oflenbar war hier EN | 
die alleieigge Urfache. 

6 Is Warsklaniksäe | 

Man hat überhaupt den Camphor in 

dielen Krünkheiten gelobt, und bei Gele, 
genheit der Betrachtung [einer Wirkung im 
Faulfieber ud in der Epilepfie habe ich 
diels bereite erwähnt. Auf Vermehrung. 
der Irritabilität des Darmkanals ift wehl lo 
viel als anf [eine [pezififlche Wirkung wis+. 
der die Würmer zu rechnen. Ob er aber 
vor ähnlichen, flark den Geruchfinn adfi- 
cirenden, Dingen, als der Valeriana, Afa foe- 
tida in diefer Rückficht Vorzug verdie- 
ne? kann ich noch nicht. entfcheiden, 
weil ich doch immer .auch andere Mittel 
mit in Gebrauch ziehen mulste. Auf den 
Ban.dwurm vermag er. wohl.nichts,, wenig 
 ftens habe ich ihn .einigemal vergeblich 


darvvider angewendet, abgleich der kleine 
Bal- 


h 
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_ Baldrian: verfauke Stücken. deffelben ak-- 


trieb. — ; | 
' „Hs In: Ausfohlagshrankheiten, 

a) In fieberhaften, hitzigen. 
Zur Beförderung ! 1) des Friefelausbrüuchs 
_ war: der Camphor ‚mit Spiritus Mindereri 


* öfters heilfam. Nur muls man dabey auf 


die Natur und Heftigkeit des Fiebers [ehen. 
Ich babe keine Angft: oder Beklemmung 
hier bemerkt,‘ und nur [chwache Dolen 


_ möthig gehabt; ‚Aber ich fahe auch da Erien 


[el durch Camphon bey Wöchneriunen trei- 
ben,'wa man ‚hätte ausleeren [ollei, und 
diele dadurch in gaftrifch - [chleimigte, ent: 
züntliche Fieber mit Ralen! verfallen., Nur 
‘da, wo keine groben Stoffe, wa nur-flüch- 


ige Taure Milchfchärfe üch:in den Säften 


hereintrieb, und diefen Friefelabfatz ıtach 
der Haut machte, wo, der Tinterleib_ reis 
it, jener Stoff die erregende Urfach aus 


macht, wo' man: durch. die Ansdünftung 


wirken loll,nützt das Mittel am beiten: mit 


Nitrum ‚und Agua florum. Sambyci Chamons, 


uf. w.. ;Hierdusch beuget man den Metar 
fafen vor, und 'zertlieildt die-anfangeideü 
. Glücklich; befördert: den .digken -kälsige- 
milchigten  Harnflufs »durchoMebnng 'des 
"Wedie. Journ. Y.Band, 5.8ick Nn Kram- 
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Krampfigten, und hinden den Fläfs: u 
Loochien keineswegesi 
2) In Mofern- Röthelm- Blathem- 4, r w. 
Krankheiten. “ 

«* Wie und wenn’ der e Eatipkär ir" wage 
habe ich oben [chon bey den’ lymphati- 
fchen Congefiiönen angezeigt.’ Selten kann 
ınan ihn auflerdem ‚wegen des heimlich oder 
oßenbar gegenwärtig "infaiiihaterifchen 
oder'galigt- fchleiinigten Zufändes’ ah wen- 
den. Der Camphor wird hier ‘oft: zu uns 
rechter Zeit gegeben, urid man würde ge«- 
wifs die: häufigen -Abfcefle, . hartnäckigen 
Hautübel, Zehrheber, Ohrenlaufen, Schiin- 
pfer. ‚-.Huften, Langenfucht verhüten köns 
ıien ,- wenn’ mah-wicht fo fehr mit diefem 
Mittel eilte, und: mehr. dafür. auf Aufölung 
Und: Abfühtubgeh bedacht :wäre;ida’jene 
Vebel'ioft Folgen der Schweifstreibenden 
Methode findv. >.» ':. ilul2 ih 
3 ıb) In chnonifehen Ausfchlägen, ii 
31..,2)+ In herpetifehen.Vebebn und zwarin der 
Herpes ‚phagadenicn: leitete ;mir;der :asıhal» 
sende Gebrauch>des Mittels “in Ifteigender 
DöfemitidemiGoldfohwefel und ‚einem:De- 
soct: des Gusjaos Nutzen, vermuthlich;! weil 
_ ‚dieikockenden En 

sin. GEN Manrg.neei,? ‚aurol „aitıuäl 
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in! Bewegung ferte,idurch feinen eigeneh 
' Stimulüus'duf die Gefälse. Die Wirkung it 


- freylich hier sur langfam,, und erfordert 


‚viel Geduld; indem:er nur nach: und: ‚nach. 


ndierSthärfe }ausrotten-und die Hautlecre- 
vtiörb verbeflern kann. 'Zuweilen [chuppen 
‚Echsganze: Lagen gänzlich ab; aber'man 


-muls den Gebrauch fortfetzen, ‚on kömmit 


das Uebel) von neuem wieder: .i ı{ 


Er 1) ‚In keätzurtigen feuchten Aufiitigmst | 


> Bey [chleimig -[chwammigen Körpern 
„war der!innere:und-äullere Gebrauch des 


-Canfphors, nachdem ’Schwefelbliimen and 


‚Merchriälmittel'in einem Fall lange: vergeb- 


lich‘ gebraucht waren, nach einer achtwö- 


‚ghenitlichen:Ahwendung [ehr nützlich , ob 


 ächigleich: gerne geltehe, dafs ich auch > 


Bäder zu’Hülfe nahm. 
Re r 67 In Kyankheiten a 2 A 


‚ aus) Ins Feipper,, und zwar in der:dritteh 


Periode, :befonders wenn: eine fehlerhafte 


E ehe Periode und 


Verzögerung :derfelben dadurch bewirkt 


5 ice Das: Mittel vermindert die Spannun- 


gen: der Harmröhre in diefen gröfstentheils 
‚krampfigten’ Periode, die läftigen nächtli- 
chen‘; RAERBIn, (iu ' Verbindung‘ des 


rd, | re Nna | Opium 


DE 
Opintn ) zu 2wey: bis drey Granen./!Däs 
UVrinlaffen. wurde freyer, .der Ausflufs ge- 
zisiger, von beflern Anfehen, die. allgemei- 
‚hen Spannungen der Hararäbreilielsen riach. 
‚Specihlch fcheint: er. hier -auf -die ‘Nerven 
‚der Geburtstheile‘ ‘zu wirken,‘ und:daher 
' wohl+-die Eigenlchaft, Jie iiim als aritid- 
phrodifacum mitgerheilt ward. ; ...: 
2) Beym fehlerhaften Urintäfenis E 
Dem Reia der Ganthariden en | u wir- 
ken, weswegen er;lehr wir unter die 
‚Bialenpflaftei gemüifcht wird; :Dafs'er die 
krampfigte Zufamnienziehung . und! Span- 
‚fung in der Urethra; hebt; Jafsierdiekränk- 
Liche Irritabikität ‚vermindert, : amd: daher 
‚der, Nutzen: in’ krampfigter, Harmverhultung, 
Jo. wie audbi hey;jener. Incontinenfia uririak, 
_ welche mit Schmerz, und Drang verbuiden 
ift, ehe der-Härnflufs aufängti «So Tehr es 
Sich auch, hier. „u !widerfpreclien. [cheink, 
‚dafs das Mittel Gelee folcheisdntgegenge- 
'fezten. Zufänden, glefch wirkfäm bezeigöä 
Sollte, fo it doch aus Beobachtimgen ui 
‚fa: weniger daran zu. zweifelii/; zudem, da 
bey’ lezterm Zufall kränkliche: Irritdbilitäe 
in den Harnwegen, und eine/Art Lähmung 
in. dem Blafenhalfe und En derfel- 
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ben hatt haben kann, welche leztere aber, 
nur. vorübergehend, oft. blos von der kränk-, 
lichen .Irritabilität ‚verurfacht wird; wo». 
durch „allo; „jener | Ne gehoben. 
wird „wenn ınan auch darauf Acht haben 
will, dafs der Camphor ; in. Lähmungen fich: 
wirklam nach obigen | bewiels! nur mufa 
freylich keine andere fremde, gelegentliche, 
Urlach an jenen Zufänden fchuld feyn, 
wenn man das Mittel anwenden will, 
3) Beym Reize und_entzündlichen, Zufäl- 
... bender Nieren von Gries. und Sand. 

ör Zum. ‚Beleg mag folgende Gefchichte 
dienen. — Ein 58jähriger, hagerer Woll- 
"fabrikant, oft mit hämorrhoidal und hyr 
tern ehr. Tchmershsfieh Abgang von Gries | 
und Sand behaftet, ‚litt Leit: 6 Tagen, als 
ich.,am :Zılten ‚Juli 1788. zu ihm gerufen 
‚ward, am Verhalten des Harns und Schmer- 
zen; in der, ‚Lendengegend, welche fich über 

. ‚beyde, Hypochondrien, nach. der Gegend 
ler Blale,hin erftreckten, nach vorhergegan- 
‚geaem ,;, auf, einer Reife. erlittenen Aerger 

- und Erkältung in ürmilchen Wetter. ‚Ein 

‚ „Wungarzt .batte ihn ‚mit Aderläfsen, und 
antiphlogißifchen Mitteln bisher, ‚behandelt, 

KT | | Nnz wer 
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Worauf aber wenig Erlefchterung erfölgte. 
Aufler den mügegebeiien Zufällen wären 
“noch folgende zugegen : ' felir verzerrie’Ge- 
Sichtszüge, ghweres Gehör‘, "heftiges Köpf- 
weh, gefchwinder,' häufiger, "harter und 
kleiner Puls, befchwerliches Hüften‘, 'mit 
röchelnden,, langfätnen Athemzuge, wenig 
fchleimigte Zunge, "häufiger wenig 'auslee- 
tender Drang zum Stahlgang, aufgebiä heter 
Unterleib, wenig Hitze. Der Krärnke'ant: 
wortete wenig, fehr langfam , ‘über doch: 
zulammenhängend auf einige Fragen. Mit« 
tel: Rec. Camphor. gr. xij. Adu. ‘FiöH.”Sam- 
büc, 3ij., Oxymell, Squilt: ziij., Gum. arab. 3ij. 
M. Alle Stunde’ zu "einem Elistöffel voll. 
"In der Lenden- und Blafengegend''wurde 
eing Salbe aus Ol: Ehamomill. Camphör, virnd 
etivas Land. lign. Häufig eingerieben, und 
eine Fomentatiön' von ähnlichen Kräutern 
; übergelegt. re a 
"Am ıflen High hatte'der Durchfall be- 
trichtlich nachgelaffent die’ Schitierzeir wa- 
ren vermihdert, der Unterleib‘ war zufam- 
mengefallen, der’ Puls freyer und Hingfa- 
mer, und der Kranke konnte deh! Urin 
wieder von fich laflen, obgteich til si 
ger Belchvierds, 5 EN 


Am 
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«uildem Stein Auguft hatten fich ale Zufälle 
noch mehr vermindert. Am Abend kam 
ein gelinder ‚Fieberaufall, ‚worauf ein ruhi- 
ger Schlaf:erfolgte, der den, Kranken [eit - 
& Tagen verlalfen hatte... ..: 
u Am Sten Aupufl häufig (dicker, trüber, i 
Saft freyer Urin und eine feuchte Haut, we- 
sig Schmerzen mehr. Die obigen Mittel 
„wurden fortgeletzt. Oeffnung des Leibes 
war. natürlich. , Sp ging es ‚bis zum. 8ten 
z ‚Augufl „wo denn auch einige kleine Stein- 
‚ chen unter etwasSchmerzen abgingen. Der 


„ , #ranke befand lich an Jdielem Tage fchon 


aufler dem Bette auf einige Stunden. Alle 
‚Excretionen blieben frey, und der ‘dicke, 
-trübe ‚Urin dauerte noch lauge fort,. und 
«der Schmerz war gänzlich am ıoten; Auguft 
‚verfchwunden. "Der. Kranke genals zulezt 
: völlig beym.Gebrauch der übrigen dienli- 
chen ‚Mittel. | 
>: A)v Im Mictus eruentus, von Hamorrhei- 
-dalverfetzungen oder Haemorrhoides veh- 
 »cae dürch'Minslerung der Congeltionen mit 
den übrigen «dienlichen Mitteln. Aeulfer- 
"lich. ..dient : vorzüglich das Einreiben des 
Mittels,. mit Opium verfetzt. Natürlich 
--aber kann.es da nichts fruchten, wo hart- 
Nn4 näckige 


EI 


u 5 a 


’ 


"nälkige Uebel in’den Kiogerrchlie vorhan- 
den find. - Endlich 

SKK. In Speichelfufs, Ä 3 
re durch ‚Derivatiori der Säfte. 
Bey dem Gebrauch: ‚der Mercurialien letze. ° 
ich gewöhnlich, wenn kein $peicheltiufs 
erfolgen foll, mit ‚guter Wirkung eine ge- 
'ringe Dofe des Mittels jenen hinzu; doch 
‘habe ich noch öfters Opium zü Hülfe neb- 
!men 'müllen, "und es ift daher auszumit- 
teln, welchen Antheil der Onmplon hier-au 
der Wirkung BembL . Ku ” 





Man wird es mir nicht verargen, dafs 
"ich nicht jede angeführte Beöbachtüng mit 
belondern Geflchichten belegt‘ habe; eines 
"Theils wäre diefe Abhandlung dadurch zu 
weitläufig geworden, und andern Theils 
. Aollten fie oft neue Betätigung: von Wir- 
"Kungen feyn, welche Andere [chon vor mir 
‘beobachtet haben, und dazu war die Aus- 
"führlichkeit unnöthig. Sehr befchäftigte 
Aerzte werden überdem gewifs Belege ge- 
'nug zu manchen Angeführten kennen, und 
in vorkommenden Fällen die Aehnlichkei- 
ten mit ihren Fällen daraus herleiten. Da- 
Zr u her 


her find auch die Gefehichten fetbR "nicht _ 
immer ‘ausführlich ; da mir nur dasjenige 
aus denlelben hier brauchbar war, was die 
Wirkung des Camphors darkellen konnte, 
nd daher das:Uebrige zu einem ‘anderA 
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Ueber «die; BERN der Berko- 
nen, welche in Tuchmanufactu- :' 
ren arbeiten. 


von 


Hın. D. Fonas 
Amtsphyfikus zu Monjoye. 


(Fortfetzung. ) 
R er ’ r . 


Die meiften hiefigen Scheerer arbeiten auf 
den fogenannten Scheerwinkeln. ‘(fiehe 
oben) Dals hier die Luft durch das Athem- 
holen fo vieler Menfchen. fehr verdorben 
werde, kann man, auch ohne Eudiometer zu 
gebrauchen, leicht begreifen. Hierzu kom- 
men noch die mannigfaltigen Ausdünftun- 
gen von den Scheerern [elbft, von den Tü- 
chern, von dem Oele, womit die-Scheere 
‚gelchmiert, und was in den vielen Lam- 
pen verbrannt wird. Ferner entfieht in die- 


fer Stube viel Staub von. den abgelchornen 
il re Dar . Je 


= 065. 
feinen Wöllhärchen, "wovon viele Ant! 'acm 
eg ver[chluckt werden. . 


| Dies giebt Gelegenheit zu Brufikrank- 
letter zum kurzeli Athem, zu Verhärtun- 


gen in den Lungen und den gewöhnlich‘ 


darauf folgenden Lüngengefchwüren. 'Lez- 
tere find überhaupt ein Uebel, das bey’den 
Scheetern fehr häufig vorkommt, und wo: 


= a folgende Urfachön’wohl.noch mehr, als 


die’ jezt angeführten , beytragen. ve 
Die Scheerer find hichtnur dazu beflimms, 
die’ durch das Rauhen hervorgebrächten 
in Haare von den Tücherh zu nehmeit;'fon$ 
dern "fie müllen die’’tiaflen Tücher auch 
nach den Tuchrahmen bringen, und'Ae' dört 
zum "Trocknen auffpatinen. ‘Diele Tuch: 


jahmen find in der Mitte eines’ ziemlich 


. hohen "Berges angelegt; wohinanf'' did 


Scheerer das nafle,'alsdann [echzig bis-hun« 


| dert Pfand Ichwere Tüch ba müfsen. 
>“ E Bey 


f ‘‘ . - N . 
Te re Eaien ar dd 
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#)ı Alle: lee Tücher: werden von; ‚ dei 
Scheerern, ebeofenden Fabrikanten zum, Be- 
‚nunfehen gebracht werden, ;ausgeklopit, Bey die- 
ri yon den Fragmenten der abgelchoruen "Wels, 
‚ movott viel ar wird, ou size: ” 
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fer ‚Gelegenheit entfieht vorzüglich. viel Staub. 


4 


5 


Berdiefer Arbeit erhitzen fich jungg,eifrige 
Leute’ [ehr leicht _— fie ‚gerathen in einem 
Barken Schweils, die Näfle des Tuchs 
0 dringt, oft, ehe fie oben Gnd, durch. ihre‘ 
Kleider, die Ausdünftung fchlägt zurück 
—.und, im gelindeften Falle, entfieht ein 
Schnupfen, nicht felten anch Pleuritis und 
Beripnevmonie. Beyde werden ‚gewöhn- 
lich ‚verfäumt, und die Lungenfucht ‘und 
der Tod find die Folgen davon. Aber wenn 
wach durch. die, Näffe des Tuches bey er- 
hitzten Körpern kein Schmupfen.erfolgt; fa 
gelchieht dies doch oft durch die auf. der 
Höhe käkere Luft und. den dort. wehenden 
feharfen Wind, wovon.man meiftens :un- 
| 169: in der Stadt nichts [pürt. Dieler-bemmt 
bey ruhendem Körper ‚—, und gerade zum 
Unglück ruhen lich die, Scheerer, wenn fie 
die Rahmen erfiegen haben, und, ihrer, Ger 
$andheit wegen doppelt thätig [aynfpllten, 
eiwas aus — oft in einem Augenblicke die 
Ausdünftung, verfchlielst die Poren der 
:Haut:krampfhaft, und bringt die rin be- 
-fchriebenen Zufälle hervor. ' « I mmaaf 
Das nemliche findet in den Stochrafmen, 
nn ‚das it, in langen und fchmalen Gebäuden, 


u 2 fich Tuchrahmen befinden, u wor 
5 felbk . 





er 
" felbiE män'die Tücher bey‘regnichter Wik- 
2erung trocknet, ftatt: Dies gelchieht ver 
‚mittelft vieler angebrachter Oefen, die eiire 
fchreckliche Hitze“verurfachen. Hier öff- 
ner’das'aus den Tückern in Dämpfe auf 
Steigende Waller dieHautgefälse noch mehr, 
hier zerflielst: der! Arbeiter im Schweilse. 
Bey einer, nach‘ der Befchreibung Jder Ar- 
beitdr mittelmäfsigen Wärme, fand hier 
Ühs Fährenheitlche Thermometer aufıı71%, 
Undınun'denkestlan“fich den plözlichen 
Vebergang aus diefem' heiffen Dampfbade 
ir die:Hulfere kalte-und'naffe Luft; #) : Dieb 
mag 'dem-Ruffen,: ia ‚dern-Halloren viel- 
leicht nie Ichaden’—:öb:ich gleich’ aid 
fchtechteräings'nicht glauben katın — aber 
dem: Mönjoyer fchader es’ gewils. Dur 
Noch eine Urfache_ det vielen Lungen 
 fächten der Scheerer it das Ausklopfen 
der. „fogenannten . Kreideweifsen Tücher. 
2 u Färben ddl Tücher bedient man 
dus A TR we 28 u a 


» Gewöhnlich bedient. man Gich Fee FR EER 
2. men nur zur-VVinterszeit, weil alsdann, wegen 
dern nbeftändigkeis -der- Witterung, -die Tü- 

.; chek/nicht,an der. Ereyen Lult BERN ers. 
\ den: können, m. - 


£" 
4 ....4 


Sch einer Brühey -worin-viele,"Aufferft zart 
serriebene und vorher gefchwemmte Kreide 
kömmit. ‚Diefer-Kreidefiaub: nun wird her- 
nach; wenp:«ie.Tücher trocken ind wie» 
der aus: derifelben ‚Feklöpft.. »Hierbey; wer- 
‚den die Arbeiter,  deresi Zahl gewöhnlich 
wier.iß; ‚ünd:die,oft nicht einwal:an einem 
freyen, dem Luftzuge ausgefetzten, Orte 
klopfen,in, eine. weilse Wolkeieingehülle, 
and rmüflen; mithin viel son dielem'Staube 
einfchlatken, , Diefer ‚bleibt. in,der-mit ib- 
send; ‚ssrürlichen; Schleime - überzogenen 
 &uftröhre und deren ;Aeften fiecken, ver- 
bindert dis Sekretion aus den Gefälsen und 
Drüfen derfelben, bildet,zuleat ganze Klum: _ 
pen — und Huften, ;Althma, Blutfpeyen 
and Lungenfucht, . und zwar Sypag -AUr 
hesculatlind . ern Anvon m: 
sn "eu 7 ‘ -Diefe 


| *) Den a Einfufs des Kreidiftaubih 
habe ich‘erft kürzlich ‘wieder: erfahren.‘ Im 

. .\April 1795. lezten’ die Franzofen auf einmal 
fehr viele Stücke kreideweifler Tücher zu Uni- 
formei in Regtiifitisn,' welche in’ siert kür- 
zen 'Zeitfrift gegen’ Bezahlung in klingender 
Münze:geliefert werden föllten. Da’ diefe nicht 
vortäthig waren ; fo-mußsten die Fabrikanten 


E gleich alle ihre Leute an diefem Artikel mit 
_ der 


s;» Diefe gefährlichen Lurigenktankheiten 
der Scheerer könnten: Aurch, folgende Vor- 
fichtigkeitsregeln fehr>oft verhüterrwerden, 
Erftlich: !mvüfste:. der;Meilterknecht darauf 
[ehen, -dals die Fenftex,auf. den;Scheerwin, 
keln: öfters geöffnet: würden,‘ und zwar, 
wenn:es die Lage erlauht, die einander g®, 
genüberftehenden. Dadurch würderdie ver 
döorbene, zum!Athemholen, kaum, ‚mehr. 
taugliche und: init! vielen. andexn widrigen 
Ausdühkungen: igefchwängerte,. Luft ‚der 
auflern; : :zeinerm: Platz » machen. ,.: , Ferner, 
ag Be II ir et a Hmülsı 

„de größsten Einfigkeit dibeiten 1uihen. - Vebeih 
"fl hörte man- nun däs ‘Ausklopfen: dei Kreide 
ab und eben’ ;jezeianch kamen | viele Schemer, 
70; zuomir ‚die über verlohrnen Appetit, ‚kurzen 
e Athem „, krampfhaftenHuften , . und daher&n- 
‚...weilen entfichendes "Blutfpeyen \ klagten. "CH 
" "belrey ete fie, wenn: "keine wichtigert Gegtrianl 
ar he da wäten,,' Kiurptfäcklich! 'dusch Bıkklia 
0)  midteY von diefew Zufällen» Wie diefe untet 


‚2 Söldhen.:Umfiänden wirken; „habe ich (chon 
oben, bey Gelegenheit der Krankheiten der 
PR » Weber, angefüh: 1. Vebyi igens rühren die Bruk- 
‚krankheiten er Fı eure, ’ der "Müller, derje- 
„. nigen, welche die Spitzert an! den Nälitadelt 
Schleifen, der Bäcker: etc, beyaah. von: dei 
2 memlichien: Uklschenchexkärss stültl uoia:.' 
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mülsten diejenigeri Scheeref,. welche’ die 
Fücher nach den Rahmen fragen, .diefe, 
wegen 'des Berglteigens befchwerliche Ar- 
beit langfam. und [o'verrichten, dalsfe fich 
dabey- niekt--erhitztem.. :Auch:mülsten hie; 
nach Erreichung der Rahmen; dort jä nicht 
inüfsig iehen und Ach'der kalten Luft und 
dem xlafelbft oft Ichneidenden Winde lan- 
ge ansfetzen ‚'. fondern'igleich: Hand ‘ans 
Werk legen... "Auf'!diele.Art würde:ihre 
Tranfpirdign weder. fo beträchtlich. 'ver- 
mehrt, noch fo leicht:ünterdrückt werden; 
Endlich ‚mülsten die Scheerer, die in den 
Stoch - oder Trockenrahmen arbeiten,. fich 
beym Hinausgehen aus. denfelben. vorzüg- 


. Kich vörfichtig und warm anziehen „ damit 
dia äuffere, viel kältere Luft 'auf: ihren: vor 


Hitze dampfenden Körper: nicht [6 leicht 
wirken könnte. Die.genaue Beobachtung 
diefer Regeln würde warfich - viele. vor. der 
Lüngenfucht, einer Krankheit, woran [e 
viele Scheerer Mugernßr nr üptah- 
sen.. > 

| Diejenigen, welche ae Kreiüe aus dem 


" weilsgefärbten Tüchern ‚klopfen , follten 


dazu einen freyen,. dem JLuftzuge  ausge- 
fetzten Platz erwählen, und fich [e Aellen, 
| dafs 
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dafs der Wind: den ‘Staub fo viel als mög! 
lich von-ihnen »wegführen müfste. -Auch 
wäre 'es:gtt,' beltändig einen Lappen -fei- 
ner, dichter und nals gemachter Leinwand 
. vor dem Munde zu befeftigen. Diefer wür- 
de das Eindringen des Staubes in die Luft- 

röhre und den Schlund fehr verhindern. 


“. Es ift ein, jeden Arzte bekannte Sache, 
dafs mancher elende Katarrh durch [eine 
Folgen und durch verkehrte‘ Behandlung 
den Tod verurfacht. Darum -[öllten die 
Scheerer, bey'denen diefe Krankheit keine 
_ feltne Erfeheinung if, doch ja nicht ld 
lange warten, bis aus dem unbedeutenden 
Katarıh eine wahre Lungenentzündung, 

die immer’ (ehr .— ift, entliche. 


Sehr häufig findet man endlich bei den 
‚ Scheererfi Leiftenbrüche. Da fie ihre Arbeit 
"immer ftehend verrichten mülfen, da fie 
ferner :die mit ‘dem: darauf. liegenden Ge- I 
wichte fehr [chwere Scheere [ehr oft von 
einem. Ende des.Scheertifches nach dem 
andern hin tragen, da fie endlich die. nal- 


. Jen, mithin (chweren Tücher auf dem Rü- 


cken den Berg hinauf nach den Rahmen 
, Medic. joum.'V. Band. 5. Stück, 0Oe brin- 


bringen müffen,; lo läfst Goch. die Urfache 
dieles Uebels leicht einfehen — zudem, 
wenn man bedenkt, dafs Brüche in einem 
bergichten :. Lande [ehr gewöhnlich find, 
und dals eine er[chlaffte. Conkitution allein 
fchon dazu disponirt: Doch auch davon 
ein andermahl ‚mehr. *) .». | 

Jezt wollen wir fehen, welchen Ein- 
flufs das Rauken der Tücher auf den MOL, 
per der Arbeiter habe. 

; Rauher nennt. man diejenigen Hand- 
werker, welche die aus der Walkmühle ge- 
kommenen Tücher, vermittelt einiger an 
einander gefügten Saameukaplelu der Wal- 
kerdiftel, (Dipfacus fullonum) kratzen und 
dadurch die Oberfläche des Tuches mit ei-- 


‚ner feinen Wolle zu bedecken und den Fa- 


den unfichtbar zu machen fuchen, Diele 
Arbeit gelchieht folgendermafsen, . 
Das Stück Tuch, welches gerauht -wer- 


‚den foll, wird über zwey; Stangen, die.ur« 


‚gefähr zehu Fuls von der Erde, und vier 
| Bi oder 


*) Nemlich in der medizinifchen Befchreibunz 
‘ des Monjoyer Landes, die fclıon geraume Zeit 
.; fertig it, und die ich nächliens ef 
ben. ‚denke, . FR 


3 


me 0 


oder fünf von einander leyn mögen, auf 
| gehängt — —_ das eine Ende liegt in dem fo« 
genannten Rauhback, einem mit Waller an- 
gefüllten Öblongum, und an dem andern 
Ende, das ebenfalls ganz nals ift, fiehen 
zwey Rauher, die mit ihren, auf einem höl- 
 zemen Kreuze befeftigten Walkerdifeln, 
welche Mafchine man hier Karden nennt, 
fo hoch, als ihre Arme erlauben, 'an das 
Tuch hinauf reichen, und [o gerade her- 
unterkratzen. Die ganze Bewegung, wel-‘ 
che der Körper bey diefer Arbeit hat, ift 
folgende: die Arme werden gerade in die 
Höhe geltreckt, tind das perpendikulär 
hinuntergezogen, wobey der Rücken nach 
vorne hin felır gebeugt wird. 

‚ Diefe Befchäftigung ift freylich nicht 
fehr mühfam — aber, wegen der damit 
verbundenen Umftände, auch nicht fehr ge- 
fund. Wegen des Wallers, das von der- 
felben unzertrennlich it, *) müllen die 
003  Rau- 


t 
® 


.®) Wenn man dis Tächer Brocken rauhen wolt. 
te, fo würden die Karden den Faden gar zu 
fehr angreifen, und dem Tuche viel von fei- 
‚ner Stärke benelimen, Ueberhaupt macht we. 
‚der das Rauhen noch das Scheeren das Tuch 

beifler 


Ia 


Fer 


\ 


5 
ER IR yen, er ift, die Oerter, wöfelbf 
Jiele Arbeiten vorgenommen werden, fich 


an der Erde, meiltens unter der Erde, in 


ge wölbten hellern, befinden. Hier herrfcht 
allo immer eine kalte und feuchte Atmos- 
phäre. Auch werden die Rauher felbft, ob 
lie gleich durch eine Art von Schurzfell, 
welches am Arme und an der Bruft befe- 
ftigt it, und durch Holzfchuhe fich dafür 
beftens hüten, doch immer benetzt. Es 
ift allo natürlich, dafs unter folchen Um- 
Ränden viele cachectifch werden, und end- 
lich in die Walferfucht verfallen müffen — 
wozu ohnehin [chon bey diefen Leuten, 
wie gleich erhellen wird, Difpofition da if 

Ferner nimmt man zum Rauhen ge- 
„ wöhnlich alte Leute, die wegen "Mangel 
"des [charfen Gefichtes, oder wegen fonfi- 
ger Schwäche, nicht wohl mehr [cheeren 
können — welcher Umftand natürlich die . 
Eniftehung der Waflerlucht begünltigt. 
Bey diefen”Handwerkemi finden Sich 
endlich ebenfalls und vorzüglich oft ‚Ge- 


. [chwüre an den Unter[chenkeln, gefchwol- 


lene 


beffer und haltbarer, fondern blos [chöner. 


und mehr in die Augen Eallend, 
! 


» 


| 


Pr 


lene Fülfe, und Blutaderknoten. Diele Ge 
Ichwüre find, ‚wegen der ewigen kalten 


und feuchten Atmofphäre, worin he fich 


befiriden müllen, wegen des meiftens dabey 
ödematöfen Zuftandes des Schenkels, - we- 
gen ihres Alters. beynah’ immer unheilbar. 
Hier thut der Arzt [ehr viel, wenn „er es 
dahin bringt, dals lie fich nicht fehr ver- 
fchlimmern, un 

‚ Es wäre [ehr zu wünfchen, ‚dafs die 


| "Tuchfahrikanten mit den Scheeren und 


Rauhen abwechfeln. lielsen, (fo, dafs zum 
Beyfpiel, derjenige, der diefe Woche ge- | 
Ichoren hat, in der folgenden rauhen müls- 
te — ‚und, umgekehrt, Dadurch hätte der 
Schgerer den Vortheil,, dals er mit feinem 
Körper mehrere und ‚andre _ Bewegungen 
‚machen, dafs er fich bald aufrichten und 
„wieder bücken mülste, ‚und der Rauher 
‚käme dagh zuweilen in eine trockne und 
wenigftens. beifere Atmosphäre, als lich i in 
feinem kalten und feuchten Souterrain be- 
‚findet., 
Gachexien ünd daher entftandene Wal. 
ferfüchten der Rauher find gewöhnlich, we- 
gen ihrer Jahre und. ‚wegen ihres Handwer- 
kes nicht zu heben. Stärkende Mittel mit 
| 003: Urin. 


Urintreibenden find hier die einzigen und 
beiten - - obgleich nur palliativ. wirkenden. 
Auch [chadet diefen Leuten, aus den vor- 
hin angeführten Umftänden, der Branut- 
wein nicht fo fehr, als den andern Fab* 
rikearbeitern.. 
"  Bkerr Ackermann *), behauptet, dals 
'Scheerer und Rauher oft an Augenentzün- 
dungen litten. Bei erftern rühre dies von 
‚den feinen, in der Luft herumfliegenden 
Wollhärchen her, und leztere bekämen dies - 
Uebel von den beym Rauhen abfpringen- 
‚den kleinen Fragmenten der Karden (lez- 
‚tere Urlache lalle ich dahin geltellt [eyn). 
Nach meinen Erfahrungen muls ich gelte- 
‚hen, dals ich Augenentzündungen bey die« 
‘fen. Handwerkern eben nicht öfterer, als 
bey andern, beobachte: habe. Diejenigen 
Perflonen aber, welche die rohe Wolle be- 
arbeiten, find denfelben oft ausgefezt. Dies 
rührt von dem [charfen, freflenden Staub 
her, der aus der Wölle fliegt. | 
Ferner fagt Herr Ackermann, dals bey 
dielen Arbeitern, vorzöglich aber bey den 
1. ara 


*) Im angeführten Buche, Seite 197. 
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Scheerern , "oft Pulsadergefchwülfte in der 
Aorta und den andern grofsen Arterien der 
Bruft ftatt finden. „Weahrlcheinlicherwei- 
„le, *) fagt er, entftehen diefe Pulsaderge- 
„Ichwülfte bey; den. Tuchfcheerern theils 
„von dem die Bruft reizenden, fpitzigen 
„Wollftaub, theils auch von (dem Gewicht 
„der grolsen ‘Scheere, die diefelben bey ih- 
„rer Arbeit beftändig in der Hand halten 
„und führen mülfen. Auch müflen fie, wie 
„[chon gelagt worden, bey ihrer Arbeit den 
„„Oberleib etwas gegen die Seite krümmen, 
„und: auch dies kann vielleicht, in Verbin- 
„dung mit den andern Umftanden, einigen 
„Anlafs zu diefer tödtlichen Krankheit 8 
a . 
1. Ich habe dies bis jezt noch nicht gefun- 
den. Bey Webern aber ilt dieler Fall ge- 
‚wils nicht [ehr felten. Bey diefen habe ich 
ihn einigemal beobachtet, und, wofern ich | 
‚mich . nicht irre, auf eine ‚mehr befriedi- 
"gende Art aus ihrem Metier erklärt, 


‚. *) Seite 199, 
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Die wahre, idippathifche Zungenentzün- 
dung gehört, nach dem Zeugnille der be 
rüuhmtelten Aerzte, eines Franks, *) Pö- 
gels **) und mehrerer anderer, nicht allein 
unter die [ehr feltenen , fondern auch. Tehr 
| gefahrvollen Krankheiten. Dals he fowohl 
in Rücklicht der fie begleitenden Sympto- 
‚me, als auch des nicht immer vorher zu 
beftimmenden Änsganges derleiben, das 
leztere mit Recht ley, wird jeder, dem Ge. 


ın 
*») I. P. Frank de curand. hom, morb, Ep. L 
II. p. 94. | ie 
") 5. G. Fogel Handb. d, pr. A. W. gter Th. 
p- 105, . | 
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in einem etwas! beträchtlichen ‚Grade: vor 
kam, gewils einräumen *). Ich habe kürz; 
lich. Gelegenheit 'gebabt, fie in ‚einem [ehr 
hohen Grade zu,beobachten „ felbfi zu be; 
handeln und "glücklich zu: ‚heilen. Viel- 
leicht. it es, bey «der nicht gar grofsen-An- 
zahli:von Beobachtungen, die man ,‚dar- 
' über hat, manchem Lefer diefes Journals 
angenehm, die Gefchichte und Heilung je- 
nes ‚Falles hier mitgetheilt zu: finden. , Es 
fey mir daher erlaubt, zum erfteumale vor 
dem ‚Richterftuhle des medizinilch - „practi- 
Schen Publikums: aufzutreiefl. ...., 
Es war am <öften November 1797. des 
‚ Morgeris früh, als ein hieliger Bürger mei- 
ie ‚Hilfe verlangte und mir vorläufig, fagen 
lielsz. dafs ihm, die Zunge gelchwollen [ey 
and.falt unbeweglich im Munde.liege..‚Ich 
‚ging'lofort zu,ibm und fand die Zunge in 
 ährem;ganzen.Umfange allerdingg ‚beträcht-. 
Jich .:gelchwollten und: entzündet. ‚Das 
- Schlucken und der Athem rn 
I Sal u °.r0o 6. . noch 
Er, "Bin Beyfpiel; wo he, höchkwahrfehtinlich 
dus Verfäumnils, in Krebs übergegangen, Feed 


“det man im 3ten Bande 4ten St, $. 695. dieles 
„Journals, 


E 


noch>nicht Tehr. davon” befchwert;.!:die 
Sprache litt etwas. Die-Zunge war mit ei- 
nem :weilsen. Schleime überzogen, hatte 
keine: [ehr ‚beträchtliche Röthe, fchmerzie 
‚ dber [ehr und'war: äufferft empfindlich. 
Nur mit’ Mühe konnte der- Patient. ie be+ 
wrgeii. : Die Schmerzen waren 'ftechend 
und brennend. ' Es-flofs immer eind Meüi- 
ge zäher ‘Speichel aus dem Munde, : Der 
Gaumen nahın nicht Theil an der Entzün» 
dung. Der ‘Puls war'fieberhäft, aber nicht 
ganz‘ inflämmatorifch. Dem Kranken that 
' ‚der Kopf [ehr weh; das Geficht war rag 
nicht aufgetrieben. 

+ ‚Seit geftern Mittag, fagte er mir, babe 
'er eine Schwere und eine allmählig-zuneh- 
menideUnbeweglichkeit ünd' Steifigkeit der 
"Zunge bemerkt. Gegen Abend habe 'er. 
'auch ein Fröfteln und darauf -folgende Hi- 
tze gefpürt. Die Nacht habe er fa gar 
"nicht gefchlafen, fondern 20 fehr ur 
'geweleh. - | 
"Eine beflimmte Urfache konnte ich 
| nicht entdecken. Der Mann war ven ro- 
buftem,. gefunden Körperbau und ehedem 
‘öftern Halsentzündungen, die in Eiterung 


übergegangen waren, agem gewelen 
. Ä Seit 


Seitz Jahren war er aber davon befreyt ge 
blieben. Am allerwahrlcheinlichften fchien 
mir jedoch der Zufall rkevmatifcher Art: zu 
feyn, weil 1) das Uebe} i in den mehiiten 
Fällen rhevmatifcher Natur ift *; 2) weit 
die Witterung feucht und kalt war, und 
) weil ich gerade i in dielen Tagen mehrere 
Kite an catarrhalifch - {hevinatifchen 
'Zufällen zu behandeln hatte. Der Patient 
"hätte überdem beftändig ftark [chwitzende 
Fülse, und konnte fich leicht eine unmerk« 
liche Erkältung :derfelben zugezogen hä« 
ben, wiewohl er hüch dellen nicht zu erid- 
nern wulste ") | | en 


» 


®) j Vogl 2,20. & 107 
Y ®) Wie wichtig in manchen RR diefer m 
-die leztere: Urfache fey, und wie fehr man 
BRückficht darauf zu nehmen habe; ift bekannt. 
Als ich mich im. Jahre 1794. bey dem Feld- 
hofpital der Hannöverifchen Truppen in Lei- 
“ "den als Wundarzt befand, fal ich eine plöz- 
lich entfiehende Amaurofis; die vön keitier 
andern Uıhfache, als von Erkältung der Fülse 
auf dem fteinernen, beftändig nalskalten Boden 
der Zimmer in dem dafigen Krankenhaufe, und 
von dem dadurch unterdrückten , gewöhnten 
Fafsichweißss herrühren,' Sobald diefer“durch 
i fchick- 
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re In, diefer Rückficht verordnete ich Ihe 
alfo eine Mixtur. ans Aqua Fl. Sambuci. mit 
Spir., Mindereri, Sal. „Armon. und Syr. F 1. 
Pap.. .‚rh; Die ‚Zunge liefs ich mit einem 
Decocto Rad. ‚Althaeae und Mell, rofar., 
wovon er öfters etwas in den Mund neh- 
‚men mulste, bähen. 5 
P Nachmittags gegen; 3 Uhr hatte ich ar 
les ver[chlimmert,, Die Zunge war dicker, 
zöther,, chmerzhafier, unbeweglicher, die 
‚Sprache undentlicher, ‚das Schlucken doch 
‚noch nicht ganz ı erfchwert. Der Pals war 
„mehr inflammatarifch, « die Kopfichmerzen 
und die Unruhe des Patienten gröfser. Ich 

iefs ihm nun gleich am Arme zur Ader 


und über ein gutes Pfund Blut weglaufen. 


Der Puls wurde weicher  darnach.. Dem 
»Desoto Alıharas Setze ich. etwas Salpeter 


. gu wid verordnete ihm Fulsbäder. :i'. 


 Kls ich ihn der Abend fpät wieder be- 
Tuchte, war das Bäfiiiden i im Gan: zen‘ belfer. 
Die Zunge war nicht dicker geworden, Die 
‚Schmerzen ‚waren ‚erwäglich und die; Un- 
a | TR, . 00. = . zuhe 


vd 2 or rer ’ ’ i Bor sr 
. . a», 


hu 
pay, Tchickliche Mittel wieder hergefelt. war, war 


auch die. ‚Amaurofis gihoben, EEE Er ji 


i 
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übe äes Patienten hatte fi ch etwas ‚gelegt; 
das Fieber war ‚fehr mälsig. 


Den zgfien Nov, Heute Morgen war alles 
wieder [chlimmer. Der Krauke hatte eine 


fehr unruhige Nacht gehabt und nur zu- : 


weilen etwas gelchlummert, Die Zuhge 
war weit dicker, wie geltern, noch [chmerz- 
‘ häfter, [ehr empfindlich _ und mit einem 
Schleime bedeckt. Es flofs beftändig [ehr 
viel Speichel aus’ dem Munde, Die Ent- 

zündung hatte jezt auch den Gaumen ünd 
| die Uvula ergriffen und war belonders an ” 
der linken Seite des Gaumens fehr heftig. 
Die Zun ge war überall gleich ftark entzün- 
det. Die Sprache war, undeutilicher, dab 


Athemholen und das Schlucken [ehr be. 


[chwerlich und nur mit vieler Mühe konn- 
te der Kranke flüfsige Nahrungsmittel her- 
unter bringen, Der Puls war voll und 
hart. Ich liels ihm nun abermals,- wie ge 
ftern, am "andern ‚Arme flark zur Ader. 
Innerlich bekam er eine Mixtur ans Aqua 


fontan., Sal. mirab., Nitrum und Oxymell 


Gmplex. Die Zunge mufste er fortgefetzt, 
fo gut es ging, ‚mit dem Decoct. Alth. und 
Mell. rolar.' bähen; aus "dem ich aber den 

. . | Sal- 


» 
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Salpeter, weil er der Zunge zu Ichaxf war, 
wieder wegliels. 

Um Mittag noch keine Linderung, . 
Die Zunge war jezt fo fiarksangefchwollen, 
dafs fie nicht allein die ganze Höhle des 
Mundes anfüllte, fondern auch beträcht- 
lich zum Munde herausfiand. Die Zähne 
der Ober- und Unterkinnlade drückten an 
den Seiten fiarke Vertiefungen in die Zun- 
ge., Höchft beichwerliches Schlucken, be- 
fchwerliches Athmen, ganz undeutliche 
Sprache, [ehr grofse Angft und Unruhe. ° 
In der Zunge felbft ftechende Schmerzen. 

Jezt lie[s ich ihm unter dem Rinne und 
am Halfe herum ı2 Blutigel [etzen, .die für 
fich fchon eine beträchtliche Blutauslee- 
rung bewirkten, Die Blutung wurde aber 
nöch überdem mit einem, in warmes Wal- 
fer getankten Schwamme unterhalten. Die 
Gegend des Halfes, wo die Blutigel nicht 
gelogen hatten, und hinten im Nacken liels 
ich mit dem Liniment. volat. Camphor. 
ftark reiben. Das. Althee- Decoct konnte 
zur eingelprüzt werden. 

‘ Am Abend fand ich, fo wie En 
Abend, den Kranken wieder etwas :ruhi- 
ger. Die Entzündung [chien wenigftens 

| nicht 
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micht -zuzunehmen. Die . war‘ AN 
im grofs, wie am Tage. . 

5: Den Zoflen Nov. Die. Nacht:gar an: ge- 
(olitsfen. ‚Die Zunge:war.noch: dicker, wie 
geßtern, und äufferft empfindlich. Der Mund 
ftelit noch mehr offen. Fäft ein gänzliches 
Unvermögen ziüm:Schlucken. Die Sprache 
‚ ‚höch£ unverfländlich. Die Zunge, befon- 
‚ders. an.ihrer. unitern Fläche, von tiefer Rö- 
her Die Entzündung hatte fioh hoch mehr 
verbreitet und nahm auch den. Hals ein, 
‚der ihm äufferlich (ehr fchmerzte: Auf’der 
©berfläche der: Zurige: viel zäher Schleim 
und ausgelchwitzte Lympha coagulabilis. 

' Unger djefen Umfländen war ich jezt 
| willens, Scarificationen in die Zunge felbft 
‚zu mäthen, weil ich mit allgemeinen Ader- 
 ‚lälsen, zu deneniich jezt keine hinreicheni- 
‚de Indicationen mehr hatte, ‘nichts mehr 
auszurichten hoffen konnte und auch die 
-Blutigel [chon eine beträchtliche Blutaus- 
. leerung verfchafft. hatten. In dielem. Au- 
„genblick gab mir der Kranke durch Zeichen 
zu verftehen,: dals ‚die. Schmerzen in. der 
Zunge nicht:mehr fiechend, fondern mehr 


-klopfend wären, Ich mufste alfo mit Recht 


‚Eiterung ierwaıten, und wenn diefe wirk- 
lich 


Fe } 1: | 
lich eintrat; natürlich befürchten, mit den 
Eiufchnitten in die Zunge:mehr zu verder- 
ben, Als gnt:zu'machken, weil noch keim.rei- 
fer. Kiterzu" _. war. Ich unterliels 
‚Beidaker. .ı 9 Zune 
ch liels sitann ‚Einfprieken des Althee 
decocts fürtfahren und “die Zunge überdem 
mit einem: Säfte Aus. Mell. rofarım Mucil. 
. Cydonior und .Borax ‚: weil fich:aunter der 
Zunge. einige Aphthen'zeigten, fleifdig-be- 
pinfelu ‚welches den Pätieriten (ehrıfonla- 
girte, © Um‘den Hals und um den Kinn 
‚liels ich erweichende Breyumfchläge legen. 
Nächmitiags war es das nemliche: Vie- 
le Ang und Unrühe. Harter, ra 
ter Puls. , RR? 
"Abends fpät fand ich (den Kranken. in 
karkem Schweilse, .Der-Buls war. voll und 
weich: Die Zunge: noch: eben fo dick, 
"wie am: Morgen ; die Schmerzen fortdau- 
rend klopfend. Ich erwartete m voll 
 koömmene Crile. : Wr 
‘Den -ıflien Dezember: - Die Nacht befer 
:gefchlaten ;- wie font. Der. Kranke hatte 
Tehr: tariö gelchwitzt. ‘Der Urin: hatte ;jezt 
‘einen farken ziegelfarbigen Bodenfatz. Der 
Puls war: weich und . ruhig. :-Die Zunge 
N . war 





umfchläge wurden fortgebraucht. 


u 1:1 Sn 
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"war noch immer fehr fchmerzhaft. Mitten 


auf ihrer Oberfläche zeigte lich eine kleine 
erhabene Stelle, in der man aber noch kei- 
ne Fluctuation bemerkte. ie Gelchwulft 
fchien nach : hinten etwas abgenommen; 


nach vorne aber: mehr zugenommen zu 


haben. Uebrigens Hoch: noch äuflerft be« 


'fchwerliches Athmen und Schlucken und 
"höchft unvernehmliche Sprache. ‘Die 


Schmerzen wurden klopfender. ‚Der Saft 
zum Pinfeln und die erweichenden Brey: 


l 


Gegen Abend waren die Schmerzen 


noch eben: fo heftig und klopfend wie zu: 


R * 


vor und fat unerträglich. Man bemerkte 
deutlich eine Fluctuation in der ankezeig: 


ten Stelle auf der Oberfläche der Zunge. 


Nach einem Stiche mit der Lanzette iu 
die erhabene Stelle quoll [ogleich eine [ehr 
grofse Menge, wenigfiens eine Obertäfle 
voll eines röthlichen Eiters mit einen fo 


‚unbefchreiblich widrigen Geltanke hervor, 


dafs.man es'kaum dabey aushalteri konnte. 


-8o viel wie möglich wurde das Eiter her: 


ausgedruckt.. Nun war der Patient auf ein: 
mal, wienengebohren. Die Zunge wurde 
Medie. Journ, V.Band, 3. Stück, Pp gleich 
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gleich klemer ; ‚das Schlucken; die. Sprache, 
das Athmen , alles ging nun: bejler, - 

Auch an der linken Seite des Gaumens 

hatte fich ein: Gelchwür zulammengezo- 
gen, aus welchem ebenfalls, nachdenı 'es . 
geöffnet worden, ‚eine ziemliche, Portion 
“ Eiter hervorquoll. 
‚ Dein Althäedecoct [etzte ich j se aufler 
dem Rolenhonig, auch das Liqnamen Myr- 
rhae hinzu, und liels ihn den, Mund Ei: 
| damit auslpülen. w 

Den zten;Dez, Der Patient hatte gut ar 
Ichlafen und die Nacht hindurch: wieder 
_ fark gefchwitzt. ‚‚Geliern. Abend: hatte er 
noch mit vielem Appetite [chleimaige Sup- 
_ pen gegellen,: Aus der; Oeßnung in der 
Zunge flofs ‘noch. immer fiinkender Eiter, 
heraus. ‘Die Zunge war auch noch auf ih- 
reı Oberfläche fehr empfindlich, Sie wur- 
| de mit dem vorhin erwähnten Safte, dem 
ebenfalls etwas Liquamen Myırhae zuge- 
_ fetzt war, Be: a a > Be- 

finden. 

Den Sten Dei, ‚Sehr gut. Die u wur 
de immer beffer. Weil fich jezt.dentliche 
herumwandern;le rhevmatifche Schmerzen 
keigıen, fo liels ioh ihu die erfiere diaphar 


. zell- 
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retifche Mixtur wieder nehmen . nach des 

ren Gebrauch fie bald fohwanden. 
In den nächften Tagen beflerte es ich 


immer mehr mit der Zunge. Sie wurde - 


nun rein, da fie bis dähin noch immer mit 
"einen (dhmutzigen Kleilter bedeckt gewe- 
fen,: und bekam ihr natürliches: Anfehen. 
Der Schnitt heilte in kurzem völlig zu. 


. eu De 








V. | Fi 
_ Ueber - 


die‘ vermeynte. Giftigkeit der Pa- 
Rinak- und Petexfilienwurzel, 





Die Paftiinak - und Peterülienwurzeln, bey- 
de im Winter gute Zugemüle, find durch 
Schriftfieller zu Anfang und in der Mitte: 
dieles Jahrhunderts [o verdächtig gemacht 
worden, dals ein grolser Theil unflerer gu- 
ten Hausmüittergen, von ihren Müttern ge- 
lehret, [o furchtfam gemacht worden find, 
dals fie dergleichen weder kaufen, welches 
an manchen Orten auch, glaube ich, mit 
Behutfamkeit' gelchehen muls, noch in ih- 
ren Gärten pflanzen, aus Furcht, dafs fie 
möchten giftig werden, wenn fie über ein 
Jahr alt wären: 

Es ift aber dieles Vorgeben der Schrift- 
fteller ganz fallch und ungegründet, wor- 
auf fich jedernıann ganz gewils verlaffen 
kann, da [owohl die Paftinak- als Peter- 
ı | hlien- 


. 
.. 
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Slienwurze], wenn fie ein Jahr von ihrem 
Säen an geftanden haben, [obald im Früh. 
ling in Saamen übergehen, wodurch ihre 
. Wurzeln ganz holzig werden, und gar 


sicht ‘mehr genielsbar find, mithin machr 


ihr Alter henicht giftig. Zum Beweis die- 
fer Behauptung habe ich vielfältig die Pa- 
fiinakwurzeln den ganzen Winter über in 
‚der .Gartenerde auf ihrer Stelle ftehen lal- 
fen, und folche er im Frühjahr, nachdera 
die Erde ganz aufgethauet war, alle her- 
aurgenommen, im Keller bis Johanni ver- 
wahret, und mit den Meinigen, als ein, 
zu der Zeit willkommenes Zugemüfs, ver- 


zehret, ohne die geringfie widrige Wir- 


kung, auch von den Peterfilienwurzeln, 
davon zu beobachten. Den Saamen hier- 
zu habe ich beftändig felbft gezogen. e 


Die: wahre Urlache, warum die Pafti- 


nakwurzel von den Aerzten [o verdächtig. 
gemächt worden'if, liegt in der unzuläng- 
lichen Kenntnifs zweyer verlchiedenen Ar- 
ten diefer Wurzel, davon die eine, Paflinaca 
fativa, in‘ ganz Deutfchland in den Gärten 


als eine gefunde und nährende Speile ge- 


zogen wird, davon ich nie einigen Nach- 


theil gelehen oder gehört habe: die andere 
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Art; Paflinaca. campefris, . wilde Paftinak - 
wuızel, wächfet hier auf angebaueten Ber- 
gen fehr häufig, und if.in der Farbe, Ferm, 
und Geruch wenig. von. der. erften unter- 
[chieden, ‚und hat giftige Eigenf[chaften, an 


‚deren :Genufs ich aber doch noch zur Zeit 


niemand habe fterben gelehen. Diele wil« 
de. Pafiinakwurzel: habe ich. einmal im 
Sommer auf einem Berg hier, , der in etli- 
chen Jahren nicht gebauet worden if, fo. | 
häufig angetroffen, alle in Saamen gelchof-. 
fen, als wenn fie mit Fleils darauf geläet, 
wäre. Dieler Saamen, der bekanntlich [ehr 
leicht it, wenn er reif ilt, wird deshalben 
durch ftarke Winde weit umher geftreuet, 
wächft oft in den Gemüfsbergen, und wird 
zuweilen von Nichtkennern im Herbft oder 
Frühjahr ausgegraben, und zum Nachtheil - 
gegellen, oder. verkauft, ‘welches letztere 
doch [elten gefchiehet, | | 
Eine andere Bewandnils hat es mit der 
Peterfilienwurzel, die alsdann in .denjeni- 
gen Gegenden erft gefährlich werden kann, 
wo der kleine Schierling (cicuta minor.) 
häufig wächft, welchen unerfahrne Men. 
fchen nicht zur rechten Zeit aysgäten, [on» 


. dern Gutes und Vnkıant mit, einander. auf» 


Er wach- 


one, 


wachfen‘ ‚teilen ; ‘und das Erzengte "alsdann. 
entweder fehlt: genielsen, oder andern zum 
„Verkauf bringen, ‚darinnen auch die Urfa- 
che riıeines Milstrauens befteher, dafs man 
nicht von allen und jedem Paftinak - und 
Peterhlienwurzel ohne Unterf[chied kaufen 
follte, wiewohl mir hier noch kein Bey- 
fpiel. bekannt ift, dafs durch Peterfilien- 
wurzel eine Vergiftung vorgefallen fey, 
mehrmal aber durch Paftinakwurzeln. 
Weil mir einige Vergifiungen mit der 
wilden Pafiinakwurzel hier bekannt wor- 
den find, fo will ich noch kürzlich die von 
ihr  erregten Zufälle-anführen : diejenige 
allo, welche diefe Wurzel aus Irtthum aus- 
gegraben und gekocht gegellen haben, be- 
kamen nach ohngefähr ı5 Minuten Drü- 
cken im Magen, Beängftigungen, Hitze am 
ganzen Körper, Betäubung des Kopfs und 
Schwindel. Ein Brechmittel, wenn es bald 
angewendet wird, räumt das mehrelie ans 
dem Weg; [päterhin ift hingegen Mandelöl, 
Baumöl, Leinöl, mit Butter fett gemachte 
warme Milch, Milchrahm und dergleichen, 
wie bey allen Giften, am beften anzuwen- 
den. Aehnliche Zufälle find mir von einer 
Art Schwämmen bekannt, die ich nicht zu 
Pp4 - Sehen 
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fehen bekommen habe, die aber eine voll. 
kommene Aehnlichkeit mit einer andern 
elsbaren Art hatten, und drey Menfchen 
vergifteten, deren Zufälle mit Feuigheiten 
vernichtet wurden. | 


en — 


Ein feltener Fall einer Schwan- 
ger[chaft. 





Eine junge Frau von 16 Jahren, von mun« 
teren Gemüthseigenfchaften, er litt zu An« 
fang des dritten Monats einen abortum;. 
fieben Wochen hernach wurde fie abermals 
fchwanger, und im dritten Monat ihrer 
neuen Schwangerlchaft bekam fie Beängfis». 
gungen mit Krampfigen Zuckungen der 
Glieder, wo ihr zur Ader gelaflen wurde, 
weil man es für Vollblütigkeit hielt, davon 
- das Blut fehr [chön roth war; nach [einer 
Erkaltung aber befand es fich halb aus ro- 
ther Blutmaffe, und halbaus Blutwafler, (Se- | 
vum) beftehend, welches offenbar eine caco- 
chymiam humidam anzeigte, wozu der er- 
fie abortus, wegen dem hierbey erlittenen 


 ftarken Blutverluft, "und die [chnelle, wie- 


Pp5 . derumg. 
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derum ARERRN erfolgte Schwangerfchaft, die 
erfie Gelegenheit und va mag abge- 
geben haben. 

Statt dellfen, dals man hoffte, die ge- 
dachie Beingftigungen durch die Aderläffe 
zu unterhrechen, erfolgten fie von Zeit zu 
- Zeit färker, doch alfo, dals allezeit nach 
einem Paroxismo der Beängfiigungen un- 
gefähr ein halb Theeköpfchen voll Wafler 
abging, welches man anfänglich für Urin 
hielte, worauf [ogleich nach dielem Wal 
ferabgang eine vollkommene Ruhe auf 6 
bis 8 Tage entftunde, Diele Beänpfigun- 
gen und Abgang des Waßers nahm von 
Zeit zu Zeit dergeftalt zu, dafs letzteres _ 
den Bauch vor dem Paroxismo mehr dicke 
machte und allo erhob, als bey einer.Perl[on 
im Gten. bis 7ten Monat der Schwanger- 
fchaft, ‚und dafs der bisherige gelindere 
Krampf in krampfige Befchwerungen des 
ganzen Nervenfyfteıns mit grofsen Beäng- 
Rigungen. ausartete, falt alle 8 Tage wie- 
derum erlchien, uni einen Abgang von 2 
bis»4 Pfund Waller zuwege brachte, wel» 
ches nach der Unterfachung ‚kein Urin, 
sondern eine Lympba; oder Seram_ gewelen j 
ei. ER ih, 


- 


st, und deffen ER infonderheit im Gten , 
bis Tten Monat der Schwangerfchaft fich- 
am heftigften ereignete, allo, dafs dieler: 
Frau ihre Fülse, von Krampf zufämmen- 
gezogen, fie unvermögend machten, zu ge” 
hen, oder [onft etwas zu verrichten, wo- 
zu noch in den eriten Monaten eine rofen- 
artige Entzündung an.dem einen Fuls, zwi® 
fchen der Wade und dem untern Gelenke 
kam, die bis zu Ende der Schwangerlchaft 
daurete, beltändig eine fcharfe Lymphe 
ausftiels,. zuweilen auch trocken wurde, 
und aufs neue zum Ausfluls gereizt wer- 
den mufste.: Das fchlimmfte mit dielemi . 
Uebel verbundene Symptom war beftän- 
dige Obftructio alvi, wozu fie [chon von 
Natur geneigt, und durch Laxantia [chwer 
zu bewegen war, durch welche der krampfs 
hafte Zuftand des Körpers nothwendig ver- 
mehrt werden mufste, und welches anfäng- 
lich Bärch ver[chiedene Laxantia, in der 
Folge aber durch 'erweichende Klyltire be- 
ftändig nur erleichtert wurde. 
- Es ift leicht zu erachten, dafs diefe Fran 
nach vorher gemeldeten Zufällen äufler& 
entkräftet werden mulste,. und befändig 
in 
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in-Gefahr ftund, €irien abermaligen Abor.. 
sum zu leiden, oder eine, übele Entbindung 
zu bekommen, wo nicht zu Anfang des: 
achten ‚Monats diefer Schwangerl[chäft die 
Heftigkeit Jliefes Krampfs und der Abgang 
gedachter Lymphe [ieh merklich vermin- 
dert hätte, von dellen Mitte an bis zur 
Entbindung, am ‚Ende des gten Mo. 
Ntats, aller Abgang des Walflers, davon der 
| Krampf abhinge (welches wohl zu mer- 

ken) gänzlich nachliels,. welche Entbin- 
dung 2wat imit einem kleinen und magern; 
‘aber doch gefunden, und jezt noch leben- | 

‘den, muntern und wohl genährten Kinde; 
weiblichen .. Gefchlechts ‚- durch eineii 6Ge- 
burtshelfer glücklich erfolgte. 

“Im Anfang diefer Schwangerfchaft if 
diefer Abgang der Lymphe, und des damit 
verbundenen. Krampfs, [chwer zu erkeni 
nen und zu beurtheilen, in dem Fortgang 
‚Hingegen ift diefes nicht 'mehr fo fchwer, 
 demungeachtet. aber keine andere Heilung. 
weiter anzuwenden möglich gewefen, alb 
“ Palliative, indem diefe Krankheit dürch 

rg gänzlich gehöben werden konnte, 
als durch: Vergröfserung: des) Foetus, und 

durch 
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 dnsch die darauf erfolgte Entbindung, »- 
| fonders wenn die Cacochymia humida mai 
. in Betrachtung gezogen wird. 
- „Die Exgielsung .diefer vielen ER 
kam ohne allen Widerfpruch aus dem Ute- 
zus [elbfi, aber nicht aus den Häuten, dax- 
‚innen der Foetus eingel[chlollen ift, fonderp 
‚ans der Lostrennung eines Theils der lym- 
‚phatifchen Gefälse der Placentae von dem 
‚Utero, welche gewöhnlich eine Lyınphe 
‚dem: Kinde in dag. Amnion. zuführen, und 
‚den Liguorem amniü wiederum. einfaugen, 
‚und: im den Uterum zurückführen, welches 
der gute Erfolg in den lezten,6 Wochen der 
Schwanger[chaft beweilet, wo alle vorher _ 
‚gegangene Beichwerungen, durch den gröf- 
fer gewachlenen, Foetwm nachliefsen, der 
diele“abgerillene Gefälse. durch: feine ver- 
mehrte: Gröfse zudrückte, und.die Quelle 
woraus. die Lympbe zwifchen dem Utertis 
und .dem Chorion &ich EIS . 
ganz, verkopfte. | 2 
‚. Gewifs ift es, Jals diele Frau einen 
abermaligen, Abortus ausgeletzt worden 
wäre, wenn die gedachte Lostrennung des 
Theils der lympbatilchen Gefälse, die Blur _ 
| ge- 
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'gäfäfse diefes Thieils der Placent& zugleich 
Anit !betroffen hätte; ben fo gewifs ift es 
auch, dafs diefe Frau eine wahren Hydrops 
ter: Hieraus bekommen konnte, wenn 
Nie älter an Jahren geweleu wäre. Denn es it 
. Echon jedem :Arzr bekamnt, dals'das'orifi- 
‘cium' uteri bey jeder Schwangerfchaft fich 
-feft verlchliefse, und- nichts ohne’ Gewalt 
‚durchlalle,- und Defonders bey denjenigen, 
swelche- älter’ an Jahren find, deren- Falerka 
lange tiicht mehr fo nachgiebig find, ale'die 
der ‘jungen Weiber; :-und: welches einzik 
“und allein dielen Hydropem‘ verhindert hat, 
indem‘ zwar [chon zu Ende des dritten Mo- 
ats der Unterleib dieler Frau von dem E#- 
gielsen der Lymphe [o fehr in die‘Höbe 
getrieben wurde, als’bey einer Frau in dern 
6ten Monat, wo aber doch die Nachgiebig- 
keit: des: Orificii° uter# verurfachte, daß 
durch einen heftigen Reiz im ganzen Ner- 
wen{yfiem nnd in:dem Utero- [elbft, wie 
bey einer Frau, welche die erften Wehen 
hat, diefe exträvafirie Lymphe durchge- 
preflet- wurde, und alsdann diefer Unter- 
leib in feine: gewöhnliche vorige Gränzen 
wiederum zurückfiel, welches. gewils bey 
f —_ einem 
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einem heftigern "Widerftande in demOri- 
ficio uteri nicht gefchehen [eyn würde. 
Wer lich von mehreren und ähnlichen Ue- 
beln diefer Art belletiüberzeugen will, der 
tefe van Swieten commentarios in Boerhar- 


vium. Tom. IV. gr RER ‚de: kydsope. 
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er Medizinifch - chirurgilche o_ 
Ä Bemerkungen, 
2 von | 


-- D. Zufus Schlegel,  ‘. 2 
practifchem Arzte in Sklow in Weils- Rufsland, 





1° 
Von einem acht Zahre lang gedauerten 
Knochenfrafs. | 

Hr. Baron von Stahl bekam bey der Ein- 
nahme von Oczakow an der linken Hand, 
- in der Gegend des Ofhs triquetri, magni ef 
hamati einen Streiffchufs. Die Wunde 
' wurde von. dortigen Wundärzten zwar bald 
geheili; brach aber eben [o bald wieder 
auf, und war dann noch viel. [chlimmer, 
als vorher. Bey [einem nachherigen Auf- . 
enthalt in Sklow behandelte ihn Hr. D. P.,. 
Hr. Chir. $. und G. über ein Jahr. Da ihm 
feine Gelundheit nach einiger Zeit zu mifs- 

‘ lich 


.- 
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lich fchien, vertratite er fich einigen Äerz: 
ten in Petersburg an: aber auch dort [uch- 
te er vergebens Bellerung. Nächdem er 
noch bey verfchiedenen gelchickten Chi- 
furgen in Rufsland Hülfe gelucht hatte, die 
er iteki fand, entfchlols er fch, nach 
Deutföhland zu reifen, wo er mehrere be- 
rühmite Männer vergebens gebrauchte. 

Näch dielen 7 unglücklichen Jahren 
fpräch ich Hrn. B. von St. ia Sklow und 
verficherte ihm, dafs’feine Hand in ı oder 
ı #Jalıre eben wieder lo [chlecht, als zuvor, 
werden könnte, fobald noch das geringfte 
von Knochenfra‘s übrig [ey. Doch da er 
in Sklow eine lange Zeit, ohne hinlängli- 
che Hülfe erhalten zu‘haben, von drey 
Aerzten war behandelt worden, konnte ich 
ihm ebenfalls kein Zutrauen zu mir ein- 
_Höfsen. Nach ohngefähr einem halben Jah- 
re fing feine Hand an fich wieder zu ver- 
fchliminern. ' Er übetlie[s fich der Behand- 
lung eines fonft gefehickten Stabschir. H. 
H. in P—, wo er aber nach 4 Monaten 
nicht die mindelte Befletung erhielt. Nach 
einem Jahre, als ich ihn’ gefprochen hatte, 
nahm ich ihh in die Kur, ynd zwar an 
dem nämlichen unglücklichen‘ Tage, wo 
Medic. Jeurn. V. Band, 3. Stück . Qyg Am 


! 


am erften Gliede des s Mittelfingers der kalte 
Brand entftanden war, der fich [chon # Zoll 
lang bis zum zweyten Gliede ‚an der Seite 
hin erftreckte, und mit dem heftigften 
Schmerz verbunden war, Ich fand übri- 
gens an der Handwurzel i in der Gegend des 
Offis triquetri, magni, wie auch am Me- 
tacarpo digiti indzcis. Kriochenfrafs und vie- 
le Altulöfe Gänge, welche keine Verbindung 
unter [ich zu haben [chienen. ‚Die erfte, 
Phalanx digiti indicis. fand ich‘ beträcht- 
lich vom Knnochenfrafs angegriffen, und 
Hr. S. hatte einen - ziemlichen Theil 
davon weggenommen. Am Digito medio 
annulari und auriculari, welche gleichlfam 
von fiftulöfen Gängen durchgraben und 
" wenigliens zweymal dicker, als, gewöhn- 
lich, waren, fanden fich 23 Oeffnungen, anı 
CGondylo interne ulnae aber eine-[chmerz- 
hafte Erhabenheit des Knochens, welche 
auch damals Hr. L. bemerkte und fich 
deswegen zu einer unnützen Amputation 

mit Recht nicht entichlols. Ä 
Meine ganze Heilart war fehr einfach, 
ganz abweichend von der gewöhnlichen 
und weit unter[chielen von den, vielen 
‚Mitteln, die er durch fein heben Jahre 
lang 


lang uhalvolles. Leben vergebens ge. 
braucht hatte. 
“ .ı).Mehrere bey [ehr bedeutenden Ge: 
 fchwüreh ' angeftellte Beobachtungen be? 
lehrten mich‘, dafs die zu [ehr zufammen- 
gefetzten Mittel, wo oft das eine, vermöge 
‚der Indicationw, dem andern geradezu imt 
Wege  Reht und diel[es verdirbt, was jenes 
gut macht, - oder gar zu verkehrten Ent 
fchlüflen leitet, nachtheilig find. 

2) Dafs wir oft auf‘ keine Art, wir md: 
gen noch fo künftliche Ptlafter, Salben und 
. Bandagen nach allen Regeln der Kunft'an- 
wenden, auf diejenige Stelle wirken kön- 
nen, die wir verteffern wollen,‘ denn ober! 
flächlich übertüncht oft nur eine Schmiitt- 
ke, die bald unfre dann täulcht, . 
Häfsliche. 

Da die zarten, mehr flechfigen Muskeln, 
von Eiter durchnagt waren, die Oeffnungen 
der hitulölen Gefchwüre durch die unzäh- | 
 Higen,- theils’ unfchicklichen Salben und 
Pilafter, theils durch [ehr reizende Mittel, 
faft an allen’ Stellen harte, aufgeworfene;' 
ünd gleichlant knorpelartige Ränder erhal-' 
ten hatten: die zarten lymphatifchen und 


% 


Blutgefälse aber dadurch ihre Circulatios 
| Qqgs ver- 
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verlobren hatten, und daher neue Gefchwü. 
re entftehen mulsten; der Brand aber am 
Mittelfinger durch den heftigen Reiz des Mer- 
cur. pragcip. rubr., (den ihm ein Hr. Staabs- 
ehirurg in Pulver als das befte Mittel, die har- 
ten Ränder wegzubringen, herzlich empfoh- 


. len hatte) entftanden war; — [o mufste ich 





auf ein Mittel denken, dasim Stande wäre 
tief einzudringen, um die Abfonderung 
des Brandes zu bewirken, den Reiz zu he- 
ben, die kallöfen Ränder zu erweichen, 
dem Eiter einen leichten Ausfluls zu ver- 
fchaffen, die Gefchwüre im Innern abzu- 
fpülen und die Ausdünftung der ‚Oberflä- 
che wieder herzuftellen. 


2. Ich liels demnach die ganze; Hand in 
einem concentrirten Decoct von Fi. Mäalr. 
Sem. Papav. alb. aa. ibj. lauwarm baden, 
6 Stunden darauf machte ich kleine, ober- 
flächliche, nach und nach tiefere Ein[chnit-, 
te ins Brandige, und [etzte das. Bad, fort. 
Diele Behandlung wirkte fo. auflerordent- 
lich, dafs der Brand um keine, Linie. brei- 
ter fortfchritt, ‘das Todte vem’ Lebenden, 


-fich abfonderte und dadurch mein. ganzer 


Zweck erlangı wurde. So verfuhr ich zwey 
BER Tage, | 


m r 
Pi 2 


% 


" Tage; 'bis alles Brandigte abgefondert wär 


uiıd verband ihn des dia mit Bat/. Ar- 
saei2j. Tinct; theb. 

- Nach einiger Zeit Bel der Nagel des 
nämlichen EADONE ab; aber kein Glied sing 


 werlohren. 


b.. Wendete ich das bey hartnäckigen 
Gelchwüren und Knocherfrafs oft [6 vor- 
trefflich wirkende Mittel, den Mercurius ci 
nereus, in kleinen Gäben von #bis zu 4Gra 


“ mit vielem Vortheil än. 


c, Biefs ich, da ich- naninehr' auf die 


 Abfondetung der verdorbenen Knöchen- 


ftückchen .lfehen mulste, bey jenen Mitteln, 
alle Morgen und Abende, 2 Stunden vor. 
dem Verband, ein laues Bad von! Kalch- 
waffer machen. *) 

d. Ich erweiterte hier und da die Oeff- 


‚nungen, um die losgetfennten Knochen- 


Splitter wegnehmen zu können und ver- 
e Og 3 2 band 


*) Damit das Kalchwaller: Ba Wärmen Leine 
Kıäfte nicht verliere oder bey offnen Gefälsen 
nicht leicht ein Niederfchlag erfolge, fiellte 
ich eine damit angefüllte und wohlverfiopfte 
Bonuteille in heilfes Waller, bis es den Grad 
von Wärme erhalten, hatte; dem iclı wünfchte, 


- 
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band die Wunden bis zur völligen Herfel- 


lung mit obiger Salbe. 
Schon in drey Wochen waren. zu un« 


ferm Erltaunen alle vorher gewelene fiftu- 
löfe Gelchwüre. völlig rein und mehrere ge- 


heilt, die dicken, gleichfam holzigten un- 
bieglamen: Finger bis auf $ dünner, ‘na. 
türlich, und mehr biegfam, als zuvor; nur 
fand ich noch an der alten Stelle,- die nie 
heilen wollte, nämlich an der. Phalange 
digiti indicis em kleines Anochenftück, das 
ich auch nach einigen Tagen :wegfchaffte. 
Die [chmerzhafte Erhabenheit am Condylo 
interno ulnae war verlchwunden.. 
Nachdem fich alle Wunden völlig ge- 


“fchloflen. hatten, 'wickelte ich alle: Finger, 


jeden befonders, in kleine, einen Finger 
breite — Hand und .Arm bis über den EI. 


lenbogen aber in 23. Finger ‚breite.Binden 


ein. Am Oberarm legte ich ein kleines Ve- 
ficatorium, das:ich dem Kranken ein Jahr 
offen zu halten empfahl. Nach drey Wo- 
chen liefs’ich .ten 'Mercur. ciner. weg, gab 
ftatt .deflen früh und Abends ı Drachme 


China mit Wein, und Herr von Stahl ver 


taufchte während der Kur, die in fecha 


Wochen un erfolgte,. feine gelbliche, 


kränk- 
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‘- kränkliche Gefichtsfarbe mit einer gefun- 
den, dauerhaften, und nahm an Fleifch. 
und Kräften beträchtlich zu. 

Zehn Monate nach vollendeter Rur er-' 
hielt ich von Hrn..B. v, St. Briefe, die die 
befte Gefundheit verkündigten, denn feit 
jener Zeit hatte er nicht die geringfte Spur 
eines krankhaften Zuftandes, weder an der 
‘Hand, noch dem ganzen Körper bemerken 
können, fondern er fühlte fich in jeder 
Rücklicht vollkommen hergeßellt, 


Pe" 


Von einem zweyjährigen Knochenfrafs an 
der Hand. 


Bey A. Golaffow, einem Cadett vom Corps 
des Hrn. General- Lieutenants von Zoritz, 
ftellte ich, nach einem ftarken Schlag auf 
den, Handrücken, in der Gegend des Oflis 
triquetri und der Phalangis digiti medii et 
indicis, Knochenfrafs nebft mehrern fiftu- 
lölen Gelchwüren ein. Nach einem Jahr, 
als ich ihn in die Kur nahm, war der gan- 
ze Handrücken mit äusgetretenem Blut 
ftark angefüllt, was ihm viele Schmerzen 

verurlachte. Beym Anfühlen verfpürte 
nz 044 man 


. man eine grofse Hitze. . Ich mschte fo- 
gleich einen ı Zoll langen Einfchnitt, liefg 


das aufgelölste Blut, was mit Eiter ver- | 


mifcht war, heraus - und die Schmerzen 
legten ich. Am zweyten Tage [uchte ich 
die Wunde wohl zu reinigen, und wandte 
nachher auf die vom Knochenfrafs ange- 
griffenen Stellen, ‚vermittelt einer trichter- 
förmigen Röhre, die fixe Luft an, welche 


. mir auch mehrere Monate hindurch vor- . 


treftlich wirkte, die verderbenen Knochen- 
fückchen abfonderte und die .Gelchwüre 
reinigte, Eines-Tages fand ich’in den ver- 
[chiedenen Oeffnungen faft gar kein Eiter; 
der Itranke bemerkte dagegen am Condylo 
interno ulnäe heftigere Schmerzen, als zu- 
vor: doch befand er fich dabey ziemlich 
- wohl. Des’ Nachts gegen ı2 Uhr bekam 
er plözlich heftiges Blutbrechen, und am 
Morgen fand ich ihn vom Kopf bis auf die 
Fülse über den ganzen Körper mit einer 
Erbfe grofsen, theils über } Zoll langen 
fchwarzbraunen und dunkelvioletten Pe: ° 
techien bedeckt; Man erkannte in ihm 
nicht mehr den Menfchen, der er geftern 
war. Tief lagen die Augen i im Kopfe; eine, 
brennende Hitze, die lich beym Auflegen 

der 


- 
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der Hand vermehrte, verbreitete ich über, 
feinen ganzen Körper; ein [ülslicher, fau+ 
ler Athem drang aus dem Munde, kurz es 
war ganz. plözlich ein Faulfeber , ens: 
ftanden. 
Dielen plözlichen Vorfall konnte ich 
' mir nicht anders erklären, als dafs ihn das 
relorbirte Eiter veranlalst haben mülle, 
Ich verordnete l[ogleich ein, concentrir- 
tes, laues Ball von Fl, Malu, Sem. Papav., 
um den Eiter wieder dahin zu locken, be- 
legte ihn über den ganzen Körper mit Ser- 
. vielten, die in Spiritus Camphor. einge. 
taucht waren, gab ihm innerlich alle Styn- 
den einen. Efslöflel von Rec. Pulv, Cort. 
Chin. rubwe 3jj., Rad. Valer. Angelic. aa, 3). 
Coqu. in vafe el. c. Aqu. fontan. Ibjg. ad 
reman. Ibj., Col. add, Camphor, in Ligu, 
anod. H. folut. 3. D., in der Zwilchenzeit 
aber Vitriolfäure mit kaltem Waller. Diefs: 
machte eine [fo gute Wirkung, dals [chon | 
den zweyten Tag. mehrere Petechien ver- 
fchwunden, andere eine mehr röthliche 
Farbe angenommen hatten, die Faullie- 
berhitze: gemindert umt- durch die. Bä- 
der der Ausfluls des Eiters. wieder ‚herge», 
Ben wat. So verfuhr ich bis zyr gänzli. 
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chen Herftellung. Nach ohngefähr einem 
Monate entftand der nämliche Zufall. Die 
Gefchwüre waren faft ganz ohne Eiter: 
Zur Vorlicht brauchte ich gleich die. lauen 
Bäder von Fl. Malv. Sem. Bap. an der 
Hand: aber des Nachts brach der Kranke 
dennoch Blnt, obgleich im Verhältnifs ge- | 
gen voriges, weit weniger. Auch zeigten 
fich weder Faulfieber, »och Flecken. Ich _ 
behandelte. ihn, wie zuvor, und in wenig | 
Tagen war er hergeftell. Die China 
brauchte ich in Subfianz noch einige Wo- 
chen fart und liefs ihn von dem lezten 
_ Blutfturz an täglich zweymal = Stunden 
vor dem Verband laue Bäder von Aqua 
calcis machen. Nach drey Wochen gab 
ich, um die Abblätterung der Knochen. 

ftückchen mehr. zu befördern und die Ge: 

fchwüre mehr zu reinigen, früh und Abends 
I “Gran vom Mercur, ciner., letzte die lauen 
"Bäder der Hand [o lange fort, bis ich die 
Wunden zuheilen konute — gab dann die 
Rinde einen Monat lang in grofsen Gaben, 
und der Kranke erhielt innerlich, wie auch 
an der Hand,. feine völlige Gelundheit 
wieder, | 


u | 


3. Von 


& 


Von einer geheilten Vomica. 


"Synkowitz, ein ‘Cadett, 'ı8 Jahre alt, 
vom Corps des Hrn. General-Lientenant 


won Zoritz, bekam nach einer Verkältung 


Lungenentzündung. Die heftigen Stiche in 


_ der Bruft, mit kurzem, ängftlichem Athem, 


Jas Bluthuften mit heftigen Fieber, der. 


' kleine, [chnelle Puls waren mir Kennzei- 


ehen davon. Die Zunge fand man mit ei- 
nem feften, gelben Schleim belegt, den 
Gefchmack bitter, die Haut trocken, den 
Harn [parlam und rothgelb. 

Ich verordnete [ogleich am Arm eine - 


_Aderlafs von 5 Theetaflen voll Blut, die 
‚ den andern Morgen wiederholt werden: 


mufste, und liefs ihn gleich nach der er- 


 ften Aderläfse alle 2 Stunden 2 Theelöffel 
‚von Rec. Crem. Tart. 3jj: Magnef. alb. Nitr, 


pur, aa. 3j).; Tart. emet. gr. j. M. nehmen, 
legte Meerrettig auf die [chmerzhafte Stelle 


' der Bruft und liefs einige Fufsbäder ma- 
chen, wornach lich das Fieber beträchtlich 
verringerte, Schmerzen und Bluthniten 


nachlielsen und der Kranke nach ohnge- 
ans zehn Tagen völlig gefund wurde. Ich 
ur, Zu VEr- 


verbot ihm alles laute Sprechen und Sin- 
gen. ı Demohngeachtet erlaubte er fich 
nach ohngefähr 3 Wochen eine Oper zu _ 
lingen, wnbey er feine Lunge wegen :Jdes _ 
Lichtdampfes um defto mehr angreiten 
‚mufste. Er bekam. hierauf eine ähnliche 
Krankheit und da er nicht.fogleich die nö- 
thigen Mittel gebraucht hatte, lag &r nach 
einiger Zeit an einer Vomica darnieder, 
wobey er-bjs zum Skelet abzehrte, ein we- 
nig gelbliges Phlegma aushuftete ünd bey- 
nah ı4 Tage alle meine Mühe, ihn zu ret- 
ten, vereitelte, j 

- Doch gelang es mir endlich, durch die 
lanen Dämpfe von Flor. Sambuc., durch 
die Mudge’fche Mafchine applicirt, und 
durch auflöfende, und etwas reizende Mit- _ 
tel, theils des Or: ymell. feillit., theils. einer 
Auflöfung des Tartar: emet., eines zur 
rechten Zeit angewandten Brechmittels aus. 
Ipecacuanha, die Vomica mehr zur Oef- 
nung zu bringen.” Der Kranke: warf [o- 
gleich während und nach dem Brechen den, 
erfien Tag mehr, als eine Weinbouteille 
voll grünliches Eiter aus. Ich verordnete 
hierauf alle Stunden ı T'heelöffel von Rec, 
Tart. emet. gr. jjj„ Aqu. font, 3jjj-, Syr. Fl. 

| Pap- 


Den 
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EN 


Pap- ji. M. zu nehmen; des Morgens aber‘ 


‚uni zu der: Zeit, wo der Hufen flärker, der 


_ 


 -Auswurf zäher war, liels ich die lauen 


‚Dämpfe anwenden und einige Theetaffen 
‚eines Decoctes von, Fl. Samibuc. trinken 

und in kleinern, oder gröfsern Zwilchen- 
säumen den Linctus fortbrauchen. Nach 
4 Tagen gab ich ihm in der rubigften Zeit 
gegen Mittag von einer Mixtur (aus Extr. 
Tarax. Pulp. Tamar. :aa.3j., Solo, in Dect. 


‘ Tarax. #vj.) einen, nach Umftänden = Els- 


töffel ı, 2, Zmal, und .liels ein ftarkes De- 
coct von Lichen island. und: Senegawurzel 
verbrauchen, und ein Blafenpflafter auf der 


‚[chmerzhaft gewelenen Stelle, bis nach [ei- 


ner Herftellung, unterhalten, und den Leib 
bisweilen dureh Kiyftire öffnen. 

Dies waren alle die Arzneyen, welche 
ich während der ganzen Kur brauchte. In 
3 Monaten hatte ich das Vergnügen, ihn 
ganz hergeftellt zu haben, 

Da die Luft in Sklow zu feucht, und a 
‚die Gegend rund umher mit Waller und 
Sümpfen umgeben ift; [o rieth ich ihın, auf 
fein Landgut zu reilen, wobey ich ihm 
Milch und Pflanzen[peifen 4— nur weni«- 
ges Fleilch und mälsige Bewegung vor- 


aa 
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fchrieb nnd täglich einen:Monät hindarch 
früh und Abends ‚China-3L Nach.c Mo* 
naten; als er wieder. zurückkehrte, hatte 
er eine blühende Gefichtsfarbe und: dauet- 
hafte Gefundheit erhalten und fo zugenom- 
men, dafs ich ihn felbft nicht mehr kannte, 
Er machte nach einiger Zeit unter mehrern 
wichtigen Reifen auch eine nach Conflan- 
tinopel und als er mich nach ı 3 Jahre be- 
.[uchte, verfcherte er mich, dafs er [eit der 
Zeit nie wieder krank gewelen fey. 


VIH. 


VI. 


Einige Bemerkungen über harntrei« 
bende intel und Waller- 
 fuchten, nz 


i won e 
‘Dr. Oberteuffer in Herifau, - 


" Die vortrefflichen Beobachtungen des Hrn. 
Dr. Selig über, geheilte :Wallerfuchten ge- 
ben mir Stoff, diefe meine Erfahrungen an 
diefem Ort .dem ‚medizinilchen. Publiko 
vorzulegen, in zuverlichtlicher Hoffnung, 
fie werden manchen ältern, belonders aber 


angehenden Aerzten nicht unwichtig, viel- 


leicht auch nüzlich und belehrend feyn. 
Sie find die Refultate einer fiehen undzwan- 


zigjährigen Ausübung, .. während welcher 


Zeit ich viele Wallerlüchtige behandelıe. - 
,  Dals es gewifle Mittel gebe, welche, von 
der Beyhülfe anderer unterftützt, in Jen 
werfchiedenftien Gattungen dieler Krankheit 


+ 
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u. 
Hilfe leiften , ift wider meihe Erfahrung, 
und Icheint mir ein äuflerft feltener Fall, 
und am allerwenigften. auf den Gebrauch 


des Cremor. Tartari folubilis anwendbar. 
Schon 6 bis 7 Jahre brauchte ich dreTes 


kräftige, auflölende Mittel, 'theils einzeln, | 


theils mit andern dinretilchen Mitteln ‚als 
 Meerzwiebelelsig und Honig, Zeitlofen- 
eisig und Honig, Roob. Juniperi et Ebuli. 
und Aqw Petroflelini et Juniperi, auch mit 
 verfchiedenen Extracten, z. E. Gram. Ta- 
rax. Cichor. etc. verbunden. Ich erfuhr zu 
meinem Vergnügen und zum Troft meiner 
Kranken die grofsen Heilkräfte diefes Mit 
tels, [ahe aber anch, dafs escben [o oft miei- 
nen Erwartungen nicht ent[prach, undzwar 
begegnete mir diefes am meilten, werın "ich 
diefes Mittel einzeln reichte: mit Squilkit. 
verfezt, war es weit öfter wirkfam; [o bald 
ich Bangs Select. Diarii und die Acta Rög. 
Soc. med. Hafnienf. bekam, milchteich den 
verfülsten Salzgeift und bald. Agu, Mentk. 
‚piperit,, bald Menth. crifpae, bald Juniperi, 
bald Petrofelini bey. Vielemal that diefes 
Mittel mif die auffallendften und beften 
Dienfte, aber eben fo vielemal entfprach 
daffellie meiner ir gar nicht, und 
Ä felbft 


sc ar — 


keibft in. Fällen; wo es ängezeigt, und wo 


| Verföpfungen und Verhärtungen der Ein- 


geweide des Unterleibes zugegen waren; 
Einer :46jährigen Weibsperfon, die von: 
Jahren her hyfterifch, durch viele eilirtöne& 


_Gemüthsaffecten und Blutflülle fchr ge- 


fchwächt; imi ‚39fen Jahre ihre Reinigung; 
verlohr und in Baüuchwallerfucht verfiel; 
reichte ich iämerhalb 9 Wochen über ein. 


- Pfund iefes Mittels, unter alleriey Forni; 


äm imeiften aber der Banigilchen :Mixtur, 
oder einer Latwerge, die bald aus Crem. 


.. Tart. fol. cum Extr. Tarax.; bald Extr, Cis 


chor. Grami. vel’Fumar. vel Roob,; Ebuli 
aut Juniperi beftund ‚vergeblich ; ich -fing | 
die Swieten[che diuretifche Mixtur ex.$as 
‚ lis: geniftae 3. [ol. in virii albi Ib zu brau= 
chen än, fogleich erfolgte häufiger Abflufs 
des-Harris, innerhalb 3 Wochen war der 
ungeheure. Unterleib entleert; Obfchön bes 


‘ trächtliche Verliärtungen. der Leber züge+ 


gen waren; fo reichte ich Decott: Cortt. pe- 
Hay, cum. Extr: Cichor. et Sap: veneto, 
‘Nach zwey Jahren würde die Krankheif 
recidivi’ Diefsmai leiftete die Swieteniche 
Mixtar nichts, öbfchou fie in 4 undendlich 
6fachers Dofe: gegeben. wurde. - Nachden» 
Meilio. Jon: V; Band. 5: Stück Ar ver- 


€ 
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verfchiedene Mifchungen vergeblich .wer- 
fchwendet, fing ich.den Lig. Terr. fol. Tartar. 
vinolum. zu brauchen an, (ich lafle nem- 
lich fo viel. von der Terra fol. Tart. in vina 
malvatico auflöfen, als möglich ; gewöhn- 

lich werden von der Terra fol. Svij. bis 3,. 

auf ein Pfund Wein erfordert) fogleich. er- 

folgte, 
feelöffelchens voll diefes Mittels, verftärkter 
Harnabgang, und die Kranke wurde durch 
bittere :und leiferibafte Mittel innerhalb 
kurzer Zeit hergeltellt, und lebt jezt 6 Jah- 
re un in .erträglichen Gelündkeitmummßin: 
den. } 

Die neißenal. BERN ich die Men- 
ge des Spir. Sal. dulc. bis auf .4, 5 6 und 
8 Quentchen, und die Portion des Oxymi 
fquill. auf 3 bis4 Loth. . Immer war fie wirk- 
famer, wenn Aqu. Petrof. vel Juniperi, fatt 
Menth.:crifp. ‚vel piper. beygemilcht. war. 
Dies Mittel mochte genau nach Bangs.Vor- 





. £ehrift, oder verftärkt gegeben werden, fo 


reichten doch meiltens alle 2 Stunden 4 
Löffel voll hin, den :Harnabgang zu. be- 
werkfielligen , in Fällen nemlich, wo..dies. 
Mittel etwas leiften:wollte. Oefters mulsten, 


. doch ‘alle Stunden: 3,:4 Löffel #oll gegeben 


un; , WER- 


ei 
bel 
chi 


Ti : 


9 er . 
werden, DER wo das. Mittel. nicht: EEE 
‘Waren grölere Dolen unwirkfaın: Zuwei- » 
len. -unterftützte ich die Wirkung diefes 
Mittels, wenn ich zum ordentlichen Getränk 
eine Abkochung von Rad. Petrofelini, oder 


Rad. Vincet. Gram. Tarax. etc, verordüete, 


Bey armen Lenten gab ich,verfchiedenemal 


mit-Nutzen den Cremor. Tart. folub. in ei- 


ner Abkochnug von Rad. Alpar. und Pe- 
trof. mit und ohne Meerzwiebel- oder Zeit- 
lofenhonig. Bey einem Krankgn war ein 


langanhaltender Gebrauch der Bangifchen 


Mixtur vergeblich, und hingegen diefe : 
Mifchung -von ‚auffallendem Nutzen; ein 


andermal that fie keine Wirkung, und hin- 
gegen der ‚Crem. Tart. fol. mit Honig, in 
Kühmolken :'aufgelölst,: die herrlichfien 
Dienfte: Einmal wurde fie erft wirkfam, als 
_ ich fatt des Spirit. Sal.ıdulc., Spir. Juniperj, - 


und Aatt Oxymı. [quil., Colchic, beyfezte, 
Oefters wurde ihre; Wirkung durch’ Zufe- 
'tzung des Spiesglasweins ‚erhöhet, iök 
stifchte ihn von einem: halben bis zu 2 
Quentehen bey. Wenn heftige Krämpfe 
zugegen. waren, wurden 39 bis 30, Tropfen 
Laudanım zugemifcht, oder alle Abend ein 


halber ;oder: ‘ganzer. Gran Opipm, gegeben. 
A Rra Dop- 


4 
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Doppelte, 'ja drey- und vierfäche‘‘Gaben 
des Mittels laxirten meine Kranken nicht 
| viel; wenn 6 bis 8 Stühle- innerhalb 24 
| Stunden erfolgten, war es eine Seltenheit. 
Meiftens blieb es bey 2, 3 und 4; bey einer 
 fehr [chwachen älten Frau that ein’ Infuf. 
Millef. und*Ceitt. minör. inft!Crem. Tart. 
Tol. gleichlam Wunder. “Bey einem wal- 
ferfüchtigen Mann hatte’ ich mein ganzes 
Willen erfchöpft, "endlich erreichte. ich 
meinen Zweck’ durch eine Abkachung der 
Rad. Senegae mit Orem. Tärt: fol: 
‘ In einen andern Fall blieb auch diefe 
Mixtur, gleich allen mir bekatiriten harn- 
treibenden Mitteln, unwirkfam,.und der 
Kränke wurde: durch eine'Latwerge aus 
Roob Jurtiperi' ZU Crem.' Tart. lol. 3j, 
Gum. Guajac. zvj.; Rad. tolchici 3g., alle-2 
Stunden. zu einem Kaffeelöffel genommen; 
Yon feiner Laft in kurzer Zeit befreyt. 

Ich miufs aber meinen Hrn. Amtsbrü- 
ern öffentlich bez#igen „'dals die Bangi- 
{che Mifchung, bey lechs- defperaten Fal- 
len, wo äll& aridere Wirkfäine Mittel ver- 
"geblich | waren; Wunder'gewirkt hati > Lez+ 
ten Winter war dfefe'Mifchung bey'7 ver- 
Tchiddenen iR etinshög ein. fo: 'wie: über 

Ä haupt 
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haupt alle Mifchungen. von ET Tart. fol, 
unwirkfam ; 3 einer hatte [eine Rettung dem 
Oxym. Colchico, ein anderer dem Lyxivio 


cinereo, ein dritter dem Spir. Sal. dulc. mit 


Aceto_ Fquillitico mixto, ein vierter dem 
Stahlifc) chen diyretifchen Pulver, eine Weibs- 


perfon der Tiffotifchen -Mixtur aus Aqu, | 


_Fior, Samb. Oxym. fquillit, und Lig. Terra6 
fol. Tartari zu verdanken; ein alter Mann 
und eine junge Frau flarben, Ich fand die 
Bangifche Mixtar, fo wie überhaupt den 
Crem, Tart, fol. „in verfchiedenen Zuberei- 
tungen, und Verbindungen, ‚ fieben und 
zwanzigmal wirkfam und fünf und drey- 
figmal. unwirkfam. Erft neylich leiftete mir 
Nie Bangifche Mifchung bey 2 Kindern, die 
von  zurückgetretenem Scharlachausfchlag 
in Wafler[ucht verfielen, äufferft ange- 
Schwollen und dabey fchwach waren, und 
bey welchen noch nichts gebräucht wor- 
den, die beite Wirkung; eines war 5, das 
andere 9 Jahr alt; erfteren liefs ich alle e. 
Stunden einen, ai lezteren- alle 2 Stun- 
‚den. 2 Efslöffel voll reichen; das jüngere 
„war innerhalb ı3, das ältere innerhalb 25 
Tagen befreyt. ' Eben jezt, da ich dieles 
‚fchreibe, er[cheint fie in einem defperaten 


Rr x Fa Falle, 
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Falle, x wo ich nach nichts, andere aber vie- 
les vergeblich angewandt haben, vortreff: 
liche Wirkungen leiften zu ‘wollen. Mei- 
nen Erfahrungen zufolge it allo der Crem. 
Tart. (olub., befouders in Verbindung mit 
andern wirklamen Mitteln, infonderheit 
aber die Bangifche Mixtur, ein vortreffli» 
ches diuretifches Mittel, das mit Recht ; UR- 
ter die beiten und wirk[amften kann ge- 
zählt werden: es erhelleı aber, „dafs, wenn 
es [chon i in vielen, doch. nicht i in den mei- 
ftien, gelchweige in allen. ‚Gattungen der 
Waferfucht gute Dienfte "Teifte. Indellen 
verdient Hr. D. Selig den Dank der Aerzte 
‘für die Bekanntmachung [einer Beobach- 
tungen, und die Rückerinnerung an eines. 
der ‚beiten Mittel wider die Wallerfucht; 
enn immer werden, leider! ältere, kräfti- 
ge Mittel, durch neue, minder” kräftige 
‚verdrängt, und befonderg von vielen un« 
Serer heutigen, allzu modefüchtigen Aerz- 
te vergellen, und zwar zum Nachtheil 
der Arzneykunde und der Kranken. Möch- 
| te etwa der Unterfchied: des Clima und der 
Lebensart die Urfache feyn, warum Bier 
das Bangifche Mittel nicht eben fo oft‘ 
palst, als in Coppenhagen und Plauen? 
ich 





= 
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“ich kann es käum glauben}: fünderaimuls 
‚vielmehr vermuthen, dafs mehrere Erfah- 
| rungen mit dem meinigeh übereirifiimmen 
-werden.. Bey eixier fehr:[chwachen ‚waller- 
füchtigen, für verlobren gefchätzten Wöch- 

‚+nerin  leiftete eine-Milehung aus:;Wechott. 


Cort.. peruv. i5j., Grem, Tart. folub. uni 


.Oxym. fquil, aa. 3j; die beften Dienfte. 


Das faure Weinftinfalz. Crem. 'Tartar;, 
nach! Menghinis Methode, : wandte ich. viele- 


mal in vermehrten Gaben-an, nur’einmal 


\ ent[prach der Erfolg meiner Erwartung; 


mit Gum, Guajac. oder mit-Squilla oder mit 


beyden ‚verbunden, that er einigemal‚b®- 
 trächiliche Dienfte;: auch.eiamäal mit Nitro 


"und Pulv. Rad. colchic. Zweymal brauch- 


te ichmit Nutzen eine von dem bemilim- 


- tet Hrn. Cafonieus'Rahn mir bey Gelegen- F 


‚heit: mitgetheilte Mifchurig aus Aqu: Pe- 


-trof. Zvju, Crem. Tart. 2j.;.Gum. Guajac. 3ij., 
“ Sacehar. alb. zvj. und Squill. g.x. We- 


 ekards Niuretilche Latwerge verordnete. ich 


.nur einmal, aber vergeblich. Eine Mixtur- 


aus:Crem. Tart. 3j., Sacch. alb. 3vjs,. Spir. 
Sal. dulc. ZB. und .Agqu. Petrof. Zviij. if, 
nach meiner Erfahrung; belonders "bey 


“ Kindern auch nieht zu verachten. 


= 
“ 
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\ \ 
«© Der‘auflösliche Weinftein Part, tärtäri- 
fatus ift auch mit Recht unter die harn- 
treibenden Mittel zu rechnen, und:ich ha- 
‚be einmal einen: an umüberwindlich: fchei- 
‚nenden: Verftopfungen damiederliegenden 
"Wallerfüchtigen ‚mit einer Mifchung aus 
*"Aqu. Juniper. tb). „ Tart. tartarif. %j,, Oxym, 
colchic. 3vj., Extr. Cicut. 36, a Starck. 3 
"Al: ‚glücklich geheilt. id 
"Welcher Arzt. kennt nicht. die. herli- 
'chen Wirkurigen der’ Terrae ‚fok: Tartari?- 
«und'welcher wird nicht dem grofsen Boer- 
have beyfiimmen,. wenn .er diefs. Mittel. 
fummum hactenus cognitum 'refolvens 
nennet?. :Wer weils nicht, welche herrli- 
che:Wirkungen der Lig. Terra$ fol. Tärtar. 
leitet? befonders kann ich dieles vom Vi- 
nofo anrühmen, Ja dieles $4lz gleichfam . 
‘in ein Mittelfalz verwandelt wird. : Allein - 
gegeben, oder mit Syuilliticis als Acet. oder 
‚Oxym, fquillit. oder mit Acet. oder Oxym. y 
scolchic. mit- und ‘ohne defillirtes :Waler 
ıbefitzt er vorzügliche harntreibende Kräfte, 
"Daher die grofsen Wirkungen der Tilloti- 
«fchen Mixtur und ähnlicher -Mifchungen. 
vSchön mehrmal'verliefs mich der grofse 
Apparat der diuretifchen Mittel, und.der 
j Lig. 
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Big. Terf; fol, Tartar.: erfüllte meine- Ab: 
‚fichten,, allein er miufste nicht felten.alle » 


oder, 2 Stunden bis zu:eineni Elslöffel voll 
gegeben werden.: Gewöhnlich wird der An- 
fang: mit einem Kaffeelöffelchen voll’ ge- 
machtiund allgemäch dieiGaben verinehrt, 
Den Lig: Terr.. fol. Tartar. (pirituofum 
branche.ich. nicht,: weil mir fcheint,-.der 
u. hemme [eine auflöfende Kırf- 
‘Den mit Efsig bereiteten‘ brauchte ich 
er Wenn Fieher vorhanden, und ich 
diefes. Mittel einzeln ‚brauchen "ww ll,.:fe 
pflege ich gleiche Theile/des Vinphi und 


-Aquofi’Lig. Terr:'fol: Tart; zu milchen. 


"Die alcälilche 'Salze’!alle, deren ;eirie 


‘Menge vorhanden, verdienen auch. nicht 
"geringes Loh. V. Swieten ynd andere fchei- 
-neri: das Sal geniltzae vorzuziehen, ‘ob es 
‘aber vorsandern:.:mehrere Kräfte befitze, 
‚kann ich. ‚nicht genau: befimmen; doch 
‚[cheint mir ein Beweilsgrand zu (eya, dafs 
‚alle Salia alcalia “gleiche Kräfte befitzen, 


da meinf, Vater eine Milchung-ays Sal. 
ab[ynth: Juniper.! füäpit. 'Fabär, und..Ciner. 


‚clavellät. alle 3 Stunden zu Jj. oder. 3g. 


mit vielem Nutzen reishte; Eben daher Gnd 
die Kräfte einer Lauge aus Ciner. harım 
Rrs5 Plant. 


Gb — \ 


Plant. 'herzuleiten:: ob: aber. ein. Nenter 
und "andere wohl 'gethan, dals Ge vier- 
'fünferley Alchen z2ufamimengemifcht ,- dar- 
an zweifle ich fehr, und zwar um fo mehr, 
-da ich den gleichen Zweck mit;einer fimp- 
‚len Lauge aus Pottalche und Wein errei- 
chen'gefehen. Die gleichen, ja noch meh- 
‚reren Kräfte, als genannte Laugen, befitzt 
der van Swietenfche Wein,. da: ein. blofses 
'alcalifches Salz ohne: erdichte Theile mit 
‚dem’Wein verbunden it, und deswegen 
‘dieles Mittel als flüfsiges Miete kann 
anigelehen werden. - 

Vor 20 Jahren erzehlte "mir oki allen. 
‘früh verewigter-Freund, D. Wirth in Lich- 
'tenfteig, die Gelchichte eines ‚ 74jährigen 

Waflerfüchtigen. Da er alle nur mögliche 
‘Mittel angewandt, und Patient keine Meer- 
‘zwiebel vertragen konnte, rieth ich die 
_ Gwietenfche Mixtur;: .Wie freute ich mich, 
«als mir mein Freund berichtete, dals dieles 

Mittel fogleich unfere Wünfche erfüllt, 
und der Patient binnen 5 Wochen von. fei- 
ner auflerordentlichen Bauch- und Haut- 

.“„wallerlucht befreyt worden!‘ China und 
- ! andere bittere Mittel ftellten [eine Kräfte 
“her. ° Er lebte noch “über ein Jahr gelund, 


Pe Y u ° 


gar kr pröhtsche apoplectilchtseym Mi 
tagelfen, "Nachher -hätte mein’Freund:tund 
ich nöch einigemal die Freude,‘diefes Mit« 
tel mit; lolchem Erfolg zu verordnen, Es 
‚verdient alfo der mit Laugenfalz gefchwän- 
gerte Wein mit ‚Recht unter die wirkfam- | 

 ften. Mittel gezehlt, zu werden, er-ift aber 

nicht univerfell und. verlagt feine, Hülfe 
eben [o oft, als er fie uns gewährt. Re 

‚Wer kennt, nicht die herrliche Verbin- 

en der Laugenfalze, zum Beweile des 

Salis abfynthii, Sal,. Tartar. und anderer, 

| mit ‚yegetabilifchen . Säuren, als Citro- 

nenläure, Elsig, und mehrere? welcher £ 

Practiker ift, nicht von, den harstreiben- 

‚den . Kräften des ‚Riverifchen Salztränk- 


.‚chens. und der diefem. ähnlichen ver[chie- ” 


‚denen Mifchungen „eines, Stolls. und an- 
‚derer überzeugt? Wem find die ‚auseror= 
‚dentlich wirkfamen Verbindungen « der Lau- 
 „genfalze mit, Meerzwiebel- ‚und Zeitlofen« 
elsig unbekannt? und wer if nicht durch 
Erfahrung belehrt, dafs die fixe Luft, die 


 — Härntreibende Kräfte dieler hefrlichen'Mit- 


“tel um vieles vermehrte, ünd: erhöhe ? ich 
"Meiries Orts Tehe’alle diele Mifchungen für 
‚ein herrliches Gelchenk der 'neuern ‘Ark- 
u ney- 
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neykunde an, und verdanke ihnen mehrere, 
ohne. Ge ‚gewils.unmöglich. gewelene. Ku- 
ren, die,;au erzehlen überflülsig wäre, 


Hierher ‚gehört “mit Recht "Minderers 
Geift, 'welcher mit warnien Vehicul als ein 
fchweilstreibendes, und mit kalter als ein 
| urinbeförderndes Mittel wirkt. ich habe 
| feine Wirkung oft erfahren, und von einer 
Milch Ing aus Aqu. Juniper. zvü., = Spir. 
Minder. Ein . eolchi 120 oder en 


noY1. 


mehr, wenn vom Vin. Antim. Huxham. Pr. 
‚ öder zjf. beygemifcht worden , wie ich 
"dann "überhaupt richt bergen kann, dafs 
die harntrefbenden Kräfte durzh kleihe Do- 
"fen yon Attimonialiitteln, als Brechwein- 
Höin, Minerälkermes; Spielöglasfchwefel etc. 
"fehr erhöher werden, und dafs ich heut zu 
"Tage beynahe allen genannten Mifchujigen 
“eine kleine Portion € eines ia res 
‚beyfetze, 


Da der Wacholderfiaude. mi allen aus 
‚derfelben herkommenden Produkten eine 
„der.erften Stellen unter den nrinbefördern- 
am Mitteln ‚mit ‚gröfsteng Recht, art 


o.ä -zu .verwündern,: dafs. die :Aerzid 
dich iin heutigen Zeiten: fo felten der Mix- 
tur’ Juniper. Swietenii: gedenken:. wovon 
‘er: Tom. IV. P. 258: fagt:: „In :officinis ha- 
betur vob ex 'Baccis juniperimis ‚Yäratumi, 
Soujws. wmcide quatwor fi diluarndur in dua- 
„bus Libris aquae.: fillatitiae Füniperi,. ee 
„huie mifeelae addantur binge wnciae fpiritus 
9 guniperi ex’ batcis defillati; hobetus. remis- 
- dit, quad concentratus baccarım Funipers 
pWires: habet 5. cum quandoqus:fi depri.mul- 
om ‚flant s dddi:folet:uneia media Spiritus 
. ymilri: duleis :Hisjus: wemedüi unein una aut 
„altern fi detur ömnttrihorio, fates um 
_ praeflareseffectumie 3 cu ti. | 
+ Obfchon jch:jederzeit grofses Teirins 
at var: Swieten:lezte ‚und'ihn fehr höch- 
Schäste, 6. :würde:ich:&ift: vor. ı$: Jahren 


mit'der grulsen Kraft dieler Mifchung be 


_ kannt. Eifi ‚auswärtiger gelehrter. und er- 
fahrnier :Wundarzt fragte mich’ wegen 'ei- ' 
ziem Bauchwafferfüchfigen, von’ ihnr ‘über 
_ einhalbes Jahr fruchtios bekiandelten Kran- 
ken um Rath. Da man:fchon: mit. den be- 
fteri Wälfen des’ medizinilchen: Zeüghaufes 
wider 'diefen Feind: göftritten, und. ich 


| ‚mehr' ed a ich: den Ge- 


brauch 


# 
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brauch .Jdieler Nixtar«' Nach einigen We- 
chen meldete mir der Arzt: dals innerhalb 
Monatsfrift:40 Maafs Waller ausgeleert wor- 
den, und dals diefes’ göttliche Mittel alle 
feine Hoffnung und Erwartung weit: über- 
‚troffen. ‚Er laffe jezt den Kranken ein 
Elect. aus Syr. Cort. aurant. Cortic. Peruv. 
et Limat. Mart, nehmen. : Seit dem beeilte 
ich :mit diefeın Mittel 6.‘ wallerfüchtige 
Kranke, wovon Sdreymal rückfällig wur- 
- den, und endlich ‘an Entkräftung ‚ftarben. 
Bey 8 andern that es.keine Wirkung. : Ver- 
Jient denn diefes Mittel nicht noch: in heu- 
tigen .Zeiten, öfter verfucht. zu werden ? 
oder will man es lieber wm .der leidigen 
_ Modefucht willen vergeflen? . Ach! wie 
vieles Alte läfst man. liegen, und vertaufcht 
es gegen neuen Pluhder!; Auch ich "kenne 
die Kräfte des Infuf.. Baccar..er-Lig. Juni- 
peri; doch ift eine Abkochung kräftiger.als 
ein ‚Aufguls. Das Thedenfche diuretifche _ 
Pulver aus Baccis Juniperi tofüis- pulvere 
Radicis Pimpinellae'albae, ei 'Nitro anti» 
moniato verfuchte., ich: ! verfchiedenemal 
ohne: Wirkung: auch habe ich dem Wa 
. £holdergeiß einmal, hit gleichen Theilen 
Msersveichlefig gem, fchr nüzlich get 


fun- 


-. A - 
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funiten;: Der Mixturee,Juniperin. ie 


milche ich. jederzeit,3ß. Spirit. Nitr, dulcie 


bey „. und habe [chon diefe Portion fowohl 
als diejenige des Bpie-Auniper. um. ıbis.g 
Loth erhöhet.. „i 

„Die ‚Meerzwiebel Een fch. natürlich. 


auch, mir,als ‚eines ‚der beflen und 'wirk- 


famften ‚Mittel bewielen,, Das dinretifche, 
heut zu, Tage beynahe vergellene Pulver 
“ des‘Stahls verdient ohne Widerrede, nach 
. meiner. Erfahrung, neuerdings, empfohlen 
zu ‚werden; es. befieht, wie bekannt, aus 
| Squill. amd Rad. Vincet., ‘ich aber pilege 
- jederzeit,Squill..rec.„Bad. Vincet. und Kan 
tartarif. ‚AA. P: aeg. 1 milchen. TR 
„ ‚Das; Vinum. fquilli. ik, ein herpilches. 
Mittel, und muls. mit'gröfster Sorgfalt ge- 
braucht werden. Um. der Uebligkeiten und 
der. Beingftigungen- willen; „die.‚es den 


. Kranken verurlacht,; brauche ich.es fchon 
wiele Jahre nicht mehr; man. kann.die ei- 


‘ 


gentlicheDofe,nicht wohl befiimmen, und 


dann: fahe ich wenig Nutzen von feinem 


Gebrauch, - 

"Das: Areal Kauil, iR ein unentbehrli« 
RR Mittel ‚;s ‚mit dem ich. ‚einzeln 2 2 alte 
" Brnghanlerlichiigegshai Ich:gab.es alle 


de“ “ u Stun 
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Stunden zu $ Kaffeelöffelchen völl: Das 
Acetum‘fquill: wirkt, einzeln gegeben, zu 
20,30, 40 bis 50 Tropfen vortrefflich, noch 
beiler aber mit gleichen Theilen Spir: Nitr; 
dulc. oder Sal. dulc.; ich war mit dieler 
Mifchung fchon öfters glücklich. : Dann 
brauche ich auch öfters verfchiedene Ar: 
ten Pil. fquill., die mit Extr: amatis fa: 
ponaäc: Gummi ammoöniaco,. äuch 'Sapone 
verfezt find. Ein’ Pulver aus Sal. geniftae 
SVj;, Pulv. Rad. Senegäe zij., Squill. er. xyjs 
in 16 Dofeni vertheilt; wirkt auch herrlichi 
Däfs Säuilla, mit Nitrum -verfezt; "ein fehr 
gutes divretifches Mittel fey, lernteichvon 
. einem Pfulcher. Vor einigen Jahren behai! 
delte ich ein 'wallerfüchtiges Weib’einige 
Wochen ohne Erfolg; 'fie’wandte hich an 
einen Pfulcher öder vielmehr‘ Vieharzt, 
ünd ward in kürzer Zeit’ikrer Bürde ent- 
ledigt. Man zeigte mir'die gegebenen Pul- 
ver; ich fand, dafs jedes Pulrerraus Nie. 
SR: und Squill. gr. j: beftund. Sie wurde 
| rückfällig, ich heilt hie bald durch das 
nemliche Mittel: Sie vertrug keine Robor, 
_ Wurde abermal reciliv; nam wär dieles, 
wie noch viele andere Mittel,’ frachtlos. 
ich verriehtete den Bauchlich, mach 8 Ta- 











u 

gen Rarb he., Nöch mufs ich bemerken, 
dafs: ich, vor einem Jahre ‘ein 6ojähriges, 
‚bauchwallerfüchtiges. Weib, nächdem ich 
‚beynabe alle mir bekannte kräftige Mittel 
vergeblich : ver[chwendet, mit dieler Mi- 
[chung hergeltellt: Rec. Aqu. Peirof, Zyiij, 
Acer. [quillit. 3j., Nitri depur. zij., ‚Elaeof. 
Kat. 51 

Ich könnte nach. verfchiedene an 
Mifchungen der Squilla mit audern.Mitteln 
‚anführen, allein da.ich bald alle Tage.neue 
Compofta verfertige,. wobey ich. mich. je- 
‚derzeit nach den Heilanzeigen-richte e,,;und 
mich nicht immer an die Schriftfteller hal- 
te, [o.wäre es zu weitläuftig, und fürchig- 
te befchwerlich zu fallen. | 
- Die von Piderit. neulich beklien 
‚Tinctura Squill. gefällt mir um des ‘Wein- 
geilts willen nicht wohl, Immer mufs’die- 
- [es Mittel, nemlich die Sqnilla, vorher 
leichten Ekel. erwecken, bevor Diure- 
- Ss erfolgt; man:.hüte fich vor allzuftar- 
ken Gaben, damit es nicht unten durch- 
fchlage- oder. Brechen erwecke! Freylich 
 greift-es den Magen an, befonders wenn 
man allzudreifte damit verfährt,. in Form 
eines Pulvers reicht ı Gran, alle 2 Stunden 
-ıMedic, Journ. V. Band, 4. Stück, Ss | mit 


»- 


‚wit. andern Mitteln verfetzt,-meiftens hin, 
bisweilen werden anderthalb his 2 Gran 
felten :5 Gran erfordert. Viele vertragen 
!kKanra einen halben 'Gtan- alle 2 Stunden, 
andere verträgen: diefes Mittel ;gar nicht. 
-Zuweilen wird es [chicklich mit Mohnfaft 
‚verfezt, manchmal bekommt es: dennoch 
übel; immer ift das befte mit [ehr. kleinen 
Dofen anzufangen; und fo hoch als es die 
“Uimftände "erlauben, und nöthig zw fteigen; 
doch muls man hier angehenden Aerzten 
Surufen : feflina lente! Da ich eine kräfti- 
"ge Tinetura diuret. aus Rad. Scillae Ziß,, 
‘$pir. Sal. dulc. et Juniper. aa. iR. bereite, 
‘fo macht es mich vermuthen, die von Hm. 
Piderit belchriebene Tinct. Squillae’würde 
‘fehicklicher mit einem oder beyden dieler 
Mittel, - als mit’S$pir. Vini rect.,' bereitet, 
ünd ihre Kräfte. erhöhet, da fie durch den 
"Weingeift vermindert werden. 

Die von Hrn. Störk bekannt gemachte 
Rad. Colchic. autumnalis it ohne Wider- 
rede ein kräftiges aber heroifches harntrei- 
"bendes Mittel, daher es behutfam’muls ge- 
brauebt werden. - Ich pflege die'gedörrte 
Wurzel alle 2 Stünden zu einem Gran za 
reichen; es giebt aber Kranke, die nur ei- 

| eo : nen 


u 
hen halben Gran vertragen köhnen: Öaf: 
ters leiftete diefes Mittel gute Wirkung, wo 
' die Meerzwiebel und aridere wirklame Mit 
tel nichts fhäten ; eiitweier verinifche ich 
die Wutzel:imit Sale geniftae, oder Nitro) 
oder beyden; oder mit einem von dieleri 
nd ändemMitteln; Zuweilen [etze ich das 
Senegä- oder Pimpinellen Pulver, oder bey: 
de bey; oder 'ich vermilche he mit Nitro 
und Pulv: Kadı vincet:,'f6 dafs. eiri ‘halber 
‘oder ganzer Gran avif ein halbes'Quentchen 
‚gedachter Pulver kommen: Zweyial bin 
äch pro Dohi auf gr. jg: und nur einmal: 
"auf gr. ij. geftiegen; ich gebe es auch fub 
forma Eleciiar: cum Nitro; oda Sal. ge* 
-iltae,; oder Terrä foliata Tartarı cum Roob 
Juniper, oder Ebuli, öder Oxym: impl. 
äuch in Pillenform ; mit einemi öder meh- 
. teren der genannten Mittel, ünd Extr. 
ärhär. relolv: verbunden, ift dJiefes Mittel 
Tehf nüzlich. - Vorzügliche Kräfte befitzeü 
Pillen aus -Extr. Trifol: Abr. 2ij. o. Crem: 
"Tart: folub:2%., Pulv. Rad. Seneg. 3ij.; Col- 
‚chic: äutümn:; Rad. Zjß:. "Auch wird nach 
meinen Erfahrungen aus: def Zedörrten 
| -Wurzel ein: (ehr kräftiges Acetünmi colchi- 
turn bereitet; und dan äus diefeh ein 
Ss eg Oxy- 


\ 
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Oxymel;- ih rehme vom Pulrver 3;j;g: und 
infundire Ge mit einem Pfund Elsig.. So- 
wohl der Efsig, als auch: das-Oxym., aus 
der gedörrten- Wurzel bereitet, kommen an 
Kräften dem aus der PNeN. bereiteten 
gleich. .. 

s. So bald Hrn. Störks Lib, de A Colckic 
autumnalis zu meinen Handen gekommen, 
bereitete, ich dasOxymel genau nach feiner 
Vorfchrift, ea that aber. iu drey - vier- und 
znehrfacher. Gabe keine Wirkung; bey [fo 
bewandter Sache kam ich auf den Einfall: 
Zijß. Rad, colchic. xec. mit einem Pfund 
Elsig einen Monat lang zu ififundiren und 
mit einem Pfund Honig in Oxym. zu ver- 


‘ wandeln. Nun hatte ich ein herrliches diu- 


retifches Mittel, das, zu einem. Kaffeelöffel - 
chen voll alle.< oder ı Stunde gereicht, in 
vielen. de[peraten Fällen- wirkte ,. wo ‚mich 
der ganze Farrago Medic. ‚diuret, exquili- 
tor. verlaffen zu haben Ichien., ‚If nun die 
Schweitzerilche. Rad. colchic. fchwächer als 
die öfterreichifche ?, oder if die körperliche 
Confitution ftärker? ich glauhe hier fteckt 
der Knoten! Die Verfärkung des Oxym. 
<colchic.. nahm ich ein Jahr nach der Er- 
ie des Störkifchen Libells vor; 
nach. 
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. nachher vernahm ich aber mit' Vergnügen, 

dafs Hr. Vogel diefes Mittel um die Hälfte 

mit eben fo glücklichem Erfolg verftärkt; 
es thaten es auch noch andere, doch, [fo . 
viel mir bewulst ift, flieg noch keiner. fo 
hoch, Würden die Hrn. Aerzte, die es aus 
dem Arzneyvorrath wollen ausgemuftert 
"haben, die Proportion der Wurzel ver- 
mehrt haben, fo würden fie von diefem 
kräftigen Mittel ganz anders urtheilen. 
‚Wie (ehr verwunderte ich mich, dafs der 
werdiente. Hr. Piderit erft neulich dief[es Mit- 
tel aus penw  pharmacevtico eüciendum effe 
gputat, und fagt: dals, ob[chon es in ande- 
sen Ländern gute Dienfte thue, [o leifte es 
in Hellen keine Wirkung, und es wirke 
entweder allzuheftig, oder nicht. Ich ‚glau- 
be, dals.die Rad. colchic. beynahe in allen 
Ländern gleiche Kräfte habe, folglich das 
verftärkte Oxymel gute Wirkung mache, in 
fo ferne man ‚es in gehörigen Dofen an- 
‘wende; erfordert nicht auch die Meerzwie- 
bel: einen. behutffamen und: vernünftigen 
Gebrauch? macht fie nicht Brechen und’ 
Laxiren? verurfacht fe nicht in allzugrof- 
fen Gaben anxietates Praecordiorıum immo 
“ fummam primarum viarum debilitatem ? 
| Ss 5 ‚ And 


And nicht [chon von allzugrofsen Gaben 
Hyperemefes und. Hyperpatharfeg. entfkan- 
den? wenn nun Hr. Piderit-fagt, dals Laus 
: Squillae Laudem Colchici obnubilat, [a 
mufs ich hier bezeugen, dafs Colch, öf- 
ters wirke, wo Squilla nichts leifte,: und 
dafs ich mich fehon viele Jahre mit grofsem 
Nutzen in verfchiedenen , nicht genau zu 
beflimmenden Fällen, dieles- Mittels bedie» 
ne, dals es aber auch, wie.alle anilere Mit- 
tel, nicht in allen Fällen pafle, wind dals-öf. 
ters, da, wo Colehic. unwirkfam, Squilla 
wirkfam fich erzeige, Kann ich auch nicht 
bergen. Zum Beweife des erfteren will ich 
hier nur fagen: dafs ich vermittelt des 
Oxym. colchic. fortioris 'eine 75jährige, 
bauchwaflerfüchtige Frau von ihrer 'unge- 
heuren, über ein Jahr getragenen Bürde 
Innerhalb Wochen ganz befreyt | habe, wnA 
Yelsubereitungen, nebk einem Haufen von 
andern Mitteln, vergeblich angewandt habe. 
Sie lebte nachher noch 6 Jahre und farb 
an Gangraena [enili, Ich könnte noch meh- 
rere (olcher Fälle anführen, wenn es nöthig 
wäre, es wird aber meinen Hr. Amtsbrü- 
dern kinlänglich feyn! Ich bin alfo weit 

’ ent«- 


entfernt, dies Mittel aus meiner Hausoffi- 


cin zu verbannen, vielmehr gönne ich ihm 
einen der vornehmiten Plätze, ja ich [chä- 


tze es fehr hoch. Wenn ich das Oxym. col- 


chic. allein reiche, fo farıge ich mit einem 
Haffeelöffelchen voll alle © Stunden an, und 
fteige allgemach, wenn nemlich binnen’ 24. 


Stunden keine Wirkung erfolgt. Oefters 


 mufs man bis zu einem El[slöffel voll in die- 
fem Zeitraume fteigen, ich lafle es in Aülsi- 
gem Vehicıl nehmen, bald in einem Infule,. 
bald einem Decocto diuret. Gleiches gilt 
auch vom Aceto colchicn, einzeln gegeben; ; 
“ auch. bier muls mit kleinen Gaben ange; _ 
fangen, und nur allgemach geltiegen wer- 
‘den; beyde Mittel mifche ich zu ı und e 


Unzen den Mixturen bey, auch diureti- 


{chen Getränken ; auch habe ich bemerkt, 


dafs Leute, die Squilla nicht vertragen mö- 
gen, das Colchiec. ‚gut vertragen, und um- 
gekehrt dafs denjenigen, welchen das Col-’ 
chie. nicht behagt, die Squilla palst. Allzu- 
‚grofse Dofen verurfächen die gleichen Un- 
bequemlichkeiten, wie die Meerzwiebel. 


 . Dermalen behandle ich eine zärtliche Da- 


me, die keine Squillitica verträgt, und der 


die Bangfche Mixtur Brechen und Beäng: 


Ss4 Rigun- 


Pr 
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ftigungen: verurfachte, mit einer Mifchung 
aus Terrae fol. Tartar. $ß., Aqu. Menth. pi- 
perit. Zviij., Spirit. Sal. dulc. Juniperi aa. 
3i., Oxym. colchic.:&ij. und die Wirkung 
übertrifft alle Erwartung, denn innerhalb. 
& Tagen Frift ik der ala Unterleib ent- 
leert worden. 


Beym Gebranch der Zeitlofenwurzeln 
mufs, wie bey ihren Zubereitungen, als Vor- 
‚“bote der zu erfolgenden günfligen Wir- 
kung ein leichter Ekel vorhergehen, wie 
es beym Gebrauch der Meerzwiebelzube- 
reitungen zu gelchehen pflegt. So bald’ 
aber die kleinften Dofen Conatus vomen- 
di oder wirkliches Brechen verurfachen, 
' oder unten durchfchlagen ‚ palst das Mitiel 
nicht, und man muls es Ichleunig aufge- 

ben. . 


Wenn fich aber leichter Ekel zeigt, als- 
dann vermehre man die Dofen nicht nıehr, 
ind [ey verfichert, dals in kurzer Zeit ver- 
ftärkter Harnfluls folgen werde! alles die= 

des lehrte mich die Erfahrung. Auch vom 
Gebrauch der Squillae: warlich beyde Mit- 
tcl haben gleiche Wirkung, erfordern alle 
gleiche Anwendung und Cautelen. 

Die 
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: ‘Die Millepedes habe ich fcopo diureti- 
co [chon viele Jahre nicht mehr gebraucht, 
weil ich’ ihnen um des wenigen Salzes wil- 
len, welches fie enthalten, geringe Kräfte 
 .zutraue und beflere Mittel kenne, Die 

Cantbsariden habe ich in diefer Krankheit 

niemals angewandt, :weil:ich in heilbaren 

Fällen mit andern Mitteln auskam. 

‘ Aus gleichen Urfachen habe ich anch- 
meinen Verfuch mit der Herba Digitalis 
purpureae noch niemals vollführen kön- 
nen. | ' 

Gleiches Schickl[al wiederfährt mir mit 
dem Extracto Lactucae .(ylvefiris feu viro- 
fae. Sollte mir aber in kurzer oder langer 
Zeit ein Fall vorkommen, wo die bewähr- 
teften Mittel nichts verfangen würden, [o 
werde ich auch diefe Mittel nicht unver- 
fucht laffen. Doch if jezt meine Lültern- 
heit nach neuen hochgepriefenen Mitteln 
nicht mehr grols, denn ich wurde zu viel 
‚getäufcht. Z. E. von denen [o hochgeprie- 
fenen, allmächtig[cheinenden Bacherifchen 
Pillen habe ich einige Unzen ohne def 
geringften Nutzen verbraucht. 

Gleiches Schickl[al wiederfuhr mir auch 

‚mit der ungereimten Janinfchen Pillen- 
Ss 6 com. 
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eompohtion a die der verdiente Hert Pro- 
fellor Selle am: Ende feines mit Recht be- 
liebten Handbuchs anführt. 

| Zwey en meiner Frennde, ‘dem mir un- 
| vergefslichen D. Wirthn Lichtenfteig, und 
dem verdienten Hrn. Wundarzt Steger da- 
felbft, wiederfuhr mit den Janin [chen ug 
das gleiche Schicklal, 

Noch mulfs ich anzeigen, ‚dafs i in bießh- 
gen Gegenden ein Vieharzt [chon viele für 
verlohren gelfchätzte Walferlüchtige, bey 
_ denen ich und andere Aerzte mit der Kunft 
fcheiterten, mit.dem Oleo deftillato Juni- 
periaus Orci faucibus gerillen habe. Erläfst 
. alle 2’Stunden 20 Tropfen in einer Abko- 
chung des Wacholderholzes nehmen, und 
allgemach auf 30, 40, 50 höchftens 60 Tro- 
pfen feigen, Aber auch diefes Mittel fahe 
ich bisweilen fchaden und ofenbare Ent: 
zündungen hervorbringen, . 

Ein Mann, der nach einem übelbehan: 
delten hitzigen Fieber in Bauchwallerfucht 
verfiel, und der von mir lange mit den. 
wirkfamften Mitteln vergeblich behandelt, 
. endlich von meinem feel. Vater vermittelt 
des Bauchfichs befreyt wurde, recidiv wur- 
de, abermals vieles ohne Frucht brauchte, . 

= win zum 


gum zweytenmal'von mir punctirt wurde, 
wiederum recidiv wurde und endlich -ge- 
nals, verdankte feing Genelung einer Auf- 
fung des Mellis communis in Spiritu Oe- 
ralorum nigrorum, wovon .er: lange Zeit 
Gebrauch machte, und eine ungeheure 
Menge verfchlang, Das ilt gewils, dafs 
feine, über ein Jahr geiauerte Aleites, 
während dem Gebrauch diefes Mittels 
ver[chwunden, denn er: wollte fich nicht 
mehr punctiren laflen, weil er nach der 
_lezten Punctur gewaltiges Stechen in al- 
len Eingeweiden des Unterleibes bekom- 
men, und gedachte Schmerzen oder Ste- 
then, wie er es nannte, mit dem Herumfak- 
ren mit ftechenden und [chneidenden Werk- 
zeugen verglich. Bey der erften Punctur 
wurden 22, bey der zweyten aber 25& 
Maals Waller weggelallen. Das drittemal 
war der Bauch um ein merkliches dicker, 
Innerhalb zwey Monaten war alles Waller 
abgelaufen. Er lebte nachher 6 Jahre, war 
immer: [chwächlich, doch blieb er frey von 
Wafferfucht, und fiarh endlich. an Phthif 
pulmonali, Sollten wir Aerzte nicht auch 
bey Gelegenheit gedachte Mixturam fapo« 
paceo - oder melleo- tpirimelam verfuchen ? 


m 


| Eu 
‘, Ein paarmal fahe ich: auch Waffer[uch-, 
- ten, ‚die rebellifch allen Mitteln widerltan- 
den; von felbf verfchwinden. Wie viel 
vermögen nicht die Kräfte,der guten lieben 
‚, Mutter Natur,? auch. hier war mit dem un-. 
‚Sterblichen Gaub zu reden::. Natura optimm 
movbi medicatrir. Wie oft belchämt fie nicht 
die Aerzte und ihre Kunft? aber fie [cheint 
fich gleichlam an uns zu rächen, indem 
wir ihr. zır wenig, und hingegen uns und 
der Kunf allzuviel zufchreiben! 
‘ Dieles .Schick[al wiederfahr einmal 
meinem Vater und mir bey einem armen 
Weib; über ein Jahr brauchten wir alles, 
was uns bekannt war, ohne Nutzen, Die 
"kluge Mutter Natur wulfste es befler zu ma- 
chen, als wir, es entftanden an beyden Fül- 
fen bey den ännern Knöcheln Oeffaungen, 
alles Gewäfler leerte Aich allgemach aus. 
Sie lebte noch einige Jahre ohne rückfällig 
zu werden. Sie farb (wean ich nicht irre) 
apoplectilch. | | 
| Dals es gewille Gattangen v von Waller. 
fuchten gebe, die dem Gebrauch der üurin- 
treibenden Mittel nicht weichen, fondern 
die durchaus durch den Stublgang mülfen 
ausgeleert RAin: weils jeder practifcha 
"ii Arzt, 


Arzt. Wem ift 'unbewulst,. dafs hier did 
‚ärkften’Brech- und Purgirmittel erfordert 
„werden, als Antimonialia Gummi gutt., Jä- 
. dappen- und Scammonienharz, verfülstes 
’Queckfilber, Rad. Gratiolae, Alari etc.? 
mag es.etwan daher gekommen [eyn, dafs 
‚der fonrft fo ‚grofse ‚umferbliche ‚Boerhave . 
fo : wenig auf urintreibende. Mittel hielt, 
"ünd .beynahe: alle Waflerfuchten .per Vp- 
mitum’ er: Alvum ıheilen wollte, und dafs 
‚er:lo: ungeheure: farke Mittel [einen hollän- 
-difchen Magen werföhrieb.? .ı . - 

Vielleicht werde ich in Zukunft, wenn 
mir: Leben und Müfse vergönnt wird, von 
dielen Fällen das mehrere reden. *) 

In dielen Fällen pflegt nicht-nüur bis- 
-weilen die.Natur:durch Erweckung. eines 
-Bauchflulses den:Aerzten einen Wink zü 
geben, oder auch 'unfchuldige eigentlich 

diuretifche Mittel’ pflegen auf: den Stuhl- 
‚gang zu wirken ; alsdann dürfen wir nur 
:der Natur Sachalmien.. Gefchehen aber 

diefe 


I) Warum ich den verdienten und fehr erfahr- 
nen Hrn, Verf. im Namen aller Lefer zecht 
Sehr bitte, 

4, 


‚diefe-Wisik6& nicht, -und.dind alle’Verfuche 
‚mit harıibefördernden Miiteln vergeblich, 
fo it es uns:nicht nur erlaubt, mit draßi- 
‚fchen Purgirmitteln: behutfame: Verfuche 
zu inachen, [ondern dies Verfahren (cheint 
mir wenigliens [o gat angezeigt; und Pflicht 
des Arztes zu.feyn; wern es dringende Zü- 

‚fälle erfordern, können wir [chon hals ma- 

chen, Ich fahe einigemal,;. dafs beträchtli- 
' the Bauch :. und. Hautwallerfuchten : per 
-Diärrhoeas Ipontäneds gehoben worden; 
abermal ein Beweils der BR ‚der ‚Na: 
turkräffel:. 

Dals die Wallerluchten, knlotäörkeit 
die Bauchwaflerfuchten, öfters mit Recht 
ein Flagellum medicorurmn könnieil,gerlannt 
‚werden; behaupte ich nicht. um ihrer Un: 
:heilbarkeit willen (denn: es werden mel: 
‚tere gehoben, als nicht, ‘befonders wenn 
keine beträchtliche Verletzung :der Einge: 

weide vorhanden) aber :darnm;. weil :wir 

mit der Wahl der. Mittel: mit fammt aller 

unferer Kunft [0 oft irre gehen: Wenn wir 

nn noch [o genau den Urfachen naächforfchen, 
und glauben, diefes oder jehes Mittel palle 
in diefem oder jenen Fall am beften;; lo [e- 
hen wir uns oft getäufcht: Zum Exempel 
mır 
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‚mir-bege&nete es [chon vielemal, Wals ich 
‚glaubte,; Meerzwiebel [ey angezeigt, und 
-dafs fe. fruchtlos wat; ‚hingegen aber fal- 
zigte Mittel erreichten meine Abficht, und 
fo umgekehrt. Wie vft-mufste ich [chon 
:6,,8, v0 und mehrere Mittel verluchen, 'be- 
‚vor. eines. der lirwartung ent[prach! Wie 
oft [chienen mir [chon hereifche Mittel an- 
‚gezeigt; und es half’ ein geringes, zuvor 
sallzulchwach [cheinendese..Z. E. Squilla, 
‚Golehicum, Salia media und Alcalia fola, 
«oder. Acidis ‚nupta-leifteten- in einem Falle 
 „nichts,;und:-der einfache Spiritus Salis, oder 
‚Nitrii.dnlecis erfüllten dis Abficht. Dieles 
begegnete mir «mehr -als- einmal. Freylich 
rät: man’s auch dänn und wann das erfie- 
mal gleich, aber es;äft ärgerlich und [cha- 
»det: dem Anlehen .des Arztes, Brech-: und 
Purgirmittel verabfckeue ich, fo viel-ich 
kann, weil. fe:allzufehr fchwächen, auf 
ihren Gebrauch [ehr leicht Rückfälle erfol- 
‚gen und hie bey der geringften Verletzung der 
Eingeweide’leicht den Tod befördern kön- 
nen: ideo caute cum üisdem mercandum ej]e, 
junioribus medicis nuriguam fatis ineulcari 
:pojfe oenfeo ; trotz aller Auctoritäten ! Mir 
Icheint die Zeichenlehre den Unterfchigl 
| . der 


6 

‚der verfchiedehen Gattunges diefer Krank: 
heit betreffend, noch ziemlich mangelhaft. 
Ik Hoffnung, dafs :fie'mehrere Gewifsheit 
erlangen werde?-ich'wünfche es von :Her- 
zen, und möchte gern, wenn es möglich, 
ein -Scherfleisi beytragen. ' Döchk es giebt 
allenthalben Revolutionen , im 'pölitilchen 
‚wie im [cientififchen Kreife, :auch‘in der 
"Medizin, gute, und fchlechte! Möchten 
‚doch erftere die:leztern überwiegen! und 
' ‚möchte, fatt neuer,’ wnnützer' und un- 
“brauchbarer Syfteme, nach dem Wünfche 
‘des grofsen Gruners, die ‚allgemeine Zei- 
chenlehre, bel[onders ‘die der chronifchen 
Krankheiten, immer mehr verbeflert und 
‘vervollkommt werden! . Welcher biedere 
Arzt wünfcht es nicht mit mir: F 

: Die frühzeitige - Paracenthefin ;verrich- 
tete ich nach dem’ verdienten -Hrn. . Lentin 
"[echsmal, aber ohne glücklichen Erfolg. 
Das Wafler häufte Geh bald wieder an, und 
-die harntreibenden Mittel wirkten vor wie 
nachher gleichviel; kurz die Kranken wa- 
.ren nicht zu retten. Seither ver[uche ich 
‚lieber alles, und fchreite .erft im’äuflerften‘ 
-Nothfall zur Punctur; auch waren nach 
dem Bauchftich Purgirmittel unnütz. 

| i Zu Von 
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Von fönbrijien entflandener Walte- 
fuchten‘, kamen mir nur zwey Fälle vor. 
Das Aderlallen half wirklich. 

Nür einen einzigen rettete ich mit 
ftärkenden Mitteln. Seine Wallerfucht ent- 
ftund' plözlich, auf wiederholtes heftiges 
Nafenbfuten , allo wat es Hydrops ex debi- 
Hitate ! Auf gleiche Art behandelte ich auch 


einige 'Weibsperfonen, die von erlittienem 


Blutverluft in Wallerfücht verfielen, und 
bey welchen keine andere Urfache äuffiel, 
aber es ging tlicht, und es wurden hier flar- - 
ke härfitreibende Arzneyen erfordert. 

Ich fähe auch einmal eine beträchtliche 


‚Waflötfücht durch freywillig | entfländeneg 
‚Schwitzen geheilt. Wie weils fich ua die 


Natur zu Helfen! , 
' Yeberkäupt 'habe ich auch gefünden, 


pt die’ Schweilse zur Kur der Walferfüch- 


tigen vieles beytragen, dafs die Laugen- | 
falze, miit'Säuren gefärtigs, diele Ausleerung 


 fehr begtinfiigen ;' gleiches‘ gilt auch von 


denen Juniperinis, dals Squilla und ‚Col- 
chici Rad..nicht auf die. Haut wirken, und 
dals; gauz trockene Haut bisweilen ein Zei- 
chen‘ fey\,..'däls’ die 'ausgetretenen Waller 


- durck den Stahl'aüskuleöreh feyen.‘, Denn 


"Meäke, Journ, V. Band, 3. Stück, ' Tt bey 


En 
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hey freywilligem Durchfall habe ich .die 
Haut immer trocken gefunden: gleiches 
gelchieht auch während dem Gebrauch der 
abführenden Arzneyen, Brechmittel ausge- 
nommen. 

Der Harn if in dieler Krankheit ein (ehr 
betrügliches Zeichen, ein hoch - und dun- 
kelrother zeigt nicht i immer Verflopfungen, 
oder Verdorbenheit der Eingeweide an, [o 
wie ein roher, dem Brunnenwafler ähnli- 
cher nicht immer: pure Schwäche; es ik 
fich alfo i in Betreff der Erkenntnils und. der 
au erwählenden Heilart [ehr wenig auf die- 
feg Zeichen zu verlalfen. Ich ‚glaube, dals 
die Befchaffenheit des Harns,. meiltens vom _ 
feinem längern oder kürzern Aufenthalt in 
der Harnblafe herrühre, er if allo auch in 
dieler,. wie .in allen andern Krankheiten, 
nicht immer, ja äufferft felten ein. ‚Spiegel! em) 

» IT iirn 

» Ich will, hier noch dielen: In praätifeh = 
zeichen Catalog der dinretifchen ‚Mittel gegen 
die Waflerfucht mit ‚einigen vermehren, die 

j fich mir befonders wirkfam bewielen. haben, 
- Bey empfindlichen und’ krampfhaften Waller. 
-i- Süchtigen hat mir fchon oft folgende Mifchung 
.. grofßse Dienfte geleiftet :, Rec. Pido. Rad. Squill. 
Se Cogm 0 Aqu fouxen, 5X ‚ad, roman, 


“ “ 
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Svjjj. Sub. fin. add. Pulv. Had. Vater, 7. 


Col. add. Pulv. Gumm. Guajao. 2jj. „ Much, 


Cumm, ar. 3jjj., Tine. Antimon. aer. 3jj,, 


 Laud. liqu S. gtt. 00x.; Spir. Nier, dule, zj;, 


. Syr. Corti Ant. 3j. M. DS... Alle 7 Stundeh, 


EN 


2 Efslöffel zu nehmen, ( Wem die Formel zu 
componirt dünkt, der bedenke, dafs eben in 
einer gewillen Zulammenletzung mancher Sub- 


\ fanzen die ganze Kraft mahches Mittels liegt), 


— Ferner kann ich verlichern, dafs die Tinct, ' 


' Nicbrian. Fewleri in marichen Fällen ein [ehr 
| wixklames Dinreticum. if, alle 2 Stunden zu - 
; 490.eis 100 Tropfen und mehr gegeben, fo viel. 


die Uebligkeit erlaubt. — Auch find bey fehr 


Ichlaffen und reizlofen Körpern zuweilen die 


Coloquiriten das befte Diureticum tınd zugleich 


| Hydragogum, und ich kann folgendes Decoct, 


das urlprünglich von einen Quacklalber her- . 


.„rühzt,. und fchon in dielen usngewreihten Flän. , 


. den manche 'Wallerlucht cuxirte, aus eignex , 


- Erfahrung empfehlen : Rec. Pulp. Colosynche 


'3jj. s Coqu. c. Cereoif. Libr. Il. ad I. Col, 
D. $. Dreymial täglich x bis 2 Elslöffel zy 
nehmen, o- - | ir 


l 46 H, 





eher einige Arten der Unfrucht. 
Ä barkeit. Zn 
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1y ‚ Verfchiedene did mich 

überzeugt, .dals nicht immer un frachtba- 

rer Beyfchlaf hinreichend ik; ‚die wirkli- 

i che Befruchtung eines 'Eychens ünddie dar- 
23 auf folgende Trennung deffelben,, ..oder des 
im. demfelben enthaltenen, weiblichen Zeu- 
gungsltofis: vom Qvario, zu! bewirken ; fon- 

dern dals dazu‘ gewöhnlich mehrere‘ Bey- 

Schlafe gehören, ’ die aber in einem Zwi. 

Ichenraum auf. einander ‚folgen . müllen, 

welcher verfattet, dafs der männliche Saa- 

‚me [eine gehörige Reife in den „Saamen- 

bläschen erhalten und fich zugleich in der 

zu einem fruchtbaren Beyfchlaf nöfhigen 

. Quantität anlammeln könne. “Denn dals 
r_ı\ der Saame wirklich eine Veränderung in 
“den ‚Saamenbläschen erleiden muls,'wenn 

„er.belebende, oder erzeugende Kraft erhal. 

: ten’ 
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ten föll,; beweilst die gröfsere Zähfgkeit, 
(die mehr gelbe Farbe und der flüchtigere 
Geruch deffelben, nach feltenen, deffen 
wäflerichte Befchaffenheit aber nach häufi- 
‘gen Beyfchläfen und noch mehr folclie 
Ehen, in welchen der Beyfchlaf täglich ‘ 
und wohl des Tags mehrmal ausgeübt 
wird und ans welchen entweder keine Rin- 
der, oder wenigftens fo lange nicht her- 
vorkommen, bis die zu grofse Geilheit ab- 
geftumpft if und der Beyfchlaf feltener un- 
ternommen wird. Ich habe bey einigen 
jungen, feurigen Perfonen, welche in ei- 
nem zwey bis dreyjährigen Ehefland die 
Hoffnung "der Nachkommenfchaft: fchon 
‚aufzugeben anfingen, bemerkt, dafs im- 
imer eine Zwifchenzeit von fünf bis fechs 
Tagen bey faamenreichen und von heben 
bis acht Tagen bey weniger fäamenreichen 
"Männern zu fruchtbaren Beylchläfen erfor: 
derlich it und das Vergnügen gehabt, ih- 
ren einzigen Wunfch durch den Rath, auf 
_diefe Zeit ANCHBLNL zu u hehren, erfüllt zu 
fehen. 

0. Ueber weibliche Fühllofigkeit, wel- _ 
che eh als Urfache der Unfrucht- 
barkeit anführt, klagten befonders [olche 
Tt 3... . Män- 


Männer, deren Weiber halben Mannsper- 
fonen nach Bildung und Sprache glichen, 
auch einen fiarken Anflug von Bart hatten.. 
Natürliche Gleichgültigkeit und Eigenfinn 
erlaubten nicht, ihnen mit Stimulantibus 
_  beyzukommen. 

53. Periodifcher Mangel an Luft zum 
Beyfchlafe von einer oder der andern Seite, 
ift ein nicht feltenes Hindernifs der Frucht- 

barkeit. Von Seiten des Mannes erfolgt 
dann die Saamenergielsung nicht mit der ' 
gehörigen Kraft und, von Seiten des Wei- 
bes die nöthige Eröffnung des Muttermun- 

des nicht zur gehörigen Zeit, . | 
 % -Eine andere Urfache des kinderlo- 

fen Eheftandes ift Mifsverhältnils der Ge; 


= fchlechtstheile z, B. ein zu fiarker Penis 


und eine zu lange Vagina u. f.w. In die- 
fem Fall wird der Beyfchlaf belonders bey. 
reizbarer, zu Krämpfen geneigten Perlo- 
nen, [chmerzhaft. Eine hyfterifche Dame 
hatte deswegen einen völligen Ab[cheu vor 
. dem Beylchlaf und erlaubte ihrem Manne 
felbft auswärts zu gehen. ; 

5. Sehr fette und dicke Perfonen En 
derley Gefchlechts, find meiltens zur Ain- 
derzeugung unfähig, ı) wegen Mangel, an 

erfor- 


| Kr e 
erforderlicher Reizbarkeit, 1 wegen "ng s 
“ zäheren und mit ‚Fetttheilen überladenen 
Saamens, 5) wegen des zu [ehr mit Feit 
arhgebenen. Involucrums der Eychen und. 
‚Eyerftöcke, wodurch Befruchtung und Los- 
trennung..des Eychen ‚unzuläfsig “wird, 4): 
wegen der zu grofsen Dicke des Unterlei- 
bes won Seiten des Mannes, oder des Wei- * 
bes, welche felbft die Aufnahme des männ- 
‚ lichen Gliedes hindert. ” 
6. Ferner find Verdufisiinigen ee Ge- oe 
burtstheile nicht [elten Hindernilfe der Em- 
pfängnifs.” Zufälligerweife bemerkte ich 
bey einem Mädchen, das im neunzehnten 
Jahre noch nicht menftrmirt war, keine 
Spur eines vorhanden gewefenen Hymens, 
am Ende der etwan zwey Zoll langen Va- 
gina einen blinden Sack, ohne Mutter- 
nund und Uterus 2 
" 7. In zwey Fällen konnte ich keine an- - 
dere Urfache der Unfruchtbarkeit entdecken, 
als den durch Erfchlaffung, oder Dehnung 
der Mutterbänder tief herabgefunkenen 
Mutterniund, der jedoch keinen eigentli- 
chen Vorfall bildete. Thedens Rath, das 
männliche Glied weniger tief einzubringen, 
wollte nicht fruchten. j 
Tı4 8- Bey 
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-®. Bey einer zehn Jahre ehesten 
Frau, die ihre Reinigung ordentlich und 


in gehöriger Qnantität hatte, befand üch 


der weiche Muttermund tief im. Becken, 
völlig gegen die Schambeine und derGrund 
der Gebährmutter gegen das heilige Bein 
gekehrt. Bey diefer fat ganz horizontalen 
Lage des Uterus konnte der männliche Saa- 
me nicht in denfelben gelangen: Der in 
diefem Fall empfohlene: Beylfchlaf von hin- 
ten war ohne ‚Nutzen. Auch läfst es fich 
nicht denken, dafs der Fundus.uteri durch 
feine unbedeutende Schwere in diefer, oder 


irgend einer andern ungewöhnlichen Lage, 
das Uebergewicht erhalten und den Mut- | 
termund der Achfe des Beckens . ar 
| follte. 5 | 
9. Eine uheii neun jahre BE RER n 
‚te Frau bekam die Reinigung jedesmal mit 
heftigen Schmerzen, die fie oft nöfhigten, 
| fich auf der Erde herumzukrümmen und in 


geringer Quantität. Ich glaubte, dals hier- 


‚an eine zu fefte Faler, ein zu: dichtes Ge- 
| webe des Üterus [chuld-fey, liels, nach an- 


_ geßtellter Aderlals, erweichende. Dämpfe, 


. Fulsbäder und vorzüglich eine Milchung | 
aus Exır. Card. ben. Valer., Tart. ‚folubil, 


Sap- 
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$ap. hispan. und: Laud. 1: 8. brauchen; wel- 
ehe ich auch bey: Mädchen, die ihre Rei- 
wigung immer mit Krämpfen, heftigen 
Schmerzen, Ohnmachten und Brechen er-’ 
hielıen, von zuverläfsiger und beynabe au- 
genblicklieher. Wirkung 'fand. Der.mehre- 
re Wochen fortgeletzte: Gebrauch diefer- 
Mittel bewirkte, dafs die Reinigung teich- 
lich und ohne allen Schmerz eıfolgte, die 
Perlon nach wenig Wochen zu des Mannes 
unbelchreiblicher Freude [chwanger- wur- 
de, und ein BrneE Mädchen zur ‚Welt 
‚brachte. 

10. Diejenige Unfruchtharkeit, welche 
dus einer zu fark und zu oft wiederkeh- 
‚renden Reinigung, nicht felten, ‚als F olge, 
des zu häufigen Beylchlafs, entfeht, habe 
ich: einigemal durch China, Pyrmonter- 
brunnen und Stahlbäder zu ra _ 
Glück gehabt. ).“ war: 


n . Hofrath ER Ä 


*) Die Unfruchtbarkeit fowohl der Weiber als 
Männer ift gewifs ein Gegenfland, der die . 
grölste Aufmerkfamkeit des pract. Arztes ver-, 
‚dient, und der bey weiten noch nicht weder 
pathologifch noch therapeutifch bisher gründ. 
lich genug bearbeitet worden if, Hier ifi noch 

Tıs fehr 


{ 


fehr viel zu Akon, und ich fordre jeden Arzt 


hierdurch auf es zu einen Hauptlubject feiner 
Beobachturgen und Nachforfchungen zu ma, 


‚ chen, da fichs fo: unmittelbar aut Erhaltung 


des Menfchengefehlechts, und des häufslichen 
und ehelichen Glücks bezieht. Um fo mehr 
freue:ich mich obige [chäzbare Eıfahrungsre» 
fultate mittheilen und vielleicht dadurch den 
“Anlals zu mehrern geben zu können. Auch 
wir war es in meiner Praxis immer ein wich- 


"tiger Gegenitand, über den ieh manches ge. 
‘  fammlet habe, was ich in der Folge diefem 


Jouxvual einverleiben werde. Hier nur eins, 


.‚ Die Eifenmittel.und Fitriolmittel befitzen un- 


leugbar eine befondere Kraft, auf diefen Theil 
der Lebensenergie und ihrer Organe, vorzüg- 
lich im weiblichen Gelchlecht hin zuwirken, 


“ fie zu erhöhen und’ wo'es nöthig it zu reguli- 


ven; und ich habe melixmalen fehon durch 


‚Pillen äus Extr. Chin. Quaff. aa. 3jjj. und Fi. 
 triol. Murt ‚fact. 3ß. gehörige Zeit fortgelezt,; 


‚dem [chon lange Zeit unfruchtbaren Userus 
feine Cönceptionskraft wieder gegeben. 
d. H. 
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Gute Wirkung des fixen Alcali bey 
Stockungen und Verhärtungen der 
Milch in den Brüften, und der nar- 
_ « »cotifchen Mittel bey widerna- 
- türlichem Milchflufs 





Man weifs, wie befchwerlich und hartni- 
ekig die Milchanhäufungen und Stockun- 
gen in den Brüften werden können, und 
dafs oft unfre been Mittel den Uebergang 
derfelben in Vereiterung oder langwierige 
Verhärtung nicht zu verhüten im Stande 
find. Gewöhnlich zwar hat mich fol«- 
gende Behandlung nicht verlaffen; ich 
‚laffe, fo bald die Milch Aicht zum Säugen 
verwendet werden oder dallelbe wieder ein- 
&geftellt werden [oll, trockne Kräuterläck- 
chen von kleingefchnittenen Chamillen, 
Melile, ARENRNONE üherlegen, die 

Milch, 
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Milch‘, “fo oft he’Keh’ beträchtlich farnnielk, 
durch eine Milchpumpe, Oder noch beller, 
durch ein lebendes Welen ausfaugen, da- 
bey eine magre Diätführen, und,. was die 
Hauptlache ift, einige Tage die Ausdünftung 
abwarten und fowohl dieNieren- als Darm- 
„ausleerung befördern ‚welches leztere am 
beften ‘durch eitie Auflöfüng von 2 —4, 
Drachmen Tart. vitrielätus, täglich mit 60 
Tropfen Vin. antim, Huxham. vermifcht 
bewirkt wird, (die Dalis des Tart. vitrio- 
lat. mufs fo lange erhöhet werden, bis täg- 
lich 3 tlüfsige Stuhlgänge erfolgen.) Auch 
kaun ich’ fehr zu Reinigung des Blutes 
von. Milchtheilen ein richt zu ftarkes De- 
coct der Dulcamara'empfehlen. Auch kann 
‘ man ftatt des Tart. vittiol. alle Mörgen ein 
paar Gläfer ‚Sedlitzer Bitterwäller trinken 
laflen.. Auf-diefe Weife werden die Haupt- 
indicationen’in 'diefem Fall erfüllt, durch 
die magre Diät die Erzeugung der Milch 
_srerhindert,: dur&h' die aromätifchen -Um- 
Schläge die Stockung verhütet und die Re- 
forption befördert,’ dutch 'das"Ausfaugen 
dasjenige fortgefchaft, was nicht 'relorbirt 
werden kann; und durch die falzigten und 
BR An- 


AntiinbriialinittelalleSeeretionien befördert,‘ 

uımn.die! reforbirte'Milch aus.dem Blutiwie- 
der wegzulichaffen. - Diefe: Methode wird. 
[9 lange fortgelötzt, bis.fich keine Milch 
mehr. in den Brüften zeigt, befonders: ‚wer-., 
hüte man während diefer Zeit Erkältung und 
Gemüthsaffect;. «denn durch beydes: kann 
_ Sehr leicht eine. ktampfhafte: Incarceration 

der Milck in den. Brüften, Veerhärtung.o.der . 
atich :wohl. rothlaufartige Entzündung.er- 

zeugt werden.  Sollte‘demöhngeachtet da- 

bey::die Bruft’hart ud [chnierzhaft wer- 
den;, [o :dienen ‚erweichende: Breyumfchlä- 
ge. von Flor, Sombuci, 'Semiw Liniaud Hb, 
' Hiyofeyami, mit Milch gekocht, Bübungen - 
der: Bruft: über. .den ‚Dunft der: warmen 
Milch und verdoppeltessAuslaugen. Auch 
könneti, wenn der Fallihartnäckigält,...Ein- 
‘ reibungen des Liniment; volatile mit Kam- 
pheröl damit ‚verbunden werden.:‘. Zuwei- 
len' gefchieht es, dafs, trotz diefer Behänd- 
lufig, die Milchanhäufung:in den Brüften 
nieht ‘aufhören will, ohne dafs man Ver- 
‚ härtung' bemerkte, Hier können ftärkere. 

zurückweibende- Mittel--angewendet wer- 


dei, als 2; Bi der ’äuffere- Druck: oiler das 
weuod | 'Bin- 


Binden, das Wafchen mit Kampherfpiritug, 
die Bleypflafter, unter welchen fich befon« 
ders das Empi, fapbnatum Barbette auszeich- . 
net; doch find:folche Mittel nie im Anfang 
anzurathen und bey ihrem’ Gebrauch mül- 
fen immer die Beförderungsmittel der Se- 
cretionen verdoppelt, werden. Hier mufs 
ich nur eines belondern Umflandes erwäh-: 
sten, der, [fo viel ich_weifs,: noch nicht be». 
merkt worden if. Die Milchabfonderung | 
dauert zuweilen immer fort, und wird- 
wahre Krankheit, ein: wahres. Prafluuium - 
. Lacteum,. wodurch zuletzt .die Kräfte äuf- , 
feef. erichöpft werden und eine Tabes ner- 
vofa erzeugt werden kann. Die Urlache 
diefer fortdauernden Milchabfonderung : 
oline Saugen wird gewöhnlich für Schwä- 
che und Erfchlafung der Gefälse gehalten . 
und he ilt es,auch gröfstentheils; daher der .. 
innre Gebrauch der China und der hier 
fpecifilch wirkenden Salvia im Decoct, fo 
wie äuflerlich die Kälte und das Walchenr : 
mit fpirituöfen und flärkenden Mitteln die 
befte Hülfe leiften,, Einigemal aber habe | 
ich eine andere Urfache, bemerkt, welche . 


‚ nicht bios dusch Rärkende Behandlung ge» | 
| hoben. 


+ 


u 





- 


“ hoben ‘werden kann, nämlich eine krampf- 
' haft vermehrte Thätigkeit und Reizung der 


.Ablonderungsgefälse der. Milch. ‘ Wir wif- 


fen, dafs alle Ab[onderungen durch Reizung 
undkrampfhaften Zuftand vermehrt werden : 
können; fo ift der Diabetes oft nichts an« 
ders als ein folcher Nierenkrampf, der durch 
blofse krampffiillende Mittel gehoben wirds; 
das nemliche finden wir bey der Gallener- 
gielsung, beym Speichelflufs *), ‚bey .der 
Darmabfonderung. Noch mehr aber kann 
diefs. der Fall feyn bey: der: Milchfecretion,. 
denn diefe ift keine fortdauernde und noth-. 
wendige fondern, zufällige und momentane: _ 
Function des Körpers, welche alfo gar nicht 


ein fortdauerndes und mit, der ganzen thie- ; 


/ 
1) 


rifchen Oekonomie TArmabım Geletz zum‘, 
N RT a Er * ; ;': :° Fon 


=®) Daher können tardotifche Mittel den Speia' 
« <helflufs beym. Gebrauch. des Queckfilbers ver 
; „hüten und ‚auch heben; daher entfielht dex 
B Speichelflufs. lo deicht bey denen, die Schon _ 
“ einmal Mercurialia gebraucht haben, weil da _ 
die örtliche Reizbarkait‘ der Speicheldrüfen 


-rfchönieliimal fo:fehr eiiöht war, und eine 


& gröfsere [peeikfche‘ Ze ie Zi 


«xügkbleibs, 
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_ Griihde: hat, Tonderri deren Exiltefiz eine 

Gelogenheitsurfache. dh, einen Reiz, er- 
fördert.’ So''kann }"öhtie vörhergegangene 
Conceptiön, ja bey: Weibern, die längfi-die 
Zeit der Fruchtbarkeit überlchritteii-Haben, 
ja" feläft 'bey- Männsperföonen „ blos '-düürch 
Reizen‘ nnd Sauger der Brülte Mileliab fön- 
derung" bewirkt werten ;-fo ift der. natür 
_ liche‘ Eintfßt der Milch: vör und'nach de 
Geburt nichts’ariders als, eine Wirkungde 
confenfueller Reizting des Uterus wird: der 
nach’ der'Gebüurt: damit verbundenen Con: 
geftion: der‘ Säfte nach! den Brüäffeni> und 
wenn die Milk nicht gehöriseintre te wa, 
fd giebt-'es ja: kein befferes- Mittel alardas 
öftere Saugen an’ den Bruftwarzenii:'.Gehäß 
diefe: ganze. Secretiön’ exiftrtniir ihch 
Reizung. Um fo leichter aber kann es 
gelchehen j dafs 'eine- anomalifche. ‘oder 
krampfhäfte Reizbarkeit in’ diefen Organen 
Platz nimmt, befonders bey’ Subjectehi, ‚die 
- - von Natür Ichon empfindlich, neryös ofen 
hyfierifch iind, und dann ‚wird diefe Äb« 
fonderung fortdanern ,- auch ohne ihre na= 
| türliche/Bedinguing;'das.äuffeie-Saugen;: es 
entlieht ein Proflwvium lactis [pafticams;: [o 

5. ze ; “gut 
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gut wie es einen Diabetes fpaficus und eine, 
‚Saliuatio Spafica giebt. Ich [ahe dielen Fall 
einigemal, die Milchabfonderung - "hörte ' 
nicht auf, die Perfonen magerten ab und 
die Rärkenden Mittel ‚halfen nichts, denn 
be wirkten mehr als Reizung. Hier fand 
ich die einzige Hülfe in der äullerlichen 
und innerlichen Anwendung krampfllillen- 
der Mittel. Aeullerlich wurden Opiatein- 
 reibungen und Umfchläge von narcotifchen _ 
Kräutern auf die. Brüfte gebunden und in- 
nerlich leiftete das Extr. Cicutae vorzüglich 
gute . Dienfte. War durch diele Mittel die 
erhöhte. Reizbarkeit dieles Organs gehoben, 
dann konnte der Befchlula der Kur mit 
ftärkenden Mitteln gemacht werden. - - 

Ich komme nun noch zu dem Fälle, 
wo fich eine Stockung der Milch in den 
Brüften. erzeugt hat, welche hart und 
fchmerzhäft ift; gewöhnlich find einzelne 
barte Knoten zu fühlen, Wir wenden: die 
eben angegebenen Mittel an und befonderg 
- werdienen auch 'hier die narcotifchen äuf- 
[erlichen Mittel grolse Empfehlung, denn. 
oft it es blos eine krampfhafte Incarcera- 
tion, welche die Milch fiockend macht, wie 
Media, Jon. V.Band, 5. Stick, Ua diele 
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diefs- fchon daraus erkiellet, dafs eim: biofser 
Gemüthsaffeet z. E: Schrecken, oder Aerger, 
die Urflache abgeben kaun; ein. Umfchlag 
von Hyofcı yamüsızertheilt da.oft [chnelier 
die Stockung, als irgend ein anderds Mittel 
Aber zuweilen verlaflen uns diefe! Mittel, 
Hier ift es nicht genug, auf die Solidaallein 
zu wirken, [ondern wir müllen bedenken; 
dafs die Milch fchon in eine Gerinnung 
oder Zerletzung übergegangen fey, wel- 
che 'ein Mittel _verlangt,’ das auch che. 
wilch die geronnene Milch flüfsiger und 
gängbarer niachen könne, und'beydes fin- 
den wir in dem;Salmiak, noch! mehr.aber 
in dem. Alcali fixum.‘. Ich habe fahon eini- 
 gemal und noch neuerlich ih?einem [ehr 
hartnäckigen Fall.die trefliche Wirkung der 
lezten Nittel beftätigt gefunden. Die'Milch- 
Rockung hatte fchon 8 Tage gedauert, die 
Brüße waren [chon ganz härt uni 
“ Ichmerzhaft, alle andere Mittel waren ver: 
gebens, und es war nichts gewillers zu 
erwarten, als der Vebergang in :Eiterüung. 
Ich :liefe | nunmehzx eine halbej. Unze .Sal 
Tartarı in einem ‚Pfund Waller .auflöfen 
"und daflelbe befländig lauwarm mit leine- 
ER 2. du: ‚men 
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‚nen Eompreften Aberfchtagen. "Schon 
"folgenden Tage zeigte fich Beflerung; diele 
beftätigte Gch immer mehr, und nach eini-. 
gen Tagen war die Bafize Stockung durch 
‚den fortgefezten Gebrauch diefes Mittelg, 
gehoben. | Bey. ‚empfindlichen Subjecten, 
‘oder wo [chon eine entzündliche Anlage 
"vorhanden. at, ‚kann .das: ‚angegebene Ver- 
hältnils zu reizend feyn, und dann mufs | 
man weniger man nehmen, 
5 Be aut ER H. 
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Kürze Nachrichten u | medizinifche 
Neuigkeiten. vn 
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in. Queckfilber- Seife. 


Eine Außöfung von Queckfilber in Schei- 
dewaller, vermifcht mit einer andern von 
Alikantilcher Seife, die im defillirten Waf- 
fer gemacht worden, [ollte, nach einer ein- 


 gegangenen Nachricht, eineölichie Subftanz 


auf der Oberfläche ab[cheiden, die mit kau- 
Rifchem Alkali eine-wabre Queckfilber ent- 
haltende Seife darltellen [ollte. Um Ach 
davon zu überzeugen, löfste man eine hal- 
be Unze Queckfilber mit Scheidewafler auf, 

dergeltalt, dals die Auflöfung gelättiget war 
‚und keine freye Säure enthielt. Dieler lez- 

te man zwey Unzen in defiillirtem Waller 
aufgelölste Alikantifche Seife hinzu. Es 
fchieden ich weilse Flocken auf dem Boden 
ab, aler auf der Obertläche liefs ich nicht 
das geringfie von einer ölichten Subftanz 
wahrnehmen.. Nachdem die überfiehende 
Flüfsigkeit. von den Flocken rein abgefon- 


1 fo. wurden. leztere mit defillirtem 


 & % a , " Waller 


“ 


_ 


Waller gut ansgewafcken; ‚Mit kauftifchen 


Alkali vermilcht,‘gaben hie eine Seife, die 
fich vollkonanen in Waller auflölste und 
oline einen Rückftand zu hinterlallen, 
durch vierfaches Drutkpapier durchlief. 
Um diele Seife in practilcher Hinlicht 
anwendbarer zu machen, wurde der Ver- 
fuch wiederholt und auf jedes Phänomen 
‘genauer Acht genommen. Eine gut gelät- 
tigte Autlölung des Queckälbers in -Schei- 
dewaller; die accurat eine Unze Queckäüil- 
ber enthielt, wurde mit fechzehn Unzen 
 deftiillirtem Wafler verdünnt, und darzu 
nach und nach’eine Auflöfung von zwey 
Unzen Alikantilcher Seife in defillirtem 
Waller hinzugetragen. Nachdeni beynahe 
die zwey Unzen aufgelölste Seife beyge- 
mifcht worden waren, bemerkte.man, dafs 
fich weniger Floeken abfchieden und die 
darüber tehende Flülsigkeit fat ganz Waf- 
ferhelle wurde. Diefe Flüfsigkeit fchied 
man forgfältig von den Flocken ab und 
fezte ihr, weil lie noch einen [o ftarken 
Queckfilbergefchmack auf der «Zunge äuf- 
ferte, noch eine halbe Unze aufgelölste Sei- " 
fe binzu, .wo fich noch eine ziemliche. 
Quantität feiner Flocken abfchied. Die 
Flüfsigkeit blieb jezt milchicht und zeigte 
noch immer eine Anwelenheit von Queck- 
filber. Man brachte eine kleine Portion 
davon ins Kochen, und es [chied fich von 
neuem etwas weniges von der flockigten 
Fettigkeit ab, worauf bemerkte Flüfsigkeit 
ganz helle wurde und keinen Queckfilber- 
“ gelchmack ‘mehr äullerte, [ondern blos den 
| j Uu3 | G8- 
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_ 8efchmack des kubifchen Salpeters ver- 
rieth. ar Ä 


Obige erhaltene Flocken wogen insge- 
famt zwey; Unzen und zwey Drachmen. 
Sie gaben mit vegetabililchem kaultifchen 
Alkali eine [chwarze Seife, die, aufgelöfst, 
ohne‘ etwas im Filtro zurückzulallen, 
durchlief. 

Die Fettigkeit [elbft äuflerte ‚einen eige- 
nen Geruch, und hatte mehr das Anfehen 
und die Gonältenz eines Bleypflalters. 





' 


Diefes neue Mercurialpräparat rührt 
von Petersburg her, und ich verdauke lei- 
ne Mittheilung dem würdigen Hrn. D. Kapp 
. zu Leipzig. Es foll auflerordentlich@®Wir- 
kungen in hartnäckigen venerilchen Arank- 
heiten leifien, belonders auch zum äuller- 
lichen Gebrauch des Mercurs, in Büdern, 
fehr nüzlich [eyn. | 


Die Anwendung if folgende: Man lö- 
fet ı Skrupel von der Mercurialfeife in = 
Unzen - deftillirten Waller auf, ‚und giebt 
davon Tropfenweifs. Ich. bin fchon. bis 
zu 86 Tropfen zweymal täglich ohne Nach- 
theil gefliegen, und werde von meinen Er- 
fahrungen darüber in der Folge Nachricht ‘ 
ertheilen, 


-dH. 


E 8. Ge- 
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Gefahren der fixen Luft und der luftfauern Mi. 
neralwajfer bey Schwaugerfchaften. 


Es ift bekannt, dafs die fixe Luft eine 
ganz eigenthümliche Kraft befitze, Blutflüf- 
fe zu treiben, die fie den huftlauern Mine- 
talwallern, und unter diefen am ftärkften, 
den eifenhaltigen mittheilt. Diele Wir- 
kung rührt zwar zum Theil von der Rei- 
zung und vermehrten Oscitation her, wel- 
che die fixe Luft in den Blutgefäfsen und 
‚hanptfächlich in ihren Endigungen her- 
vorbringt; aber nicht allein, denn l[onf 
nrülsten die Mittel, die mit hixer Luft gleiche 
Reizkräfte befitzen, auch die nämliche Wir- 
kung auf Blutflülse haben, welches doch 
nicht ift; [ondern es concurrirt hier unläug- 
‚ bar eine &hemifche Wirküng durch Mitthei- 
“ lung eines Stoffs, wodurch dem Blute felbft 
eine grölsere Turgelcenz mitgetheilt wird: 

Diefe Wirkung kann fehr vortrefllich ' 
in allen den Fällen, wo Blutflüfse durch 
Schwäche und Unthätigkeit der Gefälse zu- | 
rückgehalten werden, zur Beförderung der: 
felben benutzt werden, befonders da, wo 
wir wegen Vollblütigkeit, Fieber oder ans 
dern Urfachen es nicht wagen, die erhi- 
tzenden, treibenden Mittel anzuwenden, 
So it folgendes eins meiner gewähnlichften 
und beften Mittel in diefen Fällen; Rec. 
Magnef. abb. Drachm, duas, Cvem, Tart. Unc, 
dimid., Flor, Sulph, Drachm. unam. M.F. 
Pulv.S. Alle 2 Stunden einen Theelöffel 
in einer halben Taille Wafler zu nehmen. 
SE | YuA . Aber 


/ 


_ 


— 672 BEE 


Aber die nämliche Wirkung kann auch‘ 


_ ıfehr [chädlich werden, wo Anlage zu, Blut- 


flüfsen mit Reizbarkeit der Gefälse if, und 
"hierauf nimmt man oft zu wenig Rück- 
ficht. Ich habe bey Anlage zum Bluthuften 
oder zu ftiarken Hämorrhoidalen und men- 
ftrualen Ergielsungen oder Mictus cruentus 
öfters nachtheilige Folgen der fixen Luft - 


‚und lufifanern Mineralwaller gefehen, und. 


ich rathe in allen Fällen Vorlicht mit ihrem 
Gebrauch. Hauptfächlich aber vergelle 
man diele treibende Wirkung nicht bey. 
Schwangerlchaften, wo tie wirklich, wenn 


die Perlon von reizbarer Conftitution ift, 


zum Abortus Gelegenheit geben kann. Ich 
bin durch Erfahrung davon überzeugt wor- 
den, und noch kürzlioh fahe ich eine jun-: 
ge Frau von einem $tägigen Gebrauch 'des 

’yrmonter Wallers, den fie im ten Mo- 
nat der Schwangerlchaft machte, abortiren. 
Ich glaube daher, dafs, [o vortrefflich auch 
.die Wirkung der fixen Luft zu Belänftigung 


‚ des Brechens in andern Fällen ift, fie den- 


u 


noch bey dem Brechen der Schwangern nur 
mit Vorhicht angewendet werden dürfen: 
Man vermeide befonders, die Milchungen 
in der Effervelcenz nehmen zu ur 2. - 


5. 
“Das Mineralwaffer zu Imnau. 


Das Mineralwafler zu Imnau gehört in 
die 4te Kilalle und erfte Gattung des Hof- 
’ | u \ man- 
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mannilchen Syftems, und ift dem zufolge 
ein alcalijcherdiges Stallwaffer, mit einer 
ausgezeichnet grolsen Menge kohlenlau- 
rem .Gas -- oder fixen Luft, die aber nur 
fehr [chwach und locker an das Wafler ge- 
bunden ift. Diele grofse Menge von Koh- 
lenfäure, die kohlenfaure Ralkerde, das 
kohleulaure Eilen, [ammt einer mälsigen 
Portion Bitter[alz, machen die Beftandthei- 
le dieles Wallers aus. Das merkwürdigfte. 
dabey ilt der vollkommene Abgang des Se- 
lenits, der [o mauche andre [ehr gute Mi- 
neralwaller dem Magen fo läfig macht. 

Die vorzüglichftien Wirkungen dieles 
Waflers äuflern Ach auf den Verdauungswe- 
gen es wirkt geradezu tonilch, vermehrt 
‘ den Appetit [ehr, und hält bei ftraffen Ge- 
elärmen den Stuhlgang an, fo wie es den- 
' (elben bey [chwachen befördert. Es tümpft 
und bricht die Säure, erhöht den Ton des 
ganzen Körpers, und befördert folglich 
auch alle Secretionen. Diels thun nun 
freylich mehr oder minder alle Mineral- 
waller dieler Klafle. Da aber diels Waller 
ausgezeichnet viele Kohlenfäure, wie ich 
unten anfchaulich zeigen werde, und gar 
keinen Selenit hat, [o verdient es allerdings. 

einen vorzüglichen Rang. | 
Die Kobhlenfänre, in Verbindung mit 
der Kalkerde, wovon Herr Klaproth 7 
“ Gran im Pfund entdeckt hät, macht dies 
Waller auf einer andern Seite merkwürdig. 
Es wird dadurch ein vortreffliches Diureti- 
cum, und ich mufs, durch viele Erfahrun- 
gen überzeugt, von dielen Waller eben das 
"Uuß lagen, 


x . , 


dagen, was Wichmann neulich mit eberr fa 
 ‚wiel- Recht: von den in-eben’ diefe Klaffe ge- 
hörigen Wildunger Wallern gefagt hat: firie 
'quibus e/fe nolo, und von deren-Erfolge er 

+ -ficher il. Ich habe biervon die merk wür- 
diglten Beylpiele gelehen, und habe fie 
zum Theil noch täglich unter den Augen. 
Wenn ich virlichere, dafs ein Knabe von 
‚.ı0 latren, der einen grolsen Blafenflein 
hatte, die Zufälle delleiben Rillen konnte, 
fo lange,er Imnauer Waller trank; wern 

' ich jedem Jen Mann weifen kann, der feine 
gichtifchen auf die Blale verlezten Schmer- 
zen riehtig durch das Trinken dieles Waf- 
-fers. vertreibt, und eben deswegen daflelbe 
-anhaltend forttrinkt; wenn ich die Stein- 
‘chen und den Sand vorzeige, die unlängk 
das Trinken diefes. Wallers von einem 
‚Kind getrieben hat; fo wird man doch 
"wohl. die vorzüglichen diuretilchen-Kräfte 
dieles Wallers. nicht in'Zweifel ziehen. Nur 
‚ :fchade, dafs daflelbe, wenn es auch übri- 
‚genis angezeigt ilt, . [0 änflerlt nachtheilig 
‘wirkt, ‚wenn au gleicher Zeit irgendwo 
:aotive blutige Oongeflionen im Körper find, 
"Denn diefe werden augenblicklich dadurch 
gege gemacht, und .lärmend, in welchem 
Fall ich bey mehreren [olchen Kranken 
“such ‚einen ausgezeichneten Widerwil- 
‘len gegen dallelbe :bemerktie. Wenn das 
Waller durch die Verfendung etwas ver- 
‚Jiert, und manchem dann unkräftig [cheint, 
-der mag durch einen beygemilchten fäuer- 
-Jichten Wein, oder auch durch die Wärme 
‘gar leicht überzeugt werden, dafs das nn. 
Eee, ee en Ä er 
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fer dennoch 'noch ' viel kohlenfaures Gas 


hat. Man mufs deswegen nur immer die 
Flafche wohl geftopft erhalten.‘ . 

Hr. Scherf und Wichmann [cheinen dar- 
an zu zweifeln, dafs die Kohlenfäure das 
vorzügliche Agens feye, welches auf die 
Harnwege wirkt. Mir fcheint die Sache 


aber ohne Zweifel zu feyn. Colbornes und 


Falconers Aqua mephitica alcalina — das 
Hiüsime’fche Mittel und das Trinken eines 


jungen Biers find Beweile für meine Mey- 


nung. Die fixe Luft ifts in meinem Sinn vor- 


| züglich, die [o mächtig auf den Harn wirkt, 
‘oft Strangurien, und im grölsern Maafs auch 


Priapism erregt, wenn man [chlechtes, jun- 
ges, ünausgegohrnes Bier trinkt. Mir felbft 
hat eine Flafche. Imnauer Waller in der 
Fruhe, und ı2 Stunden vom Kurort ge- 


trunken, eine Strangurie verurlacht, und 


vor wenig Tagen [agte mir ein junger Ehe- 


mann, dafs er kein befleres Aphrodifiacum 


für fich kenne, als das Imnauer Waller. 
Die dritte Wirkung, atf die ich das. 


ärztliche Publikum hiermit‘ vorzüglich auf- - 


merklam machen möchte, if die äufserliche, 


die die Kohlenfäure zu Imnau auf Gefchwü«- 
re macht. Die alten Fufsgefchwüre laflen, 


fich vortrefflich dalelbft an, und die mei- 


‚ten nehmen nicht nur [ogleich ein befferes 


Anflehen, [ondern gehen auch. fichtlich der 
Heilung zu. 

Das Imnauer Waller hir bekanntlich 
den Vortheil, dals es bey der lockern Bin- 


dung der Kohlenfänre, durch die blofse 
Wärme der Luft, diefelbe in [o Men- 
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ge oft anhäuft, dafs auf 6 Schuhe. hach im 
Brunnen kein Licht und kein Athem mög- 
lich ıt. Das Waller müuls.dann nur mit 
grölster Eile gelchöpft werden, und ich 
habe vielmal gefehen, dafs man eine Wetie, 
nur 2 Flalchen zu füllen, verlohren -hat. 
Hier hat man allo Gelegenheit, immer fixe 
Luft athmen zu können, Dein gewöhn- 
lich ik ie nur wenig hervorftechend, und 
nur nahe am Boden des Brunnens bemerkt 
man ihren- fäuerlichen Gelchmack auf der 
Zunge. So wie aber der Süd- oder Süd- 
weftwind uns Regen, oder Gewitter und 
warme Luft bringt, fo häuft fich diefer 
Dunf [o ftark, als er immer. in der Pyr- 
monter Dunfihöhle, und in der Hunds- 
grotte bey Neapel feyn mag. Wir hahen 
kein ficherers Mittel, das Fleifch vor Fäu- 
lung‘ zu [chützen, als wenn man dnlteibe 
im Brunnen bewahrt. ( 
Ans allem dem erhellt, dafs man hier er 
jüngft im Journal geäuflerten Wunüfch : -die 
fixe Luftleichtund bequem zu athmen, [ehr 
.gnt realiiren kann. Weit. entfernt eines 
Inhalers zu bedürfen, die fixe Luft künf- 
lıch zü bereiten, und in einem gelchlofsnen 
Zimmer fich aufhalten zu müflen, hat man 
‚hier weiter nichts zu thun, als ich in der 
Nachbarfchaft des Erninsns, oder auf der - 
‚Gallerie, oder auch auf.dem Boden deffel- 
ben aufzuhalıen, und man athmet ‘be 
Ständig eine Atmosphäre, -die, mit Kohlen- 
fäuremehr oder minder angefüllt, die wich- 
tigften Wirkungen auf die Lungen äufsern 
mufs. 'Man hat dabey noch das Angeneh. 
me, 
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ame, dafs-man (ich in freyer Luft befindet, 
geflellfchaftlichen Umgang, viele körperli- 
che Bewegung- mitgenielsen und folglich 
- die wohlthätigen Wirkungen auf die Lun- 
&e um vieles vermehren kann. Der Kran- 
ke athmet den ganzen’ Tag fixe Luft, und 
eine folche Kur 3, 6 bis 8 Wochen an-eis 
nem‘angenehmen Kurort it was anderes, 
als wenn man diefelbe durch einen Inhaler 
im die Lunge ziehen muls. In Imnau wä- 


. „reiallo, fo wie in der Pyrmonter Dunf- 


höhle,.die allerbequemfte. und angenelimfie 
Art, fixeLuft zu athmen für alle diejenigen, 
bey denen dielelbe lege.artis richtig indi- 
zirt it, und die noch fo befchaffen find, 
dals he reifen können. In Imnau hat man 
‚das: Wie und Wann, über welches lich ein 
Ungenannter im ıften Stück des Zten:Ban- 
‚des Jieles practifchen Journals, pag. ı60. [o 
. fchön und fo beftimmr'geäuflert hat, ohne 
Schwierigkeiten grörtert, und ich bin duıch _ 
einige krfahrungen' überzeugt, dafs diefer 
kohlenfaure Dunft je nach Befchaffenheit 
der Lunge bald äullerft nachtheilig,. bald 
äuflerft wohlthätig — immer aber als ein 
grofses, wichtiges Mittel wirkt. Die Arank- _ 
heitsgeflchichte, die ein Arzt von lich felbft 
in. der falzburger med. chir. Zeitung: 1795, 
‚ten Band, Seite 270. erzählt, und die gun 
ten Wirkungen‘, die er von Imnau rühmt, 
muls ich meiftens: nur dieler Urfache, nur 
feiner Gegenwart; und der Luftart zufchrei- 
ben, die er einathmete; denn er trank aus 
Furcht, .das Waller. möchte ihm zu ftark 
feyn, nur fehr wenig, und ade era 
., Me echs- 


me BE 


fechsinal in 3 W.ocken,;weil zur. nämlichen 
Zeit äuflerli ungunltiges regnerifches{\WV et» 


‚Ber war. Im lezten Jahr noch erholte füich 


ein Mann von einer metaflatifchen. Lun« 


genfucht bis. auf die,-Habituelle Heilerkeit, ' 


vollkommen: Er war leit 3 Jahren krank, 
mulste ‚bey: jeder feuchten Witterung; vor 
züglich im Frühe - und, $pätjahr,. mit Fieber 
"und:heitigem Huften zu’ Bette liegen. Ver- 
jährte Bauchverltopfungen.von übelgebeil- 
ten. Wechbfelfiebern, und;eine rhevmatifche 
Schärfe: imı Körper lagen zum ‚Grund des 
Vebels. : Das. Schlimmiie; :war, dals.er feit 
2 Jahren kein lautes Wort. [prechen kann, 
Der: Aufenthalt von 6 Wechen in Imnau, 
nebft dem: innerlichen. Gebrauch des Mine- 
ralwallers, ftellte ihn [o her, dafs er fich, 
auller..der Heilerkeit, vollkommen gelund 
glaubt. Seit,einiger Zeit bemerkte ich num 
wieder einen vermehrten Huften, der aber 
 gewils.lich wieder. heben wird, werin die 
iixe Luft.zu Imnau wieder einige Zeit uns 
mittelbar auf leine Lunge wirken: kann; 
Noch [ahe ich eine. Perfon,die eine äuflerkk 
deligurirte Bruft hatte, und in ihrem Leber 
alles that, was je ihrer Lunge wehe thun 
mochte. Sie hatte ‚beftändige Katarrhen; 
und :kleine .‚Peripnevmonien. — \ Wenig 
- Tage. vor ihrem äullerf :fchnellen Todg 
war fie im Brunnen., Alle. Anwelenden 'arlı= 
„mieten mit Leichtigkeit, und verlpürtem 
gar nichts,vom .Dunft; ihr aber’war es und 
möglich nur eine Sekunde fich aufzuhalten; 
‘weil, wie Hr. Hufeland lehr gut ’gelagt hat, 


Ahre äufferfi a tonlofe Lunge dez 
| dephlo- 


a 








| dephlogififirten, der fürkenden Leberisd 
luft bedurft hätte, von welcher im:Brnn® _ 
nen nur eine kleine Portion zu haben; und 
zit ziemlich vielem 'kohlenfaurem Dunft 
gemilcht war. Ich kerme einen Menfchen, 
vom einer elenden Bruft, der alleınalt [chlim- 
mer wird, wenn er hiöh nur in Imnatı aufhält; 
+ + Man wird hieraus er[ehen, :dafls die Mis 
neralquelle zu Imrau durch ihre Beftand+ 
theile ‚innerlich und. äufferlich nüzlich Ach 
erweile. Anch ilt für,die Naturforfcher und 
Scheidekinfiler däfelbfi fehr merkwürdig 
‘ au: beobachten, wie fich das kohlenlaure 
Gas fo: häufig aus. der Erde entbindet, und 
in grofsen Säulen, mit anhaltendem Ge- 
räufch «urch das Mineralwaller zieht. Ich 
fah eine Steinritze,.die font mit Waller be+ 
deckt,. jezt aber wocken war; aus dieler 
Bitze drängte fch anhaltend ein Wind, der 
in. Geftält grofser Blafen durchs Waller 
ae: [obald ich einiges darauf! gols, das 
darüber ftehen blieb. :Das ziemlich grolse 
Gypsgebirg. dieler Gegend, und die Salz- 
fabrik zu: Sulz geben demii Denker hierüber 
den Auffchlufs. 

* Das Aeuflerliche ift übrigens in toanan 
fo ziemlich gut. Es Grid in zwey [chr gro!- 
fen mafsiven Hänfera etwa 60 Wolnungers 

Am einem.andern kleinern Haufe wird gebar 
det, Es liegt in einem kleinen-l[ehrrangeneh, 
men Thale, 5 Stunden von Tübingen, ı2 von 
Stuttgard, 5; von Hechingen;, wo ‚die ‚alte 

 Velte Hohenzollern, "das Stammhaus: des 
königl. preufsilchen. Haufes, ift, und die, 

‚ihrer Höhe wegen; sine ausnehmend ne 

3 uSs- 
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Ausficht gewährt. — Es ift ein Wirth am 
Kurort, und noch ein andrer ganz nahe im 
Dorfe; Am Kurort ilt alles von der Bade- 
direction, die mir Sr. Durchl. der Fürf. 
ädigft übertragen haben, taxir, Man 
Poeifst an der Wirthstafel, oler im Zimmer 
allein. "Eine grolse Zeit halten fich Sr. 
Durchl. der Fürft [elbf da auf. Alle Soxun- 
tag it Ball, zu dem die ganze Naclıbar- 
fchaft kömmt. Ein Billiard if zur Unuter- 
haltung der Gältie da. Die Spaziergänge, 
die die Natur hier angelegt hat, find ehr 
artig, auch hat man gefucht durch Kunf 
‚ein bischen nachzuhelfen. Im ebenen Tha- 
le :am’ Kurort lind englilche Anlagen von 
feltnerm Oblt, wovon viele Stücke aus der 
Pflanzung des würdigen Pfarrers Chrift in 
re; find, und unter welchem. dann 

 einheimilches wildes und auch amerikani- 
‚ [ches Gefträuch eingepflanzt ik. Da-alles 
diefs. erft' [eit 2 — 3 Jahren angelegt ift, fo 
kann freylich noch nicht viel Schatten da- 
von ersielt werden. Doch giebt'es fchat« 
tichte Stellen, Alleen, und grofse Hütten, 
wo man fich der Sonnenhitze entziehen 

‘Kann. | 
Ueberhaupt ‚hat in meinem Sinn diels 
Waller z:ı Inınau [o viel Gutes, dafs ich 
nichts [o fehr bedaure, als dals es nicht in 
grölsrer Menge zu haben if. Man hat un- 
| ER: 26000 Flaichen deflelben im lezten 
ahr verlendet; die Einwohner’ des Dorfes 
trinken kein andres Waller, und brauchen 
in der Erndezeit [ehr viel. Dazu kommen 


noch die Bäder, und die Kurtrinker etc. 
EABE Ich 


6 
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Ich habe oft gefeheh, dafs die Quellen leer 
efchöpft waren, die fich aber über Nacht 
auch vollkomitmen wieder erholten. 
‘ Alles, was dem Kurort nöch fehlt, foll 
nach und näch angefchaftt, ünd unter mei. - 
ner Leitung Hergeflellt werden. Wären Jie 
To 'fehr ungünfigen Zeiten nicht gewelen, 
hätten wir leider! das Kriegstheater nicht 
gehabt, [6 mülste zum Nutzen und Ver- 
Snügen der Badegälte fchon mehr gethan 
bey,  Jezt wird eine Strafse gegen Heiger- 
loch und Hechihgen angelegt, und in der 
Folge (wenn mits nicht geht, wie es [chon 
Öfters gegangen ilt, dafs ‚man mir viel ver- 
fprochen, und. hichts gehalten hat) wol- 
len wir auch an andre Strälsen anknüpfen, 
rım den ZuBang, zu erleichtern. In Sigma- 
ringen habe ich’ein Magazin von Imnauer 
Mineralwaffer etablirt, von wo.man es un- 
ter meinem Namen haben kann. Auch an 
der Quelle felbft it die Einrichtung getrof. 
fen, dafs tin 2 ‘allen Zeiten wohlgepakt - 
daflelbe fordern, oder abholen kann. ‚Die 
Flafche koftet an der Quelle 9 Xr., und 13 
in Sigmafingen. An der Quelle wendet 
man fich nur geradezu an die Badeverwal- - 
sung in Imnau. (von Hrn. Höfrath Mezier): - 


N Milchabfecffe | | 
- Müller Baumgärtners Ehefrau, eine 


 fehr gelunde' Mütter vor 6 Kindein, wur- 


Medic. jouni. V. Band. 5. Stück, Äx de 
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de im Jahr 1792. durch ‚die Wendung; von 
einem völlig ausgetragenen todtem Knaben 
entbunden,. Das Milchfieber ‚war fehr 
mäfsig, die Lochien flolsen reichlich, und 


nach ı4 Tagen verrichtete die Kindbetterin 


"ihre häuslichen Gelchäfte wie. zuvor. Nach 
Erkältung  entltanden heftige "Schmerzen 
im rechten, Schenkel, re GM Wund- 
arzt mit wiederholtem Aulerlals, jlafenpfla- 
Stern und fchweilstreibenden Mitte 1 VEr- 
gebens zu bezwingen fuchte,.,, Die, ranke 


“ 
Bi 


hätte die unerträglichlten. Schmerzen. im | 


ganzen Schenkel ‘und Unterfuls,, Fieber, 
und war nach 6 Wochen. ganz abgezehrt 
Bey .der genauelten Unterfuchüng des, kran- 
ken Theils konnte ich nichts Widernatür- 
. liehes entdecken, nur in der Weich - fühlt 
ich [ehr tief eine unbeträchtliche [ch erz 
hafte llärte. Es wurden erweichende] jreye 
aus Weizen kleyen, mit Camille ıblumen und 
Schierlingskraut in füufler Milch.gekocht, 14 
Tage hindurch aufgelegt, und es Prtee fich 






* 


eine [ehr beträchtliche, dunkele, ‚[chwap- 
pende Gelchwulft unter der Falcia lata, aus 


Pan az 


welcher, nachdem he geöffnet ‚wurde, in- 
nerhalb io Tagen 8 Pfund eines milcharı» 


en Eiters tlollen. . Nach ler. Grasıneyeri- 
* Probe verhielte hch’as Ah 
keit wie wahrer Eiter. Unter dem Gebrauch 
der Fieberrinde in Sebflanz, verminderte 
fich das Fieber täglich, das kranke Bein 
wurde eingewickelt; und es [chien gan 
uf zu gehen, als pläzlich auf der äulfern 
} liche gr re ehe j ERER heftige 
nr ep „ Schmer- 
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. Schmerneh..entfiänden: : : Durch erweichen- 
de Umfchläge: bildete fich.bald eine fluctui- 
„rende. :Anfammlung, ‚und auch‘ aus .diefer 

» geöffnieten :Gelchwulft fioffen. nach "und 


nach, gegen ı6 -Unzen eines. milchärtigen 
Eiters. :-Die;Kranke erholte fich nun voll- 
ftändig, und befindet; ich wirklich im be- 


‘ften Wohlleyn, *) (von Hın. D. Kaaus zu 

.Vayhingenan der Enayina .ı . 0:06 

ehe seauanlbiı G ER 
ki. 2 aa hat! "ad: 


ee 
a »\a 
er 


j «7 31 
Ä r j ; ; 
B - ’ N #u s. 4 i an ia ,. bs y ser 
3 ur) werdiarnshh 2s ' gr Ad r9 Pr . 
% Iırn 


.h 
or zz (vr m 
- 


ı Falls 7,3 4 
, $ 
8.197 
“ 


ee er ig 
Gehalte Waferfuehr. 


Krim BE ne a Er . en. 
‚Ein .armes gjähriges. Mädchen. hitte an 


‚der Bauchwallerfucht. Durch den Bauch- 
Rich ‚wurden ı6 Pfund einer geruchlofen, 
zähen Lymphe abgezapft.,..Die kräftigften 
‚Auflölungs- und Vifceralmittel wurden ver- 

ebens angewendet, um:die, nach dem Ab- 
Aufs des Wallers, fühlbaren . Verhärtungen 


BB . 


| des Gekröles zu heben. ‚Nach ‚wenigen 


Wochen füllte fich. die Bauchhöhle aufs 
neue,an, und kein, Diureticum war'vermö- 
097 u } u ARE. 8 gend 


Jia‘ 2 


*) Genatı eben [o beobachtete ich einigemal Ab- 
fceflfe nach dem Wochenbette, die naclı ihrer 
‘nur dielen Zeitpunkt eigneri Entftehung,, der 
Befchaffenheit der ausflielsenden Materie und 
felbt der Alternation mit der Milchablonde- 
rung in den Brüften, den Namen Milchabfce[fe 
mit vollem Recht verdienen. 3 
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‚gend einen vwerllärkten Harnabflufs" gu’ be- 
‚wirken,. Die Kranke war ohne Fieber. 4ch 
‚vexordnete.nach gerade Pulv.. Herb.:Digit. 
'purpur. gr..j:,ıSacchar. canar.') g.> Morgens 
'und Abends ein Pulver zu nehiieri: Gleich 
aüufdie örke Gäbe entltänden Magenfchmerz, 
Würgen, gröfse Angft und etwas Fieber. 
‚Die .zweyte Nöhs vermehrte‘ obige Zufälle, 
und das Rind brachte die Nacht wit '’grol- 
fer Unruhe und Irrereden hin; früh Mor- 
gens fand ich einen gereizten Fieberpuls. 
Ich _[ezte nun jeder @&be einen halben Gran 
Opium bey, und dann erfolgte allgemeine 
fanfte Ausdünftung, und fö reichlicher 
Harnabgang, dafs der Bauch in wenigen 
‚Tagen unter -dem-Gebrauch "diefer Pulver, 
\ täglich zu zwey Dofeti, ganzvon’der wäl- 
‚ferichten Anhäufutig befreyt würde. In 

. ‘hnlichen Fällen-leiftete mir die Digit. purp. 
"mit Opium meiltens Vieles. Die noch vor- 
handenen 'Stockungen des Gekröfes wur- 

‘ den durch bittere Extracte, miit Vino anti- 
moniato Huxham. reichlich verfezt, und. 
durch Vifceralklyfüre [o gründlich geho- 
ben, dafs nun das Mädchen feit zwey Jah- 
'ren- vollkommen: gelund if. (von eben 
demlelben ). 
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Hiftorifshe Ueberficht dar Arbeiten der medizinifchen. 
Gefellfchaft zu Paris, vorgelefen in der zweyten 
öffentlichen Sitzung. der Gefellfchaft, ar. 2atesi 
Brumaire iin 6ten J. dR, (Novemb. 12. 97.) von 
dem Bürger Sedillot dem jüngern, allgemei. 
nem Secretaire der Gefellfchaft. 


Die medizinifche Gefeilfchaft hät; in ih- 
rer. erfien öffentlichen Sitzung vom z7ften: 
Prairial (Juni .ı5. 97.) Rechenfchaft von 
ihrem Zweck, ihrer innern Einrichtung, 
ihren Arbeiten, und dem Refultat dieler Ar- 
heiten gegeben. (Becueil periodique de:la ‘ 
fociet£ de Mödöcine de Paris, Tom. 2. pag. 
234.) Sie-hatdem Publikum damals ver-. 
[prochen, ihm alte fechs Monate mitzu- _ 
theilen, was.fe in dem vertlofsnen halben 
Jahr für die Fortfchritte der weitläuftigften: 

und nüzlichften Wiflenfchaft gethan hat; 
und, um dielem Verfprechen treu zu blei- 
ben, hat die Gelellfchaft mir den Auftrag 
zu dielfer hiftorifchen UVeberficht ilmrer Pri- 
vatlitaungen gegeben. 

Wenn es die Zeit erlaubt hätte, fo. wür- - 
de unfer College, der Bürger Bouillos la 
Grrange eine Abhandlung über die Analyfe 
des Camphers (Rec. period: T. 2. p. 277.) 
vorgelelen haben, Diefer Chemiker hat die 
Eintdeckung des Kofengarten, vermöge wel- 
cher der, Campher figh dnrch die Einwir- 
kung der Schwefelfäure in eine eigne Säure 
verwandelt, vollkommen richtig befun- 

| Äxg den. 
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den. Es folgt hieraus; dafs der zur Berei- 
tung des Campferöls nach der Vorfchrift 
des Codex mit Schwefelläure behandelte 
Kampfer, 'kein’ wirkliches Kampferöl, fon-' 
dern ein Acidum [ui feneris giebt, eine 
Subftanz, deren. Wirkungsart und. medizi- 
nilcher Gebrauch die Aufmerklamkeit aller 
Aerzte und Chemiker erfordert, | 
Auch hatte ich mir vorgenommen, in 
der erfteu öffentlichen Sitzung, eine Ab- 
handlung tiber’ den elsigfauren Aether (Rec. 
‚period. T. 2. p. 285.) vorzulefen. Ich halte 
diefe Subftanz für eine äuflerft wirklame 
Arzney, nachdem ich mich durch wieder- 
holte Verluche überzeugt habe, dafs fie in 
noch einmal [o ftarker Gabe als der Vitriol- 
äther die nemlichen Wirkungen hervor- 
\ . .. . B . 
bringt. Eine andre merkwürdige Eigen- 
fchaft des Mittels ift'fein Nutzen während 
des Paroxysmus in rhevmatifchen Krank- 
heiten, und gegen Milchfchmerzen;. als 
‚Friction gebraucht. Ich habe in der Ab- 
‚handlung [elbfit noch mehrere Eigenfchaf- 
ten dieler Arzney, ihre Bereitungsart, und: 
die Mittel, ihre Verfälfchung zu erkennen, 
angezeigt. u | ee 
" .  Gendrou hat der Gefellfchaft Beobach- 
ai über den Nutzen des Opiums ın 
grolsen Gaben gegen die Mahlerkolik mit- 
. getheilt. (Rec, period. Tom: 2. pag. 338.) 
Seine Behandlungsart ift der Stoll’fchen 
ähnlich; er hat lich überzeugt, ‘dafs die 
draftifchen Abführungs- und Brechmittel, 
welche man überall gegen: diefes Uebel 
| 2 Pr braucht, 











brausRt. den föhlimmen Folgen der Kıatk 
"heit nicht fo gut ahhelfen, als. das Opium. 
Verfchiedne Nitglieder der Gefellfchaft ra- 
then fogar, -däs Opium 'auch 'gegen. Vergif- 
tungen: durch Arfenik — Spiesglanz, und 
alle "metallifche Dämpfe überhaupt zu ver 
fuchen; und Facquemin hat eine gelehrte 
Abhandlung über dielen Gegenftan.d und ‘ 
ihre ver[chiedene Mittel ‚gegen die Mahler: 
_ kolik eingereicht. 
Der Bürger Bonpier war fo glücklich, 
egen eine fchreckliche Epidemie, welche 
zu Murfane bey Meulan wüthete, morali- 
Jche Mittel mit grofsem Erfolg anzuwenden, 
und er verdankt die Rettung vieler Kran- 
ken diefem nur zu felten von den ‚Aerzten 
bearbeiteten Theil der Arzueykunde. - 
Eben diefe glückliche Verbindung der 
phyfilchen und movralifchen Arzneyen fin- 
. det man in des Bürger Broutet, Adwminiftra? 
"tor diefes Hofpitals, Behandlung der Wahn- 
. Jinnigen im Hofpital zu Avignon (Rec. 
period. Tom. 3. pag. 75.). Seine Methode 
beruht nicht auf Vorausfetzungen und Ver: 
muthungen. Die blofse Angabe der von 
ihm gebrarichten Mittel würde [einen Ru: 
ren Glauben: verfchaffen, wenn man fiıch 
auch nicht durch die Regilter und die Zeug- 
‚nille der Aerzte davon überzeugen könnte. 
Er ift des Erfolges beynahe gewils, wenig: 
ftens heht er ihn mit einem hohen Grade 
von Wahrfcheinlichkeit voraus, wenn die- 
Krankheit noch frifch ıft. ‚Wir wünfchen 
der Methode des ehrwürdigen Broutet Ein- 
äÄx4 gang 


h 


gang in allen übrigen Hofpitälern fair 
ahnlinnige, und ihm [elbit würtdige Schü- 
ler. und Nachahmer. (Die Fortfetzung künf- 
tig.) (von Hın. D. Veit zu Paris mitge.- 
 theilt), En 


T- 
Rhus Toxicodendron ( Ciftfumach ) als Arıneyr 


mitzel, 


D. Alderfon empfiehlt diefes Mittel un- 
‚ gemein bey der Paralyfis und andern mif 
grofser Schwäche verhundnen Krankheiten 
(S. Sammil. auserl. Abhandl. f. pract. Aerzte 
17.B. 1. St.). Ich habe diefs Mittel in > 
Fällen angewendet, der erfie it in vieler 
Hinlicht [ehr merkwürdig. 

Vor beynahe 2 Jahren wurde ich wegen 
eines Mädchens von ıo Jahren zu Raihe 
' gezogen, deren Krankheitsgelchichte kürz-“ 
lich folgende it. Das Kind if von Kr 
den Eltern gebohren, und feine Gelchwi- 
fter, drey an der Zahl, find auch gelund 
und ftark; aufler einem Auslichlage, wovon 
es in den erlten Lebensjahren geplagt wur- 
de, und wobey ihm ein übelriechender 
Schleim aus der Vagina flols, befand es 
fich, bey zunehmendem Alter, ganz wohl, - 
und wurde voll und ftark. Als es acht Jahr ° 
alt war, und lich im Sommer mit feinen 
‘ Eltern auf dem Lande befand, beging es 
die Unvorfichtigkeit, fich an einem heiflen 
Tage, bis zur Hälfte des Leibes, in rs 
nahe 
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nahe - bey dem Haufe vorbeyfliefsenden E 


Strom zu ftellen, und da lo lange zu ver- 
weilen, bis die Mutter es erblickte und 
herausholen liefs. Diefer Umftanud [chien 
aber weiter keinen Einfluls auf [eine Ge 
fundheit zu haben, und es blieb noch ein 


‚halbes Jahr ganz gelund. Nach diefer Zeit 


bemerkte man anfänglich Spuren der Trüg- 
heit und der Nachlälsigkeit an ihm, ‚die in 
kurzem [o [ehr zunahmen, dals die Eltern 
darauf aufmerklam wurden; es fing an das 
Sitzen zu lieben, weinte wenn es gehen 


‘ follte, und zwang man es dazu, [o [chlepp- 


te es die Beine und liels den Körper nach.» 
läfsig hängen; eben fo betrug ficls bey lei- 


‚nen geiltigen Belchäftigungen, es wollie 
| nichts arbeiten, nicht lefen, nicht fchrei- 


ben u. . w. Man prügelte das Kind, aber 
Es half nichts, und nach einiger Zeit zeig- 
te es lich, dafs..das Rind wirklich nicht | 
termögend war von [einen Händen und 
Fülsen Gebrauch zu machen, und, dafs 
feine Geifteskräfte [o fiumpf waren, dals 
es einem Kinde von: 3 Jahren glich. Nun 
begann die Kunft ihre Batterieen auf den 
Feind [pielen zu lafflen. Man ahmeie In- 


farktus, Würmer; fcrophulöfe- herpetifche ' 


Schärfe: es wurde aufgelölst, tüchtig. pur- 
girt, gebadet, zum Schwitzen gegeben u, 
Il. w.; aber das Vebel wurde ärger. End: 


- lich [chickte man das Kind nach Karlsbad, 


nach Töplitz, nach Landeck, aber es kam 


eben fo gelähmt an Körper und Geift  zu- 


rück, als es hingegangen war. So: bxachte 


% 
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das arme Gefchöpf an-zwey Jahre zu, we 


es meiner Fürlorge übergeben wurde; Als 
ich ‚feine Behandlung überhahm, war fein 
Zuftand folgender: Der ganze Körper war 
wohl genährt, voll und rund; der Kopf 
ftark und dick; die Augen fiier und ganz - 
Geiftlos; ‘die Sprache ftotiernd und [chwer; 
die Wangen blauroth; die Geifteskräfte auf 
der niedrigften Stufe, dabey aber eine äul- 
ferft grolse Empfindlichkeit, fo dals he bit- 


_terlich ‘weinte, wenn fie etwas hart ange- 


.3ch die Kurpläne, die ich bey diefem Kin- 


redet wurde; ihre Aeufferungen der Ereude 


‚beftanden -in einem wilden Quiken und 


höchft närrifchen Gelächter; ihr Leib war 
dick und hoch, aber nirgends hart; fie 
konnte weder die Excremente ‚noch den . 
Urin lange zurückhalten, [ondern liefs-bey- 
des mitten im Zimmmer fahren, wenn nicht. 
fo gleich, als hie forderte, ihr Leibftubt 


.herbeygefchaft wurde; in der Nacht liels 


fie immer den Urin und auch die Excre- 
mente ins Bett gehen; aus der Vagina flols 
ein icharfer, fiinkender Schleim, der die 
benachbarien Theile wund ‘machte; Hän- 
de und Fülle konnte fe ganz und gar nicht " 
bewegen, und die Farbe von beyden war 
fo dunkelblau, dals fie in einiger Entfer- 
nung ganz [chwarz ausfahen: bey allem 
dem war ihr Appetit nnd Schlaf ungemein 
gut, und fie klagte nie über ein Unbeha- 


gen, weder vön [elbft, noch wenn fie dar- 


über befragt wurde. — 
Ich würde zu weitlänftig.werden, wenn 


de 


# 


Be 


de während zwey ‘Jahren befolgt Habe, hier 
detailirt liefern wolltey es fey "alle genug, 
wenn ich fie im 'ällzemeinen berühre.  — 
. Die anfiöfende und ansleerende, mit einem 
Wort, ’die fchwächende Methode, war bey . 
ihm Fruchtlog angewendet worden; Wür- 
mer find’ nie’ von ihr abgegangen, Aus- 
Ichläge nicht zum Vorfchein gekommen: 
alfo blieb mir nichts übrig, als die ärken- 
de, oder die reizende Methode zu wählen, 
ürid die Gelegenheit’ abzuwarten, wo be- 
fiinimtere Symptome mich auf’ eine be- 
ftimmite Indikation leiten würden. Ich fing 
demnach damit an, durch Anlegtihg meh- 
‚rerer Blutigel an den Hals und "hinter die 
Ohren, tie "Vollblütigkeit der obern Theile, 
fo’ viel möglich zu ‚verringern, “und gab. 
hierauf ftärkende Mittel, der Reihe nath, 
erft gelilide,' dann ftärkere; hiermit ver- 
band ich noch Bäder aus einer Abkochung 
“ yon Eichenrinde mit Eifenvitriol; Frictio- 
nen der Extremitäten mit [pitituöfen durch- 
‚ dringendeu Sachen; und eirie Abkochung 
‚der Tormentillwarzel, mit Alaun verletzt, 
zum Wafchen und Einfpritzen ‘in die Va: 

fina. Der Ausflufs aus lezterer verlohr 
fich nach einiger Zeit; aber im Vebrigen 
blieb alles-beym Alten. Ich‘; ging zur rei- _ 
zenden Methode über; die Electrizität wur« 
de über föchs Mönat nach allen Regeln dee 
Kunft angewändt; innerlich wurde die gan- 
ze HKlafle der reizenden Mittel‘ nach ‘und 
nach erfchöpft; Tinctura Cantharidum; 
Tinct. Cälocynthidis, bis zur färkfien Dö* 


Bu 
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is vermehrt, en air gar keine merk- 
liche Veränderung ‚hervor: kurz, .nach ei- 
ner Bemühung von 9 Monaten erreichte 

h keinen andern Vortheil, als den, dafe 
FR te die Excremente und den Urin lange. ge- 
ung zurückhalten., dafs fie. Hände: und 
Fulse etwas mehr. bewegen. konnte, und 
dafs fie anfing etwas mehr Antheil. an dem. 
'zu nehmen, was um ihr vorging. Ich: ver- 
hau die färkende mit der reizenden. Me- 

tho In ‚gab mit unter dann und wann. eini- 
ge erkurialpurganzen ; ; liefs im, ‚Winter, 
den; Körper täglich, mit kaltem Waller ‚wa- 
fchen ,. und .das Rückgrad mit färkenden 
und reizenden ‚Salben und Flülsigkeiten,. 
abwechlelud reiben; ich liefs Räucherun: 
gen. mit aromatifchen Kräutern machen; 
ich, ‚gab zu einer andern Zeit das Calomel 
- innerlich bis zur ‚anfangenden Salivation, 
wobey aber alles [chlimmer wurde; -ich; 
liels äufleılich Mercurialfrictionen machen, 
aber, ohne Erfolg; ich [chickte die Patien-. 
tin im vorigen Sommer nach Freudenthal, 
wo. ein guter'martialifcher Brunnen gnilit, 
"uns wo,, wegen.der Nähe der Eilenhütten, 
auch, Schlackenbäder eingerichtet Aind;, fie 
brauchte; beydes während .4 Wochen, kehr. 
te aber ohne Nutzen zurück. Endlich: fiel: 
ich. auf as Rhus. toxicodendron, : welches, 
‚aber, in. Teutfchland nicht zu haben war. 
Aus, Berlin erhielt ich einePortion getzack- 
neter ‚Blätter des Rhus. radicans L.,| wabey 
mir: verlichert wurde, dafs ediefe. Pflanze 
ig: ihrem:4 frifchen Zuftande r einen folchen 
ai . Grad 


RE RIER 


"Grad. won Schärfe böhrde, dafs, "Wenn 

-man. fie nur etwas-riebe, die Finger davoh 

entzündet und [chmerzhaft: würden. Ich 

Hiefs einen: Thheit:der Blätter pülvern, 'fink 

mit'$'Gran, täglich zweymal 'gegeben; 'ati, 

‚ and ftieg allmählig, da ieh gar keine Wir- 
‘kung wahrnahm,:mitider Dofis bis auf: #6, 
Gran, und gabihr Urey [olcher Dofen va 
lich;; ‚aber ich. bemerkte weiter nichts, 'a 
‚dafs fie nr und'fchläßftiger: wurde, und 
‚dafs: ihr Stuhlgang iriö Sfocken'-gerieth, Ich 
Randivom fernerm Geßrauch ab, und wer- 
dere mich nach London‘, woher ich’eine 
gute Portion: getrockteter'Blätter vor Rhlis 
tokieodendroni die eben ans Amerika Anpe- 
kommen wären, erhielt:Ich fchritt fo:fort 
zum Gebrauch, "wöbeyich ganz nach det 
Vorfchrift \des:Verf/jetries Auflatzes au Wera 
ke ging. Aber, leider! wär diefer Verluchi 
eben: fo fruchtlos‘, wie alle vörhergegtniger 
nen; denn ungeadechner ich mit: der’ Döfs 

‚allmählig fo hoch flieg,’ dals fie :tielich 
drey : Pulver, jedes‘ zir!ı5 Gran nahm; f6 
erfolgte doch gar keine -irr die Atigen fahr 
leude Wirkung, nicht einmal die Verinieh: 
rung des Stuhlgangs, die der Verf. bemerkt 
haben will. Ich gab alfo auch diefes Mittel 
auf und liefs fie-ohnieiale’Arzney bis zuın 
Jınimönat,. wo. fie wiederim 'nacli dem 
gedachten Bade reilste;, Brunnen und Bä- 

‘ der fünf bis fechs Wochen brauchte, und 
“ eben [oö zurück kam, wie he hingereilst 

war 113 „uns Höhi rn.. | a ea 
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‚, Bin ‚föhwächlichet jiniger? Mann ‚' di 
Sehr oft von keftigen Koliken :mir Verl: 
pfungen: geplagt wird, bekam plözlich ein 
Lähmung! der- Ausftreckmuskeln. -der rech 
ten Hand; er war nieht vermögend die nad 
ännen ‚gezogenen Finger. wieler geräte zı 
machen... Nach ‚vergebnen:' Gebrauch de 
gewöhnlichen‘ Mitte erbielt'er 4-Gran pr: 
Doli, täglich dreymalnnd als:diefe, nad 
einiger Zeit, keine! Veränderung ıima :Krar 
ken hervorbrachte.. ftieg er: bis: Zu. einen 
ganzen Gran, täglich»dreymal.: ‚Allein.dı 
Patient bekam .nach:edichen. Tagen Lolck 
Nervenzufälle, dafs: er fchlechterdin &s de 
Mittel nicht, mehr nehmeii,wollte.. -Er h- 
kam. heftigen Schwindel, grofse ‚Entkni: 
tung, und eine Verwirrung der Sinne, .dalı 
er,ieh aın Rande des Grabes zu eynglauli 
te. ‘Vielleicht wäre der Erfolg fehr. ‚günlüg 
gewelen.-wenn -der Kranke ılichrzum fer. 
nern; Gebrauch ‚hätte ‚entfchlielsen; jwojlen; 
dieiElectricitär, die.nach ‚der Zeit bey ihm 
angewandt wurde, leiftete auch keinen for: 
derlichen :Nutzen.. (von: Hm.:D. Z ig 
in-Breslau ). PR VE sh 
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"Berichtigung: ae ‘i hai; 


.. einer Ueberfchrift des 4rrikeli vom Hrn. Bergrath 
2 Bucholti im 'g\ B! Y. Stück des’ ToRöfieth, 
a. BS eh NV Bien rn ter 38: 
.. „Auch Veberfchriften mufs. man, in':nn- 
fern hypercritilchen Zeiten berichtigen nnd 
vertheidigen } 








„Im Journal der. Erfindungen, Theorien 


etc. St..25. wird. Hr. Bergrath Bücholtz von 


. einem. Ungenannten auf eine nicht [ehr höf- 
liche Weile. darüber getadelt, dafs er einen 


Artikel. im, lezten „Stücke... dieles ‚Journals - 
unter- den. ‚Kurzen. , Anzeigen‘. die Üeber- 
[chrift: Nufzen der Belladonna, in. der. ‚Hy- 


‚ drophabie ‚gegeben; ‚habe, da. doah. 'die,dar- 


Ynter,mitgeibeilte, Beobachtung, . Nu- 
tzen, gar nichüubeweile, .. 

„,.Der ganze Tadel, trifft alfo | eigentlich 
die Veberfchrift,, nemlich, dals diele ‚nicht 
zur Gelchichte pafle. ;.. .. 

"Hierauf ‚erbläre. ich, ‚aber ., uueördestt, 
dals, die, Ueber Schrift; - -gar ‚night FB: „Hrn, 
Bergrath Bucholtz (or.dern von mir it, wo- 
durch ally logleich diefer würdige Mann 
‚völlig gerechtfertigt it, und fonach alles, 
was ihm Tadelndes und Unangenehmes in 
der Kritik gelagt worden, gänzlich von 
ihm abgenommen wird. . | 

Da nun aber.alles\äuf:imich fällt, fo er- 
laube man Fr Eu meiner Entlchuldigung 


FoYBOndesarikh Ale spr, ‚Hr! Bergir.. B. fchick- 


te mir dielen Artikel fürs Journal’oline Ue- 
berfchrift, und ohne mir weiter von def- 


_ fen Abficht etwas zu [chreiben, die aber, . 


wie ich nun weils, blos daraus befland, 


‚eine Bemerkung .übex..die. Wirkung der Bel- 


ladonna auf die Augen mitzutheilen. Ich 
glaubte er [ey gelchrieben, um die Anwen- 
dung in der Hydrophobie zu beweilen, 
und da ich freylich diels nicht genug darin 
bewielen fand, fo nahm ich mir vor, meh- 
. „’ na ‚I IErs - 

, 
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fere Fate atid meimer Erfahrung, die fär- 


ker beweilend. find, noch beyzufiügen, nnd 


fezte allo die obige Ueberfchrift darüber. 
Die - Druckerpreffle übereilte mich‘ aber, 
und’ fo ‘kam diefe Bemerkung ohne meine 
Beyfügen, obgleich mit.der daratif fich be- 


“ ziehenden Ueberfchrift ins Journal, wobey 
ich freylich dem Vorwurf einer Kleinen Un: 
"achtfantkeit nicht entgehen kamı, die mati 


mir aber bey meinen überhäuften Gelchäften 


° iind''noch manchen andern diefen Winter 


ineirfe. Ruhe Rörenden häuslichen Sorgeti 
hoffentlich verzeihen wird. "Meine'noch 
zu jener Veberlchrift gehörigen Erfahrun- 
gen werds ich im nächften er liefern. 


' 
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T. Nachrichen 


D:; „ mediztnirche National: Zöitng. für Deutfch® 
land etc. hat bisher ihren ununterbrochenen Fort- 
gang genommen, und find von felbiger die beyden 
erftien Monatshefte ae in alle, dentiche Buph- 
handlungen verfendet worden. . - 

Das »medizinifche Publikum . kennt. "bereitg‘ aus, 
der: vorläufig verbreiteten Anzeige; ingleichen aus, 
dem:ıfken Stücke der, M..N. Z. felbft, das als"Pro-" 
heftück in- allen, ‚Buchhandlungen vertheilt worden 
it; ‚wie auch aus ;mehrern in.den, vornehmiten ö 
fentlichen‘ ‚Blättern eingerückten Nachrichten diefe‘ 
Hterarifche-Erfcheinung,. .die-fich, ihrem eigen 
. thümlichemPlane-zufolge ,. von allen.ähnlichen me: 
dizinifchen. ‚periodifchen Schriften wefentlich ‚aus-, ' 
zeichnet;.. Der .diefem: Plane von einer anfehnlichen. 
Zahlsder würdigften'und verdienteften Aerzte un- 
ferex. Nation. bereits ertheilte Beyfall, und die im- 
mer -äunebpiende Unterftützung. des Unternehmens 
von Seitenzeines ‚beträchtlichen Theils des medizi- 
sifchen ‚Publikums. begründen, die Hoffnung, dafs 
feibiges ‘gewils eine mehr als.blos sehemeriihi 
Exiitenz erhaltey. werde. 

Daaber, wenn diefe wedteinifähe National. ei- 
tung. ihremi.:: ildeten Ideal befriedigend- fic 
ennähern foll, ‘die recht allgemeine“ Theilnahme 
der nationalen ‚Aerzte an felbiger ein nothwendiges 
Bedingnifs it; fo wird jeder«würdige Arzt, der 
fieh noch nieht mit & ihr ag bekannt zu en 

1) eLr 


N. 


: XX, hr 
a Be 
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Veranlaffung gefunden hat, hiemit angelegent- 
lichft erfucht, ficn in irgend einer foliden deutfchen 
Buchhandlung die Anficht davon zu verfchaflen, 
und ‚wafern, die bighe ige Ausführung des [eutwer- 
fenen Plans feiner billigen Erwartung In etwas ent- 
-fpricht, durch thätige Unterftützung fich um ihre 
künftige noch mehrere Vervollkommufig verdient 
zu machen. vr BORN, 

Man macht auf die'M. N. Z. gefällig in den 
Buchhandlungen oder den Poftämtern Beftellung, und 
erhält fie gegen halbjährige Zahlung von Tr rehlr. 
a2 gl. fächf., im erften Fall brochirt monatlich , im 
leztern-wöchentlich zugefendet. a za 

Altenburg, den ıften März sirietr it. 
1798. | 

Redaktion d. Med. Nat, Zeitung. 
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+ "Bey der allgemeinen Erwartung des. miedizini- 
fehen Publikums, . auf die Vollendung. der: Ueber-. 
etzunr der Därvinfchen Zoonomie, hält 'es -unter- 
fchriebene Buchhandlung für Pflicht vanzuzeigen, 
dafs die zweyte Abhandlung des. zweyten. Bandes, 
welche die Fortfetzung der Kränkheitslehre, eine: 
allgemeine Theurie der Fieber-‘und‘ eine: Materie 
rıcdica enthält, jezt unter der Prefle ift'und auf 
_Johanni. d. J. völlig‘ beendigt Teyn wird, Ber 
Aufenthalt der völligen Beendigung: diefes Werks, 
welches mit Recht fo allgemein die Aufmerkfam- 
keit denkender Aerzte auf fich gezogen hat, wird 
bey der jetzigen Thätigkeit der deutfchen Aerzte, 
die Theorie der Arzneykunde mehr. aufzuklären, 
dem Werke felbft zum wefentlichen Vertheile ge- 
reichen, urd wir haben Hoffnung, in’ der Folge 
hoch einen Supplementband von dem: Hrn. Ueber- 
fetzer, ‘welcher eine Kritik des ganzen Syftems 
enthalten foll, liefern. zu können. 2 


'" Bannover, i 
im ' März 1798. . Buchhandlung der 
ei ‘ ; | I RT RE ' Gebrüder Hahn. ur 
5 } | or 2 ee | 
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ueckfilbers in a etal er He Ale Stahl 
gearbeitet, nebit cat, EEE inem 
DE REn.Ep nie 
ender Kure thle. fächt. 
„9 Datei ne u fi Y la m ach an 
r 6), Das Rei Herrn ve per. 
an einigen Ver En 2 
zx 7). Daffelbe IE abPd. mei- 
nigen in allen en ee} "gearbeiter, 
tern, ygrumeler undeinem Sa 
4 Carolin. ” | 
NET en; Mes jo Jeman heter ik, ueckfils 
BE ön und 
ieh gefärbt, im Zmine r die Wärme zu mel- 


die The hilung gegen ya Ind Ariien. 


ne — 1. in einer Glasröhre zum: Ba 
in’einemb. en-Futteral, 7%: Lbehlr, ; , 
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Zimmers, befeftigt werde "känn!" "DieTseal 


. "gungs- Thermometer, 2 Lbthir, 
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rs) :Weingeiß- Therimpineier) Swelche.denBieds 
punkt ertragen, ı Lonisdiorg u! 2,1% 

13) ee mit De 
Kugel,zum Badegebra (ehr empfindlich, 2L, 

A 3 QueckM eckM ber-Th KLEBEN TERN, Hol, 
äh IR laquirt, zur "tilichen! Beobäch 


 Luftwärme, 2 Lbthlr. vr us ‚der. 


15) Ein 'chermpmettiläher Äpparat, zur 3, obach- 
tUnR) ‚der Atmosphäre, 'wel£her vor das Fenfte 







eransparent, und auf der Teilung läuft? ein Zeig 
welcher „ ohne das Fenfter zu öffnen, auf’ ind. t 
bewert werden kann. Das ’Gäatize Kae - 


wetter, und üble Wirterürig gefichert, 


YYeingeift- ‚Therıpometer von eben. sr Be 
re heic, 10 rthle. fächf, dir derBe 
iitfiziee korthlrefs 


Ka grometer eben fo qua 
Kae mich Hykromerer ohne” + ti= 
Ina tes 

h 
bike: Mn em ‚Berichtigungs- -T ern ko; er 
rometer mit ‚den Seifen und mern 
ai BL Hrn. de Lüc, : Touisd’ör, mn 
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26 y Warte be.von mir verbeffert, Er 
ve fe He. ‚eingeriehtet, mit dem Kegel' 


A DR Phosphor - Ride eter, 2 au 


28 "Das Fontanaifche; TUE 5 Carolin. 
ouwudenah: N Br ‚Eleetrifchen Apparat. ı We 2 
| ine Electriffrmafchinemit dei Gläszylinden' 
To ag ‚dafs Ale Eleerricität imeinemKon- 
u -- (chneli gewechfelt werden kahn,svonI 
r&himefler und fehr guter‘ Wirkung! 8 bis iz 
Bee ERDE! Ä > ua 7 
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+ 2). Eine _dergl. auf mafsiven ‘Glasfäulen , ioliet 
und in Mefsing gefafst, fehr fauber und tolid ‚Be 
arbeiter, 10 Louisd’ Örs... 

3) Eine dergl. mic-einem Zylinder von duukel- 
blauen Glas von ro Zoll Durchmefler, auf mafsi- 
‘ven Glasfäulen, ifolirt, wovon alles von Mefsing 
und Stahl gearbeitet, nebft einem fehr wirk famen von 
"mir erfundenen Reibzeuge ‚und.mefsingnen Konduk- 
tor, das Geftell von 'Mahagonyholz, 19 Louisd’or. 

4), Eine/kleine, portative Electrifirmafchine; mis 
einem kleinen Zylinder von 4:bis 6 Zoll- “ Dyrch- 
‚mefler, ‚welche- zerlegt und educh, trauspörtirs 
“werden kann, 4 bis 5 L.ouisd’or. 

5) Marumfche und Cuthbertfonifche Scheiben- 
mafchinen. 

6) Flafchen von ı Quädrarfufs Beleg, mit’ mel- 
fingenen Knopf und Leitröhr, ı Lbthir. — « 

7) Vor 2.Quadratfufs Beleg, ebenfo qualificirt, 
I$ .Lbthlr. | 

8) Ein ifolirter. Auslader, mit Schräubeilkng- 
‚pfen.von Mefsing, ı Lbthlr. 

9) Ein derel. mit dem Charniere, <q Tbthlr, 

10) 2 St. Directoren von Melsing, mit 'gläfer- 
nen Griffen mit fämmtlichen Einfatz arı kruminien 
"und geraden Spitzen von. Holz und Metall',' und 
„Bugeln , 2 Louisd’or, °” 

ır) Gelponnene Leitfehnuren, rejchg nicht aus- 
. und fehr ‚beweglich {ind , die Elie :12-@. 

ch 

12) Bewegliche. Conductoren , welche ‚Charnier 
und’ Glieder haben , der“ a2 de 18 el. fächf. 

13) Augen-Bafin’s zum Rlectrifiren der Augen. . 

- 14), Das Henlyfche Otadranten - EAN HOBENE 
‘von Buchsbaum, r4Lbthlr. 

15).Daffeibe von Elfenbein, (ehr. genau und 
empfindlich, ı.Louisd’or. 

16) Das Lane’fche Aıuhlle-Eleshömeien ı Le v 


17) Daffelbe nach Cüthbertfon, 13% Louisd’or, 


13) "Das Cavallofche Electrometer, zur -Beobäch- 
“tung der atmosphärifchen Flectricität nebft Apparat, 
ı Carolin. 
19) Das Benettifche und Volta’fche Electrome- 
‚ter,‘ eben fü, . mu 


/ | e N 20) Dis 


. 


XxIV, 


. “ 


barat vereinigt, 2 Carolin. 
2%. Optifehe Infirumente. 
1) Das künftliche optifche Auge fehr vollkom 


zoen, ı3 Carolin. n 
2) Anatomifche Lupen, das Stück ı bis 2 Lbthir. 


3) Confervationsbrillen, das Stück 2 Lbthlr. 

, . 4) Staarbrillen, das Stück ı Louisd’or... 

5) Lorgnetien und Hohlgläfer, ı bis 2 Lbthlr. 

6) Gefärbte Brillen. _ A; 

'#) Brillen und‘ Lorgnetten in Stahl, Silber, 
Schildkrod ‚und Perlinutter gefafst,' nach Befchaf- 
fenheit der Beftellung. — = 

8) Sonnen - Microfcope.. 

9) Zufammengefetzte Microfcöpe. 


D. Chirurgifche Inftrumente. 
... Daich meine Werkftatt noch nicht auf Fabrik- 
fuls gefetzt habe und auch wahrfcheinlich nicht fe- 
“tzen‘ werde, fo. offerire ich nur folgende äuffeft 
fauber, genau und vom beften engl. Stahl 'gearbei- 
tete un, vortrefflich polirte Inftrumente. 
ı) Geburtszangen nach Levret, zu $rthlr. fächl. 
2) Dergl. nach Smellie, 5 rthir, ı2 gl]. fächf. 
3) Dergl. nach Stark, ganz neu verbelflers, 7 
rtblr. 12 gl, fächt. | 
' 4) Perforativ-Scheeren und Hobel, das Stück 
zu 2'rthlr. füchf. 
5) Sehr gut gearbeitete engl. Zahnfchlüffel, von 
a Lbthlr. bis ı Carolin. Ä u 
- 6) Dergl. Pelikaus. er 
Ich verlichere jedermann, dafs ich fo eingerich- 
-ger bin, dafs ich alle diefe Arbeiten in der gröls- 
ten Vollkommenbeit liefern kann; zugleich erin- 
nere ich roch, dafs alle Mefsingarbeiten mit einem 
fchönen Firnils überzogen ‚ werden, welcher den 
Glanz des Metalls erhöhet und erhält. 
„. Friedrich FFilhelm Voigt und Comp. 
Mech, et Opt. pract, in Jena. 
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Ein. Antworiihreiben an: : Hen.. Hofr. "und 


MENU Hufeland 2 Fi 


5 ' tr Ä a, { Zu 
| Dis meine Daukfagumg, für das den ı ıs9ten 


‚Dez; 1796. an «mich befellte 'Gefchenk, 
‚Ihres lehrreichen und äßetiehmen Büchs 


Tiger, eat eg‘ „von 


ö) Ich EHER ine ir Buch Hih, Prof. Kane, 
__ um-ihm einen Beweils ‚der‘ Verchtung zu ge- 


‘ beit, die gewils jeder''denkeidd Menfch diefern 
" Weile’ zoll&‘ Zugleich aber‘ um ilın ‘vielleichs 
zu veranlaflen, über eirtiöu daritı 'enthältene 
und-Für das philofophifche Tribunal gehörige 


Medic, Journ. V. Band. 4.Sück, Zz Ideen 


„von der Kunft das menfchliche Eeben zu ver- 
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längern“ felbft auf ein langes Leben be- 


rechnet gewelen [eyn dürfte, möchten Sie 


vielleicht aus dem Datum diefer meiner 
Antwort vom Januardiefes Iahres zu Schlief- 
een. Urfache haben; wenn das. Altgewor- 


> 
li 


den- 
ii 


Ideen ER . Br ichi te 


Kunft zugleieh einen Vortheil zu verfchaffen 


hoffte. Ich freie mich ungemein, meinen 
Wunfch erfüll» zu Sehen, und hier meinen 
Lefern mehrere dadurch veranlalste Ideen und 


j Entwicklungen snittheilen zu können, die für 


jeden denkenden Arzt höchft intereflant feya 


‚ mülfen, und die zugleich über die individuelle 


geifiige und körperliche Diätetik diefes grol- 
fen Mannes fekr' lehrreiche Notizen -erthei- 


len. — Was: einige -für mich:zu [chmeichel- 


hafte Ausdrücke darin betrifft, [o bitte ich zu 


'bedeniken, :dafs fie in einem an mich gelchrie- 


“ ‚.benen Briefe, vorkommen, ‚und äch hoffe d«- 


durch jedem Vorwurf zu entgehen, die mi 
darüber gemacht werden könnten, dafs ich fie 


‚Rehen liefs, welches ich um fo weniger ver- 
‘hindern ‚konnte,s.da fon der ganze Sinn hie 


und ‚da yerlohren gegangen wäre, ‚auch ich 


‚..  üüberdiels, offenherzig.gefiehe, dafs ich nichs 


_ geichxieben bat 


ein N te won was ein Kant 
es H, 


Er 





a) 
z adltfeyn. ficht ‘fchon die Öftere Vertagung’ 
(procraftinatio) ‘wichtiger Befchlüffe bey 


fich führete, ‚dergleichen ‘doch wohl der 
des Todes if, welcher fich immer zu früh 


I für uns‘ anmeldet, ünd den man warten zw _ 
_ Iallen an "Ausreden uner[chöpflich iR. 


Sie verlangen vor mir „ein ‘Urtheil über 
„Ihr Beftreben das PhyAifclie im Menfchen 
„moraliich zu behandeln; den ganzen, 
„auch phyhi fchen, Menfchen als ein auf 
„Moralität berechnetes Wefen darzuftellen 
„und die möralifche Kultur als unentbehr- 
„lich zur phyfifchen Vollendung der über- 
„all nur in’ der Anlage vorhandenen 


„Menfchennatur zu zeigen, und fetzen 


 „hinzu:- wenigftens kann ich verfichern, 
„dals es "Keine vorgefalste- Meynungen 
„waren, fondern ich durch die Arbeit 
„und Unterfuchung felbfi umwiderfehlich 
„in diefe Behandhıngsart hinein gezogen 
„wurde, — Eine [olche Anficht der 


Sache verräth den Philofophen, nicht den 


blofsen Vernunftkünftler; einen Maan, der 
nicht allein, gleich einem der Directoren 
des Franzöfifchen Convents, die von der 
Vernunft verordneten Mit'el der Ausführung 
(technilch) ‚wie fie die Erfahrung darbie- 

! 22 2 tet, 


Du r 


® 


tet, zu (einer Heilkunde ie jt Gefchicklich- 
keit, fondern, als geletzgebendes Glied im 
Corps der Aerzte, aus der reinen Vernunft 
hernimmt, welche zu dem, was hilft, mit. 
Gefchicklichkeit, auch das, was, zugleich 
an fich Pflicht ifl, mit Weisheit, zu verord- 
nen; weils: ‚fo,. dafs moralifch -practifche 
Philofophie. zugleich eine, Univerlalmedi- 
zin abgiebt, die zwar nicht Allen für Alle 
hilft, aber doch in keinem Recepte man- 
gen kann, + 

‚: Dieles Univerfalmittel betrifft aber nur 
die Diätetik, d. i., es wirkt nur negativ, als 
Kunft, Krankheiten nbzuhalten. Derglei- 
«hen Kunft aber fetzt ein Vermögen voraus, 
das nur Philofophie h oder. der Geik derfel- 
ben,..den man [chlechthin  ‚vorausletzen 
mufs, geben kann. Auf dielen bezieht fich 
. die .oberfte. diätetifche Aufgabe, welche in 
dem Thema enthalten if: . r 

Von der Macht des Gemüths des. Menfehen 
über feine krankhafte Gefühle durch.den blof 
fen feßen Vorfatz Meifter zu feyn. 

Die,. die Möglichkeit diefes Ausfpruchs 
beftätigenden Beyfpiele, kann ich nicht von 
der Erfahrung Anderer hernehmen, [ondern 
zuerft nur von der an mir felbit angefell- 

ten, 


N 
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terb; ‚weil-fie..äus. dem. Selbfibewufsıfeym. 
hervorgeht und fich: nachher allererli An: 
dere fragen läfst: ob. esnicht auch hie eben 
fo. in fich wahrnehmen. — Ich [ehe mich 
allo genöthigt, mein Ich laut werden zu 
allen; was. im. dogmatilchen. Vortrage *) 
Un befcheidenheit verräth; aber Verzeihung 
verdient, wenn es nicht gemeine Erfah» 
rung, [ondern ein inneres Experiment, oder 
Beobachtung betrifft, welche ich zuerft an 
‚mir felbft angeftellt haben muls, um.etwas; 
' was nicht jedermann von [elbft, und ohne 
darauf geführt zu [eyn, beyfällt, zu leinex 
Beurtheilung. vorzulegen. —. Es würde 
tadelhafte Anmafsung feyn Andere mit der _ 
inneren Gelchichte meines Gedankenpiels 
unterhalten .zu wollen, welche zwar fubı 
Bmestee. Wichtigkeit (für rag aber keine ° 
223: - » objecy 
‘e) Im dogmatifch - practifchen Vortrag ‚z.B 
+ derjenigen Beobachtung feiner felbR, die auf‘ 
= Pflichten abzweckt, dis, Jedermann. angehen; 
Spricht ‘der Canzelveduer nicht durch Ich, 
fondern Wir, In dem erzählenden aber, der 
Privatempfindung (der Beichte, welche der 
Patient feinem Arzte ablegt), cder eigener 
Erfahrung an fich [elbft, mufs er durch Ich, 
reden, 


ie 
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objective (für. jedermann geltende) ent 
hielten. Wenn aber diefes Aufmerken auf 
fich felbf und die-daraus hervargehende 
Wahrnehmung nicht [a gemein ift, [on- 
dern, dals jeder dazu aufgefordert werde, 
* eine Sache if, die es bedarf und verdient, 
fo kann diefer Uebelhand mit feinen Pri- 
vatempfindungen Andere zu unterhalten | 
wenigfiens verziehen werden, 
Ehe ich nyn mit dem Relultat meiner, 
in Abficht auf Diätetik angeftellten,, Selbft- 
beobachtung aufzutreten wage, mul ich 
noch etwas üher: die Art:bemerken, wie 
Herr Hufeland die Aufgabe der Diatetik, dı i. 
der Kunft Rellt, Krankheiten vorzubeugem, 
im Gegenlatz mit der Terapevtik, fie zu heis 
Sie, heilst ihm „die Kunft das meufchli- 
che Leben zu verlängern,“ er 
- . Er nimmt feine Benennung von demije- 
nigen her, was die Menfchen am fehnfüch- 
tigften wünfchen, ob es gleich. vielleicht 
weniger wünfchenswerth feyn türfte. Sie 
möchten zwar gern zwey Wünlche zugleich 
thun; nämlich lange zu leben und dabey 
gefund zu feyn; aber der erliere Wunfch 


hat den lezteren nicht zur nothwendigen 


PUR 


‚Bedingarig:fondern er it unbedingt. Lafst 
den Hofpitalkranken Jahre lang auf feinem 
Lager leiden und darben und ihn oft wün- 
[chen hören, dafs ihn der Tod je eher je 
dieber. von diefer Plage erlölen: möge; 
Glaubt ihm nicht, es ift nicht fein Ernf, 
Seine Vernuhft-[agt es ihm zwar vor, aber 
‚der Naturinftinet will'es anders. Wenn er 
dem Tode, als [einem Befreyer (Jovi libe- 
Yatori), winkt,. fo werlängt er doch immer 
noch eine kleine Frit und hat immer ir 
gend- einen :Vorwand»zur Vertagung (pro-. 
erafinatio) [eines peremitorifchen Decrets. 
Der in wilder Entrüftunggefafste Eritfchlufs 
«des Selbftmörders, feinem Leben ein Ende 
zu machen, macht 'hievon keine Ausnah- 
‚me: denn er ilt dieWirküng eines bis zum 
‘Wahnfinn exaltirten Affects. — Unter den 
awey.Verheiflungen für die Befolgung der 
Kindespflicht („auf dafs dir es wohlgehe 
und du lange lebeft Auf Erden*) enthält 
‚die leztere die färkere Triebfeder, felbft im 
“Urtheile der Vernunft, nämlich als Pflicht, 
‚deren Beobachtung zugleich verdienflich ik, 
Die Pflicht das Alter zw ehren gründet 
Ach nämlich eigentlich nicht auf die billige 
‚ Sehonung, die män den Jüngeren gegen 
k Zz4 die 
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ie Schwachheit der Alten'zumuthet:-deng- 
die ift kein Grund zueiner ihnen fchuldigen 
Achtung, ' Das Alter will allo noch.für et- 
was Verdienflliches.angelehen werden ;. weil 
ilım eine Verehrung zugefländen wird.-:Alfo, 
nicht etwa weil Neftorjahre zugleich durch 
viele und lange Erfahrung erworbene -Weis- 
Treit, zu Leitung. der ‘jüngeren Welt, bey 
'fich führen, fondern:blos weil, wenn.n 
keiiie Schande .daflelbe -befleckt-hat, der 
' Mayn, welcher fich [o lange erhalten hat, 
d. i. der Sterblichkeit, als dem, demüthi- 
gendften Ausfpruch .der über ein vernünf- 
tiges. Wefen nur gefällt werden kann. („dü 
‘bi Erde und [ollt zur Erde werden“) [o 
lange hat ausweichen ‘und gleichfam der 
Unfterblichkeit hat. abgewinnen. können, 
weit, fage ich, ein. folcher Mann fich fo 
langeı lebend erhalten. und zum are 
 "aufgeltellt hat. 

Mit der Gefundheit, als PER zweyten 
hatürlichen Wunfche, ilt es dagegen nur 
ınifslich bewandt. . Man: kann fch gefund 
‚ fühlen, (aus .dem:'behaglichen Gefühl _fei- 
'nes Lebens urtheilen) nie aber wiffen‘,; dals 
mar gelund ey. —. . Jede Urfache des nä- 
türlichen Todes ift Krankheit: .man mag 
| Er fie 


- Ber fühlen: oder- nicht. Ber Es giebt ‚viele, . 
von .denen, "ohne fie eben verl[potten zw 
wollen, man fagt,"dals ße für immer, krän- 
 keln nie ..krank. werden: können; deren Diät 
ein immer, wechfelndes Abfchweifen und 
wieder: Einbetigen ihrer Lebensweile if, 
und ‚die es im Leben, wenn gleich nicht 
den -Kraftäuflerungen,' doch der Länge 
| nach ,. weit:brirrgen. ‘Wie viel aber meiner 
Freunde oder Bekannten habe: ich. nicht‘. 
überlebt, die üch bey einer einmal ange 
zommenen ordentlichen Lebensart einer 
völligen. Gefundheit rühmten:. indellen 
dals: der Keim ‚des Todes (die Krankheit) 
der Entwickelung.nahe, unbemerkt in ih- 
nen lag, und der, welcher fich gelund fühlte, 
nicht ıwufste dafs er krank war; denn die 
Urfache 'eines natürlichen Todes kann.man 
‚doch. nicht änders als Krankheit nerinen. 
Die Caufalität aber,kann. man nicht fühlen, 
«dazu gehört Verftand, deflen Urtheil irig 
‚ Jeyn kann; indeffen dafs das Gefühl un- 
trüglich ift, aber nur,dann, wenn man lich 
‚krankhaft fühlt, diefen Namen führt; fühlt 
‚man fich aber [fo auch nicht, doch gleich- 
"wohl in dem Menfchen verborgenerweile 
‚and zur baldigen Entwickelung bereit lie- 
e % gen 
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gen Kann; daher der Mangel diefes Gefühls 
keinen andern Ausdruck des Menfchen für 
fein Wohlbefinden verftattet, als -dafs er 
Jcheinbarlich gefund fey. ‚Das lange Leben 
alfo, wenn man dahin zürückfeht, kannt 
nur die genofjene Gelundheit bezeugen ind 
die Diätetik wird vor allem in der Kunft 
däs Leben zu verlängern (nicht'es zu 
geniefsen) ihre Gefchicklichkeit oder Wil- 
fenldhaft zu beweifen haben: wic es auch 
Herr Ge i fo ausgedruckt haben wi, 


2 Grundfatz der Diätetik, 


. Auf Gemächlichkeit: muls die -Diäterik 
‚nicht berechnet werden; denn diefe Scho: 
nung. feiner Kräfte tind Gefühle ift Verzär- 
tehıng, d..i. fie har Schwäche und Kraft: 
lofigkeit zur Folge und ein allmähliges Er- 
löfchen der Lebehskraft, aus Mangel der 
Uebung; fo wie eine Erlchöpfung derfel- 
ben durch’ zu häufigen und’ ftärkeri 'Ge- 
brauch derfelben. Der Stoizism, als Prin- 
"zip der: Diätetik, ([ufline et abfline), ge- 
‚hört alfö nicht blos zur practifchen Philofo- 
hie "als Tugendlihre, fondern auch zu ihr 
als Heilkunde, — Diefe if alsdann philofo- 
phifch, wenn blos die Macht der Vernunft 
er | im 


ze‘ 
., 
Le zu 
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„am: Menlchen, über feine.Ainrilich@ Gefühle 
„durch; einen fich [elbi gegebenen: Gruud- 
datz»Meiler zu [eyn, die Lebensweile,be* 
Skirimt. Dagegen „-wenn:hie diefe Empfin- 
«dungen: zu erregen. oder abzuwehren: die 
Hülfe auffer fich in körperlichen: Mittelä 
«Ger Apotheke, oder der Chirurgie) (uch, 
‚e-blos;sempirifch. und mechanifch if. - 
. Die. Wärme. dev, Schlaf , die. lorgfältige 
Pflege des nicht Kranken find folche Ver- 
swähhungen der; Gemächliprlikeit. --- Fo 
„vr welch kann, der Erfahrung anı mir fellift 
gemäss; ‚der. V.osfohrift.micht beykimmen: 
„man ;loll Kopf wiid.Fülse warm-halten. «+ 
Ich. finde ;es. dagegen ‚gerathener beyde kalt 
za halten (wozu.die Ruffen auch die-Bruft 
. zähleni) ;- gerade’ :der Sorgfalt wegen, um 
mich ‚nicht zu verkälten. =: Es ift freylich. 
gemächlicher im lanlichen Waller fich. die 
Fülse, zu-walchen, als eg zur Wiriterszeit 
” mit beynahe eiskaltem zu.thun; dafür aber 
entgeht man dem Uebel der Erfchlafung 
der Blutgefälse in [o: weit vom Herzen ent- 
legenen Theilen; welches im Alter eftieine , 
“ nicht mehr zu hebende Krankheit der Fülse 
nach fich zieht! — Den Bauch, vornem- 
lieh bey kalter. Witterung, warm zu bal- 
ER | ten 
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teh möchte eher zuridiätetilchen'Verfchrift, 
Statt der:Gemächlichkeit gehören; : weil:er 
Gedärme in.fich fchliefst, die einen'langen 
Gang. hindurch :einerr’nicht - flüfsigen Stoff 
forttreiben [ollen,: 'wozu;der -fogenannte 


Schmachtriemen .(ein breites den. Unterleib 


haltendes und. die Muskeln delleihen ıun- 
terfützendes.Band} bey: Alten;<aber’eigeniy 
%ich' nicht der Wärme ‚wegen, gehört‘ 


a RTL IT us wre “samrsh 31, ir el SITE | 

2. Lange BER (wiederholanlich; durch 
Mittaägsruhe) viel Schlafen: ih freylich 
eben lo vielErlpamils'am Ungemache; was 
iiberhatipr ‘das Leben 'im Wachen :unver- 
meidlich’dey fich führt, und es iß wunder 


_ lichigenug lich ein langes Leben zu' wün«. 
fchen,: um. es: gröfstentheils' zu verfchlafen: 
Aber ‘das, ‘worauf .es "hier eigentlich .an- 


könımt; "dieles vermeynte Mittel des: lan» 
gen Lebens, die :Gemächlichkeit;, : wider: 
fpricht ich in feiner Abficht felbft. "Den 
das wechleinde Erwaclien:und wieder Ein» 
fchlumpnern ‘in langen: Winternächten;, if 


für. das ganze Nervenfyfiem lähmend;:'zeri 
malniend und in tänfchender Ruhe Kraft: 


erfchöpfend: mithin die Gemächlichkeic: 
hier eine: Urfache der’ Verkürzung des Le-“ 


En bens. - 


"bensi = . Das Bettift dab Nefl'einer Meiis 
a won Krankheitemici.! "30 wuoe. 
ı 3.Im Alterhich zu FRE oder pflegen 
zu laffen, blos um [eine Kräfte, Uurch: die 
Yermeidungder Ungemächlichkeit(z. B.des 
Ausgehens in Ichlinmmen'Wetter,) oder-über: 
Kaupt'die Üebertragungider Arbeit:an-An- 
. dere; diesman Iclbft'verrichten könnte,'zu 
felioneny fo ‚aber -das Leben ‘zu’ verlängern 
diele; Sorgfält ‘bewirktigerade das Wieder- 
-£piel3.- :nämlich‘ dasofrühe Altwerden: und 
Verkürzung des Lebens.i— — Auch dal 
fehr' alt gewordene mehrentheils verehelichte*) 
Perfonen.. gewelen. wären, möchte fchwer 
zu. hemeilen feyn., 2) -—..un ‚einigen, Fa- 
BA Be 71 WO RLT wir Juiub.b usı eich "milien 
_ Iiiekwinder. möchte ‘ich doch‘'die'Beobach- 
’ ©. güngianführen: dafs an vereheliehte (oderjung 
nich Üyerwitiwete)ialte' Männer nehrentheils’ kanger 
Rn jugendliches’ Ausfehön: exhalten, 'alswerche- 
-ı »Jichte;: welches’doch'anf eine längere: Tuebens- 
1 ::dauer zu deuten fcheisit.si- Sollten ‘wohl die 
& .lerztern an 'ihken.ihärteien Gefichtszügeny den 
ı! + Zuftand'einesi getraßgenen‘Jochs (davon sänju- 
ginm ), nämlich’, das:frühere :Altwerden:ver: 


- , rathen, re ein kürzeres: Lebengziel 
ihindeutet? .. ua ask Hi ed ul cd 


sy Ich habe ich bey Aufftellung: diefesGaund« 
fätzesvblos duch die Erfabrung leiten laffen, 


millen ik das Altwerden erblich, und die 
Paartıng in einer [olchen kann wöhl einen 
Familienfchlag dieler. Art: begründen. Es 
it ‚auch ‘kein übles ‚pölitifches Prinzip. zu 
Beförderung der Ehen, das gepaarte Lehen 
als-ein Janges Leben-anzupreifen; obgleich 
die Erfahrung imimer verbältnifsweife ‚nut 
wenig Beyfpiele davon ari ‚die Hand: giebt, 
von folchen, slie neben; einander vorzüg- 
lich alt geworden And; aber die Frage if 
hier our vom:pby&alogifchen Grunde: des 
Altwerdehs, — wie es die Natur verfügt, 
ur . nicht 

Es Rielsen mir bey meinen Nachforfchungen 
über das’ höchfie Alter I viele Verheyräthete 
auf, dafs ich dadurch 2uerft aufmerklam ge 
nacht» wurde. ‚Ich -fand. nemlich bey: allen 
Alten, einen sfehr - beträchtlichen Ueberfchul 
„auf Seiten der: Verkeysatheien ; von den:aufler- 
ordentlich hohen Alten: (d, h. 120 ..160 Jäh- 

‘ sigen) fand ich durchaus gar keinen unver. 


heyrathet; ja Ge. hatten alle mehrmals und 
gröfstentheils noch in dem. lezten; Zeiten ihres 


Lebens geheyrathet.  Diefs allein bewog mich 
‚zu den Vermuthungen: von Einflufs der Zeu- 
' gungskraft und des Eheftands .aufs lange Le 
ben, für die ich dann erft die tlıeoretilchen 
ER, | Kur .4uM, 


zicht vom politifchen, wie die Convenienz 


des Staats die öffentliche Meynung leinier 
Ablicht gemffs geflimmt zu feyn verlangt. 


— Uebrigens ift das Philofophiren, ohne . 
darum .eben Philofoph zu [eyn, auch ein 
Mittel der Abwehrung mancher unange- 
nehmer Gefühle und doch zugleich Agita- 
tion des Gemüths, welches in feine Befchäf- 


' tigung ein Interefle bringt, das von äullern 


Zufälligkeiten unabhängig und eben darum, 
@bgleich nur als Spiel, dennoch kräftig 


and inniglich it und die Lebenskraft nicht 


.. 


ftocken läfst. Dagegen Philofophie, die ihr. 
Interefle am Ganzen des Endzwecks der 


“Vernunft (der eine ablolute Einheit if) hat,, 


ein Gefühl der Kraft bey fich führt, wel 
ches die körperliche Schwächen des Alters 


in gewillem Maafse durch vernünftige Schä- 


tzung des Werths des Lebens wohl vergü- 
ten kann. — Aber neu lich eröffnende Aus- 
fichten zu Erweiterung [einer Erkenntniffe, 
wenn fie auch gerade nicht zur Philofo- 
phie gehörten, leiften doch auch eben daf- 
felbe, oder etwas dem Aehnliches; und, 
fo fern der Mathematiker hieran ein ummit- 
telbaves Interelle (nicht als-an einem Werk: 
zeuge zu anderer Ablicht) nimmt, To if 
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er in [o fern auch Philofoph und geniefst 
die Wohlthätigkeit einer [olchen Erregung: 
art [einer Kräfte in einem vesjüngten und 
ohne Erfchöpfung verlängerten Leben. 


Aber auch blofse Tändeleyen in einem 
Torgenfreyen Zuftande leiten, als Surroga- 


te, bey eingelchränkten Köpfen faft eben 


dallelbe, und, die mit 'Nichtsthun immer 
vollauf zu thun haben, werden. gemeinig- 


lich auch alt. — Ein [ehr bejahrter Mann 


fand dabey ein grolses Intereflfe, dafs die 
vielen Stutzuhren in [einem Zimmer im- 
mer nach einander, keine mit der andern 
| zugleich ‚ fchlagen mulsten; welches ihn 

und den Uhrmacher den Tag über genug 
befchäftigte, und dem lestern zu verdie- 


nen gab. Ein Anderer fand in der Abfüt- , 


terung und Kur [einer Sangvögel hinrei- 
chende Belchäftigung, um die Zeit zwifchen 
feiner eigenen Abfütterung und dem Schlaf 
£üssuülten. Eine alte begüterte Frau fand 
| dicle Ausfüllung am Spinnrade , unter da- 
bey eingemifchten unbedeutenden Gelpri 
chen, und klagte. daher in ihrem [ehr ho- 
hen Alter, gleich als über den Verluft einer 
guten, Gelellfchaft, dafs, da fie nunmehr 


den, Faden awilchen den Fingern nicht 
zehr 


a. u * o 





—— 





m m mn 


Re # je 
ee 


mehr fühlen könhte, f& für langer Weile 


_ zu fterben Gefahr liefe. 


Doch, damit mein Discürs über das 
lange Leben Ihnen nicht auch larige Weile 


 imachen und eljen dadurch gefährlich wer: 


de, will ich der Sprachleligkeit, die mant’ 


als einen ‚Fehler des Alters zu 'belächlen; 


. wenn gleich nicht zu Ichelten pflegt; Hie-- | 


hit Grenzen a nz : 


3; 


Dan der Hı ypöchondrie. 


Die Schwäche, fich feinen krankhaften 
Gefühlen überhaupt, ohne ein heftimmtes: 
Object,'- müthlos zu überlaflen (mithin 


ahne den Verfuch. zu machen: über fie durch; 
. die :Vernunft Meifter zu: werden — die 
. Grillenkrankheit: (hypochöndria vaga)*) wel- 


the gat keinen. beflimmten Sitz. im Körper: 
hat und ein Gefchöpf der Einbildungskrafe 


| AR und daher aüch' die dichtende heifsen 


könnte — wö.der Patient alle Krankheiten; 
| - . 2 u.” ,.., vor | 


\a 


» Zum Ünterfchiede von ı der pic chyp%- | 
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von dns er. in Büchern lieft, an fich zu be- 
merken glaubt, ift das gerade Widerfpiel 
‘jenes Vermögens: (es Gemüths über [eine 
kkranhafte Gefirhle Meilter zu [eyn, nämlich 
Verzagtheit, über Uebel, welche‘ Menichen 
zuftolsen könnten, zu brüten, ohne, wenn 
Sie kämen, ihnen widerftehen zu können; 
eine Art von Wahnlinn, welchem freylich 
wohl irgend ein Krankheitsftoff: ( Blähung. 
_ oder Verftopfung) zum Grunde liegen mag, 
der aber nicht unmittelbar, wie.er den Sinn 
afficirt, gefühlt, fondern als bevorftehen- 
| des Uebel von der dichtenden Einbildungs- 
kraft vorgefpiegeli wird.; : wo dann der 
Selbfiquäler :(heautontimorumenos) ftatt 
fich felbft zu ermannen vergeblich die Hül- 
. fe des Arztes aufruft; weil nur er felb, 
durch die Diätetik feines ‚Gedankenfpiels 
_ beläftigende Vorftellungen,: die fich unwill- 
kührlich einfirden und zwar von Uebeln 
wider diefich dochnichts veranlalten Jielse, 
wenn hie Gch wirklich “einftellten, aufheben 
am. Von dem, der mit diefer Krankheit 
behaftet, und fo lange er es ift, kann man 
nicht. verlangen, er [olle feiner krankhaften 


Gefühle durch den blofsen, Vorfatz Meifter 
wer: 


‚s* 





werden. Denn, wenn er diefes könnte, 
fo wäre er nicht hypochondrifch. Ein ver- 
münftiger Menfch flatuirt keine folche Hy- 
pochondrie: fondern, wenn ihm Beängfli- 
gungen anwandeln, die in Grillen, d.ü 
felbft ausgedachte Uebel ausichlagen wol- 
ben, [o fragt er lich, ob ein Object derfel- 
ben da fey. Findet er keines, welches ge- 
gründete Urfache zu diefer Beängftigung 
abgeben kann, ‘oder heht er ein, dals, wenn 
auch gleich ein [olches wirklich wäre, doch 
dabey nichts zu thun möglich [ey, um feine 
Wirkung abzuwenden, [o geht er mit die- 
fem Anfpruche feines inneren Gefühls zur 
Tagesordnung, d. ı. er lälst [eine Beklom- 
menheit (welche alsdann blos topifch it) 
an ihrer Stelle liegen (als ob fie ihm nichts 
anginge) und richtet feine Aufmerklam« 
keit auf die Gefchäfte, mit denen er zu 
“ thun hat. 

Ich habe wegen meiner flachen und en- 
gen Bruft, die für die Bewegung des Her- 
zens und der Lunge wenig Spielraum läfst, 
eine natürliche Anlage zur Hypochondrie, 
welche in früheren Jahren bis an den Ue- 
berdrufs des Lebens gränzte. Aber die 
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Ueberlegung, dafs die Urfache dieler Herz; 


beklemmung vielleicht blos mechanifch 
und nicht zu heben fey, brachte es bald 
dahin, dafs ich mich an fie gar nicht kehr- 
te, und während deflen, dafs ich mich in 
der Bruft beklommen fühlte, im Kopf doch 
Ruhe und Heiterkeit herrichte, die fich 
auch in der Gefellfchaft, nicht nach ab- 
wechfelnden Launen ( wie kypochondri- 
fche pflegen), f[ondern abfichtlich und na- 
türlich mitzutheilen nicht ermangelte. Und 
da man des Lebens mehr froh 'wird durch 
das, was man im freyen Gebrauch dellel- 
ben thut, als was man genie/st, fo können 
Geiftesarbeiten, eine andere Art von beför- 
dertem Lebensgefühl, den Hemmungen 
entgegenletzen, welche blos den Körper 
angehen. Die Beklemmung if mir geblie- 
ben; denn ihre Urlache liegt in meinen 
körperlichen Bau. Aber über ihren Ein ' 
fluls auf meine Gedanken und Handlungen 
bin ich Meifter geworden, durch Abkeh- 
rung der Aufmerkfamkeit von diefem 6®- 
fühle, als ob es mich ‚gar nicht anging®. 


a. Fon 


Vom Schlafe. 


Was die Türken, nach ihren Grundfä- 
tzen der Prädeftination, über die Mälsig- 


keit fagen: dafs nämlich im Anfange der 


‘ 


Welt jedem Menfchen die- Portion zuge- 
mellen worden, wieviel er im Leben zu 
eflen haben werde, und, wenn er [ein be- 
fchieden Theil in grofsen Portionen: ver- 
zehrt, er auf. eine deftio kürzere Zeit zır 
effen mithin zu feyn fich Rechnung macheu 


sönne: Das kann in einer Diätetik, als 


Kinderlehre (denn im Geniefsen müflen auch 
Männer von Aerzten oft als Kinder behan- 
delt werden), arıch zur Regel dienen: nim- 


‚kch ‘dafs jedem Menfchen von Anbeginn. 


her vom Verhängniffe feine Portion Schlaf 
zugemellen worden, und der, welcher von. 
feiner Lebenszeit'in Mannsjahren zu viel 
(über das Drittheil) dem Schlafen einge- 
Yiumt hat, G&ch nicht eine large Zeit zu 
fchlafen d. i. zu leben und alt zu werden. 
verfprechen darf. — Wer dem Schlaf als 
füllen Genufs im. Schkımmern’ (der Siefts 


. der Spanier) oder als Zeitkürzung ( in lan- 


gen RT) vielmehr als ein Brit. 
an 4 tbeil 





I 
theil feiner Lebenszeit einräumt, oder ihm 
"fich auch theilweile (mit Abfätzen), nicht 
in einem Stück für jeden Tag, zumilst, 
verrechnet ich [ehr in Anlehung feines Ls- 
bensquantum, theils dem Grade, theils der 
Länge nach. — Da nun [chwerlich ein 
- Menfch wünlchen wird, dals der Schlaf 
überhaupt gar nicht Bedürfuils für ihn 
wäre, (woraus doch wohl erhellet, dals er 
das lange Leben als eine lange Plage fühlt; 
von Jdem (o viel er verfchlafen, . eben [o 
viel Mühfelichkeit zu ‚tragen er fich er- 
'fparet hat) fo if es gerathener, fürs Gefühl 
fowohl als für die Vernunft, .diefes Genuls- 
und Thatleere Drittel ganz auf eine’ Seite 
zu bringen und es der unentbehrlichen 
Naturreftauration zu überlaffen: doch mit 
einer genauen Abgemeflenheit der Zeit, von 
. wo an und wie lange fie dauern [oll, 





Es gehört: unter die krankhaften Gefüh- 
le zu der beflimmten und gewohnten Zeit 
nicht [chlafen, oder auch fich nicht wach 
halten zu können; vornemlich ‚aber ‚das 
erltere; in diefer Abficht fich zu Bette zu 
legen und doch I[chlaflos zu liegen. — Sich 
I DE SE | alle 


| alle Gedanken aus dem Kopf zu [chlägen iR 
zwar, der gewöhnliche Rath, den der Arzt 
giebt; aber.ie, ader Andere an ihre Stelle, 
kommen wieder uud: erhalten wach. , Es 
ift kein anderer diätetifcher Rath, als beym 
inneren Wahrnehmen oder Bewulstwerden 
irgend eines fich regenden Gedanken, die 
Aufmerklamkeit davon [o fort abzuwen- . 
‚den (gleich als ob man mit gefchloffenen 
Augen diele auf eine andere Seite kehrte): 

wo dann durch das Abbrechen jedes Ge- 
dankeri, den man inne wird, allmählig 
eine Verwirrung der Vorltellungen ent- 
[pringt, dadurch das Bewulstleyn feiner 
körperlichen (äufleren) Lage aufgehoben 
wird und eine ganz verfchiedene Ordnung, : 
‘nämlich ein unwillkührliches Spiel der 
Einbildungskraft (das im gefunden Zuftan- 

de der Traum if) eintritt, in’ welchem, 
durch ein bewundernswürdiges Kunftitück 
der thierifchen Organifation, der Körper für 
die animalifchen Bewegungen abgefpannt, 
für die Vitalbewegung aber innigft agitirt 
wird und zwar durch Tyäume, die, wenn 
wir uns .gleich derfelben im Erwachen 
nicht erinnern, gleichwohl nicht haben 
- ausbleiben können: weil [onft bey gänzli- 
Azsas5 ‚cher 


nn 
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cher Ermangelung derfelben, wenn die 
Nervenkraft, die vom Gehirn, dem Sitze 
der Vorftellungen, ausgeht, nicht mit der 
"Muskelkraft der Eingeweide vereinigt wirk- 
te, das Leben fich nieht einen Augenblick 
erhalten könnte, Daher träumen vermuth- 
lich alle Thiere wenn fie fchlafen. 

Jedermann aber, der ich zu Bette und 
in Bereitfchaft zu [chlafen gelegt hat, wird 
bisweilen, bey aller obgedachten Ablen- 
küng feiner Gedanken, doch dicht zum 
Einfchlafen kommen können. In dielem 
Fall wird er im Gehirn etwas Spaflifches 
(Kirampfartiges) fühlen, welches auch mit 
ler Beobachtung gut zufammenkängt: dals 


- ein Menfch gleich nach dem Erwachen et- 


wa & Zoll länger fey, als wenn er: fogar: im 
Bette geblieben und dabey nur gewacht 
hätte. — Da Schlaflofigkeit ein Fehler des 
fchwächlichen Alters und die linke Seite 
überhaupt genommen die [chwächere ilt *) 

| : de 


*).Es ift ein ganz unrichtiges Vorgeben, dafs, was 
. die Stärke im Gebrauch feiner äufsetn Glied- 
ınaalsen betrifft, es blos auf die Vebung und wie 

- man frühe gewöhnt worden ankomme, welche 
vor: beyden delten des Börpers die fiärkere 
er ' oder 


fo fühlte ich feit etwa einent Jahre diefe 
‚krampfigte Anwandelungen und [ehr em- 
pfindliche Reize dieler Art (ob zwar nicht 
en und Achtharg Bewegungen der 

| dar- 


oder fehwächere feyn folle ; ob im Gefechte 
mit (lem rechten oder linken Arm. der Säbel. 
geführt ,. ob lich: der Reiter im Steigbügel fte, 
hend von der rechten zur linken oder umge- 
kehrt aufs Pferd Ichwinge u. d.g. Die Eırfah- 
sung lehrt aber, dals, wer fich am linken 
- Fufse Maas für feine Schuhe nehmen lälst, wenn 
‚dex Schuh dem linken genau anpafst, er für 
den rechten zu enge fey, ohne dals man die 
Schuld davon den’Eltern geben kann, die ihre 
Kinder nicht beffer belehrt hätten ; [o wie dey 
Vorzug der rechten Seite vor der linken auck 
‚daran zu fehen ılt, dafs der, welcher über ei- 
nen etwas tiefen Graben [chreiten will, den 
linken Fufs anfetzt und mit dem rechten über- 
‚ fchreitet;; widrigenfalls er in den Graben zu 
£allen Gefahr läuft. Dals, der preufsifche In-. 
fanterift geübt wird mit dem linken Fufse. an- 
zutreten, widerlegt jenen Satz nicht, fondern 
‚befätigr ilın vielmehr; denn er fetzt diefen 
voran , gleich als auf ein Hypomochlium, um 
mit der rechten Seite den Schwung. des Aus 
griffs zu machen ‚ welchen er mit der rechten 
"gegen die linke verzichtet, 


i 
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darauf afficirten Gliedmafsen als Krämpfe) 
die ich nach der Befchreibung anderer für 
gichtifche Zufällehalten und dafür einen Arzt 
_ fuchen mulste. Nun aber, aus Ungedull, 
am Schlafen mich gehindert zu fühlen, grif 
_ ich bald zu meinem ftoifchen Mittel, meinen 
‚Gedanken mit Anftrerigung auf irgend ei 
vonmir gewähltes gleichgültiges Object, wa 

es auch [ey, (2. B/auf den viel Nebenvor- 

fiellungen enthaltenden Namen (Cicero) 

'heften: mithin die Aufmerkfamkeit vu. 
jener Empfindung abzulenken; dadurd 

“diefe dann, und zwar fchleunig, fung 
wurden und fo die Schläfrigkeit hieüberwog 

wurde und dieles kann ich jederzeit, be 
wiederkommenden Anfällen ‚diefer Art u 
den kleinen Unterbrechungen des ‚Nacht 
‚fchlafs, ‚mit gleich gutem Erfolg wieder 
‚holen. Dafs aber diefes nicht- etwa: blo: 
eingebildete Schmerzen waren, davon konr- 
te mich die des andern Morgens früh fh 
»eigende glühende Röthe der Zehen de: 
linken Fulses überzeugen. _ Ich bin ge 
wils, dafs viele gichtifche .Zufäle, went 
zur die Diät des Genulles nicht gar zu [eh 
dawider iß, ja’ Krämpfe und felbft epilepti 
Sehe Zufälle (nur nicht bey, Weibern un: 
Br . Kin 


Kindern, als die Brisk Kraft des Vor: 
[atzes nicht haben), auch wohl das für. 


‚ unheilbar verl[chriene Podagra bey jeder 
. neuen Anwandlung dellelben durch diefe 


Feftigkeit des Vorlatzes (l[eine: Aufmerk- 
famkeit von einem [olchen Leiden .abzu- 


‚ wenden) abgehalten und nach und :yach‘ 


Fi 


A; 


gar gehoben werden könnte... x. 


K2 re 
Vom Een und Trinken. | 


Im gefunden Zuftande und. der Sngend‘ 
ilt es, das Gerathenfte in: Anlehung des Ge- 
nuffes, der.Zeit und Menge nach, blos den 
Appetit (Hunger und Durft) zu befragen; 


aber bey den mit. dena, Alter ich ein inden- 


den Schwächen;ift eine: gewille Angewöhn-: 


heit einer geprüften und heillam gefunde«: 
nen Lebensart, nämlich ‚wie man. es einen 


Tag gehalten hat, es eben lo alte T’age zu 


‚halten,. ein diätetifcher Grundfatz, wel- 
cher dem langen Leben am: günftigften. ift; 
'dech ‘unter der Bedingung, dals diefe Ab- 


fütterung für den fich weigernden: Appetit 
‚die gehörige Ausnahmen mache. -—- Die 


" fer nälich wagen, img Alter die (duantität 


jr 


$ 


des 


ne 728 u 

des Flüfsigen (Suppen oder viel Waller au 
trinken) vornemlich dem männlichen Ge- 
fchlecht: ‘verlangt dagegen derbere Koft 
'und anteizenderes Getränke (z. B: Wein), 
fo wohl um die wurmfürmige Bewegung 
der Gedärme (die unter allen Eingeweiden 
am meilten von der :vita propria zu haben 
. [cheinen, weil fie, wenn fe noch warin aus 
dem Thier geriflen und zerhauen werden, 
als Würmer kriechen; deren Arbeit man 
nicht blos fühlen, fondern [ogar hören 
kantı) zu befördern und zugleich folche 
- Theile in den Blutumlauf zu bringen, die 
durch ‘.ihren: Reiz das Geräder zur Blutbe: 
wegung im U miauf zu aunlen beiördel: 
lich: finds: | \ 

Das Waller kei sliet ie alıan Leite 
ten längere Zeit, umy ins Blüt aufgenortti- 
men, den langen Gang feiner Ablonderung 
von der Bilutmalle durch die Nieren ztür 
Harnblafe zu machen, wein es nicht dem 
. Blute afsimilirte Theile (dergleichen der 
Wein if) und die einen Reiz der Blutge- 
fälse zum «Eortlchaffen bey fich führer, 
in fich enthält; welcher leztere- aber ‚als- 
dann als Medicin gebraucht wird, deflen 


 künklichier Gebrauch eben darum eigent 
| ii ch 
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lich nicht zur Diätetils gehört. Der Anwan« 
delüng des Appetits zum Wallertrinken 
(dem Durft), welche‘ grolsentheils nur 
Angewohnheit ift, nicht [o fort nachzuge» 
ben und ein hierüber genommener fefter 
Vorfatz. bringt dielen Reiz in das Maas des 
natürlichen Bedürfnilfes, des den felten 
Speifen Deyaugebeuden. Flüfsigen, dellen 
Genufs in Menge im Alter felbft durch den 
Naturinfinkt geweigert wird. Man fchläft 


anıch, nicht gut, wenigfiens nicht tief bey, 


diefer :Waflerfchwelgerey, weil die ‚Blum, 
| wärme. ‚dadurch vermindert wird: 

Es ift oft gefragt worden: ob, gleich, 
wie in 24-Stunden nur Ein Schlaf, [fo auch 
in eben [o viel Stunden nur Eine Mahlzeit 
nach diätetifcher Regel 'verwilligt: werden. | 
könne, oder ob es:nicht beffer (gelunder) 
fey, dem Appetit am Mittagstilche etwas 
Ä abzubrechen, um dafür auch zu Nacht el». 
. fen zu können. Zeitkürzender it freylich 
das leztere. — Das erftere halte ich auch 
in den fogenannten beften Lebensjahren. 
' (dem Mittelalter) für zufräglicher; das lez«. 
tere aber im [päteren Alter. Denn, da das, 
‚Stadium für: die ‚Operation der Gedärme. 
zum Behuf der Verdauung im Alter ohne. 

- “ Zweis 


Zweifel langfamer abläuft, als i in’ jüngeren 
Jahren, fo kann man glauben, 'dals ein 
neues Penfum (in! einer‘ Abendmahlzeit) 
der Natur aufzugeben, indeflen dafs das 
 erfiere Stadium der Verdauung noch nicht 
abgelaufen ift, der Gefundheit nachtheilig 
werden mülfe. — Auf folche Weile kann 
man den ‘Anreiz zum Abendellen,, nach ei- 
ner hinreichenden Sättigung des Mittags, 
für ein krankhuftes Gefühl halten; deflen 
| man duich einen feften' Vorlatz [o Meifter 
_ werden‘ kann, dafs auch die Anwardelung‘ | 
deflelben nach gerade nicht mehr‘ verfpürt 
wird. A | 


n ‚.t 


j | ‘ R | = r | 
Von dem‘ krankhaften Gefühl aus der Un 
| zeit im Denken, | 


Einem Gelehrten ift-das Denken ein n Nah 
rungsmittel, ohne welches, wenn er. wach 
und allein if, er nicht leben kann; jenes 
mag nün im. Lernen (Bücherlefen) oder im 
- Ausdenken (Nachlinnen und Erfinden‘), be- 
ftehen. Aber beym’Ellen oder Gehen fich 
zugieich angeftrengt‘mit einem beflimmten 
Gedanken befchäftigen, Kopf und‘ Magen 
ger Kopf und d Fülle mit zwey Srbeiten zu- 

a 
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gleich beläliigen, davon. bringt And eine 
Hypocköndrie,. das andere Schwindel her- 
vor. Um’ alfo dieles krankhaften Zuftan- 
des durch "Diätetik Meifter,zü [eyn, wird 
nichts weiter: erfordert, als. die mechanifche 
Belchäftigung des: Magens, oder der Fülse, 
‚mit der..geiftigen des Denkens wechleln 
‚zu laffen und 'währenı diefer (der Reltaura- 
tion .gewidmeten) «Zeit! das abfichtliche 
Denken zu. hemmen :und: lem (dem 'me- 

chanilchen ähnlichen) freyen Spiele der 
Einbildungskraft den Lauf zu lallen,; wo- 
zu aber. bey einem Studirenden ein allge. 


mein gefalster und feler Vorfatz der Dit 2 


im Denken erfordert wird. | 
. Es finden: fich krankhafte Gefühle ein, 
‚wenn man: in: einer Mahlzeit ohne’ Gefell- 
fchaft fieh zügleich mit Bücherlelen. oder 
Nachdenken befchäftigt, weil die Lebens- | 
kraft ‘durch Kopfarbeit, von dem Magen, 
den man beläfigt, abgeleitet wird. Eben 
[o wenn dieles Nachdenken mit der kraft- 
er[chöpfenden Arbeit der Fülse (im Pro- 
meniren) > verbunden, wird. (Man kann 
das 


| " Brudirknde ER es Daverelik unterlalfen, 
“ in einfamen Spatgieigängen fich mit Nachden- 
s Medic, Journ, V. Band. 4 Stück, 2 B bb 


| — :7352 ; 

‚das Lucubriren noch- hinzufügen, wenn es 
 „umgevwröhnlich if). Indeflen find die krank- 
haften Gefühle aus diefen ünzeitig (imuita 
‚Minerua) vorgenommenen Geiftesarbeiten 
„doch nicht. von der Art, dafs hie fich un- 
. ‚mittelbar durch. den blötsen Vorlatz augen- 
‚blicklich fondern allein durch Entwöhnnng, 
vermöge eines entgegengelezten Prinzips, 
‚nach und nach heben laffen'und von den 
erfieren [oll hier nur geredet werden. 


ken felbii und allein zu unterhalten, Ich habe 
es äber än mir gefunden und. ‘auch von an- 
‚dern, die ich darum befrug,,. gehört: dafs das 
angelirengto. Denken im Gehen ' gelchwinde 
matt macht; dagegen, wenn man fich dem 


' freyen Spiel. der Einbildungskraft überläfst, 


die Motion reftaurirend it. Noch mehr ge- 
fchieht diefes, wenn bey.diefer mit Nachden- 
ken verbundenen Bewegung zugleich Unter- 
-  xedung mit einem. Andern ‚gehalten wird, fo, 
dafs man fich. bald genöthigt Geht das ‚Spiel 
feiner Gedanken. fitzend fortzufetzen. — Das 
Spatziren im Freien hat gerade die Abficht 


durch den Wechfel-.dey Gegenftände [eine Auf-. 


meıklamkeit auf jeden einzelnen abzufpannen. 


a x .. 
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Von der Hebung und Verhütung krankhaf: 
ter Zufälle durch den Vorfatz im 
Athemz ichen. 


‚Ich war vor wenigen Jahren noch dann 
und wann vom Schnupfen und Huften 
heimgeflucht, welche beyde Zufälle mir 
defto ungelegener waren, als fie ichbiswei-. 
len beym: Schlafengehen zutrugen, Gleich- 
fam entrüfer über diele Stöhrung des 
Nachtichlafs entfchlofs ich mich, was den 
‚eriteren Zufall betrifft, mit fe gefchlolfe- 
nen ‚Lippeti durchaus die Luft durch die 
"Nale zu ziehen: welches mir anfangs nur 
mit einen fchwachen Pfeifen, und da ich. 
nicht abfetzte,, ader nachliels, immer mit 
ftärkeren, zuletzt mit. vollen und freyen 
Luftzuge gelang, es durch die Nafe zu 
Stande zu bringen, darüber ich dann [fo 
fort einichlief. — Was diels gleichfam 
convulfivifche und mit dazwiichen vorfal- 
lenden Einathmen (nicht wie beym Lachen 


ein tontinuirtes Rofsweile erichallendes) - 


Ausathen, den Huften betrifft, vornem- 
lich den, welchen der gemeine Mann m 
England den Altmannshuften (im Bette lie- 

Biba gend) 


gend) nennt, [o war er mir um fo mehr 
ungelegen, da er fisch bisweilen bald nach 


‘der Erwärmung im Bette einfteillte und das 


Einfchlafen verzögerte. Dieles Hufier, 
welches durch Jen Reiz der mit ofenen 
Munde eingeathmeten Luft auf den Luit- 
röhrenkopf erregt wird *), nun zu hem- 
ö ‘ € men 
® 

») Sollte auch nicht die atmesphärifche Luft, 
wenn fie durch die Eufiachilche Röhre (alfo 
bey gefchloflenen Lippen) circulirt, dadurch, 
dals Sie auf diefem dem Gehirn nahe lieges- 
den Umwege Sanerfioff abletzr, das erguicken- 

de Gefühl geliärkter Lebensorgane bewirken; 
welches dem äbnlich if, als ob man Luft 
trinke; wobey diefe, ob fie zwar keinen Ge 

- zuch hat, doch die Gernehsnerven ugd die 
denfelben nahe liegende einfaugende Gefäße 
‚Bärkt? Bey manchem Wetter findet fich die- 

fes Erquickliche des Genufles der Luft nicht; 
bey anderen ift es eine wahre Annehmilichkeit 


fie auf feiner Wanderung mit langen Zügen | 
zu trinken: welches das Einachmen® mit offe 
nem Munde nicht bewährt, — — Da it 
aber von ‚der grölsten diätetifchen Wichtig- | 


keit, den Athemmzug durch die Nale. bey ge 
fchloffenen Lippen fich fo zur Gewohnheit zu 


“machen, dafs er felbfi irh tiefften Schlaf nicht 


anders verrichtet wird und män fogleich auf. 
3 N 2 ; wacht, 


- 


men bedurfte es einer nicht mechanifchen, 


‚( pharmacevtifchen ).fondern nur unmittel- 


Bbb 3. baren 


' SF 


"wacht, "fo bald 'er mit, offenem Munde’ go 


fchieht,sund dadurch gleichlam. aufgefchreckt 


‘wird; wie ich das anfänglich, ehe es mir zuw 


Gewohnheit wurde auf [olche Weile zu, ath» 
men, bisweilen erfuhr. — Wenn imahı ge- 
nöthige if Rark oder: bergan: zu [chreiten,. fo 
gehört gröfsere Stärke des Vorfatzes dazu von 
jener Regel nicht abzuweichen und eher’ feine 
Schritte zu mälsigen, als von ilir eine: Ans- 


‚nahme zu machen; ingleichen, wenn es um 
ftarke Motion zu thun ift, die etwa ein Fı- 


zieher feinen Zöglingen geben will, dafs die-: 
Tex fie ihre Bewegung lieber ftumm als-müt öf- 
terer -Einathmung Aurch: den: Mund’ machen 


=laffe, Meine jungen Freunde (eliemalige Zu- 


'höreı ) : haben : diefe diäterifche Maxime als 


probat und heilfam gepriefen' und- fie nicht 
unter die Kleinigkeiten: gezählt, ‘weil fie blof- 


[es Häusmittel ‘ift; das’ den: Arzt entbehrlich 


macht, = Merkwärdigift noch: dafs,ıda es 
fcheisit, beyrmlange fortgefetzten Sprechen, 


‚gelchehedas Einathmen auch"durch den fo oft 
geöffneten Mund, „mitlik fene Regel werde 


r doch ohne Schaden überfehrätten / & fich 

wirklich nicht fo verliäit (Denn es gefdhiehe 

‚doch-auch durch'die‘Nafe\®!Denn wäre’ diefe 

zu der Zeiv veıfiopfis 86 ‚Würde man von dem 
* Red- 
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baren Gemüthsoperation:: nämlich die Auf: | 
merkfümkeit auf. diefen Reiz dadurch ganz 
abzulenken ‚dafs fie mit Anfirengung auf 
irgend ein Object (wie oben bey krampf- 
haften Zufällen) gerichtet und dadurch das 
IR ULIEN der Luft gehemmt wurde, wel- 

ö ches 


- ı ‚Redner fagen, er fpreche durch die Nafe (ein 
fehr widriger. Laut), indem er wirklich nicht 
durch die .Nafe [präche, und umgekehrt er 
fpreche nicht durch die Nafe, indem er wirk- 
lich durch die Nafe fpricht: wie es Hr Hofr. 

‚ Lichtenberg ‚launigt und richtig bemerkt — 
Das. if auch der Grund, warum der, welcher 

‚ lange und laut fpricht (Vorlefer oder Predi. 
ger), es ohne Räanhigkeit der'Keble eine Stun. 
de lang wohl aushalten kann; weil nämlich 
fein Athemziehen .eigentlich durch die Nafe, 
nicht durch den Mund gelchieht, als durch 
welchen nur das Ausathmen verrichtet wird. — 

. Ein Nebenvortheil diefer Angewohnheit des 

‚.. „Athemzuges mit befändig gefohloffenen Lip- 
‚pen, wenn.man für fich ‚allein wenigftens 
nicht im Discuss begriffen ift, ift der: dafs 
die fich immer ablondernde und’ den Schlund 

 befeuchtende Saliva hiebey zugleich als Ver- 
. dauungsmittel (ftomachale), vielleicht. auch 
‚ «verfchluckt) als. ‚Abführungsmittel wirkt; 
‚wenn man .felt. genug entichloflen ift fie nicht 
. durch üble Augewohnheit zu verlchwenden, 


= BE 


ches inir,- wie sches deutlich- fühlete ‚das 
Blut ine'Geßeht trieb, wobey, aber der. 
‚durch.denfelben Reiz ‚erregte flülsige Spei- 
chel (faliva) die Wirkung. diefes Reize, 
nämlich :die. Ausftofsung der Luft, verhin 
 derte- und: ein -Herunterfchlucken 'dieler. 
Feuchtigkeit bewirkte... — Eine‘ Ge» 
| müthsoperation, zu der ein recht, grolser 
"Grad; des;feften Vorlatzes\exforderlich, der | 
aber darum aueh defip woblthäsiger ill, -; 
EBERLE Et La BR ‚1. Sun2 Sn Game Grtan Bd EZ Be ieritd 
a a ET = 
Von "deh "Foßeen diefer Angewöhnheis 
0" des Athernziehens mit gefchlöjfenen Fa 
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‚ Lippen. 
0 STE, Lippett 
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"Die: ummittelbare Folge davon ift, .dals 
fie, auch im. Schlafe fortwährt,und ich. [o= 
gleich aus dem Schlafe aufgefchreckt wer- 
de, wenn.ich ‚zufälligerweife. die Lippen. 
öffne. und :ein. Äthemzug durch den Mund 
gelchieht; woraus man fieht, dals der 
Schlaf und mit ihm (der Traum, picht eine 
fo gänzliche Abwelenheit von dem Zufßen- 
de des Wachenden if, dafs fich nicht auch 
_ eine Aufmerklamkeit auf feine Lage in je- 
nem 'Zuftande mit einmilche: wie 'man 

| . Bbb4 denn 


| r a 
u 
denn diefes auch‘ hen kann, 
dafs die, welche fich des Abends: vorher 
vörgenommen: haben :früher ‘als "gewöhn- 
lich (etwa zir einer Spazierfarth.) Aufzufte- 
- hen,' auch früher: erwächen ;“indem hie ver- 
Mmüthlich durch die Stadtuhren aufgeweckt 
worden, die fie alfo’ auch mitten im Schlaf 
haben hören’ und darauf Acht‘igeben müf- 
fen. — ' Die wittelbüire Folge diefer: löbli- 
chen Angewöhnung ifty- dafs: das unwill- 
kührliche abgenöthigte Huften, (nicht das. 
Aufhuften eines Schleitns als beablichtigter 
Auswurf). in beyderley, Zuftande verhütet 
und [o durch die ‚blofse Macht ‚des Vorfa: 
tzes eine Krankheit verhütet wir. — — 
Ich habe fogar gefunden, dafs, da mich 
nach ausgelöfchtem: Licht ‚Cana wbeh zu 
Bette gelegt) auf einmal ein kärket Durft 
änwandelte,‘den':mit Waflertfinken zu lö- 
fchen ich im Finftern hätte in’eine’ändere 
“ Stürbe gehen und durch Herümtappen' ‚das 
Wällergefchirr Tuchen müllen, ich darauf 
fiel, verfchiedene und farke Athemzüge 
mit Erhebung der Bruft zu thun'und gleich: 
fam Luft durch die Nafe zi trinken; wo« 
durch der Durf in wenig Secunden völlig 
gelöfcht war. a war ein krankhäfter 
u en - | i Beiz 


ne; Dr Se 
Reiz, ‚der ee. einen‘ Vegenreiz gehoben 
j a. . ‘ I. er .;. 


Fa = = Befenlufs,. KR 

. Keinkhafte Zifälle,in Anldhüng deren 
Aus 'Geinüth. das«Viermögen. befitz£. des.Ge+ 
fühls: derfelbeh durch den * blofsen - Aannd- 
haften Willen des Menfchen. als’einer Obier- 
mätht: hdebs: veiihftigen 'Thieres; Meifter _ 
werden ‘zu’ können, Arid-alle von; der. fpafi- 
fchen: (krampfhäfteni )- Art:-man kanig-kber 
' Hichtumgekehrt fagen, ıdals alle vondiefer 
Art) durch. .den,'blofden: felten :Vorfatz ge- 
‚ hemmet-oder gehöbänrwerden .könneni:— 
_Bönn ‘einige -derfelben find von..ider' Be- 
fchäffenheit,: dafs die. Verfuche hie:der Kraft 
des Vorfatzex Au ünterwerfen das krämpf: 
kafie: Leiden ‚xieimiehr ‚noch -verftärken: 
wieies der Fall/mit mir!felber if, ‚da dieje- 
nige Krankheit; wWelche'vor ätwa:einem Jahr 
in:der Kopenliägener Zeitung «als „epide- 
mifcher,. mit: Kopfbedrückung: verbundener 
Gathzurir 'befchtieben: wurde ” er mir 
DE Br Fe a 5. ‚aber 
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"ey jch halte ha’für eirie Gicht, die ae zum, 
. 2. Theil aufs- Gehirn Werörien hats !. 
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aher wohl:&in Jahr’älter äber doch von ähn- 
licher Empfindung ift) mich für eigene 
Kopfarbeiten gleich[am desorganilirt wenig- 
ftiens gelchwächt/und Rumpf gemacht hat, 
ırnd, da.fich diefe Bedrückung ahf- die 'na- 
türliche Schwäche des Alters geworfen hat, 
wohl nicht anders als mit dem Leben zu- 

- gleich aufhören wird. 
. - Die krankhafie Befchaffenheit des Ps 
tienten, die das Denken, in fo'fern es ein 
Fefthalteri eines Begriffs (der Einheit Jdes 
Bewulstfeyns verbundener Vorltellungen) 
if, begleitet: und erfchwert, ‚bringt das Ge- 
fühl‘’eines fpaftifchen Zuflandes des Organs 
des Denkeris. (des Gehirns) als eines Drucks 
hervor, derzwär das Denken und Nachder- 
"ken felbf,.ingleichen. das: Gedichtnifs in. 
Anfehung des ehedem Gedag Ähten, eigentlich 
siicht fohwächt, aber:: im..Vartragna (dem 
jmühdlichen "oder fchriftlichen) das; fefle 
 Zufammenhalten der Vorftellimgen in ihrer 
Feitfolge wider Zerftreuung. ficheren..foll, 
hewirkt' felbft inen unwilikührlichen.[pa- 
Stiifchen Zuftand des Gehirns, als ein Un- 
vermögen, bey dem Wechfel der auf ein- 
ander folgenden Vorfellungen die Einheit 
des Bewulftfeyns‘. derfelben zu erhalten, 
Se Da- . 
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‚Daher:begegnet es:miri dals, wenn ich, . 


wie'’es in jeder Rede jederzeit gelchieht, | . 


zuerft'zu dem,-was.ich: fagen will, (den 
Hörer oder Lefer) vorber£ite; ihm den Ge- 
genftand, wohis ich gehen: will, in der-Aus 
ficht, danfı ihn äuch äuf das, wovon ich 
ausgegangen bin, zurück gewielen häbe (oh: 
ne welche zwey Hinweifungen kein Zufam- _ 
menbhang der Rede ftätt findet) und ‘ich nun 
_ das leztere mit dem erfteren verknüpfen 
foll, ich auf einmisl meinen Zuhörer (oder. 
Nillfchweigend mich -felbfi) fragen mufs; 
wo war ich’ doch ?.;Wovon ging ich aus? - 
welcher. Fehler nicht fowohl: im Föhler des 
'Geiltes, noch nicht des Gedächtnifles allein, 
Sondern der: Geiflesgegenwart (im Verknü» 
‚pfen) d. i. unwillkührliche Zerfreuung und. 
pin fehr , peinigender' Fehler ift; «dem: man 
zwar. in Schriften (zumal den philofophi- 
# fchen; weil man:da: nicht immer fo leicht 
zurücklehen kan, von wo man ausging) 
mühfam vorbeugen, ob zwar :mit.aller 
Mühe nie völlig vergüten kann. - ... 
Mit dem Mathematiker, der [eine -Be- 
griffe, oder die Stellvertreter derfelben 
(Gröfsen - und Zahilenzeichen), in der An 
fchauung vor fich rar und .dals [e 


weit - 


oe - 


weit er gegangen if: alles richtig, fdys- ver- 


fichert feyn kann, ift es:änders bewandt als. 


mit dem Arbeiter im!Fache,der, vornehm- 
lich reinen, Philofophie /(Logik'und Me 
taphyfik) der feinen:Gegenfand in der Luft 
vor fich fchwebend erhalten mufs und: ihn 
nicht. blos theilweile, [andern jederzeit zu- 
gleich in einem Ganzen des Syftems (d.r. V.) 
‘fich: darfteHlen und’prüfen'muls. “Daher es 
eben'nlcht zu verwundern'ift, wenn ein 
. Metäphyfiker eher invalid: wird als der ,Stu- 
dierende. in. einem ':anderen :Fache, inglei- 
‚then als ‚Gefchäftsphilöfophen;; : en 
dafs. es'döch einige derer' geben: muls,' 
fich!jenem ganz willmen,' ‚weil ohne .n 
| phylik'/überhaupt'es gar“ ‚keine‘ en 
geben 'könnte. . 
su@Hieraus 'ift auchi EuhEakinn, ie je; 


mind «fürfein! Alter gelund .züu Teynı-fich 


rühnien kannı;'obi er: zwarin:Änfehung ge 


willer: uhm. obliegenden::Gefchäfte’ fich :in_ 
die Kraukenlifte mulsteeinfchreiben.lallen. 


Denn, weil das Unvermügen zugleich. den 
Gebrauch nnd mit: .diefem. auch "den Ver- 

brairch"'und die Erfohöpfung :der Lebens- 
‚kraft abhält, und eirgleichlam nur ini’ einer 
auedrigetem Stufe: (alsi vegetimendes: Welen) 


av | zu 
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zu‘ leben gefieht, nämlich effen, gehenund 
“fchlafen: zu können, was für feine anima- 
filche Exiftenz gefund, für die bürgerliche 
” (zu öffentlichen Gelchäften verpflichteten‘) 
Exiftenz aber krank, d. i. invalid, heifses 
fo widerfpricht üch dieler - mn N 
Todes hiemit gar nicht.  : nt 
* Dahin führt die Küunft das menfchliche 
Leben -zu verlängern :- ‘dals:'man endlich‘ 
, aanter- den’ Lebenden nur [o geduldet-wärd, 
| „welches eben nicht die EALLHRE ‚Lage 
alle I een Be 73 

Ze 0 Hier 
E% n Diefs Relaltat, bo wenig wöflich e3 ik, i& 
vollkommen richtig, fobald ı wir an das, was 
‘der Menfch im ‘vollkommenen . it Und 
feyn (oll, denken; “Aber felbft is Bey/piel 
“  des.würdigen Herın' Vexfalseis giebt ja..einen 
&  fprechenden Beweils, was, der Menfch auch 
- im Alter noch für. andre feyn kann, wenn die 
"Vernunft immer, "wie hier, feine öberfie Ge- 
fezgeberin war. — Und gelezt auch, es fehl. 
te ganz an diefer objectiven und bürgerlichen 
Exiltenz, find uns nicht äüch die Rudera ei: 
nes [chönen oder grolseri;Gebäudes heilig.und _ 
‚[chäzbar?. dienen fie ons.nicht als.Denkzei- 
ehen des Vergangenen,, als Winke der Zukunft, | 
als Lehre und Befgialt 
" d. 3 Ale 


| u Be 

Hieran aber habe ich felber. £chuld. 
Denn warum will ich auch der hinanfire- 
benden jüngeren Welt. nicht Platz machen 
und um zu leben mir den gewöhnten Ge- 
nuls des Lebens fchmälern : warum ' ein 
Schwächliches. Leben durch Entfagungen 


In ungewöhnliche Länge ziehen, die Ster- 
‚‚helifien, in denen doch auf den Zufchnitt 
der von Natur [chwächeren und ihre mutk- 
maälsliche Lebensdauer .mit gerechnet iß, 


durch mein Beylpiel in Verwirrung brin- 
gen, und das alles, was man [onft Schick- 


fal nannte, (dem man fich demüthig und 
_ andächtig.unterwarf) dem eigenen feften 
Vorlatze, unterwerfen; welcher doch 
Ichwerlich zur allgemeinen diätetifchen 


Regel, ‚nach welcher die Vernunft unmit- 


. telbar Heilkraft ausübt, aufgenommen wer- 
‘den und die therapevtifche Formeln der 
Officin jemals verdrängen wird? 


‚Nachfchrift „ 
. Den Verfalfer der Kunf das menf chli che 


Pa befonders das literärifche) Leben zu 
‘verlängern, datf ich alld dazu wohl auffor- 


dern, dafs er wohlwollend auch darauf be« 
daskt [ey, die Angen der Leler (vornehmlich 
| E | dee 











der jezt grofsen Zahl der Leferinnen, die den 
-Vebelftand: der Brille. noch härter fühlen 
dürften) in Schutz zu nehmen: auf welche 
jezt aus elenıer Ziererey der Buchdrucker, 
(denn Buchftaben haben doch als Mahlerey 
-[chlechterdings nichts Schönes:an ich) von 
allen Seiten Jagd gemacht wird; . ‚damit 
nicht, fo wie in’ Marocko, durch weilse 
Uebertünchung aller Häufer ein grolser 
Theil der Einwohner der Stadt blind if, 
dieles Uebel aus ähnlicher Urfache auch 
bey uns einreiffe, vielmehr die.Buchdru- 
 Scker desfalls unter 'Polizeygeletze gebracht | 
"werden. — Die jetzige Mode will es ‚dage- 
gen anders; nämlich;  , 

” 2) Nichtmit fchwarzer, fondern grauer 
Tinte, (weil es fanfter und. lieblicher,; auf 
fchönem weifsen Papier ra zu dru« 
cken. 

2) Mit Didotfchen Lettern, von Ei 
len Füllen, nicht mit Breitkopffchen, die 
ihren Namen Buchflaben (gleichlam. bü+ 
cherner Stäbe zum 'Feftftehen) befler ent- 
Sprechen ‘würden. | 

3) Mit Iateinifcher (wohl gar Curfiv-) 
Schrift ein: -Werk deutfchen Inhalts, ‚von 
‘welgher ‚Breitkopf mit Srunde; fagte: dale 
nie- 


_— 
niemand das;Lelen derfelben für feime 4n- 
geu Lo ‚lauge aushalıe, als mit der dea:- 


fchen, . 

4). Mit lo bleiner Schrift En raör- 

lich, damit‘ für die unten- etwa beyzufü- 

gende Noten. nuch kleinere (dem Auge noch 

knapper angemellene) leferlich bleibe, *) 
Z re Die 





*) Ich ftimme in diefe Klage des verehrten Te 
faffers gariz mit ein, und bin überzeugt, dı 
‚der Bröfste Theil- der jezt 16 aufallend häufige 
werdenden Augenfchwächen fchon an und für 
fich. in.dem weit häufigern Lefen (befonders dem 
| gelchwind lefen, was jezt wegen ı der weit häy- 
figern Zeitungen, Journalen und Flugfchriitea 
weit gewöhnlicher it, und die Augen unglaub- 
li&h 'ähpreift) zu fuchen fey, und dadurch’ auch 
unbefchreiblich vermehrt wird, dafs man beym 
Druck die Rückficht auf die Augen i immer ‚mehr 
vernachläfsigt, da fie vielmehr, weil nun ein- 
mal das Lefen zum allgemeinen Bedürfnifs ge- 
worden ik, vermehrt werden follte. 
* Auch ich glaube, dafs dabey die den Augen 
- nachtheiligften Fehler dadurch begarıren wer-, 
. ‚den, wenn man auf zu,weißses:oder gar -plän- 
zendes Papier, mit grauer ‚Schwärze, mit zu 
. kleinen, oder. mit.zu ‚zarten, zu wenig Körper 
habenden, Lettern druckt; "und ‘ich mache es 
daher’ jedem Autor, ‚Verleger ünd Drucker ; zur 


heiligen’ Pflicht, das RE: ihrer Lefer 
| künf- 
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En 27 7 Zn 
' Diefem Unwelen zu ER chlage 


ich vor: den Druck der Berliner Monats- 
en 0. Tehrift 


kunftig befler zu bedenken, „Befonders ift die 
. blafse Farbe der Buchftaben :äufferfi nachthei- 
lig, und es ift unverzeihlich, dais es die 
Drucker fo häufig 'aus- elender -Gewinnfucht 
oder Bequemlichkeit darinnen fehlen laffen. 
Was aber die lateinifchen Lettern als Au- 
.. genverderber betrifft, fo bitte ich um Erlaub- 
nils, darinnen andrer Meynung zu feyn, und 
zwar aus folgenden Gründen: 
‚+ 7) Dafs diefe Lettern an und fur ich den 
Augen nicht nachtheiliger find, als unfre teut- 
-fchen , erhellt daraus, weil fonft in England, 


Frankreich und andern Ländern, wo man’fich 


ihrer bedient, die Angenfehler häufiger feyn. 

müfsten; als bey uns, welches aber nicht der 
Fall it. _ ' 

. 2) Wenn fie alfo einen Teutfchen der ge 

e wohnt ift teutfch zu lefen, etwas mehr anzu- 

‚ greifen fcheinen, fo liegt, die Urfache blos 

‘ darin, weil,er fie nieht gewohnt ift und das 
Angreifende verliert fich, fobald er fich daran j 

gewöhnt hat, und fallt ‚ganz "weg, wenn wir | 

gleich von Jugend auf an diefe Lettern ge 

wöhnt werden, Ä > R 

3) Dafs diefe Letter, wenn ‚fie klein oder 

. zu mager find, die Augen angreifen ‚- ift wahr, 

aber daffelbe gilt auch von den teurfchen,, 


. Medic. Journ, V. Baud, 4. Stück, ” Si cc \ wis 


.& 


\ 
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fchrift (nach: Fext :und Noten ):zum Mu- 
er zu nehmen; sn man mäg, welches 
| . Stück 


t 


üund.ich halte es daher für äufferft nöthig, bey 
der lateinifchen ‚Schrift gröfsere oder fettere 
Typen zu nehmen; welches auch ‘der einzige 
Grund war, warum ich fie bey der Macrobio- 
tik von diefer Befchaffenheit‘ wählete, ohner- 
. acht man hie und da datin einen Grund zum 
"Tadel: gefunden hat, (ein Beweifs, dafs’ man 
gerade dann, wenn man fürs Publikum Torgt, 

am meiften verkannt werden kann.): : 
Ich finde alfo keinen melizinifchen Gegen- 
: grund, der mich von ihrem Gebrauch abhalten 
.” Sollte; vieles aber, was nıir ihren Gebrauch 
©. “nrieth und mich dahin gebracht "Bat, fie faft 
° „durchgängig zu wühlen. Zuerft nemlich glau- 
be ich, dafs unfere Literatur und Sprache dann 
ungleich mehr Eingang in andre Länder finden 
wird, wenn. wir lateinifch drucken, denn vie- 
je Ausländer fchreckt fchon das Fremde und 
' Unverftändliche der. Typen ab, und man: wird 
fich gewifs. fchwerer zlı Erlernung einer Spra- 
che eutfchliefsen, wenn man felbfterft dieForm 
der Lettern fiudieren mufs. Ich glaube da- 
her, es würde:ungemein viel zur: literärifchen 
Verbindung Europens, und zur Beförderung 
‘- der allgemeinen Gelehrten Republik beytragen, 
- wenn wir uns endlich eben der Typen bedien. 
ten, die die aufgeklärteften Nationen angenom- 
a ee men 





 — 


Stück man will, in die Hand nehmen, te 
Wird man die durch obige Leferey ange- 
\ . . Cec2 | grif- 


men haben; und ich glaube, es mufs am Ende 
dahin kommen. England, felbft Ivalien be- 
dienten fich ja noch bis zu Anfang diefes Jahr: 
Aunderts unferer Mönchsfehrift, und "haben fie 
dennoch ganz verlaflen, welches zugleich be- 
weilst, dafs wir nicht einmal teutfche Origi- 
* ‚ nalität daran Ainden können. — Dazu körmmt 
hun noch derGrund, dafs bey fcientififchen be: 
fonders medizinifchen Büchern, ' wo viel latei- 
nifche Terniini techniei vorkommen, ein grofser 
 -- Vebelftand fürs Auge entfteht, wenn die teut- 
fche Schrift alle Augenblicke durch lateinifche | 
* unterbrochen wird, oder dadurch ein noch 
fchlimmeres Uebel bewirkt’ wird, dafs man 
 diefe Termini techniei ins Teutfche überfezt, 
'wodarch fie nun vollends den Ausländern ganz 
und felbft den Teütfchen aus einer andern Pros . 
vinz zum Theil unverftändlich werden, und fie 
wirklich den Vorzug verlieren, Termini tech- 
nici zu feyn. © 
Ich gebe zu, dafs inänche ühgeibee Lefer 
für jezt lateinifche Lettern ungersi, ja wohl 
gar nicht lefen ; diefs gilt aber nicht von fcien- 
‚tififchen Schriften. Man mag allo bey Schrik- 
«en für die niedern Klaflen noch teutfche Let- 


tern gebrauchen, bey allen gebildeten Ständen | 


beyderley Gefchlechts ift das aber fchon jezi 


nn mehr nöthig. 
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griffene Augen durch Anfıcht des ‚lezterer 
merklich geitärkt fühlen. *) '. ; 


2 


*) Unter den krankhaften Zufüller der dupen 
(nicht eigentlichen Augenkrankheiten) hab: 
ieh die Erfahrung von einem, der mir zuerf 
il meinen Vierzigerjahren einmal, fpäter hin, 
mit Zwifchenräumen von einigen Jahren,. dann 
und wann, jezt aber in einem. Jahre etlichem;! 
besegnet ift, gemacht; wo das Phänomen darin 

- ‚befteht: dafs auf dem. Blatt, wdlches ich lefe, , 

auf einmal alle Buchftaben verwirrt und durch 
eine gewiffe über daffelbe verbreitete Hellig- 
keit vermifcht und ganz unleferlich werden: 
ein Zuftand, der nicht über 6 Minuten dauert, 
der einem Prediger, welcher feine Predigt vom 

- Blatte zu lefen gewohnt ıft, fehr gefährlich 
feyn durfte, -von mir aber in meinem Audito- 

-rium der Logik oder Metaphyfik, wo nach ge- 
höriger Vorbereitung i im freyen Vortrage, (aus 
dem Kopfe) geredet werden kann, nichts als 
die Beforgnifs eutfprang, es möchte diefer Zu- 
fall der Vorbote vom Erblinden ‚feyn; woruber 
ich gleichwohl jezt beruhigt bin: da ich bey 

..diefem jezt. öfterer als fonft fich ereignenden 
Zufalle an meinem Einen gefunden Auge (denn 

das linke hat das Sehen feit etwa 5 Jahren ver 
\ohren ) nicht den. mindeften Abgang an .Klar- 
heit verfpühre, — —_ ‚Zufälligerweife kam ich 
darauf, wenn fich jenes Phänomen ereignete, 
meine Augen zu ichliefsen, ja um noch befler 
ZN | das 


+ . : . 
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das äußere Licht-abzuhalten, meine Hand dar 
über zu legen, und dann fahe ich eine hell- 
weifle wie mit Phesphor im Finftern auf einem 
Blatt verzeichnete Figur, ähnlich der, wie das 
lezte Viertel im Kalender vorgeftellt wird, doch 
mit einem auf der convexen Seite ausgezackten 
Rande, welche allmählich”an Helligkeit ver- 
loht und in obbenannter Zeit verfchwand. — 


'Ich möchte wohl wiffen: ob diefe Beobachtung 


‚auch von Andern gemacht und wie diefe Er- 
fcheinung, die wohl eigentlich nicht in den Au« 


gen, — als bey deren Bewegung dies Bild 
nicht zugleich mit bewegt, fondern immer an 


‚derfelben Stelle gefehen wird — fondern im 


‚auch Schwäche. 
. ‚„ıY- | ‘ 0 E » 


zu 2 a En 


Senforium commune ihren Sitz haben dürfte, 
zu erkläreri (ey. *) "Zugleich .ift. es’ feltfam, 
dafs matı ein Auge (innerhalb einer Zeit, die 


_"jch etwa auf 3 Jahre fchätze) einbüfsen kann 


ohne es zu vermillen. 
") Diefer Fehler des Sehens kommt aller- 
dings mehr vor, und gehört unter die all-, 
emeine Rubrik: Files confufus f. peruer- 
I weil en noch eben keinen Mangel der 
-, Selikrafıi, fondern ‚nur eine Abalienation 
'.derfelben beweilst. Ich felbft habe es zu- 
‚weilen periodifch gehabt, und der vom 
Hın. Hofr. Herz in dielem Journal be- 
fchriehne fallche Schwindel hat viel.ähn- 
liches. Mehrentligils ift, cine vorüberge- . 

* hende Keizung' die’ Urfachie, z. B. Blut- 

' zeiz,.Gichrrei2, galizilehe Reize, oder 


d. Hi Wi 
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Innere Wirkungen ORION äufen 
Da u 
I von . = . 
‚ Herm Geh. Hofrath Schöpff 
Präßdenten der Medizinal-Collegien iu gen Fit. 
fienth, Ansbach, 





Die meiften Kscheyinkisl, oder vielleicht 


. alle, wenn äufferlich auf die heile Haut ge- 
bracht, bringen ähnliche, nur nicht über- 
all fo merkliche Wirkungen: hervor, .als 
innerlich in den- Magen genommen. Ich 
erinnere blos an die. Speichelflufs ETTE- 
gende Kraft des Quecküilbers, an die Harn- 
firenge von [panifchen Fliegen und die be 
berftillende RR der peruvianifchen 
Binde. 

. Innerlich genommene Arzhieyen, kön‘ 
nen nur auf. zweyerley Weife, die durch 
fie auf den Körper beabfichtete Verände- 
Yungen hervorbringen „entweder 


' 


s) mut 
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‚  ») nur durch Eindrücke auf die Endfpi- 
Zzen der Magen- und Eingeweidenerven, oder 

2) im Fall fie fähig find eingelogen zu 
werden, und überzugehen in das Gefäls- 
fyfiem, dort wieder nach Maasgabe ihrer 
beybehaltenen Eigenthümlichkeit, auf die 
Endfpitzen der ‚Nerven, mit denen fie auf 
ihrem "Wege a während des Kreislaufs in 
Berührung kommen. , 

- Denn ohne durch Nerven, läfst fich, 
keine phyfilche Wirkung der Arzneymittel 
denken; deren Eindrücke auf die nächfie 
Berührungspunkte gemacht, von da aber 
weiter fortgeleitet werden, | | 

Noch aber ifi es nicht ausgemacht, wel. 
che.Subltanzen vorzüglich von den Sauge- 
gefälsen aufgenommen werden, und wel- 
che ausgelchloffen bleiben. Umfonft find '. 
die zahlreichen Gelchlechte der Saugege- 
fälse auf der innern und äuffern F läche des 
Körpers nicht da. ‚Sehr wahrfcheinlich ift 
es aber, dals fie vorzüglich nur milden, 
und zur Nahrung beytragenden Subltanzen 

“ Zugang verftatten, gegen reizende fich ver 
fchlielsen. 

Wie ihm auch fey! — die meißten. Er- 

Icheinungen laflen vermuthen , dals das 

Geec 4. . . Ver-" 


L 


# 


u > 


.: Verhalten der Sauggefälse, BR der äuffern 


und innern Fläche, -gegen fremde Suhftan- 
zen gleich fey; dafs die, welche innerlich 
nicht aufgenommen werden, - auch von 
 auffen keinen Eingang finden. 

Eben fo fcheint es ich auch im andern 
Fall, im Bezug auf Nerveneindrücke zu 
verhalten. Das Corpus medullare des Thie- 
res ilt fich, [o viel wir wiflen, überall gleich; 
hat überall’ mit Ausfchlufs einiger befon- 
ders geflimmter Sinnwerkzeuge, dielelbe 
Anlage auf einerley Weife von denfelben 

Eindrücken äfficirt zu werden. 
Anderntheils bleibt die Kraft der Stoffe, 
befiimmte Eindrücke auf Nerven zu ma- 
chen, überall diefelbe, fo. lange tie [elbft. 
unverändert bleiben. | 
Zur Zeit kennen wir noch keine: Ver- 
fchiedenheit zwifchen Haut und Magen- 
nerven, ‘nach ihrem innern Welen und 
‘Bau. Vielmehr befätigen es vielfeitige Er- 
fahrungen, dafs hie fürseinerley Stoff, einer- 
ley Empfänglichkeit haben — und diele 
‚ nur durch Einrichtung und Zufammenhang 
des organilchen Baues modifizirt fey. 

'Es it darum aber lange noch nicht ei- 

‚nerley, ‘ob eine Wirkung durch den Ma- 
n% gen 
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gen Bde die ‚Haut erhalten wird. _ 
Sey es, was ich jezt unberührt lafse, 
dafs durch Finfaugung der Arzneyftoffe, | 
oder durch ihre blos phyfilche Eindrücke 
“ auf die Nervenfaden ‘die Wirkungen erfol- 
gen — [fo wird eines wie das andere mit 


 gröfserer Leichtigkeit innerlich als ‚Aufler-, 
eg ‚errolgen, 


Be ee find i in gröfserer Anzahl i im, 
"Magen — als auf der Haut 2 obgleich 
noch nicht [o viel wie weiterhin i im Darm.«. 
"kanal. Sie liegen in einer weichern Haut, 
in gleichförmiger Wärme; find wohl‘ ge- 
wohnter der Einfaugung. 


- Nerven und. Nervengeilechte, find ge- 
. drängter und zahlreicher im Magen — (we- 
nigftens was zugehende Aelfte und Stämme 
betrifft,) als auf der Haut; dort unter ei- 
ner weichen, feuchten, gleichwarmen, dün- 
nen Hülle; "hier unter. einem verhältnifs- - 
mälsigen bärtlieheren, dickeren, fprödern. 
Veberzug, von abänderlicher —.. 
umgeben, ng a s 


. Magen und Eingeweiäe find, in Ver- 

| gleichung zur Oberfläche, gefchloffene Be- 
hälter, die mannichfaltige Berührungs« | 

Be Cc5 punkte, 


"Die Nerven leiten’ die empfangene Ein- 
drücke for. Da wir nun bis jezt nicht 
Urfache haben, eine Verfchiedenheit der 


Empfänglichkeit zwilchen Haut- und Ein- 


geweidenerven zu vermuthen, und die Ein- 


«drücke der Stoffe oder ibre Kräfte diefelben 


‚bleiben, fo folgt, dals die Fortleitungen 


cwpfangener Eindrücke dielelben ‘ [eya | 


. müllen, ob fie ihre Eniftehung von auflen 


vder-von innen erhalten. Und die Erfah- 
rung beftätigt es. Es-mag der Mühe werth 
feyn, zu. vergleichen, welche Einerleyheit 
von Wirkungen durch- Anwendung derlel- 
ben Stoffe, ii oder innerlich ftatt 
finde. '- 

Es werde vorerß. aber gar keine Rück- 
Ticht genommen auf die Wirkungsweife, 
> Einfaugung oder Nervenleitung. 
 Waffer als Flülsigkeit, ohne Bezug auf 


| Nebeneigenlchaften, löfchet Durft; nicht 


Bios getrunken — fondern auch’ durch 
imilere Berührung, 'Durft, erzählt man uns, 
fey gelöfchet worden durch nafle Kleider 
wind durch Bäder. - Durft entfteht nicht 
Einzig von Ttockenheit und Mangel an 
Plüfsigkeit, | fordern auch von falzichten 
rind andern Reizen. * Daher fcheiht auch 


en 0.0 micht 


- 


un 289 in. 


\ 


nicht ‚immer und pbedinge, Einführung‘ N 
von Flüfsigkeit: zu [einer Tilgung; ,nöthig 


weil nicht immer pofitiver. Mangel deflen 
Urfache it, oft.nur befonderer Nerven; 
zultand: Wenn nun, äuffere Wallerberühr 
rung Durftempfindung löfet, .[o kann dies 
‚eben fowohl durch fortgeleitete und abge- 
„änderte ;Nerveneindrücke, als. ‚durch wirk: 
ine: Einfaugung gefchehen. .. 3.7.13: 
„„ Fette.Oele haben‘ 'etweichende;- fchläpf 
be reizabhaltende, befänftigen: 
de: Kräfte, innerlich-und; äullenlich,. 
‚.. Den äufferlichen „Gebrauch. der: fetten 
Subflanzen kannten und’ benüsten- die: Al- 


ten [chon — und befler als wir. Avicenna 


rühmtgegen Zuckumgen: und allerley,Kräm.- 
pfe, nebf warmen Bädern, auch Salhun- 
gen mit. warmen Oel. Beym Tetanus ver; 


ordnet er, den Kranken in warmes Oel zu 


Setzen! Bey ver[chiedenen Schmerzen, Ko- 

liken, Abgängen des Steius rühmen ita- 

lienifche Aerzte das Oelbad. 
Eben fo [chmerzlindernd, [chmeidigend, 


erfchlaffend, Schärfe einwickelnd. hawelles 


fich das Oel innerlich.. Malacarne hät fei- 
nes. Oel Unzenweifs - mit Nutzen .neh- 
men lallen, bey. hefligen. Gichfichmerzen 

’ | ralfi- 


/ 


B' 


_ punkte auch für entwickelte Dünfte dar- 


bieten, und fie zulammenhalten. 

Dort find gleiche Temperatur und auf- 
löfende Feuchtigkeit, welche .die Thätigkeit 
der Arzneyfioffe befördern helfen, 
Daher laffen. lich [chon a priori_ einige 
F olgerungen abnehmen für die [chnellere 
und durchdringendere Wirkung innerer 
. für der äuffern Arzneyanwendung. Und 
die Erfahrung beftätiger‘ es, dals, um innere 
‚Wirkungen, durch Eindrücke auf Haut- 


nerven: zu erhalten, von demfelben Stoffe, 


eine ungleich gröfsere Menge, verbreitet 
auf einer grölsern Oberfläche, erfordert 
werde, als wenn ähnliche Wirkungen 
durch Eindrücke auf den Nerven - und Ge- 
fäfsereichern und daher in allen‘ Betracht 
thätigern und a a ge- 
' fchehen follen. 5 





Dafs'die in.den Magen and die Einge- \ 


weide gebrachte Arzneyfioffe dort länger 
wirk[am. bleiben müllen, ‚weil nichts ver- 
.- dünften kann — und die wirklamen Stoffe 
‚in ihrer Fortgleitung immer neue Berüh- 
. a erg finden. .. .. 
„Dafs fie dort, in geichloffenen Raum, 
nr Umftänden, auffer den Eindrücken 


a N zes 


Er RR? n auf 


auf die Yabenden Theile, noch- EN 


(chemifche). ‚Wirkungen auf die enthal- 
tenen Stoffe leilten können, [o'z. B, Salze, 


zähen Schleim beweglicher machen; Sän- 


ren, ranzigten, faulen Stoff [chwächen etc, 


Uebrigens aber find für beyderley Wir- 


| kungswege, der Einfaugung oder der Ner-. 
 venliimmung, ziemlich. at Verhält- 


nille. ’ u a 


Die Saugadern der Oberfläche, wie ‚die , 
des Magens und der Eingeweide, fammeln 


 fich zu gemeinfchaftlichen Stämmen, in 


welchen fie ihre aufgenommene F lülsigkei- 
gen dem Blute zuführen, um von da aus 
wieder verbreitet zu werden. er) 


Die Nerven der Obertläche ftehen mit 
dlen Nerven des übrigen Körpers nicht 
weniger in enger Verbindug, als die der 
"Eingeweide. BE 


Faft alle den K örner ducchlatitande Ner 


ven geben einige Zweige nach der Haut 
‚ab. Daher, und ‚wegen der allgemeinen 


| grolsen Verbindung aller Nerven unter fich, 
‘ dürfen oft nur wenige Neryen der Haut in 


Thätigkeit gelezt werden, um allgemeine 
Bewegungen zu erzegen. ... 


» 
„ni. 


Die 


tuhigen Schlaf -darauf'erfolgen [ehen, nach- 
dem:Opium: vergeblich gebraucht worden 
war.': Cacaobutter'wurde ehemäls’in Sup: 
pen genofsen, um in Schmerzen ünd Kräm- 
pfen-der Gedärme, in Krankheiten der Urin- 
wege zu [chmeidigen tirid zu lindern. 

‚Schleimigte Subltanzen — in Umf[chl: 
gen, Bähungen, : Wafchungen, find 'ge 
fchmeidigend, lindern :Shmerzen und: he 
ben :ktampfhafte er der 
Theile:. | 

Aechnliche Wirkung ‚leiften - Arinerlich 
fchleimichte Getränke. Hier werden'hie zu 
gleicher: Zeit atıch nährend; -denn folche 
ganz milde, und eigentliche Nahrungs 
Hoffe werden ungezweifelt eingelogen. Es 
haben aber auch -Aerzte nicht gezweifelt, 
durch Bäder aus nahrhaften Subftanzen, aus 
Milch und Hafergrütze etc; eine Zeitlang 
folche :Kranke erhalten zu können, wel- 
chen: die natürlichen DIEBRUNGEWERS, ver 
fchloflen find. Ez 

Säuren. Die EEE ve 
Sich, nachdem fie mehr oder weniger con- 
_ eenttirt find, ver[chieden. Im erften Zu- 
ftand, zumal je mehr fie dephlogiftißrt find, 
find fie ätzend — und-ihr Gebrauch findet 

daher 
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"daher nur äufferlich fiat, wo "diele Eigen- 
fchaft auf erforderliche Stellen befchränkt 
‘werden kann, um Wärzen und dergleichen 


swegzubeizen; -: Pe 


Mit Waller verdünnt a äuffern fie 
 RAyptilche, oder zufammenziehende, reini- 
gende, reizende und antifeptifche Kräfte, 
und werden daher in der Krätze und Blut- 
Hülfen, in verdorbenen Gefchwüren. etc. 
‘anwendbar. ‘So, auch innerlich; denn es 
in wahrfcheinlich, dafs die Vitriolfäure im 
faulichten Krankheiten nicht Sowohl auf 
‘die Säfte, als auf die feflen er[chlafften. 
Ä Theile adfiringirend und ftärkend wirke. 


Vegetabilifche, Säure, Elsig 2.B., hat 
| äußerlich, vEDEB>. ihres Reizes, ‚ebenfalls 
die Gefäfsthätigkeit, und Walchen. mit El | 
fig wird daher wohkthätig in Ohnmachten, 
mit Waller verdünnt, zertheileud bey äul- 
ferlichen topilchen Entzündungen, 


‚Innerlich wirkt'er gleichfalls als ein ge- 
Jindes, reizendes und zulammenziehendes 
“Mittel, und befördert Tranfpiration und - 
“ Urin. Was könnten nicht wärme Bäder 

von Elsig yüd Wales nützen? 
| ‚ Laugen 


‚Langenfalze fing. bekamtlich, zumal 
das Pilanzen - Laugenfalz, in’gehöriger Ver- 
dünnung, äuflerlich ‚eir zertlieilendes und 
reinigendes Mittel, kräftig, um geronnene 
Milch in. den Brüften Nülsig zu mächen. 
 — Yünerlich werden he zu der Abficht 
zwat hicht angewendet, obgleich diefelben 
Kräfte zu erwarten wären. . Aber als fauer- 
brechende Mittel im Sodbrennen, und zu 
derfelben Abficht fund Laugenfalzige Bäder 
aus "Älche oder Weinlteinfalz, auch neuer- 
lich beym eingewurzelten Sodbrennen, nach 
eignen an lich gemachten Erfahrungen von 
Meier *) vorgelchlagen worden. 

" Flüchtiges Laugenfalz; ift äufferlich fehr 
wirklam, zertheilend, nur kann es [einer 
grofsen Schärfe wegen, für ich allein nicht 

 angewehder werden. ift auch überdies zn 
. bald verfliegend, ! 

Mittelfalze, Innierlich gebraucht, bef- 

tzen fie im allgemeinen 'Auflöfende, kühlen- 


de, gelinde abführende Kräfte, und ihre 
Wirkungen find nach. der'Gabe verfchieden ; 


- uad mannichfaltig, ungerechnet was be 
nn un - che: 


*) Diff. de varja Sodae iudole, Erf, 1792. - 
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‚chemifchet Weile, auf:Stoffe wirken, mit 
denen fie in:den eriten Wu. wulamimön. 
treffen:: . 

Aeuflerlich leiften fe aber waok ziemlich 
analoge Wirkung. Freylich nicht als Dia 
gefive für.die.erfien Wege, Aber fie ind 
‚wirklame zettheilende: Mittel; 

Das gemeine Salz in tracktjien Umfchlä- 
gen ..leiffet gute :Wirkung bey ödematöfen 
Gefchwulften. Es reizet, und.manche Haut 
wird davon: entzündet und [öhmerzhaft. 

"Weniger reizend und zertheilend: if -der 
Salpeter. Ob wohl eine Salpeterauflöfung 
auch äufferlich dielelbe vorzüglich kühlen- 
de Wirkung; leiften wird, als innerlich? 
darüber. fehlen Erfahrungen: - | 

‘ Der Salmiak: hingegen äuffert in un- 
endlichen Fällen: eben [6 atfferordentlich 
wirklame und zertheilende Kräfte auf‘des 
Körpers Oberfläche, als in den Eingewei- 
Die analogen Wirkungen der Mitteifal- 
zein der äufsern Anwendung f[cheint fogar 
bis zu-ihrer abführenden Kraft ich zu ex: 
Rrecken: - Dr. Hunter. verlichert, dafs eini- 


ge Arbeiter, die mit blofsen Füllen in day 


. Waller eines: mineralifchen: Brunnens Bier 
 Medic, Journ V; Band, 4. Stück, Ddd gen, 
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gen, und einige Weile.da zu. ‚Arbeiten. hat- 
ten, davon..heftiges. Purgiten bekamen. 
Diefe Leute waren [onft wohl gewohnt mit 
blofsen Fülsen im Wafler zu arbeiten, und 
es wären!ihrer mehrere. Aehnliche Wir. 
kungen ‚find ‘doch von See- und andern 

Salzbädern nicht.fehr bekannt. 

2. Hunter ift geneigt, feine:Beobachtung 
durch Einfaugung lalziehter Theile zu er- 
klären, und nicht von. Erkältung. — oder 
Mittheilung eines. fpecifiken : Salzreizes. 
Doch wir unter[uchen diefes jetzt nicht, 
‚ Ds genüget uns das Factum. 

Die gelind excitirende Kräfte des Min- 
dererilchen Geiltes find bekannt, wodurch 
'dellen innere Anwendung. theils diaphore- 
tifch, ıheils krampffillend wird — in [ei- 
ner äuffern ‚aus derfelben. Urlsche kräftig 
zertheilend und Aauflöfend. :- 

.. Seife, «Ihre Kräfte, waren ihr von dem 

..* Laugenfalz, deflen ftimulirende und reizen- 
de, Eigeufchaft durch die Verbindung mit 
Oel nur, gemindert wird; fie. wirkt inner- 
lich zum Theil, chemifch ,. Sedem he Säu- 
ren bindet, und ‚Vereinigungsmittel für 
manche [onft zähe ‘Stoffe mit Waller, zur 
leichtern ‚Beweglichkeit. abgiebt;: dabey 
LA Susann... „.S[eheiut 
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_ DO 
-Icheint le, ‚wie Laugenfalze auf Urinwege 
'zu wirken. Im allgemeinen erwartet man 
von ilir auflöfende Kräfte gegen manither- 
ley Veerlopfungen der Eingeweide und. Drü- 
-[en; ‚gegen. mancherley Concretionen und 
‚Anlammlungen von Schleim; ‘Stein wurd 
Giftloft. 8 
Diefelben, Eigenfchaften befätigen aber 
auch ihre äuflere Anwendung. Sie it, wenn 
auch :blos chemilch; ein Reinigungsmittel 
der Haut. Sie ift ein kräftiges, zertheilen- 
des Mittel in Drüfengelchwulften, befon- 
ders in Milchverhärtungen der Brüfte. Sie 
'zertheilet die Gelenkknöten, welche. fich 
in Gichtkrankheiten ‚anfetzen. Seifenbäder ' 
‚waren daher [chon 'von den Alten im Po- 
dagra empfohlen, . 1. 
"Scharfe Stoffe. Diejenigen Mittel, wii 
che, äufferlich angewendet, Schmerzen er- 
regen, die Haut roth machen, Blafen erre- 
gen, bewirken diefes nur im concentrirten 
Zufiand. So wie’fie unter fich, in Anfe- 
hung ihrer Reizungsfähigkeit dem Grade 
nach verfchieden find,:fo werden die Kräf- 
‚te jedes einzelnen durch Verdünnung ge- 
milder. Daher die ftufenweils erhöhte 
Reizung vom — nach Willkühr gemäfsig- 
| Ddda ten 
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“ten, Senfbade, bis zu dem 'fark rothina- 

‚chenden Senfüberfchlag. | 

. :  Rettig, Meerrettig, Zwiebel, Ingwer, 

. "Senf wirken durch ähnliche Kräfte, inner- 

‘lich.und äufferlich; ‚natürlich‘ aber, dafs 

‚man. ie dort um Blafen zu ae nicht 

anwendet: 

: Sie reizen’ und ie an , fie Thätig- 

‚keit: des Theils, auf den fie treffen, und. 

durch Jielen andere in Verbindung flehen- 

dei ‚Der Magen aber ift:ein empfindliche- 
res und zu andern lalkiage beflimmtes 

Werautnp z 

"Alle: Theile nn Seidilbaß beftzen eine- 

. Entzündung erregende Schärfe: Die Bee- 

- rein,’ welche äuflerlich nur roth. machen, 
find im Stande, innerlich tödliche Entzün- 
dungen zu erregen. 

- Die dem Magen, in mälsiger Gabe fo 

„ wohlthätige Pfeifer und Pe. machen | 

 sdie.Haut roıh. 

Die heftig reizende Wirkung der fpani- 

“ [chen Fliegen beftätiget fich inn- und äuf- 
ferlich, und ihre eigenthümliche® Einwir- 
kung auf das Nervenfyfiem verläugnet 

| fich auch von auflen nicht. 


* 
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Die Sehadill und Staphylagria find in: ;. 
nerlich heftig draftifch; dielelbe Schärfe ‚ift ° 
aber auch äullerlich gegen re wirk« 
fam. | | 

Wein. W eingeif, "Die Rärkende und er- 
quickende Wirkung. des Weins und Wein- 
geifts durch äullerliche Anwendung iß eine, 
bekannte Sache. — ' Erfchlaffte und ge- 
fchwächte Theile werden durch weinichte, 
Umfchläge. gelärkt, Gefchwülfßte zexthei-, 
let, Entzündungen verhütet. ‚In Faul- yad, 
Nervenfebern hat man mit Erfolg _ die 
Kranken in Weinbenezte Tücher gehüllt., 

. Aromatifche Stoffe, für ich allein, theils. 
in  Verbindpn; ‚mit bittern q oder aufammen-, 
ziehenden Stoen gewähren | äufferlich die 
ent[prechendfte Ackinlichkeit ihrer i innern 
| Wirkun geart. 

"Sie erwecken‘ und Vefenipen larch ge: | 
- linden Reiz die Phätigkeit der Gefäfse ünd' 
Organe, befördern die Einfaugung Rocken® 
' der Säfte und beleben die 'fortbewegende 
Kraft der:Gefälse. Daher werden die mei- 
ften Mittel , ‚welche innerlich: auflöfendei ge} 
nannt find, in der .äuflerlichen. trockrien 
oder :flüfsigen Anwendung), .zertheilend; 
erweckend,, . ‚wärmend! »Z.-B. :Quendeh 

Ä  Diädz ° Cha 
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Chamillen, Poley,: Salbey, Münie, Lör 
beeretc. 0: 0.000 


“Nach Maafsgabe des enthaltenen ätheri- 
fchen Oels, fteigen ihre Kräfte. Diefe Ode 
werden aber auch für fich allein benützt, 
als krampflindernde, zertheilende, Tchmerz- 
fillende Mittel; einige fo Aufferlich als in 
nerlich, z. B. Muskatenöl gegen Erbrechen 
und ‚heftige Kopffchmerzen, in den Un- 

dd terleib. ‚eingerieben, zu der Abficht wie ehe- 
| zit in Suppen gegeben. en 


‚de, hitzender aber die Eigenfchaft diefer 
Osle, AR, defto. mehr ift die Gabe bey. ‚der ' 
innern Anwendung, ; im Verhältnifs zur Auf 
fern. ZU befchränken, 2. R. Culilaban, 0 i 
jeput- ‚Anis. Fenchelöl. en Sarah 

Der Kampher dienet tufferlich fowohl 
als. innerlich in ıgar'vielen Fällen zu, dem- 
felben Zweck, z..B..in rhevmatifchen Ent 
zündungen, paralptifchen. Belchwperden, I 
Enpliebern etc... ” Ä 

" Zufammenziehende Mistel b bewirken, 2 ‚iuf 

u ferlich, und innerlich angewandt, die näm- 
lichen Veränderungen. Bekannt ift.es dafs 
die-Chinarinde ihre: heberltillende‘ Kräfte 
auch in trockener Pulvergeali,ä äufferlich 

all x hu zwi 


- no, = 
Ä 2wifchen Kleider ern Ai s Fülsbider 
in Umiehlägen bewiefs: 

So die Eichenrinde, die Biftorte, Tor 
mentill;' Orkirätßlüclien. und rag verhal- 
ten-fieh gleich 

" Balfame, Gummix Hark‘ und Hansa: _ 
find reizend, erwärmend, zertheilend und 
anflöfend; innerlich und äufferlich. - Ich: 
erinnere nur. an-Ammoniak- Gummi, Ter- 
pentin, Myrrhen, Benzoe, in ihren. ver- 
fchiedenen Kortadui, als- Pflaßer, Eien- 
zen etc. 5 | sn | 

Narkotifche Mittel Togar. verläugnen ihre. 
betäubende und Schmerz und Empfindlich- 
keit mindemde Kräftenicht bey der Anwen- 
dung auf:der Haut. Dem Mohnfaft werden 
zwar von einigen Aerzten *) diefe Wirkun- 
gen abgelprochen, es beftätigen aber doch 

. neuerdings andere **) die Schmerzenlin- | 
dernde und Entzündung zertheilende Kräf« 
'ıe. In der äuffern Anwendung und nach 
der Analogie aller vorher erwähnten Mittel, 
zu urtheilen, ift diele Erwartun; 8. auch gar. 


Ddd ee nicht 


”) Murray IL. 347. | 
®*) Arnemann TI. 83, und Y. 380. 
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nicht:umwahrfcheirlich, zumnatdieffen Ein. 

druck auf Nerven als einfach Re as 

gen kann.*). 

-- . Weit unglaublicher, ei une» 

hlärbarer mag es fcheinen, wie:folche Ein- 

drücke von aullen ‚gegeben werden können, 
oe wel- 


©) Th könnte tiber die grofse Kraft des Opium, 
“ äufferlich angewendet, ‘innere Schmerzen 'und 
: Kuämpfe zu hoben, ehr. viele Erfahrungen 
‚ anführen, da ‚ich;mich, deflen "häufiger äuffer« 
lich als innerlich bediene, wo er mehr 'Con- 
‚raindication hat, hanptfächlich „bey. Kindern. 
Aber nur eine Bemerkung muls ich beyfügen, 
die ich din meinem eignen "Körper. gemacht ha. 
:be, Ich "befchäftigte mich .eistft "Pillen aus 
. “einer Näfle zu drehen, die 2:Drachmen Opium 
. „.purum enthielt, und hatte diele Malle an einem 
[ehr warmen Tage, wo die Haut fehr offen war, 
etwa eine Stunde lang in der, Hand. Auf einmal 
> bekam ich Schwindel, Gefühle von Betrunken- 
- «heit, 'Uebligkeit, öhnmächtige: Empfindungen, 
*>Zittern, und eine.folche: Angf, sdals ich in die 
freye Luft hinags-müfste, alles-Zufälle, die mir. 
gar. nicht gewöhnlich find.. Ich. errieth die 
Urfache, legte das Opium. weg , und wulch 
“mich tüchug, worauf es denn nach und nach 
beiler ward, obneracht etwas Betäubung mir 

x noch den a Tg anbipg. 1 SE 
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melohte vorzüglich nur-auf einzelne: Theile 
‚des ‚Körpers :wirklam 'werden. . Dabin ge- 
hören: einige Mittel: won „gemilchten ‚eke- 
dichten. Stoff, v( Naufeofa Linn.) deren ali- 
gemeine. Wirkung, draflilch. zu’feyni: pflegt. 
Bekannt und: .beflätiget il ea werliöftens, 
‚dafs on mehreren. bitteren :undı ckelichten 
Purgir- und‘ Wursamätteln, wenn die äuller- 
dich. in ‚Pflafier ‚oder Salbenform, aufıden _ 
Unterleib 'gebracht werden, die: ‚anterlie- 
genden Eingeweide ieben ‚lo-angegriffen ', 
werden‘, Als wären; drafüfche' Stüffe: anmit- 
ME in die Eingeweide 'gebrächt.worden, 
=: „Dafs der Safı')des; Saubrodes ı( Eyclamen 
-L.i) um.den: Nabel geßrichen draftifch wir- 
ke, logar Leibesfrüchte a erzählt 
| dolioni Binekaridkar ie DE 
‚Diefe Wurzel: if. nebft. en Inte : 
I ae ein- Beftandtheil :des U; nguenti. de 
-Arthamita — welehe.eben‘.lo:wie die, aus 
(äudern. raßilchen.Mitteln 'gemifchte:Agrip- 
‚pinifche (Unguentum Agrippae) Salbe, äuf- 
-ferlich dem Unterleib eingerieben, 'Verfto- 
-pfungen deffelben löfen, Stuhlgänge be- ' 
wirken‘, Schleim, Würmer, Waller ab» 
treiben, logar., die. monatliche Reinigung, | 
befördern foll. 


Däds Aber 
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Aber weit einfachere Mifchungen.leilten 
daflelbe, 'z..B. Ochfengalle-und Aloe, zu 
gleichen 'Theilen, mit Fett zur::Salbe 'ge- 
macht, purgirt ünd treibt Würmer, fo:wie 
Kheinfarren.-und Caftoröl, zu. :Nervenfalbe 
gemilcht,’ wegen der vorftechenden. Kraft | 
des Rheinfarrenöls, Würmer äbtreiben foH, 
ohne‘ draftifche.-Wirkung. Auf welchen 
Wegen. diefe, und zumal jene‘ draftifche 
Wirkung ‘nach 'dem’Darmkänal gelangen, 
it. [chwer zu berichtigen. I 

' Zuverläfsig aber fey es, verfichert van 
Swieten, dals bey, zarten, Subjecten durch 
folche Salbe'.oft eine läflige und gefährli- 
che Hypercatharlis erfolgt fey. : Auch (Ei- 
wachfene werden davon: angegriffen. : 

Die Alten purgirten fich,:indem fieihre 


Füfse-mit einer: 'Abkochun he Nieswurz 
wulfchen., 2 Dez 


. Dies auf und durch, heile Haut. -—— Aber 
auch:durch Einfpritzungen in Blutadern .*) 
I oo. . von 


*) „„Faft alle Arzneymittel äufferten, ins Blut 'ge- 


fpritzt, eben diefelbe Wirkung, als wenn fie 

durch den Mund genommen worden. Eiskolz 

fpritzte einem Hunde einen Purgirfaft in die 
‘ Adern, und er purg eine, [. Richt. Chir. Bit. 
. an 636. RE 


! 
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von Shnlichen Dingen: :#aben draftifhe 
Wirkungen fich ergeben *) und eine-Kugel 
von: Nieswurz'als Reizungsmittel, in ein 
Fontanell gelegt, hat Brechen‘ an swkls 
gänge ‚erregt. u ee en e 

' So kann alfo aus der Ferne und durch 
Uniwere; mittelft eigenthümlicher Kräfte; 
auf gewiffe-Theile: gewirkt 'werden. Nicht 


alle fcharfe Stoffe wirken lo, von auffen 


- siach innen; ' nur:die, welche auch’ inner- 
lich genommen, das‘ nämliche leiften. Aber 
" noch: mehr. Auch der Magen foll: von 
aufleh ‚und ‘aus !ıder_ Ferne zum Brechen 
gereizet werden — durch. Stoffe, welche 
diefelbe : unmittelbare:: Wirkon; g in Ari | 
durch ilin felb: äuflern, ah;rı; 

"Eine Auflöfung: von:5 Gran Breckweln. 
os in ‚genuglamen Waller, iin. die Hand 
eingerieben, erregte bey Lettfom *t*) jedes- 
u eine NeleraE: zum' Erbrechen, 'ver- 


Eu 2 2} 
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“ey Heiß. Chirurg. Naumb. 1731, pP. 398, Ertmük, 
a. ler r. 7: | 
**) Hoffmann l, e: zu nach PF alacus de an 
nmel. pP, 124. a. War ur NG [® 
s**) Iemoirs of the Medical Society of Löndong 
Vol, IL, Bicht. Chir. Biblioth. X. Pe DIE 
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mebrte Ausdünfung | und zuweilen - auch 
Durchfall 
. Eingefpritzt in Blutadam & Aullarr fich 

u van da aus. der:Reiz zum Brechen. 
Herr Kühler reitete fo einen Soldaten, dem 
ein Stück Flechfe in, der Kehle felt: Gtzen 
geblieben war. Er *) öffnete eine. Ader am 
Arm und. £pritzte: eine Auflölung von 6 Gr. 
Brechweinftein. ein. .Nach :eiver- halben 
Stunde entfland ein heftiges Erbrechen und 
Jas Stück Sehne wurde;,ausgeworfen.. Am 
Arm entftand eine heftige Entzündung. 
-).. Her Hemmann **)-fpritzte einem Hün- 
de eine Auflölung von 4 Gran Brechwein- 
ein in.4 Unzen ‘Waller ein — und er brach, 
eine halbe Stunde darsiach , fich :dreymal, 
‘ Auders , Erfahrımgen zufolge haben Ta- 
haksblätter, ‚mit Efsig oder Brandwein zer- 
quesfcht;- und.als.eimA/mfchlag ‚auf ‚die 
Nagengegensl ‚oder.: am den:»Hals:: gelegt, 
‘ nanh.: wenigen: Stunden Erbrechen verur- 

facht, ‚Eben dies ‚hat man ‚Auch durch 
| ‚Kreuz« 
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Kreuzwüurzelblätter, zu einem groben’ Brey 
zetltofsen und kalt auf den Magen gelegt, 
erfolgen ([ehen. *) 

Endlich wird auch noch die vollkem- 
‘mene Uebereinfiimmung innerer Wirkün- 
gen, nach [owohl äufferlicher oder innerli- 
_ cher Anwendımg$ derfelben Kräfte, auf das 
auffalendfie beftätigt durch: die bekannte- 
Ren Erfahrungen metallifeher Arzneymittel, 

Queckfilber, mit falt allen feinen Zube- 
reitungen, tilget venerifche Zufälle und’ er 
regt Speichelflufs, gleichviel ob durch den 
Mund IIRDRER. oder. in: die‘ Haut Br 
rieben. 

Bley, in RS einer >Getalt i in die Ge- 
därme gebracht, erregetSchmerzen, Goli- 
ken,‘ Verfiopfung, Zittern der Glieder. . 
Diefelben- Zufälle hat man aber auch Hach. 
. anhaltendem- äuflern Gebrauch, [elbft auf 
heiler Haut, entltehen [ehen, Bey Mah; 
lern und andern Perfonen, welche viel mit _ 
Bleyweisfarben urigehen, find Lähmün- 
gen der Hände die ne davon. Ä 

rn Kupfer 
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Er znegorfehrie auf 2den Engl, eips, 1793: | 
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Kupfer iß.ein: ftarkes, reizendes Mittel, 
jedoch in feinen mildern Bereitungen zu- 
fammen ziehend und flärkend, Inu zu grol 
fen ‘Gaben, innerlich genommen, erregt 
der blaue Vitriol Ekel und Erbrechen, aber 
auch äufferlich .ift er ätzend und erregt 
“leicht heftige Zufälle, daher deflen Gebraud 
“als blutliillendes, Mittel abgekommen if. 
| Zink - iR ebenfalls zulammenziehend, | 
wie die Wirkungen des weilsen Vitriols, 
äullerlich und innerlich, bezeugen, s Sich 
ganz: gleich find, | | 

Zink und Kupfer in Kalchgeflalt, inner- 
lich genommen, erregen Erbrechen. Von 
dem. gemälsigten Grade diefer Eigenfchaft, 


. if wohl.ihre Krampflindernde Kraft- abzu- 


leiten, die: unter ähnlichen Bedingungen 
auch andere Brechmittel äufsern. 
. , Arfenik:ift ‚in: -äuflerlichen Anwendıon- 
‚gen nieht weniger gefährlich, als innerlich. 
‚ Eifen hingegen bleibt ein wohlthätige 
tonilches Mittel, getrunken als, Stahlwein 
oder äuflerlich. ‚angewendet im_Eilengra 
aulirbad und andern Geftalten. 
Zufolge der Erfahrungen und Meynun- 
gen der Aerzte aller Orten und Zeiten, mö- 
gen FERNER durch blofse önfere Anwen- 
| - dung 


IT 


dung York Arzneymitteln, mit einigen Ab- 
änderungen, faft alle Heilanzeigen erfüllet 
werden. Und zwar durch die INGE 
laut. 

- Es ift der Mühe werth, he einzeln durch- 
| FR Wenn wir dahin kämen, in man- 
chen oder vielen: Fällen des Magens fcho- 
nen zu können, fo werden wir uns auch 
manchen . oder‘vielen verzärtelten Kranken 
"verbindlich machen. | 

: -Nahrende Mittel!- Darüber find die we- 

ae Verfuche und Erfahrungen bekannt. 
| Unterdeflen zweifeln einige Aerzte daran 
nicht, im Nothfall' durch Bäder von nahr- 
-hafter Subftanz das Leben auf eine kurze 
‚Zeit:friften zu‘ können. Wenn auch Nah- 
| rungserfatz: auf .dielem Wege zweifelhaft 
‚wäre, [o.[cheint es doch aus manchen Er- 
zählungen wahrlfcheinlich, dafs dem. in«- 
nern "Mangel von Flüfsigkeit gnd dem qui- 
lenden Durft. :durch äuflere Anwendung | 
von Waller abgeholfen werden könne. | 

Erweichende Mittel. Sey es, dafs ’dieHeil- 
‘anzeige, allgemeine, oder nur auf einzelne - 
"Theile anzuwendende: er[chlaffende Mittel 
verlange, fo ftiehen urıs mannichfaltige Zu- - 
ii ia au a, ‚und die nümli- 
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“ hen Stoffe, das wir uns innerlich: be 
dienen, 

Feuchte Wärme, a in Aichien 
mit mehlichten, [chleimichten, ölichten 
Stofen ;' als Bäder, Bähungen ,. Umfchl- 
‘ge, Pfalter, Salben etc. 

Ihre Anwendung findet flatt und u 
wohlthätig in unzähligen Fälleh,. wo auch 
innere Reize.befchwerlich werden, Schmer 
gen und Krämpfe veranlallen;.in Entzün- 
dungen, Riebern, ‚Roliken, Krankheiten 
der Urimwege etc. Lein, Malva, Eybifch, 
‚Oele, Fette, Mehl etc, - 

' Stärkende: Mittel, Vorzüglich diejenigea 
Mittel, welche: bey ihrer äuflern Anwer- 
dung, unter den Klaffen der Blutftillenden, 
der zufammenziehenden, zum Theil auch 
der zertheilenden und Fäuluilswidrigen, 
| ‚pflegen aufgeführt zu werden. ee 
ı) Die Kälte. — Kaltes Bad und.Sese- 
‘bad. Balte Auflchläge. Kaltes Walchen. 
Kalte Luft : 

2) Bittere. Gewächfe.. PPeRerR 

Reine bittere -Gewächfe,: wen he nicht 
zugleich gewürzhafte : oder -zulammenzie- 
hende Zumilchung-haben,'föheinen äuffer- 
lich nicht [ehr in Anwendung zu komiien. 

Quaf- 


a 

Quaälsia'kann jedoch die Stelle der Chi- 
na vertreten. Wermuth? — Enzian? 

3) Bittre, zufammenziehende. 

Die Chinarinde. — Leiltet in manchen 
‚Fällen, auch äulflerlich, ihre Wirkung für 
diejenigen, welche ‚fie durch den Mund 
nicht nehmen Können oder nehmeift wollen, 
zumal für Kinder. So werden z. B. überall 
‘empfohlen: | \ 
-,. Fein gepülverte Chinarinde, ifehen 
- eine doppelt leinene Welte eingeftreut und 
diefe Tag und Nacht auf der blofsen Haut 
getragen. i 

Starke RUE ORERE TERN We 
nene Welten oder Hemden getaucht, diefe 
wohl getrocknet angezogen; und täglich 
wiederholet. Alsnüzlich in Lungenfchwind- 
[ucht mit [chmelzenden Schweilsen.. _ 
y Roche Chinarindepulver in Waller zu 
einer Art von Taig; lege diefen wie einen 
Umfchlag auf die Magengegend und feuch- 
te ihn, [o oft er tröcken werden will, mit 
etwas Chinarindeabkochung wieder an. 

‘ Chinarindeabko chung als Bad oder Halb- | 
bad zu brauchen. Die Eichen - Rofskafta- 
nie- und Weidenrinde mögen, wie in man 
chen Fällen des innerlichen Gebrauchs, | 
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roch füglicher wohl äufferlich. die Stelle 
der Chinarinde erletzen. 
4) Bitire, gewürzhafte Gewächle. 
Salbey, Schaafgarbe, Chamoniille, Bal- 
drian, Wermuih, Arnika werden als inner- 
lich reizende, zertheilende, in mancherley 


Fällen und Abfichten, und in denfelben 


aueh äufferlich zu ganzen und F ufsbäder, 
zu Bähungen, Umfchlägen, und trocken 
zu Rräuterkillen angewendet. 


5) Aetherilche Oele, und die he enthal | 


tende Pflanzen. 


Ilop. Im Aufguls und das Waller i in 


Brüftzufällen innerlich. — : Aeulferlich zu 
zertheilenden U michlägen. Meliffe, Rrau- 


femünze, Poley,. Lavendel, Rosmarin, 
Wacholder etc. Zu-trocknen und feuchten 


Umifchlägen, Bähungen, Kräuterkillen. 
Campher, Culilaban,, Cajeputöl, Muws- 
katenöl etc. werden häufig , zu denfelben 
Endzwecken ; äufferlich und innerlich mit 
gleichen Er folg gebraucht. 
6) Aus dem Thierreiche wird Rindergal 


le, innerlich gegen Fehler der Verdauungs 


werkzeuge, und. äufferlich mit faft ähnli- 
‘ chem Erfolge gegen Würmer gebraucht. 


7) Mineralifche . — Styptilche. 
Eilen 


Bilan, virriol, ann! Zink, Biey. 

Die Eifengranülirbäder, oder andere mit 
Eifen gefchwängerte Waller find äuflerlich, 
wie die eilenhaltigen Tinktüren etc. inner 
lich — ftärkend, adfringirend. Ein all- 
Bemeines Stärkungsimittel. | 

Alaun. Sein innerer Gebrauch gegen 
imannichfaltige Erfchlaffung und Schwäche 
if alt und wohlthätig: — Aeulferlich wirkt 
er eben [o. 

Eifenvitriol, innerlich zwar meift hut 
als Wurmmittel gebräuchlich — wo er - 
durch feine zuflammenziehende Eigenfchaft 
wirkt. Aeullerlich ebenfalls fiyptifch, nur 
Teltner. gebraucht, ‘weil er mit zufammen.: 
ziehenden Blren durch Ichwarze Farbe 
Tätig wird. 

Bleyzucker, hat man ehehin und zum 
Theil noch innerlich gegen Lungenge- 
Ichwüre, chronifche Diarrhöen, Mutter- 
blutflüfse etc. angewandt. ‘Er wirkt zu- 
fammenziehend. So auch äufferlich.. In 
beyden Fällen aber katin der unvorfichti- 
ger Gebräuch nachtheilig werden, — in 
beyden Fällen nämlich find Koliken, Ver- 
ftopfungen der Gedärme, nd Lähmungen 
| Bemöhaliene Folgen davon. 

Eee s Zink- 
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* Zinkblumen ünd Zinkvitriol Gnd äuffer- 
lich zulamnenziekend und trocknend. — 

Der innere Gebrauch der Zinkblumer, 

_ [cheint neben der (allgemeinen) metallifch 
reizenden Eigenfchaft, doch auch Sblor- 
Birend und adfiringirend zu feyn. 

8). Spirituöfe Mittel. — Vor allen Wein“ 
und Weingeiß. . Wer kennt nicht ihre fiär- 
kende, allbelebende Kräfte? — fo äuflerlich 
als innerlich; wie auch der | | 

9) Säuren — die verdünnten minerali- | 
fchen; zumal «die verfüfsten, find ftärkend, 
und zufammenziehend. So auch ur vege- 
tabilifchen ‚der Elsig. | 

_ Reizende Mittel. Aeulferlich zertbeilen- 
de. Ihre Wirkungen find ähnlich den fürs 
kenden, aber [chneller eingreifend — hin- 
gegen weniger nachhaltend. 

Die für den innern Gebrauch gewöhn- 
liche Reizmittel find: 

Flüchtige alkalilche Salze und Geifter. 
Empyrevmatifche Oele, - -[pirituöfe}* ge- 
 würzhafte Subftanzen. Concentrirte vege- 
tabililche — oder gewürzhafte Säuren. 

_ Für den äuffern Gebrauch werden nur 
wenige von dielen — hingegen mehr an- 
dere, [charfe nicht AIOmanlche angewandt, 

— die 
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un Aie. Kofbarkeit der erfiern ftehet im. 


Wege; nicht Mangel: an Wirkfamkeit. Die- 
fe 'beftätiget ich z.B. aus den reizenden; .. 
rothmachenden Eigenfchaften des Pfeffers 
„und Ingwers, und deren ähnlichen Verhal- 
». ten, innerlich und äufferlich; fo der Zwier 
beln, des nn. des rn und 
Senfs. | 

Oele. Nelken - Ben Lorbeer. Ca 
jeput- Kraufemünz- und Pfefermünzöl, 
- Die Serpentaria,, Arnika, “ 

Flüchtig alkalifche Salze. = Als inner 
lich erweskende Mittel, wo die Lebenskraft 
gelunken = ‚bewähren: fich auch fo äufler. 

lich und.fimd:zertheilend. : | | 
Salmiakfpiritüs, im lichtigen Linimentz 

Dippels thierifches.Oeh | 2 
. Blafenziehende und rothinachende ‚Mit« 


"el | find äuflerlich reizende: Mittel, die in« av 


»erlich nur mit Vorfcht angewandt: wer- 
den: müllen, weil fie fonft eben fo, wie 

_ auffen, aber mit BE TIOHEE wir-. 
ken würden. 
Sedativ- oder befänftigende 1 Mitt, ed 
zu grolse Beweglich. und Empfindlichkeit 
mindern. ze | . 


Eez Opium Ä 


.- Opium ftiehet hier. oben an. ‘An feiner 
-innern beruhigernden Kräften zweifelt, 
- aufler der Bröwnilchen Schule, niemand, 
Schlaf oder nicht.Schlaf; dieles it. wohl 
‚eine aber nicht die: einzige. uhd allgemein 
‚bedingte Wirkungsart. Ruhe, Schmerzen- 
lofgkeit, Vergellenheit folgt [einem Genule. 
-— Von feiner äuflern Anwendung hat man 
das nämliche wenigftens- gehofft und ge 
glanht, Von;jeher haben die Aerzte. Opium 
unter Salbe, Pfläfßter und Umfchläge ge- 
milcht, und-ihm den beruhigenden Erfolg 
zugelchrjeben, , Die. Pariler Akademie der 
" Wundärzte hat zwar erklärt, dafs es äuffer- 
lich durch die Haut nicht wirke#: Andere 
Erfahrungen. hingegen bezeugen, dals 
. Mohnfafttinktur, in die kranken Theile ein» 
gerieben, Schmerzen und Krämpfe des Ma. 
gens und der. Gedärme gefillt habe; fa 
‘ wie Umichläge mit Opium bis zu einer 
Drachme, und öfters erneuert, din Entzün- 
. ‚dungen die fehr empändlich. ‚und Ichmerz- 
haft waren, 
Mohnfafttinktur, .ins Auge BEER 
“ nachdem erft der durch den mechanilchen 
- Reiz vermehrte Schmerz vorüber if, 
ae fchafft Ruhe, ‚Kine gemeine Erfahrung. 
ai = .% | Frey- 
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"Freylich And von einer kleinen Menge 
Opium, ‚äullerlich angewendet, die Wir- 
kungen nie fo auffallend ; und können es 
nicht feyn, alsinnerlich im Magen, wo fie 
eine gröfsere Anzahl Wirküngspunkte an- 
treffen. Darum ift auch wohl nie vom äuf- 
‘fern Gebrauch betäubender Mittel [o viel 
Nachtheiliges zw befürchten. 

Die Möohrköpfe, das Bilfenkraut, das 
: Kraut von Stechapfel, die Belladonna, der 
Safran, Hollunder etc. [cheinen in manchen 
Fällen äulferlich ebenfalls beruhigende Ein- 
drücke auf ‘die Nerven zu machen. 
Aufferdem können aber auch andere 
äAuflerliche Vörkehrungen und Mittel, wel: 
che das narkotifche:- Prinzip‘ nicht. haben, 
zu grofse Empfindlichkeit und Reizbarkeit 
‘der Theile lindern. — Gegenreize, an- 
feuchtende und er[chlaffende Wärme — in 
andern Fällen kalte und felbft PAD. 
| ziehende Mittel. | | 

Die elsigfauren Bleymittel gehören zw 
den beruhigenden. | 2 

Eigentlich [edative oder die Lebenskraft 
deprimirende Stoffe, [cheinen übrigens, nach 
andern, die [o genannte Gifte zu [eyn, Ar- 
fenik, Kürfchlorbeer etc... | 

Eee 11 Auf- 
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Aufläfende Mitte. — "May hat fich zu 


allgemein die Wirkungsart der innerlichen 


Auflölungsmittel auf eine blos chemifche 


Weife erklärer; geglaubt nämlich, dals fie 
mit dem Kreislauf an die belondern Sto- 
ckungen gebracht, und dort die zähen Mal- 
Sen; durch -fie gelöfet würden, Diele Wir- 
kungsart mag wohl in häufigen Fällen in 
det erften Wegen, durch unmittelbare Be- 
“ xührungen denkbar feyn — fchwerlich aber 
Gch darüber hinaus erftrecken. —:: 

Eine folche. chemifche Löfung des im 
Magen und Darmkanal angehäuften zähen 
Unraths, Schleims, lälst fich zwar von der 
Haut aus nicht gedenken, dort’aber durch 
Seife gegen Schmutz, durch Salz gegen 
Krebsgeruch der Hände verähnlichen. Bey 
vielen andern Stockungen aber von zähen 
Säften in denEingeweiden, im Zellgewebe, 
in den Drülfen, in andern -Theilen, erklären 
und unterltützen fich die Anwendung ei- 
nerley derlelbem fogenannt auflüfenden Mit- 
tel, wechfelfeitig, äufferlich und innerlich. 
Die meilten- wirken durch’ aufgeregte Ge- 
fälsthätigkeit, und die äufferlich zertheilende 
Methode bedient fich falt. ganz derfelben 
Mittel, als die innerlich auflöfende. . 

PR. “— Salze, 
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Salze, wir erwarten viel vom innen 
Gebrauch mancherley (chmelzender, Salze. 
So auch Äufferlich von warmen /lalzigten 
Mineralwafler, von Salmiak, Minderers 
Geift, von Heringslacke, von Seife.etc.. -— 
Die innerlich aufläfende Kraft des Gummi 
Ammoniak, Galbani etc. beftätigen fich 
auch äufferlich, theils durch diefelben,. 
theils durch andere ähnliche harzigte und 
. gumimmigte Subflanzen. — Die Arnika wur- 
de lange her. äuflerlich [owohl als innerlich 
gegen- Verletzungen von Stofs und Fall an- 
gewendet. — .Der Schierling, . die, Bella- 
“ donna, das Eilenhütlein etc. in Drüfenver« 
härtungen äullerlich, und innerlich. 

Von metallifehen Mitteln ift äuflerer und 
innerer Gebrauch des. Quecküilbers' gegen 
 mancherley Stookungen bekannt genug. 

.» Des Spiesglanzes zertheilende und: auf« 
löfende Wirkungen beftätigen fih auch 
äufferlich , wenn allen Erfahrungen dar- 
. über nicht geradezu widerfprochen werden 


‚will. Dem Brechweinftein z. B.’mit Fett . 


zu einer Salbe abgerieben, fchreibt Hecker 
(ehr auflöfende Kraft zu, und‘ dafs auf def- 
fen Gebraueh gern Brechen erfolge. Aus 
gleichen Abfichten erklärt ich der beliebte 
| | Eee; Zu 
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Zufatz der'Agu, bened. Rul. etc. zu refolvi- 
renden Angenwalleri. Den äufferlichen 
Gebratich des Brechweinfteins , fcopo alte 
yante empfiehlt Lettfom, ‘vor dem inner. 
Andere ‚wenden diefes und andere. Spies- 
glänzmittel zu demfeben Behuf äuffer- 
lich, als innerlich, Beben Rh Zu- 
fälle an, 

'Fäulnifswidrige Mieter. Die zu ‚ ofen 
Behuf äufferlich und innerlich vorgefchrie- 
benen Mittel find meift diefelben. Im der 
Erklärnngsart ihrer Wirkungen hat man 


Sich lange getäufcht, indem man folche 


‚Stoffe, welche den Fortfchritten der Fäul- 
nifs aniınalifcher Subftanzen aufferhalb des 
Körpers Grenzen [ezten oder fie verzöger- 


ten, auch’ innerlich auf dielelbe Weile wirk- 


fam.zu feyn-glaubte. Alg Säuren, Alkalien, 


Mittellälze,' Weingeift, Terpentingeift’etc. 


Was fie, innerlich genönmen, leiften, wir- 
‘ken lie indirekte, 

Die übrigen fäulnilswidrigen Mittel 
“find [olche; die der in faulichten Krankhei- 
ten karakteriftifchen großsen’Schwäche und 
Erfchläffung widerftehen, ‚die feften Theile 
aufreizen und beleben; und werden fämmt:- 
ch: äns- der Klafle der färkenden, aroma- 
an \ tilehen, 
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- tifchen, zufammenziehenden und bang 


den Mittel entlehnet, 


Chemifche Wirkung - "äufferlich ange- 
wandter fäulnifswidriger Mittel findet ftatt, 
ungezweifelt, in faulen, brandigen Ge- 


- [chwüren, als Umfchläge, Einfpritzungen, 


Wo aber noch heile Haut, und örtliche oder 
allgemeine Anlage zur Fäulnifs it — inögen 
wir döch- beträchtlichen Beyftänd erwarten 
von der äuflerlichen Anwendung antifepti- 
fcher Mittel: In Faulfiebern, Beftreuen des 
Beties mit Kampfer — ‚Wafchen und Ba- 
den, oder Umlchläge von Wein, Weingeift, | 
_ Elsig, gefchwängert. mit ‚bittern aromatie 
fchen Subftanzen, — Ye. 

Bis jezt habe ich. allgemeine Indikatio. 


sen durchgegangen,; habe gezeigt, dafs 


durch Anwendung ähnlicher Stoffe, äuffer: 
lich oder innerlich, ähnliche Wirkungen 
erhalten .oder wenigftens doch, nach allge= 
meinen Vorausfetzungen,. geleitet von par- 


_tiellen. Erfahrurigen, von Aerzten erwartet 


werden, , Stärkung, Erichlaffung; Aufreit 
zung, Befänftigung etc. 
'Man findet diefes [ehr natürlich, ce | 
fcheint uns eine ganz einfache Ueberein- 
RO zu feyn, Wie aber, wenn fich . 
N her 


mr 


790: 


durch Anwendung beftimmter Mittel, auch 
auf befimmte Theile von auflen nach in- 


‚nen ‚wirken und gegebene Indikationen 


eben [0 verfolgen lielsen, als wenn cielel- 
ben Mittel innerlich genorämen würden? 
— Dies würde, wie gefagt, für viele Arz- 
neyfcheue eine angenehme Behandlung ge 
währen. . Ich erzähle, was ich über dielen 
Gegenftand in den Schriften der Aerzte 
vorfinde. 

Brechmittel. ‚Brechweinltein, mit hin- 
länglichem Waller verdünnt, oder mit Fett 
zur Salbe gemacht, nnd in die Haut gerie- 


. ben, macht übel, erregt Brechen. (Lettfom 


Hecker etc.) 
-"-Tabaksblätter, eine Handvoll, er einer 


ERROR Menge Waller zu einem Brey 


geknetet und auf die Magengegendgelegh 
wirken in [olchen Fällen, wo kein‘ Brech- 
mittel. ‘durch den Mund gegeben ‚werden 
kann. Hartmann. | 0m 
Auch mit Efsig oder Brantwein ge 
quetichte Tabaksblätter — und Kreuzwur | 
zelblätter, zu einem groben Brey zerftolsen 
und»kalt auf den Magen. gelagt, ‚erregen 


nach einiger Zeit Brechen. Arzne BR 
: 8: 32. 
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Purgirmittel. ‚Die fehr reizenden, -das 
" Saubrod, Coloquinten, Aloe etc. in Salben« 
oder Pflaftergeftalt, der Magengegend ein. 
gerieben oder aufgelegt, äullern ihre. Mi 
kung, _als folche. 

Helleborus, in ftarker RIO als 
-Fulsbad gebraucht, purgirt; Hippokrates, 

Galen und m..a. 

Hunters Bemerkung von den Arbeitern, 
die mit blolsen Füllen in mineralilchen 

Wallern fanden, verdient wenigftens ange- 
' zeigt zu werden; weil,“ wenn die Sache 
_ an fich wahr ift, auf Hunters dabey ge 
machte EREEEEREN eben nichts an- 
kommt. 

| Säurebrechende Mittel, FRERTRER. 
Bäder aus Alche. oder. Weinfeinfalz: und 
Quellwaller, [chlägt Meier in oben erwähn- _ 
.ter Schrift, auf eigne an fich gemachte Er- 
| fahrungen geltüzt, beym dinge würzelten 
Sodbrennen vor. | 

Wurmtreibende Mittel, Ochfengalle und 
"Aloe — oder auch Rheinfarrn und Caftoröl, 
werden als‘ ri gerähmnt und em+ 
pfoblen. 

Blähungtreibende Mittel. Manchetley det 
gewöhnlichen Carminätivmittel i in Pflafter- 

und 
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u? 
umd Salbengeftalt, paradiren in allen Arz- 
neybüchern, z. B. Empl. de baccis u 
de Cumino. 

Harntraibende. — Aus. det Klaffe det 
fcharfen Stoffe wirken verfchiedene; auch 


g 


‚ äufferlich aufgelegt, auf die, Harnwege, 
Spanifche Fliegen, Zwiebeln. Auch wird 


der Abgang des Urins befördert durch iuf- 
[erliches Einreiben ausgeprelster Oele in 
die Nierengegend, Schaamgegend, Mittel» 
fleifch, welches theils durch blos erfchlaf- 
fende, (innern Reiz mildernde) theils auch 
durch wirklich reizende, dem Oele zuge- 


- mifchte “Eigenfchaften gelchehen kann. 


Therpentinöl if [o reizend? oder durch+ 
dringend? dafs [ein äuflerer Gebrauch, nicht 


"weniger als der innere, irn dem Harn, Vio- 


lengeruch bewirket: Ein harntreibendes 


Liniment, aus Terpentinöl, Münzwallet 


und dem Gelben vom ui erwähnt Len- 
tin. *) 

Schweifstreibende Mittel, 5 giebt ein 
Emplaftrum diaphoreticum. Ich weils nicht 


in wie fern-es dielen Ngmen ı verdienen mag; 
abet 


er 
& 
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aber da ift eg, und. der Name erklärf die 
Abficht des Erfinders.- . Bekanntlich aber 
giebt es in den. meiften Fällen keine .kräfti4 
gern und zuverläfsigern. Mittel, die Aus- 
dünftung durch die Haut zu befördern, als 
feuchte Wärme oder warme Flüfsigkeit, in - 
‘nerlich und äufferlich. 


_ Ausunrfbeförderide Mittel. Am wenige 
ften [cheint von auffen unmittelbar auf die 
"Lunge gewirkt werden zu können, wenn 
man nämlich die Einathmung- ‚mancherley . 
Dämpfe und Gasarten nicht in Anfchlag 
bringen will. Mittelbar aber auf verfchie- 
dene Weile, durch .reizende Ableitung. . 
Doch hat es Aerzte gegeben, welche das | 

- äufferliche Auflegen fettiger Mittel’zu Be- 
förderung des Auswurfs, wenn Spahntn- 
gen und Schärfe folchen hindern, [ehr ge- 
rühmt haben. Erweichenile, feuchtwarme 
Ueberfchläge auf. die [chmerzende Stelle, 
in Bruftentzündumgen ‚. find: bekanntlich 

von bewährtem Nutzen. Eben fo örtlich 

. zeizernde, äufferlich. ableitende Mittel ; Senf- 

umfchläge, Blafenpflafter in akuten fo- 
wohl als ehrmilshen. ‚Lungenentzündun- 

‚gen ' Sogar Jals man die äuflerlich auf die 
| Bruß 
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Bruß' gelegte, I[panifche . Fliegenpflafter 
durch Autlöfung den Auswurf der Lungen 
zu befördern geglaubt hat, auf diefelbe 
“ Weife, als es anderd, nur minder [charfe; 
innerliche bewirken, z. B. Lauch, Zwie- 
bel, ‚Rettig, Squilla etc, 

Unter den äufferlichen Anwendungen, 
von welchen bisher die Rede war, find, 
wie ich -fchon erinnerte, blos Anwendun- : 
gen 'auf heile Haut verftanden. Es würde 
zu weit führen, auch alle Fälle der Wirkun- 
gen von Arzneyftioffen auf Gelchwüre oder 
‘ überhaupt auf Stellen und Theile, die von 
‘der Oberhaut entblöfst find, durchzugehen. 
Die allgemeine Aehnlichkeit der dahin ge- 
hörigen’ Beobachtungen erlaubt ohnehin 
‚fchon, es anzunehmen, dafs bey wunden, 
unbedeckten Stellen keine andere Verfchie- 
denheit der Wirkungsart ftatt finde, als | 
welche von der Naktheit der Theile zu er- 
warten und zu erklären it: Empfindlich- 
keit im höhern Grade, und daher grölsere 
Erregung von denfelben Kräften. Nur dals 
in vielen Fällen noch. Rückficht zu neh- 
men ift auf mögliche eigentliche chemi- 
‘ [che Wirkungen und Veränderungen. 


If 
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ni: übrigens die vollkommene oder dach‘ 
Ach möglichft nähernde Einerleyheit der 
Wirkungen derf[elben Mittel, äuflerlich oder 
innerlich angewandt, durch die angeführ- 
- ten Zeugniffe der Erfahrungen erwielen, - 
öder auch nur, nach der Mehrheit der, fol: 
chen Vorausfetzungen gemäfs urtheilenden 
ımd handelnden Aerzte, doch höchft wahr-: 
fcheinlich, fö fragt Tich nun, auf welche 
"Weile diefe Wirkungen von auflen Herein 
gelchehen.“ — 0b durch Einfaugung und 
Verbreitung der wirkfamen Theile — oder: 
“ durch Eindruck und Reiz der altnetvon 
- und’deren Fortleitung? 
‚ Einfaugung. Seit Erweiterung der Keünt- 
„nifse von den einfdugenden Gefälsen,, hat’ 
man der Wirkung der einfangenden Haut: 
 gefäfse viel zu viel zugefchrieben. Unleug- 
bar würde die Malle der Säfte, aus welchen‘ 
alle "Theile des Körpers unterhalten wer-, 
den, bald verarmen, wenn nicht intmet 
neuer Nahrungsföff ihr zugeführt würde.. 
Die Zuflufskanäle find die einfäugenderr 
Gefäfse, und zwar, der Ordnung der Natür 
nach, die der innern Theile. Der Nah- 
 rungsfloff, welchen fie im gewohnten Gan- 
ge an - und äüfnehimen, beftehet aus Mehl, 
Miedie. Journ, V. Band. 4. ück, Fif Schleim 





Ä Schleim etc. überkanpt und insgemeingau 
fanften,. nicht reizenden Subiltanzen. Es 
fehlt an direkten Beweilen, dafs irgend et- 
was anders, felbft in die einfangenden Ge- 
fälse des Magens und der ‚Eingeweide auf- 
| genommen werde. Wenigftens nichts [char- 
fes, oder was nicht i in Nahrungsfiof [o ein- 
gehiillt wäre, ‚dals es lich in die [ehr en- 
pfindliche Sauggefälse mit Blinde 
möge.: 
“ Speile und Trank ereihe den Hungri- 
gen und Ermüdeten. Aber weit fchnellen 
als ‚durch die gewöhnliche. chemilch be: 
| echnete Verdauungszeit zu erwarten wäl& 
— Die unmittelbare Erguickung von Wein, 
im Mund genommen, von der blofsen An 
füllung des Magens mit gefunden Speilen, 
it ein Zuftand, die Ernährung durch Zu« 
führ und Anfatz mittelft der durch, Ver- 
dauung und Verähnlichupg vorbereiteten 
Nahrungsftoffe, ein zweyter, nachfolgender. 
Färbefoffe, die mit,der Nahrung über“, 
Ä gehen ins Blut, und dafs ‚diefes gefchehen 
durch ihre Ablagerung a PR die Knochen be- 
thätigen, find eben darum als milde Stoffe 
anzulehen, die nicht dusch heftige Ein 
drücke fich den Zugang ver[chliellen: ' 


‚ Andere Stoffe, die, innerlich genomnien, 
der abgelonderten Flülsigkeit gewifle Ei- 
genfchaften mittheilen, (wie der Terpen- 
iin, Violengeruch dem: Urin) beweilen 
nichts bindend; weil jene- Eigenfchaften 
nicht den genommenen Stoffen anklebend, 
fondern neu’find. Denn auch unter'an- 
dern Verhältniffen, nicht blos durch zu- 
‚geführte Stofe, wird der Geruch des Harne 
abwechfelnd. gut und widerlich. | 

Leute, die mit blofsen Fülsen i in mine- 
ralilchem Waller arbeiteten, wurden-davon | 
purgirt, — erzählt Hunter tnd ‚folgert da- 
her Einfaugüng des Salzes? -- "Wie viel 
| mülsten he nicht Waller eingelogen haben, 
um die zum Purgiren erforderliche Salzmen - 

' ge auf die Eingeweide überzuliefern ?. Und 
andere Menfchen, die lange Zeit iti der See 
* fchwimmen, werden nicht purgirt? Vom 
Queckfilber konnte Mirabelli in den ausge- 
fchiedenen Säften keine‘ Spur: wieder fin- 
den :-[o wenig.als dafs Queckäilbertheile in 
 'Speichelfluls durch: Entfärbüng des‘ ‚Gol- 


Es Ach en *). ME Great ara) 
ra Fifa“ . "Wenn 
a > 


ur Ken 


\ 


sn Ich. glaube, dafs. es- allerdings „voh mehrern 
.. Sublanzen: angenommen: werden mülle, dals 
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Wenn aber auch alle diele Zweitel un 


gegründet, und wirkliche Einfaugung aller 
ie - Arz- 


fie in die einfangenden Gefäfse tibergehen, 5 
2. B. die Subllauzen, die Ichon natürliche Be 
fandıheile unlers Körpers atismachen, Eilen, 

Schwefel, (von welchen lezten es. auch die 

Erfahrung finnlich beweilst, da die, die ihn 
'nehrnen, auch Schwefelgas ausdünften, der dıf 
Silber an ihrem Leib anläufen macht). — # 

‘ cali, (diejenigen Steinkranken , die viel und 
anhaltend Alcalien nahmen; bekamen einer 
fo alcalifirten Urin, dafs er mit Sänrn 

braufste). Ala foetida , (wer fie viel und ar 

“ haltend braucht, deflen Schweifs riecht dar- 
nach). Bittere Stoffe, (es ilt bekannt, dal 

- die Milch der Thiere von Genufs vieler Bit 

terkeiten bitter wird). — Und es gilt diels 

eben fo gut. vom äuffern als vom ürnern 6* 

- brauch; Ja vielleicht vom äuffern noch mehr, 

ö weil d. die Subfianzen weniger verändert in 

uns übergehen, was bey den Digeftionswegen 

_ unvermeidlich ift.” Auch habe ich’ noch kür« 

‘. lich bemierkt, : dals bey dem Gebrauch der 
Schwefelbäder die Flatus eben deri hepatifchen 
Geruch haben, wie bey dem innen Gebrauch, 
zum deutlichen. Beweife der fubfantielle 
Einfaugung des Schwefels durch die Haut. . 

ie Vebrigens aber wird, ‚wie ‘der würdige 


Hr, Verfaffer.fehr iehtig, erinnert, ‚dadurch 
-über 
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| Arzneylioffe, vom Magen etc, ftatt fände, 
- fo ii darum zu Erklärung ihrer Wirkungs- 
art nichts gewonnen, Denn die eingeloge- 
nen Stoffe wirken ja nicht blos darum, weil 
‚fie mit den Säften vermifcht find. Arzney- 
R- : wirkung bezeichnet.in jederh Fall Verände- 
.rung der feflen Theile, durch Eindruck auf 
‚die Reiz empfängliche oder empfindliche 
Fiber. Wenn Helleborus im Fufsbade, oder 

- Coloquinten, auf den Unterleib_gerieben, 
- purgire, — [fo folget, wenn man diefes 
durch Einfaugung erklären . wollte, doch 
Fffz wobl 


über die eigentliche Wirkungsart der Mittel 
nichts erklärt, fondern es kommt nun doch 

erlt daraufan, ob die eingelangten Stoffe ent- 
‘weder durch: blofßse Eindrücke auf die reizfä- - 
hige Taler (dynamjfch) oder durch Verände- 
.zangen der ehemifchen Mifchung der organi- 

»  Schen Materien [felbft (chemiflch) auf uns wir- 
ken, oder durch beydes zugleich. Der Unter- : 
fchied liegt blos darinn, dafs bey der erman- 
geloden Einfangung (die Application mag 
übrigens äufferlich oder innerlich gelchehen ) 
keine chemifche innere Wirkung, londern 
blos Imprelsion auf die seizfähige Foler und 
‘zwar blos örtliche auffer der, die der Con» 
Fonfus vorbereitet, angenommen werden kann, 


d.h 


* 
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-wohl fo viel, dafs ein beträchtlicher An- 
'theil von den reizenden Stoffen aufgenom- 
'men'werden multe, um hinzureichen, den 
:die Gedärme durchftirömenden Blutantheil 


mit Reizungsfioff zu’ füllen. Vergefle man 
nicht, dafs ein gerader Zug der einfaugen- 


‘den Gefäülse, weder von den untern Glied- 


malsen, noch von der Oberfläche des Un- 


:terleibs , gerade zu dem Darmkanal. hin- 


: gehe. Die erftern führen nach den hinter 


‘den Eingeweiden, in der Unterleibhöle lie- . 


genden Lumbaldrüfen, — die andere nach‘ 


‘der Achlelgegend. Auf beyden Wegen ge« 


langt, was immer eingefögen wird, zuerfk 
ins Blut — und dann in alle Theile herum. 


.Soll aber das Blut mit fo viel Coloquin- 
ten - oder Helleborustheilchen gelchwängert 


werden, um mit dem treffenden Antheil da- 


von den Därmkanal draftifch reizen, in 
heftige Bewegung letzen zu können, was 
. würde nicht das mit dem nämlichen Aeiz- 


‚ftoff allgemein gefchwängerte Blut in an- 


dern und noch. zärtern reizbaren Theilen 


‘ für Unheil fliften. In den Lungen? Im 


Gehirn? Man kann erwiedern: andere 


. Theile haben keine Reizempfänglichkeit 


für den gegebenen Stoff! Nur die Nerven 
| des 


’. 


des Darmkanals leyen [pezififch ee ie 
für dräftifche Stoffe, . 


Dies kann aber eigentlich nicht ber 
hauptet werden, [o lange aus der Zulam« 


'menftellung aller Beobachtungen hervor- 


geht, dafs’ die Nerven: aller Theile von ge- 
‚gebenen Stoffen gleich aftizirt werden. Es 


, kaun vielmehr nur gelagt werden, dals der 


den Nerven gegebene Eindruck, von ihnen 
überall gleich percipirt und an fich gleiche 
Wirkungen, als Reizerwiederungen verän- 
lalle, die nur in fo fern verf[chieden ausfal- 
lien, als der organilche Bau der Theile fie | 
fo oder anders möglich werden lalle. Man 


‘würde alfo ‘blos antworten können, die 


Eindrücke, welchen die im Blute wirklich 
enthaltenen draftifchen Helleborustheile auf 


‚Nerven geben können, [eyen einig von der 


Art, dafs nur einige und [o gebaute Orga- 
gane, als die Gedärme es find, in Bewegung 
gefetzt würden. So wird Brechweinftein, 
wenn er auch mit demfelben. Eindruck auf 
alle Theile wirkt, für keinen, als für den | 


Magen ein Emeticum [eyn können. 


Nun weiter aber folgte aus der überein« 
fimmenden Wirkungsart der äuflerlich — 


oder FARneSCH: angewendeten Mittel, wenn 


BERN man 


-, 
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‚man durch Einfangung die ‚Wirkangen 
erklären will, dafs die Stofe in beyden 
Fällen gleich unverändert bleiben, oder 
‚auf gleiche Weile verändert werden mül- 
‘fen. ‚Von den: äußerlich. angewendeten 
Mitteln läfst Gch nun nicht, vermuthen, 
«als fie vor ihrer angenommenen Einfaugung 
#urch die Haurgefäfse, irgend eine Umän- 
‚derung auf der Haut erlitten, Eher lielge 
dich öine Zerfeizung „ eine Umänderung an 
‚dem, dem Magen übergebenen Stoffe ver- 
imuthen, Chinarinde aber wirkt durch die 
Haut, wie durch den Magen. - Der eigent- 
dich wirklame Antheil (derlelben bleibt allo 
unverändert, Wenn nun die Wirkung eine 
'folche if, welche die Empfindung einer 
"Zulammenziehung gewähret, [o it um fo 
‚weniger eine Einfauglung durch zarte, leicht 
| ae Gefälse zu vermuthen, 


Direkte Beweile, dafs irgend etwas an- 
„ders als [anfter, milder Nahrungsfoff (Mehl, 
Schleim etc, oder diefem analoge Dinge) | 
in die Darmlauggefälse eingehe, feblen 
' ‚ohnehin durchaus, . 


‚Dafs zwar viele unferer Nahrungs- 
‚mittel, neben dem Br nährenden 
& Stoß, 


v 


"Stoff, noch andere fcharfe und reizende 


Beftandtheile in jenen gehüllet enthalten, 
und mit jenen von uns genollen werden, 


if wahr; es folgt aber darum noch nicht, 


slals leztere immer auch und in allen Fäl- 
den mit erfiern zugleich eingefogen wer- 
‚den — fo wenig als die theoretifch ange- 
nommene Blutfchärfe, die fehlerhafte Mi- 


.fchung der Säfte, geradezu durch poftive 
‚Zufuhr folcher fcharfen Beftandtheile ihr 


‚Daleyn' erhielten. Vielmebr [cheint nach 


‚allen Beobachtungen und-Schlüfen ‚alles, 


‚was nicht eigentlicher Nahrungsitoff ih, 


nur als Reizmittel. anf die Veränderungs- e 


‚werkzeuge zu wirken, ihre Thätigkeit an- 


.zutreiben, oder umzuändern, und dadurch 


Einflufs zu haben auf Modification der 


‚Speilefaft- und Blutbereitungen, | 


‚Man if, nach Betrachtung aller der 
Gründe, welche hier weitläuftig aufzufüh- 


‚ren und aus einander zu letzen unnöthige 


Wiederholung feyn würde, längft von der 
Meynung zurück gekommen, dal die [o- 
genannte innerlich auflöfende und äufferlich. 
‚zertheilende Mittel, durch Einfaugung erft 


“» ‘mit den Säften vermifcht,,zu dem Herzen 
‚geführt, und von da zu dem Orte ‚ihrer 


Ffs5 ©. Be 
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‘Befimmung, der Anfiopfung oder der 68. 
fchwulft, geleitet würden? Soll man fich, 
kann man fich diefen Umweg denken, 
wenn zu Zertheilung einer äullerlichen Ge- 
* fchwulßt, zertheilende Mittel aufgelegt wer- 
den? Kann, wenn äufferlich reizende Mit- 

tel aufgelegt werden, die offenbar örtlichen 
Zuflufs, vermehrte nach auffen treibende 
Gefälstbätigkeit, 'Röthe, Blutwallerergief- 
fung etc. bewirken, angenommen werden, 
dafs zu gleicher Zeit und von derfelben 
Stell€ auch Einfaugung fatt finde? Be- 
lehren uns nicht immer pathologifche Er- 
fcheinungen; dals, wo vermehrte Ausfon- 
- derung it, diefe nur darum, da [ey, weil das 
Einfaugurigsgelchäfte ihr nicht Gleichge- 
"wicht halte? Wird es nicht aus dem allge- 
meinen Gefetze der Wechfelverrichtung 
"thierifcher Gelchäfte [chon erfichtlich, dals 
zweyerley entgegengeletzte Funktionen zu 
‚gleicher Zeit nicht Statt haben? Hat man 
2. B. nicht immer beforgt, gefagt und ge- 
glaubt, dafs‘ gewille Mittel, felbft Queck- 
filber, wenn es Ausleerung durch den Stuhl- 
gang bewirke, nicht eingelogen werde, nicht 
fo leicht und bald wenigftens, auf den Spei- 


chel wirke? Buaul: man denn, wenn, umi 
0 hef 


"heftige: Ausleerimgen zu hemmen, züfam- 
-menziehende Mittel gegeben werden, öder 
© gegeben werden müllen, dafs diefe erfi durch 


. - Einfaugung zur Thätigkeit gelangen ?. Die 


| ‚Gefchwindigkeit, mit. der in manchen Fäl- 
len ein kühler Trank exfrifchet, ein Glas 
"Wein erquicket,ieinige Tropfen Aether be-_ 
leben, Gewürze und Opium sftbenifche ‘ 
Blutflüffe hemimen, ‚erlaubt: nicht den, 
' nothdürftigen Falls doch einigermafsen zu 
‘ berechnenden, langfamen Einlaugungsweg 
‘ und Aufnahme diefer Dinge i ins: ‚Blut anziı- 
nehmen. Und wären hie da, und wäre ihr 
‘ Dortfeyn die Bedingnifs ihrer allein: mög- 
lichen Wirkung: — wie wirken fie denn? 
durch chemifche Umänderung des. Bluts 2 
‚durch Nervenreiz mittelft der.Blutgefälse? 
durchs Herz? Mulfs man nicht immer wie- 
der zu Eindrücken auf fefte Theile zurück- 
‘kommen? Wahrlcheinlich, wohl zuverläf- 
fig gehet nichts über ins Blut, weder durch 
"äuflere noch innere :Sauggefälse, als der 
mildefte Nahrungsftoff. Allen nicht .nah- 
‚rungsfähigen Stoffen bleibt der. Zugang 
verfchloffen; und diele, als fremdartige 
Stoffe, wirken nur durch EVER 
von aullen und innen. - 


: . Alles 
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Alles, was nicht nahrnigsfähiger Stof 
ik, it Arzuey — das ift, mit ni 
.gabt, die Stimmung .der feften Theile ab 
Ä zuändern,, fie zu excitiren, zu deprimiren, 


Erft dutch Neräuderungen i in der Seiamıng | 


:und Wirkungsweile der feften Theile, be 
_ wirkt, wiederholt, unterhalten durch Ge 
“ brauch und Mifsbrauch ‚diätetifcher und 
‚eigentlicher Arzneymittel, - werden Mi: 
‚ Schungsweräuderungen in den flüfsigen 
Theilen erzeugetund erzielet, welche, in [v 
fern fe .felbf wieder als. Reizungsurlache 
s angelprochien werden, unter dem vieldeu- 
tigen, und für den practifchen Trol un 
entbehrlichen Namen, der ‚Schärfen, her 
“ kannt oder nicht bekannt find. 
‚ Durch Eindruck und ‚Reiz . (oder wie 
‚man es nennen will,) auf Nerven der Haut 
‚and des Magens,. und allein durch diele, 
und ihre Fortleitungen werden die Kräfte 
.der ‚äußerlich und innerlich 'angewende- 
‚ten. Araneyfloffe, Be Be äullern 
„Können. . 
‚SederStoff, nach leiner eigenthümlichen 
"Mifchung, einerfeits und ändernfeits, nach 
der. jedesinaligen. Empfänglichkeit der Ner- 
» ven, äuflert feine ‚beflimmate a 
ne 3 
’z a 


Wie fich die Mifchungen ähnlich And, hallo“ 
auch die Eindrücke. Wie fhich-die Nerven 
ähnlich find, alla’ auch ei ‚Benpfanglich.. 
keit der Eindrücke. *y 
. Die Nerv en. find fich, fo viel wir Wenig. 
fleris bis jezt wiffen, überall gleich. Es if: 
wohl keine Stelle-des M. K.,-die nicht fchon” 
‚hit [panifchen Fliegen belegt, mit Queck- 
filber befalbet worden wäre, und flets un 
ra mit gleichen‘ Erfolg! 
0 Die Eigentkürtiichkeit ‚der Eindrficke‘ 
von deimfelben Stoff it überält: einerley, 
äufferlich und innerlich. Nicht:fo aber die . 
Stärke." Diele wird beltiimmt: durch die. 
Penetrabilität der die Nerveh umhüllenden | 
Theile eines Thäils und der’ Menge der be: _ 
rührter: Nerven ir ‘einem Btgebenen‘ ie 
des organifchen Baues. | 
“ Und’ hierin allein Fießt'der Unterfehied. 
. ae vot äufferlichen öder' innerlichen An-' 
i ee re wen“ 


F (a 


n Re Haller, herz ee zur Aufklärung, 
ı der. ‚Reizbarkeit — vol ‚Humbold, in feinen, 
‚ über Metallreiz angeflellten an lchhllieen” 
" Verfuchen fanden keine Verfchiedenheit inden 
Verfehriederten Netvert umd Garglion. 
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wendungen; derfelben Stoife, zu erwarten: 

‚den Wirkungen. Ä 

‚ Der Eindruck, den die Nerven da oder 
on empfangen, wird. fortgeleitet bis auf 
die- entfernteften Theile, und fortgeleitt 
mit der ganzen Eigenheit feines Eindrucks 
— nicht blos der mechanifchen Berührung, 
Sondern .der, aus der Eigenthümlichkeit 
des Stoffs ent[pringenden. | 

Erwäge man. nun :das, ungemein zahl. 
reiche Nervengewebe,. welches den Magen 
durchflechtet, die weiche Hülle, unter der 
fie liegen, die gleiche Wärme, die ihre Em- 
pfänglichkeit fortwährend begünfliget, die 
geräumige; . verfchloflene, in fich felbk 
bewegliche Oberfläche, ‚welche fo viele 
auffaflende Berührungspunkte darbietet, 
und nichts verfliegen lälst — erwäge die 
fes, gegen. die zwar in,keinem Punkte un 
empfindliche, doch, weit weniger nerven 
zeiche, mit einem [pröden Ueberzug vet 
fehene, nur eine Fläche, und dielg an fich 
minder warme, der Luft ausgefezte und die 
Verdünftüng'' der il ?luifgelegten Dinge 
sicht beichränkende, Aarbietende Haut, Io 
. fiehet man freylich leicht, um wie weit ein 


| febicklicherng Apslnum, jener für. diefer ley. 
Die 








m 


Die. ‚innere Fläche ‚des ‚Magenys: verhält. 
‚Sich i in Ablicht der Totalität der Wirkungs- 
kreile,. empfangener Eindrücke, wie «die, 
äuflere ganze F läche der Haut — aber. durch-, 
dringender, anhaltender. - In Hinficht der, 
aufzunehmenden Eindrücke wirkfamer: 
Stoffe, ift-die gefammte Haut, wie der um-, 
gekehrte.. Magen rien Das ‚amimab 
inverfum. : | 

„Der Magen. (ympachiße, mit Ballen Theie, 
len. So auch die. Haut. .‚Beyde hauptfäch-. 
Jich durch ‚Interkurrenz. der grofsen [ym-., 
pathifchen Nerven — ‚der faft allen Einge- 
weiden Zweige zufchickt .— von falt allen. 
Nerven. Zweige, aufnimmt — fo wie, hin-; 
gegen fait alle Nerven einen oder mehr, 
Zweige nach der, Haut -abgeben. — - 50 
mannichfaltig_ find die Zufammenflüfle der ; 

‚ Nervenäfte in. Knoten ‚und Geflechte und, 
fo vielfach ihre Verbreitung. wieder auf die- . 
Sen, dafs das ganze. Nervenfyfiem, mit Aus-: 
nahme: ‚einiger Sinngsnerven, falt nur für - 
‚ein grolses durehaus unter fich. correfpon-., 
direndes Geflechte anzufehen ift. . Was für + 
Eindrücke irgendwo, ihm mitgetheilt, Werz., 
den, werden durch: das Ganze ‚umhergelei- 
set. Wahrfcheinlich ördach nimmt die, In. 
ter- 


“ 
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ten ficht' der Eindrücke nik’ dei Enkferihn 
gen ab — [o, dafs daher auch glaublich 
wird, bey partieller Arzneyanwerndung auf 
einzelne äuffere Theile wirken diefe'‘ zus 
- er’ und-anr tächdrücklichften auf diele 
Theile. : Kräftiger aufs Ganze. hingegen; 
wem die gänze äuffere 'Haurfläche im- ei: 
nem allgemeinen Bade, oder der nervenrä- 
‚ che Magen Gefammt - Eindrücke erhält. 
Je mehr-Nerven zumal affizirt werden, de 
fio grölser wird der Gefaramt- Eindruck 
und die Intenfhität der Fortleitung feyn. — 
Die den verfchiedenien Stoffen eigene Art 
der Eindrück& auf die Nerven und ihre 
Fortleitungen find eo in Dunkel gekällt 
Aber fie ind da! ° 

. Und diefes Dafeyin wechfelfeitig fortgei 
‚leiteter Eindrücke von äuffen nach innen, 
von innen nach aulfen mag. genügen -_ 
auch ‘ertfchuldigen die Verfolgung und 
Erweiterung eines’ Gedänkens,: deri jemand 
‚in der Freude feines Herzens’ über die er 
weiterte Entdeckimg der Sauggefäfse von 
M.K., zur Defenfiön’ des bisher allein mit 
Arzteyen geängftigten Magens änlerte: 
„In manchen Krankheiten follten denn 


' RN: befunidlire die Saugaderd des | 
” - ii „Fells 


” 
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'. „Eells mehr zu: benutieni gehtcht werden, 
„durch. Bäder,:. Bähungeng 'Kataplasmen, 
. „Salben, Pflafter:etc: gelchwängert mit em: 
„faugurigsfähigen ‚Stoffen. :Und-.es :follte 
„nicht immer.dem empfindlichen Magen 
„zugemuthet: werden, die Arzneyen zum 
„Beften»ıdes' übrigen Körpers, und zu [et: 
„nem eignen Nachtheil aufzunehmen.“ 
Die Möglichkeit der äullern Arzneyan-, 
wendung für viele, vielleicht die meiften 
‚Fälle erhellet aus der [chon beltehenden 
* hier entwickelten Gelchichte derfelben; ih- 
re Erfprielslichkeit aus den Wünfchen und 
Bemühungen der älteflen Aerzte für den 
. einzulchränkenden innern Arzneygebrauch, 
Medicamentorum ufum, ex magna parte, 
‚ Alclepiades non fine caufa fußiilit, cum omnia 
fere lomachum laedant, malique fucci fint etc, 
 Celfss Lib. V..praef. Medicamenta Romachum 
ide laedunt,. Celf, Lib. Il. cap. ı2. | 
. Mag: man lie erklären durch Einfaugung 
oder blofse Rührung von auflen, welche 
mir “die grölste Wahrlcheinlichkeit hat. _ 
Nur der Anwendung felbf Rechen noch = 
viele Unbequemlichkeiten im Wege. Weil 
“es doeh, nicht überall und in allen Fällen 
gleichgültig feyn mag, eine Flalche Weins 
" Micdic, Journ. V. Band, 4. Stück, ‚686 zu 
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zu ttinken oder fich: in einem Eymer von 
za baden; ein paar Quentchen Stink-Aland 
za Ichlucken, oder ich mit einigen Unzen 
davon befalben zu lallen. Anderer Schwie- 
rigkeiten nicht zu gedenken — obgleich 
manche andere Möglichkeiten zur indivi- ' 
duellen Empfehlung [olcher äuflerer Hülfs- 
‘ leiftungen reisen können, ‘ 
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Merkwürdige pathologifcheLeichön- 
‚Öffnungen mit Beziehung auf die 
Yorhergegangenen Zufälle 





EN 
Wafferblafen, wicht Biafempkemer . im Gi 


hiva 


 Dats nicht alle in dem Gehirn vorgefun- 
dene Wallferblafen, Blafenwürmer, fondern 
‚einige zum Theil gewils ausgedehnte lym- 
phatifche Gefälse find, beweilet ‚eine nen« 
lich hier vorgefallene Leichenöffnung,, 'de« 
ren Gelchichte ich, fo wie fie mir von ei-+ 


. nem dabey befindlichen-Arzte mitgetheilt 


worden if, hier überfchicke, 

Die Kranke ftarb in einem Alter von 5ı 
Jahren, Ge hatte einen wohlgenährten far- 
ken Körper, und war, auller den gewöhnli- 
chen Rüinderkrankheiten, und einem Fall 

in ihrem aöten Jahre von einem Felfen, 
= Ggg & WOr 


' wobey hie auf den Kopf aufgefchlagen war, 
bis um das lezte Jahr nie krank gewe- 


_ 


fen. Seit dieler Zeit aber litt ie von Zeit 


zu Zeit an klonifchen ‘Krämpfen, die zu 


drey werfehiedenen ‚Malen ftarke. epilepü- 


fche Anfälle bildeten. In’den freyen Zwi- 
fchenzeiten klagte fie immer über 'einen 
drückenden Schmerz auf der.-rechten Seite 


des Kopfs, welcher dann vorzüglich zu- 


nahm, wenn fie fich flark durch. körperli- 
che‘ Bewegung oder Anftrengurig der See- 
lacikrätte angegriffen hatte. Ihre Monats- 
zeit fing he in dem lezten halben Lebens 
jahre an zu verlaflen und unordentlich zu 
werden, fonft hatte 6, nie davon eine Be- 
fohwerde ‚gehabt und :die Reinigung war 
nie unregelmäfsig erfolgt. ‘Sie war zo Jahr 


. verheyrathet,: aber nie ins Rindbette gr 


_ kommen. Ihre lezte Krankheit dauerte 21. 
Tage, und fing fich zuerft mit Zuckungen: 
an, auf.die ein einem'Entzündungsartigen: 


‚ Nervenhieber ähnliches, Fieber folgte; die- 


fe machte 'einen Tag um. den: andern eine 
Nachlaflung, wobey ‚aber beftändig luftige 
und vergnügte Phantafien zugegen : waren. 
Den ııten Tae der. Krankheit endigte Sch 
' diefe mit dem Tode, nachdem vorhes.noch. 
eine 


. 


Bu 


d 


eine heftige Raferey erfolgt war, wohey 
die Phantafien nicht mehr angenehm, fon- 
dern wüthend und traurig wurden, und hef- 
tige Zuckungen im linken Arme und Fufse 
‘ fich mit einftellten, auch. diefe Theile ihre 
. natürliche Wärme eher, alsdie übrigen, ver- 
'lohren. Den andern Tag nach dem Tode 
"wurde die’ Section -des-Kopfes gemacht: 
frian’ fand" die Hirnfchaale-fehr dicke und 
die Näthe faht alle "verwachfen ; die- harte 
| Hitnhaut war feft mit'der Hirnfchaale ver- 
wachfen, und auf der rechten Halbkugel 
des grofsen Gehirns fand man in der Ge- 
gend der Kronnath eine Walferbiafe in der 
Gröfse einer kleinen Wallnufs, "worauf 


“ 


. noch zwey kleinere und weiter. nach hin 


ten’ zu wine andere von der Grölse einer 
Weinbeere fafsen. Diele‘ ‘Walferblalen hat- 
ten die Windungen des Gehirns auseinan» 
der getrieben und eingedrückt, und ndig- 
ten "ich ‘init einem‘ dünnen Kanal! in’ die 
“weiche Himhaut; ‚die: se Wafferbläfe 
ward. durch Unvörfi ichtigkeit zerriflen und 
daher könnte deren‘ Kanal nicht unterfucht. 
werden; die andern‘ aber Kingen mit den . 
Lymphgefäfsen: der weicher Hirnhäut durch | 
Ihren Kanal zulammen und bildeten ein 
2 | Ggg 3 i fort-, 
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fortgehendes Ganzes. Waller fand man 
nicht zwilchen der harten Hirnhaut und 
dem Gehirne, wohl aber in den Seitenhöh- 
'len,: welches über anderthalb Unzen be- 
trug. In diefen Hirnhöhlen waren die Ader- 
 geflechte von Blute [ehr angefüllt, und an 
ihnen fand man .kleine Walferblafen von 
der Grölse einer Linfe bis zu einem Hir- 
fenkorn, vorzüglich an dem Adergeflechte 
der rechten Seite. Bey dem Herausnehmen 
lief, weil’fe nicht unterbunden waren, das 
in ihrıen befindliche Waller durch das deut‘ 
lich‘ vor Augen liegende Iymphatifcho G* 
fäfg heraus; dann aber unterband man das 
eine Ende des Adergeflechtes und bliels 
durch Lymphgefälse dicfe Wallerblalen aub, 
welches deutlich zu beweilen fchejnt, dal! 
diefe Wallerblafen weiter nichts, als durch 
Anhänfung des. Wallers ausgedehnte 
Lymphgefälse, waren. Ueber dieles war die 
"harte. Hirnbaut an verfchiedenen ‚Stellen 
entzündet und in.allen Gefälsen des Kopfs 
eine Rarke Anhäufung von Blut; der grolse 
Blutbebälter war ganz hornartig, und ma® 
fand eine von den in ihm befindlichen 
« BDrüfen von der Grölse. einer Zuckererbie 
amd aullerordentlich hart. Noch mufs aut 

is | -. erin 


auch 


7 
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‚erinnert werden, dals diefe Patientin. PR | 
‚gefähr voreinem Jahre nach [o einem epilep- 
zılchen Anfalle, eine wällerichte Ge[chwulf 
der Hände und Füfse bekam, welche aber 
mach, dem Gebrauch von usintreibenden 
Mitteln ai ver[chwand. *) 
Mn a + ‚2. ER - | 
-" Sonderbere Verwachfung im Unterleibe, 
+. Diäefe Woche öffnete ich mit einigen 
andern Aerzten eine Kranke von ohngefähr 
etlichen 40 Jahren, die an den heftigften | 
' Anfällen des Bandwurms gelitten hatte, 
. Sie hatte theils von felbft, theils auf draßi» 
£che Mittel, theils aber vorzüglich auf den 
Gebrauch. bittever Extracte mit dem ver- 
Füfsten Salpetergeifi nach und nach eine 
unglaubliche Menge davon verlohren, und 
 [o außallend es [cheint, fo glaube ich, dafs 
. Taufende von Ellen abgegangen find, Oft 
S$ah ich ganz. grolse Zuckergläfer, die da- 
mit in einigen Wochen vollgefüllt wurden. 
Geg 4 Seit 
*) Zine Cchx "ähnliche Erfahrung findet fich in. 
meiner Preifs[cheift über die tu 


Anhang. 
& HL en 


Seit ein paar Jahren wprdeider Abgang von 
Stücken ‘des Bandwurms [eltener, die 
Kranke aber litt iinnier an’ convulfivifchen 
Änfällen,"Kolik' und Verflopfüng- des: Lei- 
bes, ‚wobey-die Klyftire:wenig halfen, und 
„die abführenden ‘ Arzueyen: viel’Schmerz 
'und Preflen im Maftdarm erregten. Man 
- hatte der Kranken mehrmals viel draftifche 
Mittel und auch. dergleichen Klykixe.gege- 
ben. Bey genauerer Unterluchung des Maf- 
' darms fand män denfelben ‚eitiige Zolf-äüber 
der untern Oeffnung auf ein” paar‘ Zoll Tasig 
fehr verenget und darüber beträchtlich -er 
‚, weitert” Die Härte und der entfetzliche 
Schmerz machte uns fürchten, dals ein Ab- 
fcels vorhanden [ey,' oder der Theil gar 
krebsartig werden würde, da’ zumal: uft 
eine jauchigte Feuchtigkeit von-ihr durch 
den After abgirig. Dem ohngeachtet wär 
J das Fieber unbeträchtlich,, und die Kranke 
ging im Zimmer herum. "Den Tage: vor 
ihrem Tode bekam fie einen. heftigen 
Schmerz im Maftdarme, wurde ‘aber doch 
Wieder leidlich und. fchlief, bis fie endlich 
kurz wor ihrem. Tode mit heftigem Schmer- | 
ze.erwächte znd bald darauf plözlich. ftarb. 


en a bey ihrem nee ‚ aufler:.dem 
'Schmer- \ 


Sn 


Schmierze im Maßdarme,, bey en Krim: 


pfen und.Koliken'immerlüber sein heftiges 


‘ Ziehen und Beillen in:der ‚Gegend des 
Blinddarms ‚geklagt; welches fie dem Ein- 
beillen des Bandwurms zufchrieb, ' Bey-.der 


Oeffnung des gut genährten: Körpers fand 


man das Netz nach oben zurückgelchlagen 
und gleichlam zulammengerollt, und von 
| folchen einen feinen, kaum eines Bindfa- 
dens. dicken- ‚Faden. herabfteigen,, der. mit 
der "äuffern Haut des Blinddarms an der 
Stelle, : wo "die -Kranke! :den.. beifferiden 


Schmerz fühltey"verwachlen war. So oft 


sn 


die‘ Därme 'herauffiegen-und.aufgebläht. 


worden waren, ‘war: dadurch diefes fa 
fehmierzhafte Zi&hen:entltanden;: Der. Maft- 
‘darm' war (o'belchaffen, wierman’ es’durch _ 
. Aieiüyon aullen »angeltellte Unterluchung 
' Im:Leben entdeckt hatte. An-ıder ausge- 
dehnten Stelle aber . war -eim'Ablcels ent- 
flanden ;-der' Reh. äufferlich geöffnet hatte, 
wodurch dann"ein! Theil: der- ‚Excremente 
uni eine eitrige,’ blutige Jauchein dieBe- 


ckehhöhle gedrungen: war’ und: den: Tod. 


. der Kranken nach fo vielen Leiden verur- 


facht ‚hatte. -: Das- Sonderbarfte! aber war, 


die, da: go: vieh Ellen Bandwurm vonder 


2 Er | Ggg 5 Kran | 


J 


Kranken. abgegangen waren, auch erfi vor 
einem halben: Jahr wieder ein faft aufge- 
löfstes Stückgen im Stuhl bemerkt worden 
war, doch bey der forgfältigien Oeffnung 
und Unterfuchung der Gedärmie ‚nicht die 
geringfie Spur .eines. Bandwurms entdeckt 
werden koänte. | a 


=. 
Varicäfe Ausdehnung der Hohladern 


Eine Frau, die kürzlich geöffnet wur. 
de, hatte:an einer Engbrüftigkeit viel. ges 
litten, wobey ‚die Hände und das Geficht 
ganz blau wurden, und es auch alıller dem 
Anfalle zulezt blieben. - Die Fülle waren 
ödemiatös;.- In der ‚rechten Brufthöhle, war 
Wafer, jedoch nicht viel. _Die ‚Lungen 
waren ganz gelund, 'das. rechte. Herkohr 
aber fehr erweitert und aufler dem die obere 
fowöhl, ale: vorzüglich die, untere Hohl: 
ader fehr varicös und [o ausgedehnt, dals 
mir dergleichen nie vorgekommen ift, Die 
untere Hohlader war:in ihrem-ganzen Um- 
_ fange und: grofsen Aecften einigemal dicker 
als fie zu [eyn pflegt. Im Herzen [elbl und 
 än:den grolsen 'Gefälsen; war nichts Wider- 

we, ? u na« 


d “ 
er 


' natürliches, ‚und in dem. ganzen Körper 
‚ nichts Krankhaftes, als die varicöfe, Aus- 


 dehnung der Venen zu entdecken. Es 


; Scheint mir daher, dals die krampfigten 


nn 


uns .. 


bis 


Kranke wohl ehedem gelitten hatte, 1 Su 
‚diefer fo beträchtlichen Ausdehnung Gele- 
Be gegeben haben, . | 


= 


Chronifchs Herzklopfen von einem fonden 
. baren Fehler ‚des Magens. 


Ich füge zu diefen, kleinen Nachrichten 
‚von Leichenöffnungen noch eine kurze von 
.der Leichenöffnung des zu Leipzig vornicht 
langer Zeit verflorbenen würdigen und.grof- 
‚Sen Arztes, des Herrn Dr. Kadelbachs, hin- 


. zu, die ich gröfstentheils. aus einem in der | 


Lausnitzer Monatsf[chrift Junius -1797.. be- 
findlichen Auflfatz über das Leben diefes 
‚edeln Mannes entlehne. Er litte [chon [eit 
feinen jüngern Jahren an einem beängfli« 
.genden Herzklopfen, an einer: I[chwachen, 
‚Lunge, und an Befchwerden von ‚Veren« - 
gerungen des Darmkanals. Vor. ohn- . 


gefähr vierzebn Jahren Rand.er eine [chr 


5°: 


gefähmliche Bruflentzindiing aus. ' Nach 
diefer bekam er Anfälle von einem Herz- 
pochen, das in den erften Zeiten‘ jährlich 
vielleicht nur“etwa viermal tes Jahrs wie- 
derkam. Es 'dauerte meiftens vier und. 
zwanzig Stunden, und’ endigte fich mit 
einem freywilligen Erbrechen. Die Zwi- 
fchenräume wurden“aber in-der Folge im- 
‘ mer kürzer und in den lezten Zeiten kamen 
fie alle drey bis vier Wochen wieder. Seit. 
‚einiger Zeit nahm der Kranke,. [o- ‚oft ‚das 
Herzklopfen eintrat, indem er ‚den "Wink 
der Natur befolgte, ein Brechmittel, das 
hm auch meiftens Hülfe veifchaftte. ‘Un. 
terdeflen wurden feine Kräfte dust diele 
"Anfälle immer meht eilchöpft, f 6; "dafs er 
-die Jezten Jahre „mehr noch des En 
‚tags als früh-über Eutkräftung Rlagte: ° "Er 
iyertichtete aber demöhherachtiioch’iimmer, 
Ro viel er konnte, feine'pra ctifchen Gefchäf. 
 %te; ; ob fe'ihfh' "greich fehr‘ fäuer "wurden. 
‚Die Leibesökfnurg erfolgte felten-frey willig, 
'fondern mufste difrchden Gebrauch Künftli- 
icher-Mittel bewirkt ‚werden ‚ und die Lei- 
“chenöffnung’ zeigte, dafs diefe' 'Hartleibig- 


fos die Folge ‘eines mechanifchen Fehlers 


“" Die‘ Uifäche-feities Todes Tag mit in 
=” # “ » ; : der 
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der‘Witterung, indem.die.lang’anhaltenden 
Ofwinde, die ihm ‘bey feiner phthilifchen. 
Leibesbefchaffenheit allemal fehr nachthei- 
lig', waren,,- dieles Frühjahr vollends ent« 
kräfteten, , ‚Er zog ohmgefähr eilf. Tage vor, 
feinem Tode, da er bey rauher Witterung 
ausging, fich einen heftigen‘ Catäarrh und 
Huften zu,. Dieler leztere verminderte lich 
zwar nach vier und. zwanzig Stunden, al- 
lein. das.: gewöhnlicher ‚Weile bey allen 
Krankheiten des feel. Kadelbachs. fich_ein- 
EUHERFO DEOHREFER Aanerte zujent: faft 


Tagen NE PR _Drey ER 
den vor dem. Tode aber en es gänlich 
auf. ara u. il ia ı. er 
Bey än, Oefinung Fi ganz. aheesahrung 
Körpers. fand. man das Netz:beynahe ganz 
bis auf einen kleinen Theil. verfehwunden; 
der ‚heh ‘noch ‚anf der linken Seite ‚hintex 
dem, ‚Magen befand, ‚Die: Gedärme waren 
alle, fat. unbedeckt und vielleicht wan die, 
fes mit die Urfache einer: gewillen Unruhe 
in den Fülsen, ‚die. der Vertorbene- oft dee 
Abendsi,empfand. Der Magen war ganz 
aufdie linke Seite. gedrückt.und-gleichlam, 
in zwey Theile getheilet. Der linke‘bikdei 
Ruf : . te 
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te einen Sack, der rechte Theil nach den 
Pförtner zu war zur Gröfse eines Darnı 
zufammengezogen und verengert. Diele 
Abtheilung und Zulammenfchnürung da 
Magens war, wie ich fchon diefes mei 
 zeremal beobachtet habe, die Folge du 
Drucks des linken Leberlappens. In die 
fem Fehler des Magens lag wahrfcheinli 
cherweife die mechanifche Urfache des 
Herzpöchens. “)enn wenn der Sack aus 
gedehnt war, fo wurden das Zwergfel, 
Herz und gröfsen Gefäfse gedrückt und dr 
durch eine Stockung und Krämpfe ver" 
facht, die aber verfchwanden, fobald dt 
- Magen dureh: das Erbrechen wieder auf" 
leert wurde. Allein das Erbrechen erfolg" 
fchwer, weil die Speiferöhre zu weit 
der linken Seite hingezogen war. = 
Grimmdarm war gleich von dem Blind- 
darm an verengert, und diefes eigentli 
auffteigende Stück fo gezogen, dals & a 
der Quere lag; das herabfteigende Thel 
war ganz verengert. Milz und Leber 
en noch gut befchaffen. Auf der rechte 
Seite fand fich ein Schenkel biruch, der abe! 
nie dem Verftorbenen Belchwerden ver" 
facht hatte. - - Dr ö 

S: % ; | Dis 
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Das Zwergfell’ war nach der Bauchhöh- 


le zu mit dem linken Leberlappen, in der 
Brufthöhle aber ganz. mit den Lungen ver- 
wachfen — ein Fehler, der wahrfcheinlich 
von der ehemaligen Bruftentzündung her- 
zührte, und, da nun die Eingeweide nicht 
durch das herabfteigende Zwergfell gedrückt 
werden konnten, zu den im Unterleib em- 
" pfundenen Uebeln viel Gelegenheit mit ge- 


geben hatte. Das Bruftfell war auf beyden ' 
Seiten faft, gänzlich mit den Lungen ver 


wachlen und die Lungen Selbft waren vol 
ler Eiter, Die Klappen der rechten Herz- 


höhle waren verknöchert, „auch war die 


herabfleigende 'grolse Schlagader, ‚bis an 
ähre Zertheilung verknöchert, . . 


x. . .. % Pr‘ Ri a * 
* AT ‘ D) ia auf ah ‚hr «" » 4 
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Ueber 
die Inflatio Vesteicnfl 
ie und‘ dıre Br. 
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Di Inflatio :Ventrieuli, ‘oder chronifche 
Ausdehnung des Magens von!Winden, if 

zwar, näch meiner Erfahrung, eine felten 
vorkommende,- aber [ehr befchwerlicht 

und- oft tärthäckige Krankheit. Von dem 

lezteren giebt: die Krankengelchichte des 

fcharfen Beobachters und erfahrnen Arzte% 

des Herrn D. Thilenius, den bündigften De 
weils, der, ohnerachtet der vielen gebrauch 

‚‚ten auserlefenen und kräftigften Mittel, 

doch beynahe ein ganzes Jahr von dielem 

_ [chmerzhaften Uebel gemartert würde. Ich 

ä " . wurde vor 16 Jahren zu einer Jungfer, eines 
zeichen Bauern Tochter, gerufen, die g Jah- 
ie vom ı6ten bis zum c3ften Jahre ihres 
Alters, mit diefer Krankheit behaftet gewe- 
[ey war. Sie warmit den heftigften Schmer- 
E 7,20 
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zen verbunden) «die bey der’geringfien Be- | 
wegung vermehret wurden, man-mulfste 
fie deswegen in- und aus dem Bette tragen, 
heben, wenn diefes erfrifchet werden muls- 
te, und he war gezwungen, im Bette krumm 
"Aund auf einer Seite zu liegen,. wodurch.der 
Rücken und. :die Seiten’ fehr verunfaltet 
wurden..: Sie: wurde indeflen in gar nicht 
langer Zeit von dielem Uebel befreyet, hey- ' 
yathete bald ‚darauf und ift jezt Mutter 
von 6 gelunden und fiarken Rindern. Vor 
einigen Wochen bekam. fie in dem 6ten 
 Hindbette ein Schleimfieber, wobey fich 
nachher die Inflatio Ventviculi einfand, wo: 
von fie feit der. Heyrath faft a ae be- | 
Beyer Ben: | 
Es it alfo der’ Mühe werth, daks ein Dr 
der Arzt allen Fleils anwende, Mittel zu 
finden, wodurch diefes belchwerliche und 
hartnäckige Uebel bald gehoben werde. 
Ich habe! Jdieles Glück einigemal gehabt, 
und ich hoffe allo, dem Publiko, wenig: 
Rens jungen Äerzten, keinen unangeneh- 
men Dienft: zu erweilen, wenn ich meine 
Heilungsart von dieler' Krankheit BIER | 


! * 


Miete, Joum., V. Band, 4 Stück, Hhh Ich 


Ich halte es für überflüfsig, die Kenn- 
zeichen, Zufälle und Urlachen dieler Krank- 
heit zu erzählen, da fie der Herr Profellor 
Vogel in [einen Praelect, decognosc, et curand. 
ınorbis Seite 341. und der Herr D. Thile- 
nius in [einen medizinifcken und chirurgi- 
fchen Bemerkungen. Seite zıı. ausführlich 
angezeiget haben. Nur mulfs ieh‘ bemerken, 
dafs ich die wahre Inflatio Ventriculi in 
meiner 43jährigen fehr ausgedehnten Pra= 
xis weit [eltener, als Hr. Thilenius, und fa 
niemals epidemilch beobachtet habe. 
Zwar kommen nach.einer lang angehalt« 
nen Sommerhitze, wodurch der Magen 
urtd 'Gedärme mithin die Digeflion fehr ge- 
fchwächt wurden, im Sept. und Oct., be- 
fonders bey nafler und warmer Witterung 
KBirankheiten des- Magens vor, die dielem 
Uebel fehr ähnlich find. Ich möchte diefe 
aber nicht gerne die ächte Infl. Ventric., wie 
fie Vogel und Thilenius befchrieben , da der 
Magen wie ein Killen ausgedehnt it, nen- 
ne; denn diefe. Magenkrankheiten laflen 
fich leicht durch ein von. der Natur oder 
«urch die Kunft erregtes Brechen und Laxi- 
ren heben; fo leicht geht es aber bey der 
wahren Infl. Ventric. nicht. | 

Ne Ich 


= Be 

Ich habe bey der Behandlung dieler | 
Krankheit die von dem Herrmm Vogel, del-. 
fen Rath ich bey der Heilung chronifcher 
Krankheiten oft folge, gerühmte Mittel fat 
alle verluchet., Die Effent. carm, Wed. mit 
der Effent. theriac. macht Zwar einen kur- 
zen Waffenfillland, aber die von der ‘ 
Opiatis zurückgelaflene Schwäche macht 
die Krankheit anhaltender; doch ift man 
freylich bey den allerheftigfien Schmerzen, 
die zuweilen Hr. Thilenius bis zur Ohp- 
macht oder zu Convulfionen Reigen [ah, ge- 
zwungen, zu den Opiatis zu fchreiten, da 
ich denn die Tinct, anti/pasinod. Bartholdi 
mit dem Liqu. min. anod. H., oder mit der 
Naphta Vitriol., zu gleichen Theilen ver: 
mifcht, am wirkfamften gefunden habe, 
Mit dem Sal Anglic. und Martis habe ich 
nur einen &inzigen gründlich geheilet; das 
Ol. Vitriol., mit einem analeptilchen Waller 
vermifcht, erzeigte mir be/lere Dienfte; 
doch glückte es mir, durclı diele gemelde- 
te Mittel bey weitem nicht [o BR: 
und ficher als durch ‚folgende: 

ı) Wenn offenbare Unreinigkeiten ir im 
Magen und Gedärmen waren, fo gab ich 
im erften Falle die Ipecacuanha, und im 

‚Hhha lex 


| lezterem die Tinct.Rhei mit der Magnel. etc. 
‚ doch leifteten de keine anhaltende. Bei: 


ferung. 
2) AFFEN ich folgende Pillen: Rec. 


Gum. Galb., Gum. Ammon., Pulv. Rlıei opt., 


“ Limat. Dartis aa. Jjj., Sal. vol, C. C. Pur. 


Cuflor, aa. Gr. vjjj., Extr. Cort. Perur. 3j., 
Extr. Rhab. — Gentian. Chamom. Valerian, 
aa. Jjj.,. Ol. effent. Mentae Gr. vj., M. F. 
pil, Gr. jj. Obd. fol. Argent. S. Wovon des 
Morgens 7 und ı0, und Nachmittags 4 7 
and ı0 Uhr, 5 bis 7 Stück zunehmen. *) 

5) Rec. Elfent. Cort. Aur. — Caftor. Sal. 

eat, oleof. Sylv. aa. gq. v. 5. ‚Wovon bey den 
Krämpfen und Schmerzen 25 bis 30 Tro- 
‚pfen mit. Thee zu nehmen. 

Ys5 Pıec. Rad. Torment. . c. Flor. Cort. 
Granat. au. 58. Hb, Puleg. Abrotan. aa züj. 
Sem. Cumin. 3j.; Sem. „Amomi ? :g. C.CH. 
Pulv, grofl. S, Kräuter zum RKifsgen im 
heillen, rothen Wein aufzukochen, und 

aus 


#) Manchem werden diefe Pillen zu fehr zu 
- [ammengeletzt vorkommen, aber ich Rabe fie 


fo oft mit Nutzen gebraucht , dnfe ich keind 


‚ Usfache hatte, Ae ändern zu wellen, 


rer 


a m MM oe. \ Pi 
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| ausgedruckt, lauwarm oder kalt auf den 
Magen zu legen. | 

Wenn mit der Infl. Ventric. ein Fieber 
| complicirt it, (o muls man fie freylich an- 
ders behandeln. In dem vorher erwähnten 
Falle, da fie mit dem Schleimhieber ver- 
bunden war, verordnete ich innerlich die 
Riverifche: 'Tinctur. mit Extr. Saponac. 
und äufferlich das. Kilsgen, wodurch bey- 
den geholfen würde. 

Dafs- bey dem Gebrauch diefer Mittel 
Eine genaue Diät muls beobachtet werden, 


verkehr fich von felbft. . 
Cramer, 
re - Medi Dost; und Phyfikus. 
r © 0.....° der.Stadt und des Amits 
En ” ‚Elberfeld, 
au 


Y V. | 
»Beytrag 
zur Heilung des 


Vomitus: cruentus. 


# .% 4 & i B y 
€ ; 


REES: 


Diefes Uebel, welches in Leinern Verlaufe. 
fo fürchterliche Erfcheinnngen mit Fe 


führt und nur gar zu leicht, troz der zweck 
mälsigften Behandlung, [chnell einen tödli- 
ghen Ausgang hat, kommt in unfern Ta- 


‚gen, wo Weichlichkeit und Empfindeer 


u. [. w. gangbare Artikel find, und vorzüg‘ 
lich der Mifsbrauch warmer, erfchlafer 
der, die Nerven angreißender Getränke ti‘ 
lich allgemeiner, wenigfiens in der hiel- 
gen Gegend, wird, gar nicht felten v0" 


Die Urfachen- des Blutbrechens find ber | 


kanntlich 'mancherley, weil es aber night 


meine Abficht ift, eine Abhandlung dar ® 


zu fchreiben, fondern nur einen Beyt®d 
zu dellen Heilung zu liefern ; fo werde! 


7 


ch 
blos 


| 
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blos die gewöhnlichfe Klaffe von Vıfa- 

schen berühren, und dies find verfchiedene 
Reize im Magen und dem Zwölffingerdarm ; 5 
xorzüglich. [charfe Galle und unverdauie | 
Nahrungsmittel. 

Diele Reize durch. ein Brechmittel anf 
dem kürzelten Wege aus dem Körper zu 
Ichaffen,. fcheint die natürlichfte. Anzeige 
zu leyn._ Allein, gewils grolse Umherlicht, 
die genauelte Betrachtung und Erforlchung 
aller Umftände .mufs einem folchen. Ver- 
fahren vorangehen, damit der abfcheuliche 
Titel eines Mörders dem Arzt hier nicht zız 
Theil werde h und Ruf und Ehre nicht auf 
einmal verlohren gehen. Hr. Hofr. Richter 
giebt in [einen med. chirurg. Bemerkungen 
1.B. $. 1120 und ıı1. einige Winke, die 
den Arzt einigermalsen leiten können. — 
Sollte es indellen zu. bedenklich und ge- 
fährlich. [eyn, ein Brechmittel zu geben, fa 
muls das erfte feyn, den Reiz zu zerletzen 
older einzuhüllen und unfchädlich zu mas 
‘chen. — IA gleich der Reiz entfernt, fa 
hört doch nicht.immer das Blutbrechen auf. 
Denn durch die heftige convuliivifche Be- 
wegung des Magens, der einen fo mächti- 
gen Einflufs auf die ganze Malchine hat, 

Hhh4ı wird 
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wird vermöge fympathifcher Mittheilung 


des Reizes 'ein Krampf der kleiriern Ge. 
fälse in -der Peripherie des Körpers'erregt: 
das Blut Arömt‘ flärker dem Mittelpunkte 
zu, und dringt heftiger durch die geöffne- 


ten Gefäfse, Soll der Blutflufs gehoben 


Werden, fo müllen folche Mittel angewen- 
det werden, welche die Reizharkeit de 
Magens befänftigen, und die krämpfhaften 
Conftriktionen der Gefälse relaxiren. 

Den ı4ten März 1796., ‚gegen Abend, 
| wurde- ich erf[ucht, eiligft zu einer Dame 
zu kommen. Diele Perfon in einem Alter 


von 33 Jahren, hatte eine blafle, kachekti- 


fche Gefichtsfarbe, war, wie mir ihr Mann 
hey meiner Ankunft erzählte, durch viele 
Wochenbetten und mancherley Krankbhei- 
. ten, vorab durch einen hartnäckigen, ein 
ganzes Jahr währenden Hüftfchmerz ent- 
kräftet worden. Demohngeachtet hatte fie 
nach diefer Epoche eine ziemliche Gefund- 


heit genoffen, bis fie fich am ızten März 
_ im 7ten Monat ihrer Schwangerlechaft — 


mit heifsen Pfannkuchen den Magen fehr 
überladen hatte: Nach dielem Drefcher- 
mahl blieb ein Drücken in der Herzgrube, 
verbunden mit Uebelkeit, zurück. : Nicht. 


gen ug 
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genug durch diefen Unfall gewitzigt, nahm 
fie am 'ı4ten’ des nemlichen‘ Monats eine’ 
zu ftarke Portion eingemachte Vitsbohnen 
mit Schweinefleifch zu fich, um ihren Ge-. 
lüften’ vollkommen Genüge zu leiften. Aber 
nicht ungeftraft hlieben diefe Diätfünden. 
Denn gegen / Abend etwa um 5 Uhr wurde 
die Perfon von Froft, Schwindel überfal- 
fen, ' dem f[chnell eine Ohnmacht folgte. 
Hierauf eniftand’heftiges Würgen und Er« 
brechen, wodurch zuerlt die Refte der zu 
Mittag genoffenen' Speifen, dann’ Schleim 
ind Blut ausgewörfen wurden. Kaum 2 bis 
= Minuten verflofsen ohne Brechen. Die 
Quantität des Blüts, welches bey jedem An- 
All ausgebrochen wurde, betrug von ei- 
nem 'Löffel bis zu einer Tafle voll, hatte 
eine, dunkele, mehr fchwärzliche Farbe, | 
und’ war von dichter Konfiftenz. * Kalte 
Extremitäten, langfamer, fchleichender, 
kaum fühlbarer Puls, die Vorboten der 
Wehen — Schmerzen im Kreuze, Drän- 
gen "und Preflen im Leibe — Zittern der 
Knie — Anwandlungen von Ohnmacht be- 
leiteten diefes [chreckhafte Uebel. Beym 
erfien Anblick aller diefer tragifehen Auf- 
Tritte, N bey der Erwägung der grolsen Ge- 
Hhhz fahr, 
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far, die über das Leben der Mutter und, 
des Kindes [ehwebte, wurde ich betroffen. 
Allein der Wunfch, zu helfen, verdrängte 
bald meine Beftürzung. Das erlte,. was 
ich vornahm, war: der Kranken eine 
zweckmälsigere Lage — indem fie auf ei- 
nem Stuhle f[als, der nicht einmal eine Leh- 
ne hatte — zu verfchaffen. Ich liefs fie 
daher ins Bett bringen, das Kreuz und den 
Hopf etwas erhaben legen. — Um das un- 
ablälsige Würgen nur etwas zu mildern, 
wurde ein. wenig Thee eingeflöfst. 

Mit dem Brechen wurde nunmehr nichts 
als das genollene Getränk und Blut in Strö- 
men-ausgeworfen, lezteres hatte eine dun- 
kelrothe Farbe. 

Nach Erwägung aller. Zufälle, der kal- 
ten Extremitäten, : des langfamen Pulfes 
u. f.ıw.. glaubte ich die Ur[ache in einer 
grolsen ‚Empfindlichkeit und Reizbarkeit 
der Nerven und Muskelfalern des Magens 
und daher entltandenen convul&ivilchen Zu» 
fammenziehung defllelben, wie auch in ei- 
nem heftigen Krampf i in der Beripherie des 
Körpers, wAdurch die Säfte von aullem 
nach innen getrieben wurden, fefletzen zu 
müllen. Hebung des Krampfes war allo 


% : mein 
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mein erftes Augenmerk. Zu diefem Zwecke . 
_liefs ich alle ı0 bis.ı5 Minuten einen Efs- 
Jöffel voll von folgender Milchung neh- 
nen: Rec. Sal, ‚Tart, zjj, c. Succ. Citr. fa- 
tur. Agu. Melif), 3jj,, Laudan. liguid, S. gtt. 
xxiv., Syr. diacod. 3jj. Mifc, dabey Umfchlä- 
‚ge von.Fl, Sambuc. Chamom. Hb. Menth. crifp. 
und Opium crudum, mit'Waller gekocht, auf 
‚den Magen legen, das-Gelicht, den Hals 


« „und die Bruft mit Efsig reiben. 


Nach dem erften Löffel voll hörte das 
Brechen- ı2 Minuten auf; ich gab 2 Löffel 
voll, -eine. halbe Stunde verflofs ohne Bre- 
chen, .aber nun kam es heftig wieder, ohn- 
geachtet die Arzney gegeben war; faft ein 
Schoppen dunkles Blut wurde ausgewürgt. 


Der Körper wurde kalt wie eine Leiche, E 


die Muskeln in '.der heftigften convulivi- _ 
fchen Bewegung. Ich [ah jeden Augenblick 

der. Auflöfung der Patientin entgegen. 
Durch Belprengen und Wafchen mit kal- 
tem Waller und Elsig wurde etwas Erqui- 
ckung bewirkt: — .5 Tropfen Laudanum 
in einem Efslöffel voll obiger Mixtur., ‚brach- 
te die Kranke glücklich wieder zu fich, ı0 
Minuten nachher liefs ich eine gleiche Por- 
tion nehmen. Eine Stunde verflols, ehe 


- 
= a. cas 
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das Brechen wieder kam. Es gefchah leich- 
ter, das Ausgeleerte war die Arzney mit 


wenig Flut. Ich nahm wieder Laudan. zur 


Hand, gab davon 8 Tropfen und = Elslöf- 
fel voll von der Mixtur. Die Kranke wır- 
de darvnach munter, die Neigung zum Bıre- 
chen rerfeitwand, die Convultionen legten 


fch; eine angenehme Wärme breitete fich 
wieder über den Körper aus, und mbhiger 


Schlaf fand fich ein, "welcher bis um 6 
Uhr des andern Morgens dauerte, die Kıran- 
ke emr:fand nun Durft, und weil fie zu ha 
flig etwas Limonade getrunken hatte, [0 
brach‘ fie davon wieder aus, doch ohnt 


Blut, 
Ich liefs lediglich von der Mixtur all 


Stunden einen Efslöffel voll nehmer: 


Des Nachmittags wurde ein abführen- 
der Trank verordnet, "weil die Kranke fich 


weigerte Kiyfire zu nelimen. Rec. Pulp. 
' Tamarind. Mann. ad. 2j., Crem. Tart. böro- 


af. 3B., Solv. in Agu. fontan. Zv., Syr.ack. 


Ha 2. S: Stündlich eine halbe Taffe voll 


Wodurch gegen Abend einige übeltiechen: 
de Stühle bewirkt wurden. Bis zum ı7ten 


N Wurde mit: dielen Mitteln löffelweife fort: 


fahren, und zur Nahrung kübleiiie, dün- 
2 


t 


ee | Zn 859 Ben 


ne. Supp n, etwas. Obft mit. etwas Efsig än-. 


geletzt; Brodwaller,-Limoriade und Butter- 


 milch’gezeicht. An diefem Tage verordnete 


ich folgenden Trank: Rec, Pulp. Tamarind. 
Zj.,.Spin Vitriolk Ziv., Aqu. rub. id. Zviij., 
Syr rub. id. 3j., M..D.S. Alle = St. ı Efsl. 
voll, und eine Tale Hafergrüzichleim nach. 
walten RL 

‚Täglich k kam die Kranke der ‚Genefung 


näher, aufler dals ein gehabter Aerger mich. _ . 


einmal. sinn. neuen Anfall des- Brechens 


beforgen liefs. Dach..ftellten! Ruhe::und 
einige T'emperantia das Gleichgewicht wiei 


der her. Nyn war meiu: Wunfch, .den To 


(ehr er[chütterten Ein weiden des Unters 
leibs Kraft und Stärke verlchaffen zu lön- 


nen; und ich verfchrieh;dem zufolge eind 


Mifchung raus kühlenden und gelinde. zus 


(ammenziehenden. Mitteln. Rec..Sal. Tart. 


acet. 3jß., Extr. trifol. fibrin. Card. bened..aa: 


4 


3jjj., Cascarill. Zij., Agqu. Menth. Zviij., Spir. 


: Sabı dulc. 3j. M. S. Alle o Stunden ı Els!, 


voll. : Ich liefs gedachte Mifchuug mehrere 
Wochen lang gebrauchen, und erreichte 
meinen Endzweck vollkommen. Die Per- 
fon erreichte zu meinem gröfsten Vergnü- 


gen im Bern Woblleya das Ende ihrer £ 


 Schwan- 


| = 
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Schwängdrfchaft, und brachte ein gelun-. 
des, fiarkes Mädohen zur Welt. 

Ein Jahr ift bereits (da ich diefe Ge- 
fchichte aus meinem Tagebuche abf[chrei- 
be) [eit jener Krankheit verflolsen; und 
noch genielst die nu einer erwünlch- 
ten Gefundheit. — Ä / 

Diefer Fall beweilst, wie viel man 
durch Opium, wenn fein Gebrauch voll- 
kommen angezeigt it, ausrichten kann; 
nnd dafs man in dringenden Fällen nicht 
damit.tändeln müfle. Aber auf der andern 
Seite, wenn man betrachtet, was für grolse, 
bewundernswürdige Kräfte dieles Mittel 
befitzt, fieht man wie fehlerhaft und un- 
vorfichtig diejenigen handeln, ‘die gleich 
bey jedem Krampf oder Schmerz mit 

Opium bey der Hand find, und faft kein 
Recipe [chreiben, woran: nicht en pa- 
tadirt, 
ausübender Arzt im 
Osnabrücklchen, 


x 
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VL 
" Eine höchfträthlelhafte Kranken- 
ER 





| Die leidende Perfon it 23 oder 24 Jahr 
alt; von kleiner Statur, ohne mager- zu 
feyn; blallem .Angelicht, [chwarzem Haar 
und Augen ; 'nach Verhältnifs ihres Körpers, 
hat fie eine breite Bruft und breite Schul: 
tern, keinen dünnen hervorragenden Hals; 
‘und das Fleifch'ihres Körpers ift noch jezt, 
nach langem Hrankleyn, fehr compact; 
‚ die Haut dünn und’weifs. Dabey. hat 
Ge einen durchdringenden Verftand, der 


fchon früh in. der Jugend, auf eine ver- 


nünftige Art geübt if, (To, 'dals fe die 
fchwerften philofophifchen Schriften ‚ver 
fteht) ohne dabey den Körper zu versach« 
Hilsigen. Sie fühlt [ehr fein und tief, ohne 
'empfindfam :zu [eyn, und fo gern hie eft, 


durch ihren lebhaften Witz muntern Scherz 


unterhält, eben fo gern hängt hie zu. einer: 
| an: 
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ander Zeit fchwermüthiger Ideen nach, 


wenn vielleicht eine menfchliche Unvoll- 
kommenheit ihr die traurige Wahrheit auf- 
dringt, dals der Leiden weit mehr find, 
als ihr vortrefliehes und menf[chenfreuudli- 
ches Herz zu heilen vermag. — 

Voreinem oder = Jahren hat hie [chon ein- 
mal ein Nervenfieber gehabt, auch Keichhu- 
fteu, wo ein anderer Arzt an ihrem Beller- 
werden gezweifelt.hat.. Vor einem Jahre be- 
kömmt fie auf einmal des Abends gegen ıa 
Uhr plözlich einen heftigen Keichhuften, 
der in wiederholten Paroxysmen bisıgegen 
Morgen um 3 Uhr anhielt. Bey jedem Anfall 
war. die Angft und Muskelkraft fo grols, 
dals fie 2 ftarke Menfchen halten mulfsten, 
und die Befinnung war alsdenn fort; doch 
kehrte diele gleich naclı geendigtem Anfalle 
wieder. Der Huften war [o laut kreilchend, 

- dafs er einige Stralsen weit gehört werden 
könnte. . Das Gehcht war aber'dabey nicht 
atıfgetrieben, und. der Puls ging aufler dem 
Anfalle regelmälsig, langfam, weich, nicht 
fehr voll. 'Zum. Aderläflen war: alfo hier 
gar keine dringende Indication. Weil die 
Conftitution der Jahrszeit. catarrhalilch- 

F Wgpimsiich war; Ä denn Rihevmatismen 
‚zeig- 


I 
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zeigten fich überall) und der Stickhuften 
kurz vorber unter den Rindern hiefelbi 
epidemifch gewelen war, [o hielt ich auch 
diefes Uebel mit jenem von einerley Ab- 
kunft, und liefs nur jezt:meine erftie Sorge 
feyn, die Wiederkunft der Paroxysmen zu 
: verhüten. Ich fing mit. Zinkblumen zy 
Gr. BIN pro dof an, da aber diele nichts lei- 
fteten, fo ging ich noch in derfelben Nacht 
zum Molchus über, den ich;gleich zu Gr. 
iv. mit Sach. alb. 9j. gab, und dies alle hal- 
be Stunden wiederholen liefs. Den folgen- 
Sen Tag blieb fe, einige Schwäche und 
Mattigkeit ausgenommen, verfchont. An 
‚dielem Tage gab ich ihr die Rinde mit Bal- 
drian und Salmiak in Pulver, auf folgende 
Art: Rec. Pulv. Cort. perwv. rubr. — Rad. 
Valer. off. aa. Ij., Sal.: Ammon, Gr. ij. M.. 
F..Pulv. Dilp. tal. dof. No.vj. D.S. Um 
die ste Stunde ı Stück. Die Paroxysmen 
kamen ‚nun regelmälsig, einen Abend rm 
‚deh andern. Ich gab an den guten Tagen 
Brechmittel, und verfuchie Antimonialwein | 
‚mit Extr. Aconit., Afa foet., Valer., Gum. 
Ammon.. Extr. Cicut., Kerm. min. mit Extr. 
‚Cicut. Ipesac. mit Opium in. kleinen Dolen, 
und des .Ahends gab ich ‚blos krampflin- 
 -Mgdic, Journ, V. Band. 4. stück, ii dern- 


äernde Mittel, hauptfächlich Mofehus, Köir. 
pher, Extr. Hyafc., auch Klyftire aus Valer. 
 Fot. Aurant. Hb. Millef. doch konnte fie kein 

Kiyfiir bey lich behalten. Ich gab an den 
guten Tagen zwifcheudurch imimier wieder 
China in Abfnd und in Subflanz.“ Ein 
Compoßition aus: Ef}. Vuler. Jylv. Lig: C.C. 
Fuccin. aa. 3iij., Tinct. theb. Jj.;‘ wovon lie 
um die 2te Stande auch an den guten T:- 
gen 60 Tropfen nehmen mufste, that mir 


endlich aufallende gute Wirkung. Die 


Anfälle, die jezt noch den übein Zufall mit 
fıch führten, dafs. die Patientin gleich beyn 
erften ohne Befinnung war, und m den 


Zwifchenzeiten phantafirte, nahmen nad 
und nach fo’ab, dals fie nor von io Uhr | 


Abends bis r2 dauerten. Als fie endlich 


fchon am fchlimmen Abend ganz ausblie 


ben, freute ich mich über die baldige 68 


nefüng, als’eine heftige Gemürhsbewegutg | 


die ich nicht äbwehren kontite; wieder alle 
alten Zufäle herbeyführte. Ich"fing'd® 
Kur wieder aufs'nene in, aber der Hulen, 
"und befonders: die übrigen Zufälle, befon- 


ders Starrkrampf‘ über den ganzen Körpen 


Mundklemme u. d. gl. waren nun lo kel- 

iA dafs ich einen Abend 16 Gran Mofch"* 
& 
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- gab, olıne fonderliche Wirkung. Auch’ a 
Gran Opium thaten wenig oder nichts. Ich 
- verfuchte 'auch den 'Kupferfalmiak, und 
fing mit 5 bis ; Gran an -täglich zweymal, 
das anfangs Brechen verürlachte, aber-ei- 
nigemal gute'Wirkung that. Kampfer und 
Mofchus; erften zu 6 Gran und lezten zı 
4 Gran mit ‘Sach. alb. 5j. wurde viel ge- 
: braucht, alle & Stunden ı Stück. Zwilchen- 
durch gab ich wieder China, auch Tinct. 
Martis vyd:' um die ste Stunde 2 Theelöffel 
voll. Wenn ich aber dachte, die Krank- 

heit bedürfe jezt nur noch ftärkender Mit- 
‚tel, fo war:plözlich wieder alles durch ein 
Recidiv verdorben, das eine nicht zu ver- 
hütende .Gemüthsbewegung veranlafste. 
Nun. fand fich nöch ein bedenklicher Um- 
ftand ein, den ich zwar anfangs nicht [ehr 
fürchtete, weil er bey einer Dame nicht 
immer von gefährlichen Folgen if, die 
"Patientin [pie ein hellfotkes Blut, das auch 
oft [chäumte. Sie hatte‘.dies auch [chon 
vor einigen Jahren einmal gehabt, und ift 
nachher davon frey gewelen. Dies bewog 
mich, [chleimige Mittel mit Nitro zu ge- _ 
ben; es blieb oft lange aus, aber die Kräm- 
‚ pfe machten‘ das Blutfpeyen’ bald wieder 

diie aufs 


ee, 

„aufs. neue ‚rege; , Sie hat zwar «lie meißte 
‚Zeit richtig meuftruirt, aber fat befländig 
»find die Menles mit ‚heftigen: Leiblichmer- 
„zen- eingetreten, und das beynahe von Ju- 
 .;gend auf, — ‚Die Krankbeit ‚nahm eine 
‘andere Geftalt an, denn der ‚heftige :Stick- 
‚huften, womit ich des Abends gegen. ı0 
. „Uhr die Scene eröfisiete, blieb jezt, (nach 
dem erlten ‚oder zweyten Reridiv ‚. welches 
fie viermal gehabt hat,) falt ganz: aus, ‚und 

| ı.kam nur noch: oft als: ein Zwifchenfpiel. 
.Jezt hatte die Krankheit ‚meiner Meynung 
nach, die. intereflantefie Gefialt-für den :den- 
kenden Arzt angenommen, und, um eine 
fo. deutliche Idee davon :zu:geben, ;als fichs 

. durch Befchzeibung. thun läfst, mauls ich 
erzäblen, wie fich die Erfcheinungen bey 
der Patientin nach und nach dem -Beobach- 
ter Be ‚Sie, verlangte, gegen 10 Bär 
digkeit mubad, Kaum, hatte. Te fich hin- 
‚gelegt, [o-[chien.ke eingelchlafen: zu' [eyn, 
syıyl.man fah.nun. Zuckungen an der linken 
. Seite des Mundes „.lann. fingen ‚die: klände 
und Beine,an, zu zittern, und.nicht lange 
ılarauf hörte man, ein, ‚deutliches Rlopfen 
in Arey Schlägen, : zen ‘fo s.al&. wenn je- 
8 dl mand 
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mänd mit dem umgekehrten:Finger an dia 


‘ Bett[ponde fchlüge: Dies Kilopfen gelchah 


oft. mı drey Schlägen [chnell hinder einan- 
der, aber auch oft.in langen. Abkätzen, etwa 


y« Br er 7 ’ 
ri . 
\ 
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 Drey Schläge erfolgten aber immer. Das 
Bette, worin die Patientin lag, fland an ei- 
‚ner Wand, die an eine ziemlich weite und 


ganz zu überfehende Kammer gränzte, wat 


durch eine Leifte am Fulsboden, einen gu: 


ten Zoll davon entfernt; demohngeachtet 
konnte man däs Klopfen beym .erften An- 


fange in der:Kammer weit‘ deutlicher hö- 


ren, als im Zimmer felbft, (slenn es fing 
life aim, und’endigte laüter). .So wenig 


"die Patientin von allen äufletn Eindrücken 


in -dielem:: exftatilchen . Schlafe empfand, 


"und [o laut man am das! Bette.klopfen konn- 


te, ohne. dals fie-etwas‘ davon zu fühlen 


'fchien ;, fo. wurde :fe gleich. bey. diefemh 


Klöpfen unruhig. Beym :erfien Anfange 
-pflegte fie gemeiniglich”,„klerein‘ au rufen, 


weil fie vielleicht die Idee eines Fremden 


“damit verbinden möchte, der an der Thür 
-klopfte, Wurde es aber füärker, fo Iprang 


lı5 hie 


he auf, wollte fort, und es gehörte die 
Yrafı zweyer fiarker Menfchen dazu, fie 
zu halten. Darn folgten alle mögliche Ar- 
ten von Krämpfen auf einander, Starrkrampi 
über den ganzen Körper, fo dafs man i 
wie ein Brett in die Höhe richten konnts, 
Mundklemme, Röcheln im Schlunde, 
krampfhaftes Hinftarren der Augen, dit 
felbüt gegen das Licht unempfindlich w: 
ren, wobey fich blofs die Pupille 'etwas zu: 
Iammenzog. ‘In den Zwifchenzeiten fprach 
‚Sie wunderbare Dinge, doch im Zufammer 
hange, hielt’oft die Ickarfünnigften philo 
fophifchen Gefpräche, fpielte Schach und 
dergl. mehr. Dies dauerte mit dem Kir 
pfen bis gegen Morgen, und nachher bis 
ı2 oder ı Uhr fort, wo alsilann .ein Del- 
nen der Glieder und ein vollerer,; weich 
Puls das baldige’Ende der Zufälle .anzeif 
ie; doch brachte das ‚Klopfen auch noch 
zu Zeiten einen heftigen Anfall des Stick- 
'huftens zu Wege.. Wenn-das Dehnen ‚der 
"Glieder fich einftellte, [o erfolgte ein kur 
zer, natürlicher Schlaf, woraus fie zieM' 
‚lich heiter erwachte, aber über Zerfchl# 
‚genheit und Mattigkeit klagte.. Sie [chliel 


dann, nachdem .fie fich etwas erholt hatlı 
| on bis 


- 839 — 


'bis gegen | Morgen ziemlich ruhig, war abex 
den folgenden. ” Tag immer noch [ehr matt, . 
nd klagte befonders über die Knie. Noch 
mus ich bemerken, dals in diefem exftati- 
[chen Zuftande, wo alle” übrigen. äullern 
Sinne völlig erlöfcht wären, der innere 
Sinn, nebft Gefühl und Geruch, fo erhöhet 
waren, dals fie Perlonen, die fie vielleicht. 
nie berührt hatte, durch eine leife Berüh- 
zung. der Hand, ja felbfi.durch einen ein: 
zigen Fingerdruck auf. die Bekleidung un- 
terfcheiden konnte, und fich augenblicklich | 
über den unerträ glichften Geltank beklagte, 
wenn in dem grolsen Zimmer ein Licht ge- 
[chneuzt ward. Mofchus konnte fie in der 
gröfsten Entfernung riechen, und nannte 
ihn augenblicklich , ohne dadurch [o we- 
nig, als durch angebrannte Federn, oder 
Ala foetida. anders, als höchftens auf einen 
Augenblick erweckt zu. werden. Die Au- 
gen waren dabey feft ver[chloffen. Einige- 


‚mual:hat fie zweymal 24 Stunden in. die[em 


krampfhaften "Schlafe. gelegen, ohne er- 
weckt werden ‚zu könıen. Das fonder- 
bare Rlopfen, das üch auch damuüls,- wie 
hie zum erftenmal an Nervenkrankheiten 
gelitten, eingeftellt hat, wo lie ein [ehr 

Iiı 4 fcharf- 
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föharfüinniger Arzt behändelt hat, der es 
fiicht hat erkläreri können, bleibr’allen, die 
&s bis jezt mit aller Aufmerkfargkeit ge 
hörı haben, ein Geheimnifs. Einige Aerz- 
te, die es, wiewöhl nur flüchtig, mit an- 
hörten, find der Meynung, es mülfe [chlech- 
terdings im Körper feyn, und der Mey- 
nung war ich anfangs auch, und machte 
verfchiedenie Conjekturen darüber. Davon 
nur diefe: Ich glaubte, es wären die Ol 
metatarfi, die durch das Aneinanderreiben 
diefen Ton gäben. Nachher glaubte ich, & 
könnte ein- Auseinanderf[pringen der Ri- 
ckenwirbel feyn; aber nachherige lehr ge 
Raue Beobachtüng hat mich” überzeugt, 
dafs es [chlechterdings auller ihr’ feyn muls; 
- denn erftlich bin ich ihrem Körper | fo nabe 
gewelen, dafs ich die leifefte Bewegung 
darin,’ und vorzüglich ein fehr Jautes 
Schülpen in der linken Seite, wie went 
eine Tonne mit weniger Flüfsigkeit "gerüt- 
 ielt wird, deutlich hören konnte; zwe)‘ 
tens empfindet fie in kÄnem Theile, Io 
wenig bey dem Klopfen felbft, als ‘auch 
nachher, Schmerz, Stechen, Spannen " 
f. w., welches doch bey einer fo heftigen 


Eifchütterung gefchehen mülste; dritten 
| | | a 7 








8 

hat ha das Klöpfen fehr oft und fehr laut, 
Telbft aulfer ihrem Körper gehört, wenn fie, 
einige Mattigkeit ausgenommen, [ehr wohl, 
iind völlig bey Sinnen war, und niehrere 
Perfonen waren dabey zugegen, die es alle 
fehr deutlich hörten. Einmal [chlug es [ehr 
lebhaft in 3 Abfätzen dreymal an 2 Thü- 
ren, ‚ die in ihr Zimmer gehen, fat zu glei: 
cher Zeit; und dies wär an einem guten 
Tage, da ich, weil der Paroxysmus fchon 
‘den 4ten Tag ausgeblieben war, eine bal- 
dige Genelung hoffte. Ich habe fie wäh- 
rend der Anfälle mit vieler Mühe anf dem 
Schoofse gehalten, und das Klopfen fehr 
deutlich hinter meinem Rücken am Stuhle 
gehört. Ich häbe alle mögliche Verfüche 
damit gemacht, die Zimmer verändert, fie 
in eine Hängematte gelegt, wöräus alles 
Holz genommen war, es blieb immer daf- 
[elbe. Diefen Sommer habe ich fie auf dem 
Lande wohnen laflfen, auch da habe ich 
einigemal das Klopfen gehört. Den sgften 
diefes Monats war es wieder (0 Rark, dafs 
man hätte glauben follen, es fchlüge je- 
mand mit einem Beile aus allen Kräften an 
‚die Sponde. Diesmal waren aber die Kräm«- 
pfe auch [ehr heftig. Sie hat es [chon ah 
Ä His ?°., guten 


nn 


es :1 7, Men: 


guten Tagen unter ihrem Arme, den fie von 
ohngefähr in die Fenfterbank gelegt hatte, 


. klopfen. hören. — 


„. Doch ich würde nicht Fertig werden, 
wenn ich alle und jede kleine Umftände ge- 
nau angeben wollte, die diefe äuflerft fon- 
derbare Krankheit begleitet haben. Ich will 
nur ‚kürzlich noch ein er anderes berühren. 

‚Die H auptbefchw erden And jezt in der | 


| Bı uft und in der linken Seite, mehr unten 


im Bauche, etwa 7 Zoll vom Hüftbein ab, 
wo fie eimen ftarken Druck mit der Hand 
nicht ‚vertragen kann, der auch gleich Hu- 


Ä Sien erregt. In der Bruft fühlt fie ein im- 


merwährendes Stechen etwa 4. Zoll unter 
gem rechten Schlüllelbeine. Einigemal war | 
Ahr die Bruft fo enge, und fie fühlte eine 
Schwere darin, dafs ich ein Empyem ver 


anuthete: doch huftet fie kein Eiter aus 


auch ilt der Huften, nur [elten da. . Anhal- 
aendes,: und. noch weniger [chleichendes 
Fieber. hat fie nicht. Der Puls geht noch 
‚ammer ziemlich voll, weich und regelmälsig 
‚doch hat fig feit dem Donnerftage, als den 


| ‚„6ßen diefes, ein Fieber gehabt, des Mit- 


‚tags nach Tilche mit, einen deutlichen Frof, 


‚ger aber nicht lange dauerie, und in Hitze 


ur: ‚über« 


2 
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überging, auch einigemal ‘des Abends wie«. 
der gehabt. Es if} bekannt; dafs das:hekti- 
[che Fieber: zwar oft die Geftalt eines Wech- 
- (elfiebers annimmt, doch glaube ich. nicht, 
 dals man dieles Fieber für ein hektifches 
halten kann. Ihre Kräfte find noch:ziem- 
lich gut, und feitdem die Krämpfe am ver- 


wichenen Sonntage wieder ausgebrochen 


find, hat das Fieber nur einigemäl, aber 
“nicht, lange, fich eingelftellt. — Weil ich 
Verhärtungen in den Lungen, und atıch in - 
der Milz belorgte,- fo liefs ich fie diefen 
Sommer die Elelsmilch gebrauchen, legte 
ihr af die Bruft ein Fontanell, das aber 

wenig oder nichts geleikter hat, denn es’hat 
nie ordentlich gezogen, gebrauchte ihr 
zwifchendurch. felbft das Hahnemannfche 
Präparat, und auf Anrathen den ‚Sublimat 
mit Aconitextract in: folgender 6efalt: 
Rec. Mercur, Jubl. cövr. Gr. vj., Extr, Aconit. 
3ß., Solv. in Agqu. fontan. fimpl. 3j. Anfangs 
des Abends, nachher zweymal des Tages 15 
Tropfen mit Wajfer.. Einen Cylinder, auf 
der Bruft abzubrenmen, der hier gewifs:von 
"Wirkung [eyn würde, dazu 'will fie-fich 
Tchlechterdings nicht entfchliefseh. Ich 
ech ihr diele lezte Zeit hauptfächlich ein 
far- 
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farkes Infülum ‘von :der.Valzriona mit Mo- 
felsusund: Cascarillenextvact gegeben, wel- 
ches Dienfie zu thun [cheint. Bettlägerig 
iß:henicht.: Oft hat hie augenblicklich ei- 
sien rafenden Hunger, der'aber eben [o 
fchnell in Ekel übergeht: Blut hat fie die- 
fe ganzen Sommer hindurch zu verfchie- 
dener Zeiten gefpieen, ündssine, fehr da- 


et — Ks 


' ®) Diefe'Gelchichte [cheint uns wirklich in die 
<. - Zeiten der magifchen und dämonifchen Krank- 
- heiten zurückzufetzen,; .Wenigftens würde. fie 

‚in,jgogn Zeiten (und auch vielleicht an Orten, 
_.. die troz dem Jahre 1798. noch im ısten Jahı- 
b hunderte leben ) zuverläfsig als ein Spiel ir- 

' gend eines Dämons betrachtet werden feyn, 
+" Denn fo viel if gewils, dafs, :olınerachter die 
 „Banse Kranklieit zu der Klalle der Nexvenzu- . j 
‚fälle und zwar der Somnambulismen'und epi- 

x Jepüfchen Echalen gehör t, und in [o fern nichts 
ungewöhnliches‘ hat, dennoch das damit ver- 
 bundöne Klopfen fchlechrerdings nicht als ein 
Produkt oder Symptom des kranken Körpers 
-felbft und allein, [onderm: einer auffer demfel- 
.beüi befindlichen Potenz, die aber mit dem Zu- 
Ball in Verbindung ftehet, auch wohl dadurch 
erweckt wird, betrachtet werden muß. — Die 
 erlie Frage ift in Tolchen Tall immer die: 
IE 


f 
! 


z « 
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If auch das Faotam ‚richtig? "Davon „glaube 
-jich kanu man,jiberzengt-[eyn, da es nicht von 
..: Minem, [ondern mebreın Aerzten: (die ich na- 


‚mentlich kenne ). beobachtet, und mir von 
sehr Ichäzbarer ‚Hand mitgerheilt ifi;. Die 


‘© zweyte Frage; It nun.dieles. wahre Factum 

ı nicht. dennoch. ein ‚VVerk des Betrugs,, ohne 
‘:dafg ihn ‚die ehslichen Beobachter anexkten ? 

. „Auch diefs machen: eine Menge Dinga [ebr un. 
.. 'jwahsfcheinlich,: ‚obgleich mebrege, Gafpenfter- 
- „und Koboldgefchichten auch in nenern; Zeiten 

u „gelehrt haben , wie fein der. Betrug.zu: ‚Wirken 
« weils; man denke an das fonderbare bthexte 


Hans zu H.,. wo alle. -Menbles zu:gewillen Zei- 
ten.durch unbekannie Kräfte in Bewegunggefezt 
würden). — Exbleibt.allo noch diedriudFrage 


 sübezig: Lielse Gch ‚eine folche äuffere Potenz 
wohl denken ‚“die.kein. Dämon :fonders eine 
::»phyhlche Kraft wäre, ‚da: bekanntlich. die Dä- 
- .. ‚miaten für'Gontrebande: in der Bhyfik rklärt 
"find, ‚obgleich.die.dafär [ybllituisten-Kräfte oft 
dasnemlichebezeichnen, und.der einzigeIlnter- 


fchied darin liegt, ‚dals.es unferm-Vexftande 


; fubordinirte Dämonen dind, da,manıhingegen 
: vön:den alıen Dämonen. [einen eignen Ver- 


>» 


(fiand ‚behexrfchen läels. ‚Hier wäre,.num wohl 
‚die electrilche Kraft.diejenige, ‚welche arh mei- 


.ften.: zur Mervorbringuing;j ‚jener Phänomene qua- 
.i. Hfizixt fchien ; denn:es ift bekannt, dals da- 


durch- Knacken, ;Kniftern, Knall und »andre ° 


"Töne hervorgebracht! werden können,, Man 
. *. hat Beripine dals bey'-fehır ‚electsifcher Gt- | 


wii 
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‚witterlaft in den Härifera mäncherley Kniftern 
und andere Töne gehört worden find. 'Selbk 
die beftimmte ‚Succefsion der drey Schläge 
liefse fich daraus erklären, wenn rian'es als 
eine Alt 'von Explöfion betrachtete ‚ die ihre 
+ beftimmmten Entladungszeiten haben karini Aber 

‘ die Hanpifraße ift nun?’ wie kommt die Elec- 

'rieitär in diefe’ Verbindung und befünimte 
Beziehung. krampfhafter -Zufälle, und zwar 
. gerade diefer Perfön? Auch hierüber will ich 
eine Vermuthuiig wagen. 'Es if gewils, dals 
beyiden: Verricheimkeii des Neryanfyltems die 
Bleowieität eine wichtige Rolle fpielt; noch 
. melir 'mitils: diels bey gewaltfamen Zulfländen 
deflelben feytı (beym magnetilchen Sornaaml- 
"bulismus -beweilen diefs \Gmelins lehrreiche 
»Verfüche). - Wie nun, "wenn diele Perlon 
beföndeırs electrifch- gewelen und in ‘dem Pa- 
"ttoxysmus einer in Bewegüng gelezten. Blectri- 
.Armafchine ähnlich’ gewirkt hätte! Die Folge . 

„wäre gewelen, dafs fie das Gleichgewicht in 
der Electricität .der fie umgebenden Körper 
Ä aufgehoben; und ihm. die Electricität bald ent- 
: gegen bald mitgetheilt hätte, Gelfchali dieis 
Stolsweile oder in wenig‘ leitenden Körpen 
wie z. B. Holz, [o konnte bey einer [olehen Ent« 
ı dadung oder Üeberladung leicht ein Klopfen 
‚ oder Knacken entfiehen. . Und nun‘ erklärte 

"fichs: auch, warum fie, die für alle Sinne 
| ‚eindrücke unempfindlich war, diefe dennoch 
» Pereipirte, weil’ fie indirecte doch von ihr 


‚herrährten,, uud entweder als-Ein - ollet Aus 
firö« 


| flrömung e eine Emphiudung in ihr hervorbrin- 
gen mulsten. — Zu wünfchen wäre es, dals 
man durch Ilfolirung der Perfon, durch Appli- 
zivung electrifcher und nicht electrifcher Kör- 
per, durch Electrometer, im Dunkeln, und 
durch andıe Mirtel‘ lerüber Verfuche ange- 
ftellt ‚hätte ,, die. nun, wohl nicht jayehr mög- 
lich‘ Teyn werden, da die Kranke, wie ich 
höre, wieder ee ik, 


« nz me “ r 
.r P 
nr Ü 
um. F sr ten n “ Fo 4 £ 4 
amt ahnt edn fr = a sis % ur u 
r 
.. „en 6, f “ u & m » 
% ". " “ h P 
“' ııs rer . Eh a nrd ' int, a* Fi 
/ ey ı® ERyLGE u gg! f . 
nu ‚ Pe 203 Arash . r ii Ss 
> . ‘ Pi 
4 . 
ze E f - 02 N [} 
,'. ö I£ A ii - u E f Pr 
® ’ rn ’ . 
j' typ rg nr. Frag? YardTan Au | 
i f 
s |. 1 . .,% s ac ’ R 
’ „Eu Z » N . r ”“ 
mjası, ti; 9 Pin vo Suflınıık Ip: + re Ge u 22 
; , Er ; Dw 
,- ‘ a s + 
0 ku ee 
i' E-. u ı . . 3:19 win tr nr 
ı 4 EP Ve iii IR { ar Per IP Ba wa a 
pw 
“ » r 
r . N e « \ ter yırıı ® “ur? G 
» 2. ed P2 3 a we r an % t 
a 4; x r . r r . 
# N u... ® ” « R “ 
| yr 13 «fl! a >, I 
nd 
a.“ * 1: ‘ of ij 4 a ' 2 
’ Kon s -# . 
ir d: 4; Hari nF . 4 ‘ ee Bist 38 lı$ 
r* $ - > ‘ r “ 
% 3 Y ı sb = F JisaA “ä & = 
ı : i Pe £ 
“ ’ 4 x dh ’ “= Au A . a 
Pr . . _ . 
—. . r “ ig f .. 
® u u & PR | “a4 a PA Tr" + te Pi 4 . ’ 
v. E 
ww VII 





‚Die Tecamezrinde . / 


_ eine neue“ ee | . 
. “und erwas zu 
über die Brafilianifche Fieberrinda 





Die Tecamezrinde (Bark of Tecamez) ver- 
dankt ihren Namen dem Orte Tecamez, ei 
nem unbeträchtlichen indianifchen Dorfe, 
welches auf der Küfte von Quito im Sp 
nifchen Südamerika, und zwar im 46lten 
Grad nördlicher Breite und’nahe am goßen, 
Grad weßtlicher Länge liegt, und einen An-« 
kerplatz hats oe 

Sie ift erft leit 1796. in England be- 
kännt, bis jezt nur in kleinen Onantitäten 
eingeführt worden, und wird zur Zeit noch 
zu höhern Preifen als die rothe und Rö- 
nigschina verkauft. Ein unvollkommne9 
Exemplar des Gewächles, welches mit der 
erten Quantität dieler Rinde nach London 
| arg , . \ gt 


=, 
gebracht würde, enthält blos einen Zweig 
Mit Bläitern ohne Blüthe und Frucht, und 
ob es fich gleich bey genauer Betrachtung 
von allen in dem Herbarium des berühm- 
“ten Banks befindlichen Cinchona Arten un- 
'terfcheidet, fo fcheint aus diefer Verglei- 
chung doch nur fo viel hervorzugehen; 
dafs der Baum, welcher die Tecamezrinde . 
‚ liefert, nicht zu #iner der bisher bekann- 
ten Species gehöre. Diefer Unterf[chied 
fchliefst ihn aber deshalb nicht von der Cin- 
Chonagattun g aus; die Aehnliehkeit, welche 
feine Zweige und Blätter im Allgemeinen 
mit den Zweigen und Blättern mehrerer 
Ärten diefer Gattung haben, beftätigen viel- 
- mehr die Vermuthüng, dafs es ein wirkli- 
cher, bisher noch unbekannter Cinchona- 
baum (ey: 

Älles,; was wir von diefer neuen Rin- 
denart willen; gründet fich‘ ai die Nach- 
richten, welche Mr. Brown, ein brittifcher _ 
Schiffs - Wundarzt; in einem Briefe vom 
Sten Sept; ıi7g6. än den Herm Aylmer 
‘ Bourke Lambert, Vizepräfidenten der Lin- 
heifchen Gefellfchaft in Londön, bekannt 
gemacht hat: Man findet ihn in dem zu. 
Anfang des Jahres 1797. dafelbft erfchiene- 


Miedic. Joumm, VoBand. 4.5 Akk mem 
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nen Werke: „A Defeription: of.the Genus 
Cinchona , comprehending the various [pecies 
of vegetables from which: the Perwian and 
other barks of a fimilar quality ave taken. 
Ilufrated bı y figures of ali the fpecies hither- 
to discovered. To which is prefixed ProfejJor 
Vahls Differtation on.this Genus, red before 
the Jociety of natural hiflory at Copenhagen. 
London 4. 1797.“ Diele Bekanatmachung 
' mebli den ı5 [chönen Kupfertafeln, wor- 
unter die 11t€ eine Abbildung der Blätter des 
Tecamezrindenbaums enthält, ift übrigens 
das Einzige, was die Käufer des Buches auf 
einige Art befriedigt. Die übrigen darin 
befindlichen Nachrichten find nicht viel 
mehr als .blofse Compilation, Vahls Ab- 
handlung über die Gattung Cinchona und 
deren Arten, macht bey weitem den gröfs- 
ten Theil des Inhalts aus, ‚und zu den 
neun von; [em Naturforfcher botanifch 
beftimmten Spezies, hat der Verfafler noch 
' die Abbildungen und Befiimmungen der 
Cinchona ‚longiflora und der C. ‚Jpinofa hin- 
zugefügt. Ueber die China regia und Chi- 
na braliliana giebt er keine Auffchlülfe. - 
Mr. Brown kam 1793. als Schiffswund- 
arzt eiues nach. Neu- Siid- Wales und zum 
Wall- 
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Wallffchfange an die Küften von Peru urid 
Quito beflimmten Schiffes nach Tecumezi 
Die vielen am Bord befindlichen Kranken 
nöthigten den. Capitain, hier Erfrifchungen 
einzunehmen. In dem Vaterlande der Chi- 
narinde mufste Brown’s Wilsbegierde na- 
türlicherweife auf den Baum aufmerklam 
werden, welcher dieles allgemein gelchäzte 
Heilmittel hervorbringt; allein vergeblich 
fuchte er hier die in Europa gewöhnliche 
offüzinelle Rinde, man brachte ihm dage- 
‚gen eine ‘andre, die. hier einheimifch war, 
and zu gleichen Zwecken gebraucht würde. 
.. Mr.Brown fand fie von jeder ihm bekannten 
‚Art verlchieden, und benuzte die Zeit [ei- 
nes Aufenthalts nicht nur zu botanifchen - 
Exkurfionen, [ondern [uchte fich auch über 
ihre Einfammlung, Gebrauch, und alles, 
was ihm willenswerth u nach Mög- 
lichkeit zu belehren. 
Er fand, dafs die Bäume,. wovon man 
 diele ‚Rinde gewinnt, in trocknem, -un+ 
“fruchtbaren: Boden am Abhang eines Hi 
gels wuchfen. Ihre Wurzeln lagen nicht 
tief.in.der Erde und ragten häufig hervor. 
Die ‚gröfsten Bäume waren etwa 24 Fuls 
re bey einem Umfang von © Fufs, Kein 
Ä Kkkız ein- 
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einziger hatte damals Blüthen oder Früch- | 
te, von dem Saamen konnte er bey det 
forgfältigften Nachfrage nichts bekommen, 
man war milstrauifch, und zeigte Telbi 
die Bäume den F remden nicht gern. Jun- 
ge, zweyjährige Bäume follen die befe 
und kräftigfte Rinde geben. Sie if dünn 
leicht‘ RETTEN gewürzhaft und zı- 
fammenziehend. Die Dicke wird weniger 
gelchäzt und if von alten Stänamen abge- 
fehält. Die Indianer fireifen den Baum ab, 
indem fie‘c Zoll breite und. 2 Fufs lange 
Einfchnitte in die Rinde machen, die ab- 
‚gefchälten Stücke dann‘ in Bündel:von 58 
Pfund binden, und fo etliche Tage aufhe 
ben, ehe fie fie der Sorine zum Trocknen 
ausletzen, 'Maüi will durch’ diefes Verfah- | 
ten das Zulammenfchrumpfen der Rinde 
verhüten,, allein oft wird fie eben dadurch 
fchimmlicht, unanfehnlich, ünd verändert 
ihre [chöne gelbe in eine Eilenfarbe.. Ue- 
.berhanpt follte man das Trocknen mit 
mehr Sorgfalt abwarten‘, und hie befonden 
i nicht eher verpacken, bis fie-völlig trocken 
il. Sie wird in Zeronnen nach Gua ywil ge- 
fchickt, und dafelh das nr zu > 
3 Den. verkauft.:. 


- 


Nach | 








‚. Nach den Kennzeichen, welche Mr,. 
Brown von einer guten Tecamezrinde an“ 


e giebt, [cheint die, welche ich erit vor kur-. 


. zem aus London erhalten babe, von vor- 
’ ziiglicher Güte zu [eyn. .Sie belteht aus 


‚Stücken, davon.die meilten eine halbe Elle 
‚ in der Länge und über eine Linie in der 


Dicke haben, “Faft alle Stücke find gänz- 
lich röhrenförmig, yiele [o [ehr in einan- 
der gerollt, wie die ächte peruvianifche 
Rinde, . oder die Zimmtrinde. : Manche ha- 
ben: einen Zoll im Durchmefler, dünner 
als einen Finger habe ich kein einziges 
Stück ‚gefunden; Die Oberfläche diefer 


Rinde ift mit einer ‚überaus dünnen und 


“ feinen Epidermis.hekleidet, die eine bräun- 


licht grüne Farbe hat, die weilsen Flecken, 


welche man an manchen Stücken wahr- 


nimmt, [cheinen, wie die Spuren einer 
kleinen, weifslichten Flechte, blols zufäl- 
lig zu feyn. Im Vergleich mit den andern 
bisher, bekannten Chinaarten kann man | 


. diefe Rinde‘ glatt nennen, man findet auf 


ihrer Oberfläche weder Furchen noch’Er- 
habenheiten, ‘und die Epidermis ift feft mit 


der Subftanz der Rinde verbunden. "Die 


innre F läche if völlig glatt, dunkelbraun, 
KAkk 37  roth, 


Br 


roth, ins Schwärzliche fpielend, Der Bruch 
at weit weniger fasricht, als wie bey der 
Könige - und rotben China. Man bemerkt 
an den befien Stücken deutlich zwey ve» 
fchiedene Faferlchichten: die äulsre, wel- 
che lockrer, beym Zerbrechen ungleich if 
und kleine Falern zeigt, und eine [chöne 
hochgelbe oder Pommeranzenfarbe hat, dis 
faft mit der Farbe der Königs - China über- 
einkommt; und die innre, welche weitdün- 
ner it, die Farbe der innern Fläche:beßzt, 
von feftrer Textur, glatt und etwas glän- 
zend im Broche zu feyn [cheint, und wahr- 
fcheinlich an 'gummicht- harzichten Thei- 

len reichhaltiger ift. *) 
Die Rinde im Ganzen hat wenig oder 
keinen Geruch. Der Gefchmack ift be- 
ann trächt- 


*) Sie hat diefes mit der Brafilianifchen Fieber- 
zinde gemein, an welcher man ebenfalls nach 
innen zu eine dunklere, etwas glänzendere Fa- 
ferfchicht bemerkt, dahingegen bey der Königs- 
und rotlen Rınde das Gegentheil flatt finder. 
Bey diefer bemerkt man nemlich gleich unter 
der Epidermis eine dunklere glänzende Faler- 
lage, die im Bruch weniger fasricht, als die 


' übrige Subfianz, ja faft ganz glatt und eben if, 
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stächtlich bitter und gewürzhaft, gepülverk 
fiecht fie dagegen nicht unangenehm ge: 
würzhaft, und hat alsdenn eine ins Rha- 
barberfärbene fallende Pommeranzenfarbe. 
Doch ift die 'Bitterkeit nicht fo anhängend 
und weniger widerlich, als die, welche die 
Brafilianifche Rinde befizt. : Das zulani- 
 mienziehende-Prinzip ift zwar bemerklich, 
Scheint aber durch die Bitterkeit mehr ver- 
Reckt, oder gleichlam eingewickelter zu 
feyn, als wie in der Bene: rothen" und u 
"Königsrinde..: - I 5, 
Die Einwohner. der Küße von ER 
bedienen fich die[er Rinde in allen den Fäl« 
en, woman. die. oflizinelle Fieberrinde 
«braucht, undöhe wird von den daGgen fpa- 
nifchen Aerzten für weit-wirk[amer gehal- 
ten. Sie [oll bey allgemeiner Schwäche der 
Conttitution, bey Schwäche der erften We, 
ee bey Saamenkrankheiten, und bey dem 
"Nachtripper vorzügliche Dienfte 'leiften. 
Ihren Ruf, den fie dort als ein’ befonders 
‚kräftiges Aphrödifacum  behizt; wmöchte 
"Sie diffeits des Meeres doch wohl nur be- 
dingungsweife behaupten. 
'Sie wird in ver[chiedenen Formen gege- 
ben, und der Magen verträgt he in jeder. 
j Kkka Eine 


Eine Abkochung derfelben, mit}der'nenli- 
ehen Quantität Waller bereitet, als die der 
gemeinen Rinde, it kräftiger ynd angeneh- 
mer. Den kalten Aufgufs hält man für die 
befle Zubereitung. Man infundirt eine Un- 
ze gröblich zerftolsene Rinde mit fechzehn 
Unzen Waller vier Stunden lang, und feat 
it drey Elslöffel. - Zuweilen macht inan 
zaiach denfelben Verhältniflen eine. warm 
‚bereitete Infußon, und [ezt ihr die gleiche 
Quantität Spiritug zu. Mr. Brown führt 
einige Fälle a, wo fie ihm in Wechfelfe 
‘bern chnellere Hülfe leiftete, als die ge- 
'wmeine Fiebeitinde. Ich habe noch keine 
_ Gelegenheit gefunden , ihre Heilkräfte in 
"Wechfelfieberu zu prüfen. 





. . “ a PT ns 


. .Vor einigen Monaten fand ich Geleger- 
heit, die Brafilianifche Fieberriude in awey_ 
Fällen zu verfuchen. Ein hiefiges Hand- 

Iungshaus erhielt im Jul. 1797. eine Quan- 
tität von 70 Pfund ‚diefer Rinde aus Lila- 
bon. In Betreff der bey. der Beftellung 8" 
‚thanen Anfrage "über das eigentliche Va 
_—., dieler Binde, FO den Bay ee 


bs 
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Be hervorbringt, fiber den Boden:und Ei ' 
ma, worin er wächlt, über die Art der Ein- 
fammlung u; f. w., bekam man aber eine ß 
gänzlich unbefriedigende Antwort. Die 
erhaltene Rinde palst übrigens vollkom- 
. men .zu.der von auge gesehenen. Be- 
fchreibung. 


“ Die. beyden Kranken, bey ee ich 
fie anwendete, vertrugen lie ohne Befchwer- 
| de, fie machte ihnen weder Ekel, Schwin- 
del, Ohrenfaufen und Erbrechen, noch 
das Kollern im Unterleibe, welches Com- 


paretti bey yerichielenen Patienten beob- 
ächtete, 


‚".Ich gab fee einem 4ojährigen. Manne, der 
nach einem von, Schleim und ‚gaßrifchen 
Unreinigkeiten entftandenen irregu: 'ären 
mit krampfhaften Zufällen begleiteten Ter- 
tianfieber, noch nachdem dieles ‚Eieber ge-- 
hoben war, mit einer Schwäche der Ver- 
dauungswerkzeuge zu kämpfen hätte. Eine 
Abkochung der Rinde aus 2 Drachmen, mit 
ı8 Unzen Waller zu ı2 Unzen Colatur be- . 
‚reitet; woron er täglich 4 bis 5mäl eine _ 
“halbe Theetafle brauchte, bekam ihm un- 
"gemein gut.. Sechs Drachmen, auf diefe Art 
N | z Kkk 5. a an» 
| ‚ \ | 
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angewendet, waren zur völligen Heifiel? 
lung hinlänglich. 

Ein Lehrknabe von ı4 Jahren, blafler 
Gefichtsfarbe und fchwächlicher Conlitu-' 
tion, war durch ein hartnäckiges Quartan- 
fieber [ehr heruntergekornmen. Nach ge“ 
höriger Vorbereitung machte ich zu Ver- 
treibung feines Fiebers wit diefer Rinde 
einen Verfuch; er nahm in der Apyrexie 
s3 Drachmen i in Gaben zu ı5 Gran, wobey 
ich jeder ı0 Gran Seignettefalz zufezte. 
Der fonft immer unbeweglich gebliebene 
Paroxysmus zeigte fich hierauf eine Stunde 
Später, und beftand nur in einer [chwachen 
Empfindung von Kälte, die Zeit der Hitze 
 verfchlief der Kranke. Ich liefs ihn nun 
ı0 Skrupel in 10 Gaben ohne Zufatz brau« 
chen, und das Fieber ver[chwand. Es wa- 
zer allo 5 Drachmen und 50 Gran zu [ein 
ner Unterdrückung erforderlich. 2 


D. Friefe 
zu Breslau, 

' ®) Mehr hiervon findet man im Compareiti Ab- 
handlung von den Eigen/chaften der Brafilianis 
Schen Fieberrinde, S. Bömer Annalen der Arza 
neymittellehre 1. Band ı. Stück. 


Nock 


n., Noch gant kürzlich hatte ich (elbft Gelegen- 


* "heit, mich von der Wirkfamkeit dieler Chinarin- 


de und ihrer Vorzüglichkeit vor der gewöhn- 


"lichen zu überzeugen , ohbnerachtet ich nur 


“eine Unze, die mir der Herr Verf. zu über- 


. 
+ 
.. 


(enden die Güte gehabt hatte, zudem Verfuch 
anwenden konnte.‘ Ein Mann von beynahs 
30 Jahren hatte in Ungarn das Wechfelhieber 


" bekömmen, es dafelb und in Wien, ohner- 
. "ächtet aller dagegen gebrauchten Mittel, über 
; ein’ halbes Jahr lang gehabt, worauf er mit 


demlelben hierher kam "und. es auch hier den 


gahzen Winter hindurch nicht los‘ werden 
konnte, ohngeachtet die Wechfelfieber Tonft 
- " hier [ehr bald’ und oft von felbf verfchwin- 


den. Ich gab ‚ihm alle erdenkliche Mittel, 


'* Grund zu haben Ichien, fo liels ich- die reich- 


und da keine materielle Urfache fich weiter 
‘entdecken liefs, fondern alles in Schwäche 
und habitueller Nervenverfimmung feinen 


a lichften Gaben der Chima, der Arnica, der 
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Serpentaria die Flores falis ammoniaci mar- 
tial., das Opium; Belladonsa, die Nux Vo- 
mica, den Wein ’etc. ‘nehmen. 'Alles war um. 
fonfi; das Fieber behielt von Michael, als wo 
er bier ankam, unuäterbroehen feinen Typus 


quartanus. Nun’ bekam ich die Bräßlianilche 
' Rinde und gab ihm davon zuerfi, weil ‘Com- 
. !"garetti in den’ Gaben [o ängfilich it, alle 5 


4. ft 


“ 
u... 


:$tuiiden 5 Gran mit Wein in ‚der fieber- 
freyen Zeit, Der nachfolgende Paroxysmus 
wax vielgelinder, als dio bisherigen, Nun fiüieg 

Be mein 


! 


’ 
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mein Muth, und ich ljefs nun in der-folgen- 
den Zwifchenzeit eine halbe Unze von: die 
fer Rinde conlumireg, wovon der Kranke 
keine ‚weitern Befchwerden hatte, als etwas 


| ‚‚Poltern im Leibe und einige kleine Ueblig. 


keiten. Der Erfolg, war diefer, dafs fich da 
Fieber mir einmal in ein eintägiges Fich 
verwandelte, dafs anftatt des bisherigen lange 
dauerndep Frofies und ‘der fat unmerklichen 
Hitze nun ein felır vorübergehender Schauer 
und fehr lebhafte Hitze’erfolgte, dafs der, Pal 
foR anhaltend gereizt blieb, und die ganz 
Form des Fiebers aus der chronifchen inte® 
mittirenden mehr in eine acute remittirende 
übergegangen war.. Noch klagte er iu der 
linken Seite eine. [chmerzhalte Spannung, die 
lich auch äuflerlich fühlen liefs. Ich Ichöpfte 
ang djeley Veränderungen die beften Hoffnu- 
gen., denn man ‚weeils, wie wichtig. bey ei 


- „ @em,Fieber, das ein Jahr-lang in immergler 
‚ chen Typus fortgedauert hat, fchon die; Yer- 
' änderung des Typus für die zu hoffende Kur 
"ı, Eben fo war der,mehx actiye Zuliand im 


ganzeu Syfiem, den das Mittel, erregt .batte, 


yon, großsem Werth, pnd ich glaubten bier“ 


felbii erwas Critifches. wahrzunehmen. Ich be 
fchlofs. daher, diefe vermehrte Thätigkeit jezt 


nicht zu fchnell zu [upprimiren und ein. Mit- 


tel zu geben, welches zwar die Kräfte ‚unter 


‚ ützen aber auch zugleich alle Secretiongs eı- 


öffnen und allen Stoskungen vorbeugen ‚könn- 


te, die mich im Unterleib die Härge,und der 
ot | | .. Schmüetz 


er. 





Schwere i in der linken Seite fürchten liels. Ich 
gab daher eine Auföfung von einer halben 
Unze Extr. Gramin, 3jjj. Extr. Tarax. und 2jj. 
Extr. trifol. fibr. "eben fo viel Sulmiac und 
. 1 Scrup. Sulph. aurat; Antim. in. 6 Unzen 
" > 4qu. Menth: piper. und liefs davon alle 2 Stun- 
‘; den einen Elslöffel ‚nehmen, die fchmerzhafte 


und gelpaunte Stelle der Häken- Seite öfters mit 
eindr Salbe reiben aus Ung. de Alth. Zvj. 
' Neapel. 3jjj.» Sapon. ven. Fell. Taur. in/p. aa, 
2jß., Petrol: 3j. Diele Behandlung hatte den 
erwünfchteften Erfolg; fach 8° Tagen verlohr 
- fich das Quotidianfieber und feit der' Zeit, es 
find nun 4 Wochen, hat fich keine Spur wei« 
ter von Fieber gezeigt, die [chmerzhafte G2- 
f&hwulf. in dei ‚Seite verlohr fick gähzlich, 
"Fleifch und Kräfte nalimen wieder zu, und er 
exholt fich jezt unter dem Gebrauch der Tinct, 
Cost. Chin. und eines bitters azornatifchen 
Kufgulfes vollkommen. | 


= Zn: 


VI. 


Weber die vom Herrn Leibarzt Wich- 
‚wann erwielene Nichtexiftenz der 
pathologilchen Dentition, 


vom 
.D G. C. Conradi, 

 — —— 
Es wird gewils kaum ein Lefer dieles Jout- 
nals leyn, der nicht den oten Band der 
"Diagnoltik des Herrn Leibmedicns Wich 
mann mit den aufrichtigften Gefühlen von 
Dankbarkeit für die [chöne Belehrung 
durchgelefen und fich überzeugt hat, dafs 
der Herr Verfaller durch die unftreitig aul- 
er Zweifel geftellte Nichtigkeit der patho- 
logifchen Dentition das Kapitel von Rin- 
derkrankheiten ungemein  berichtigt und 
aufgeklärt hat. Es ift dadurch den Aerzte 
ein Flohr von den Augen weggenommen; 
und hoffentlich werden fie nun ihr Augen- 


n merk auf die Krankheit [elbft, Ratt fälfch* 
17 | lich 
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lich ‚auf das Zahnen richten — Er dd; 
durch manches Kind reiten. 

‚Ich, habe die Sf. 55 — 66. mit unbe- 
Ichreiblichem Vergnügen gelelen, denn ich 
 kann.es betlieuern, dafs ich mich bisher in 
Abficht der pathologifchen Dentition in 
völliger. Unkunde, Ungewifsheit und Un- 
glauben befunden habe, indem ich mich 
zıicht erinnere, feit neun Jahren ein Kind 
‘ wirklich daran krank gelehn zu. haben, 
Ich habe den Müttern und Wärterinnen, 
fcheinbar und politifch nachgiebig, Recht 
gegeben, aber gemeiniglich meine Kurme- 
thode bald gegen, üble Eigenfchaften der | 

Milch, bald gegen Reize in den erften We- 
| gen, bald gegen rheymatifche Urlachen ge- 
zichtet, und, bin auf, falche Art, ohne alle 
eruftliche Rücklicht auf Dentition,.bey den 
Kinderkrankheiten, die man von [olcher 
herleitete, glücklich gewefen.- Dabey ha- 
be ich wohl, um nicht nachläfsig zu fchei- 
nen, den Rindern in den Mund geleben, 
das Zahntleilch befühlt, aber nur pro for- 
ma, weil ich da nie etwas Befriedigendes 
fand. Bey: meinen eigenen Kindern ‚habe 
ich fehr genau .auf dielen Procefs der Na- 
tur geachtet, aber nichts Krankhafies da- 

| hey 


a, Pe 
bey entdecken können; fie bekamen ‘zu: 
weilen zwey bis vier Zähne auf einmal — 
‘ und ohne dafs man die geringfte Unpäls | 
lichkeit an ihnen wahrnahm. Ich habe 

dabey nie ein fchmerzhaftes "entzündeted 
Zahnfleifch bemerkt, fondern ftatt defleh 
immer die kleinen ifolirten weifsen Hügel- 
then, Die öftern Krankkeiten meiner Kin’ 
‚der in- den beyden 'erften Lebensjahren‘ 
waren gaftrifche ünd rbevimatifche. Ich 
finde hier fehr häufig, dafs die rhevmiti- 
fche Confitution fehr auf die Kinder mit: 
wirkt, und theils einfache, theils hitzige 
ünd miteinen: Bruftäffect complicirte Flufs- 
fieber verurlacht: Diefe Fieber find es vor 
züglich, die man hier dem fchwerer Zah‘ 
dien zufchreibt, die ich aber’eben [o ünd 
glücklich behandle; äls bey Erwachfenei: 
Vermuthlich war das epidemilche Zahnfie-. 
ber (S: 43. der Diafmoftik) nichts- andere; 
äls ein folches rhevmatilches, fo wie das 
hektifche Zahnfitber (ebendaf. j vielmehr 
von fchleimichten Unrath in den a 
Wegen herrühren konnte. 
Nie habe ich mich bey meinen häufigen 
und Göttlob immer. glücklichen Blatterim» 


| pfangen um day Zährten tekümtiert; def 
| öft 











rm 

ft bekamien dieKinder während der Kranks 

heit Zähne, ohne den al ne Einftufs 
auf die Pocken. 

Im vorigen Frühjahre behandelte ich 


«*inen dreyvierteljährigen. Knaben an der 


' Eelampfie, unter folehen-Umftänden, dafs 
‘ein Jeder das Zahnen für die Urfach ‚hielt, 
und gewils auch mancher guter Arzt roch 
wit dem, alten Vorurtheile beigepflichtet 
. haben würde, Die Eltern, vorzüglich die 
felbf fiillende Mutter, fo wie ihre fünf äl- 
teren Kinder, waren gefund und flark,' 
“and hatten nie. ähnliche Convulfionen er- 
lebt. Das Kind war noch nicht abgewöhnt 
und von der beften äufserlichen Conflitu- 
tion; es hatte an die drey Wochen hin. 
durch täglich einige epileptifche Zufälle, 
die oft [6 heftig waren, dafs das Gehicht 
dunkelblau wurde,, Puls und Athem aus- 
blieben, und die Anfälle tödtlich zu wer- 
den Aroh;en; aufser dexilelben ‘befand es 
-fich ganz wohl: es fchieh keine $chmer- 
zen u leiden, alle Furictionen gingen 
gehörig von fiatten, doch war das Kind 
'etwäs zur Hartleibigkeit geneigt; Zähne 
‘waren noch nicht da, kündigten aber it 
kleinen weifsen,‘ fchmetzlofen, ifölirten 
_ "Medie, Journ. V. Banll, 4. Stück, Lil Pro- 


. i \ - 
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Protuberanzen, jedoch ohne alle; Span 

mung und Gefichwulf des Zahufleilches, 
ihre Ankunft an. Bey der Abwelenheig- 
aller deutlichen Zeichen einer Krankheits- 
urfache gebrauchte ich gelinde Abführungss 
und Brechmittel, 'Valeriana, Klyßiere und 


lauliche Bäder. “Die Mutter "beobachtete 


die genauefte Diät; ...Nichts balf, Man 
fezte daher die grölste Hoffnung auf die 
“ Aurehbrechenden Zähne. , In der, dritten 
Woche gebrauchte ich recht gute Zinkblu- 
men und Hiyfiiere mit Valeriana und Ala 
foetida, wonach ich: die Zufälle fogleich 
minderten, und binnen vier Tagen gänz- 
lich gehoben wurden — ohne dals ein 
Zahn zum Vorfchein gekommen - war. 
Nach diefer Zeit ift,die Dentition unmerka 
lich ohne die. geringen Zufälle erfolgt. — 

Es. erheller ganz deutlich „ dals das Zahnen 
an dieler Krankheit gans unfchuldig war; 
‘ aber die gewille Urlach jener Eclampße 
babe ich bis jezt nicht .herausbringen kön 
nen; durch die Därme wurde nicht viel 
und nichts fchadhaftes ausgeleeret. Ich 


en; glaube, es war eine einfache Nervenkrauk- 
beit; vielleicht lag auch irgend eine phy- 


Alche oder maralilche Urlach in der fäu- 
nr y i { \ “ " ge nr 
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genden Mutter, die ich nicht erfähren 
konnte. — Wie. [ehr überflülsig wurde 
hier ein rüfliger Wund- oder Zahnarzt _ 
das Auffchneiden des Zahntleifches ver- 
tichtet haben ! 

Jezt kann jch mir den sweymal bey 
jungen Kindern gelehenen Tripper, nach 
Seite 58. der Diagnoftik, richtiger erklä- 
fen, den ich damals nach dem allgemei- 
nen Canon, ohne‘weiter etwas bey lo ei- 
nem gefahrlofen Uebel zu denken, vn 
der Zahnarbeit herleitete. 

In den fchr feltenen: Fällen ‚ wo.der 
Durchbruch eines Zahns würklich mit ent- 
zündlichen Erfcheinungen des Zahnfleis 
fches, des Gefichts und des Auges verbun- 
den war (Seite 2ı. und 22. der Diagnoftik) 
kann eine rheumatifche Entzündung, wie 
man fie ja bey Erwachfenen [o häußg fin 
det, das wahre Uebel, und der Durchä 
bruch des Zahns eine zufällige Nebenfa- 
che gewelen [eyn. — Ich finde diefes (ehr 
glaublich, ae 0 

Ein fünfjähriges Mädchen habe ich 
fchon fehr an cariöfen Zähnrien‘und Zähn- 
fchmerzen leiden gelehn , daher ihm, um 
ie Lönglerung zu [chaffen, [chori zwey 

Lilo Zah- 


| er Me 


. Zähne ausgezogen find; es weinte und 


fchrie während den. Schmerzen Tag und 
Nacht und hatte rotbe heifse Backen; A 
lein von den bekannten, der Dentition e 
gen [eyn follenden Zufällen ($. 85.) war 
nichts ähnliches zu bemerken, Und lollıe 


man nicht mit Recht bey heftigen Zain 


Ichmerzen von Caries eines fo jungen Rir- 
des, beynahe die nemlichen Zufälle de 
fchweren Dentition (ich will folche ein 
mal annehmen) vermuthen, da in beyden 
Krankheiten ‚das Leiden in den nenli 
chen Theilen feinen Sitz hat? . | 
In meinem zo. Jahre habe ich felb# 


noch den lezten Backenzahn ohne Schmern 


ohne Entzündung, Spannung und 68 
fchwulit des Zahntleilches bekommen; dals 
aber diefes fpäte, [chmerzenlofe Zahmen 
feine Ausnahmen habe, wie Seite go, und 


81.der Diagnofiik, nebft den (ehr einleuch- 


tenden Gründen, -angegeben ift, habe ich 
bey einer 23jährigen Erftwöchnerin gelehn, 


‘die bey dem Durchbruch des lezten Bi 


ekenzahns wirklich Schnierzen erlitt. 
Wenn nun, wie ich nicht. zweille, 
durch jene wichtigen Aufklärungen de 


Kern Re: die * patholggffehe Den- 
tion 





- 8719 


-tition ‚aris den Köpfen ‚der Aerzte bald ver- 
fchwunden [eyn wird,’ fo werden diefe 
dsch noch lange in den Kinderftuben ; die‘ 
‚von fölchen verjährten Vornrtheilen un- 
gleich [chwerer zu reinigen feyn dürften, 
eine politifche Vorfichr den Umftänden 
gemäls klüglich beobachten müllen, um 
‚nicht von Müttern und Wärterinnert der 
Unwiflenheit oder des Leichtfinns befchul- 
digt zu werden. — Man gebe ihnen daher ' 
auch ferner nach, und gehe den Gang, den 
die Natur zeigt! Ä 
Die Lehren eines kan bedürfen 
nun gewils nie der Beftätjgung eines [fo viel 
jüngern, unerfahrnen Arztes; meine Liebe 
zur Wahrheit führie diesmal allein die Fe- 
der und läfst mich Entfchuldigung' hoffen. 
Im Namen aller meiner lernbogierigen 
Collegen. darf. ich aber doch den: Herrn 
 Leibarzt um fernere [o vortreflliche =. 
lehrungen bitten: "» 


,’ Fr &. 


u 


”) Ohneracht ich’ mit Hın. Fichmann, dem 
ich dafür, fo wie für lo viele Verdienfte um. 
unfre Kunf, ‚berzlich danke, ‚gewils über- 
zeugt bin, dafs marı die Wirkungen der pa- 
thologifchen Dentition viel zu weit ausge 

| cl. . dehnt, 


Kindesalter (wo freylich auch ein wenig Saw 
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dehnt, und manches auf ihre Rechnung g* 


fchrieben hat, was nicht dahin gehört, Io 
' glaube ich doch, dafs man ihren Einfluß, 


als eine wichtige Krankheitsurfache im zarten 


re unendlich melır wirken kann, als bey Er | 
wachfenen) nicht wohl ganz verwerfen kann, | 
und ich werde ‚mich hierüber ausführliche 
erklären. 


' FR: 
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Bemerkungen - 
über 


die Brownifche Praxis. : 


: IX. 
-Directe und indirecte Schwäche. 
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Die Aufkelkung der zweyfachen Schwäche, 
‚der directen und indirecten, fcheint befoni. 
ders viel Beyfall gefunden zu haben, und 
durch ihre Einfachbeit, durch ihre Kon+ 
fequenz aus dem Grundprinsip des Br. Sy. 

 fems, und durch ihre [cheinbare Neuheit 
viele zu blenden. Aber wirklich man 
braucht nur unbefangen und mit RückGicht 
auf Erfahrung den Satz zu prüfen, und 
man wird bald finden, dafs das; was wahr 
davon ift, lüngfi bekannt, wid das, was 
Brown hinzugethan hat, falfch if. | 
- ‚ Das Wahre von der Säche ift das Fa- 

ctum: Es giebt bey’ des Schwäche zwey ver. 
fchiedene Fovmen oder Modificationen der 
'Reizfähigkeit, nehmlich erhöhete und vormim 
derte. Diels hat man von jeher anerkannt, 
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unfere beften practifchen Autoren unter- 


fchieden diele zwey verfchiedenen Modi- 
_ ficationen der Schwäche, und fchon längft 
gründete man jä darauf die verl[chiedene 
Behandlung der Schwachen, der unempfind- 
. lichen mit den Rärkften, der zu empfindli- 
chen mit fchwächeren Reizmitteln, und 
dann im Fertgang der Kur mit jenen abzu- 
nebmen, mit diefen zu fleigen, entweder 
in der Dofe oder Auswahl der Mittel. 
„Was hat nun allo Brown zu dieler Lehs 
re hinzugethan?. — Nichts weiter, als 
dafs er den factifchen Satz nach [einer Wei- 


. feerklärt, und in fein Syflem verflochten 


bat. Er fagt nehmlich: die Schwäche mit 
<rhöheter Reizfähigkeit il das Product der 
angehäuften Erregbarkeit, und entfteht 
nur dadurch, wenn ein Mangel von hin« 


länglichem Reize exifirt (debilitas divecta); 


die Schwäche mit verminderter Reizfähig- 
keit hingegen ift immer ein Product der 
‚verminderten Erregbarkeit und Leben» 
"kraft, und entfteht immer durch Einwir- 
kung \zu ftarker Reize (debilitas indirecta). 
ı Brown hat alfo diefen bisher blos empi» 
zifchen Unterfchied in einen caufalen ‚ver- 
wandelt, und. ihn eben dadurch völlig ent- 

kellt 


= Rellt und practifch-unbranchbar gemacht. 
Denn als empirifcher (factifcher) Satz if 
er wahr und practilch; hingegen in der 
Brownilchen Stellung ift er fallch und un- 


‘ practifchh Die Beweile find kurz fol. 
gende: 


ı. Wir fehen, dafs sing; der 


Reize im Körper lehr oft Schwäche mit 
‚grofser Unempfindlichkeit (alfo Browns de- 
" bil. indirecte) erzeugt, z. E. Entziehung 


des -Sauerkofs beym Scorbut oder beym . 


“Leben in unreiner Luft, befonders das 
2 Erfrieren, wo bekanntlich gar kein Reiz 
“ wirkt. Und. hingegen finden wir, dafs 
-übermälsige Reizung nicht leltien Schwä- 
che mit grofser Empfindlichkeit (allo debi- 


litas .divesta) erzeugt, z. E. venerilche 


. Extelle ‚‚Gemüthsaffecten, anhaltende Me- 
. ditation. 


2. Wir fehen, dafs. oft: die ‚nehmlichen 


Urfachen in zwey Subjecten ganz entge- 


gengelezte Arten der Schwäche .hervor- 
bringen. Ich will appelliften an jeden 
meiner Lefer, der nur einige Erfahrung 
‚hat., Hat-er nicht fchon von der nehmli- 
chen onaniti[chen-Ausfchweifungsden einen 
in eine Schwäche mit.der grölsten kränkli- 
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chen Empfindlichkeit,.'. den andern in 
Schwäche mit Stupor verfallen fehen ? Alfo . 
debilitas directa und'indirecta aus der nehm- 


lichen Urfache! Kann nun wohl das Un- 


wahre und aus der Luft Gegriffene-diefer 
Brownifchen Erklärung deutlicher SBEN: 
Rellt feyn? | ur 
"3. Ja was noch mehr fagen will; nicht 
Selten fehen wir ja in dem nehmlichen 
Subjekt diele verlchiedenen Schwächen 


‚ mit einander abwechfela, ja periodifch 


auf einander folgen. IR es nicht bey lang- 
wierigen Nervenkrankheiten eine der ge- 
wöhnlichäen Erfcheinungen, dafs heute 
unler Kranker äufserft empfindlich, mor- 
gen unempfindlich iR? . Ja ich habe noch 
bürzlich einen merkwürdigen Fall beob- 
achtet, wo ein gelchwächter [ont fehr 


reizbarer Kranker immer beflimmt einen 


Tag um den andern gänzlich körperlich 
und geiltig. fo ftupid war, dals kaum die 
fiärkfien ‚Reize auf ibn wirkten, und er 
gleich/am ‘zu vegetiren [chien. Und das 


alles ohne die mindeßte Veränderung äufsrer - 


| Einwirkung, ‚bey der nehmlichen Lebens- 
art. — Wie in aller Welt it es aber mög- 


lich, . wenn wir: ‚die Brownilfche Vorftel- ° 


ung | | lnugs- 


S_ 


er nee ee eanetne . 
ES ran 


Rungsart annehmen, dafs der Vorrath: det 
Erregbarkeit (Lebenskraft) ohne alle -Ver- 
änderung der Reize und äulsren Einwir« 


kung, heute angehäuft und morgen er- 


fchöpft feyn könne?. Ja logar, dafs die(e 


immer an beflimmten Tagen, und oft bey . 


ganz entgegengelezten Behandlungen nnd 
Mitteln dennoch pünktlich erfolgt ? 

4. Wie kommts, dals niemand die theo4 
 zetilche Inconfequenz fühlt, die offenbar 


An der Brownilchen Lehre liegt? Die im 


directe Schwäche entfteht, wenn die Le« 
benskraft durch zu Rarke Reize erfchöpft 
it, — und die Kur? — beiteht darin, 
dafs ich noch flärkere Reize anwende. 
Müfsten denn diele nicht vollends das we« 
nige, was von der Kraft noch übrig .ift, 


. defto [chneller aufzebren, und folglich die 


gänzliche Erfchöpfung, den Tod, am 
‚ nigen ? 
&. Wo if dann der fo. gertihente practi- 
fche Nutzen’ diefer Brownilchen . Lehre 9 
*Dafs man bey der Kur der Schwäche auf 


vermehrte oder verminderte Reizfähigkeit - 


dehen mülse, kanns nicht ([eyn, denn das 
wulsten wir ja längft vorher. Das einzi» 
ge, was wir durch Brown» gewonnen hät- 


ten, 


— 586 


ten, ‘wäre aldo diels, dals wir nun aus 
den vorhergegangnen Zufällen fchlielsen 
könnten, welche Art von Schwäche wir zu 
behandeln hätteri, wodurch allo die Dia- 
gnolis wenigfiens erleichtert würde. Aber 
diels ift auch nicht der Fäll, desn erfens, 
wie oft können wir (befonders bey fchnel- 
len Fällen, bey Fremden etc. Befinnungslo- 
fen etc) von dem vorhergegangenen gar 
nichts erfahren; und zweytens, es folgt ja, 
wie oben gezeigt worden, nicht immer 
auf Mangel des Reizes erhöhete und auf 
Uebermaas  deflelben- verminderte Em- 
pändlichkeit; und die henntnifs der vor- 
hergegangnen Urfache erlaubt uns alfo gar 
keinen Achern Schlufs auf die Art der nach- 
folgenden Schwäche, und wie fieht es vol- 
lends mit der aus beyden BRRBEEREN Schwä* 
che aus? 

Es bleibt.alfo auch hierinn beym Alten. 
Wir müfßsen eri durch genaue Beobach- 
tung der gegenwärtigen "Zufälle unterfü- 
then, ob Schwäche mit'erhöhter oder mit: 
verminderter Reizfähigkeit: vorhanden il. 
Das erfte erkennen wir, wenn alle, theils 
(@atürliche (Euft, Licht, Nahrung, Ge- 

2 Ä ‘ dam 
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_ danken) theils medizinifche Reize (ehr 
leicht und heftige Reaction erregen, das 
leztere, wenn diefs nicht gelchieht, wozu. 
allo,gewöhnlich kleine Verfuche mit den 
Reizmitteln erft nöthig’ find, um.die ver- 
[chiedne Art des Schwäche zu beftim- 
men. 

Der beite RER ER gegen Jen pra> 
etifchen Nutzen der Brownilchen Vorkel, 
lungsart ilt der, dals,felbfi Frank in feiner | 
Klinik, (wie ich aug fichern Quellen weils) _ 
fich faft nie, «darauf einläfst zu .beftimmen; 
ob bey vorkommenden: Fällen die ‚Schwä- 
che debilitas directa oder indirecta [ey. 

Aber, wird man mir. einwenden , es if 
doch. fo fchön alles erklären zu könden; 

und dag kann man, wenn man Browns 
'Vorfellungsart yon. den © Arten HerSchwä- 
che annimmt.‘ Ich bin zwar gar nicht. der 
Meynung, dafs in, der practifchen Medi» 
ziu alles erklärt werden mülse,, um wahr 
und nützlich zu feyn, im Gegentheil zeigt. 
diefe ‚Brownifche Erklärung ‚deutlich, dals 
eine.gute Sache ehen durchs Erklären ih- 
ren praclilchen Nutzen verlieren kann, — 
“ Doch bier nur ein R wie ich mir:die 
"Sache 


% 





Sache denke, und wie jenes mit der Eu 
fahrung und "dem practilchen Gebrauch 
beller zu beftehen [cheint. Das Eimpfin- 
den it ja nur eine Aeufserung der Leheus- 
kraft, nicht die Kraft‘ felblt. Erhöhete 
und verminderte Empfindlichkeit ift nichts 
weiter als eine anomalilche Wirkungsart 
der empfindenden Organe (der Nerven), 
die zwar-durch Ueberflufs oder Mangel 
der Kraft, aber auch Jdürch eine Menges 
andrer Urlachen hervorgebracht werden 
katin (z. E. krankhafte Reize, felbf pe- 
riodifch wirkende Urfachen, daher die pe- 
siodifchen Fehler ler Empfindlichkeit, Ha- 
bitus): Schwäche bririgt allemal Anoms- 
lien in der Kraftäufserung und allo auch 
in der Empfindung hervor, und diele Auo- 
malie kann eben [0 gut-erhöhete als ver- 
minderte Empfindlichkeit feyn, Beydes 
it -Anomalie der 'Nerven«irkung, und 
kann bey jeder Schwäche’ vorhanden feyn; 
ja [ogar in demfelben Subject abwechfeln. 
Die Urfachen, die diefs beftimmen, [ehei- 
nen oft äufserfi individuell ja accidentell 
zu feyn; auch machf der Grad der Schwä- 
che offenbar einen wefentlichen Unter- 

le [chied; 
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Cchied, "der geringere bringt gewöhnlich 
Mobilität und kränkliche Empfindlichkeit 


hervor, der höhere Unempfindlichkeit, | 
Torpor Senfus et motus, hervor. 


* 
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Kurze Nächrichten und medi2inifche 


-- ,.. Neuigkeiten. 





Epidemifche Confitution im Bergifchen, zu Mühl, 
haufen und Fürftenftein in Schlefien, 


Burg in Weßtpbalen. Jun, 1797. 


D;e Wintermonate waren’ hier ‚gröfsten- 


theils lau und nafs, es’ herrfchten viele ka- 


tarrhalifche und rhevmatifche Zufälle, die 


nicht felten [ehr langwierig wrırden, und 


. ein epidemifches Fieber, welches Ichon 


lange die hieige Gegend heimgefucht hat- 
te, griff wieder gewaltfem um fich und raf- 
te viele Leute weg. Es war feiner Natur 
nach gaftrifch - nervös oder gafrifch - fau- 
licht. Seirie Ankunft war [chleichend, nie 


 überhel es ohne Vorboten. )Die erfie Ver: 
‚änderung.im Körper, woran man feine 


‚ aller Glieder, eine grofse Trägheit und Un 


S3- 
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Annäherung erkannte, war eine aulleror- 
denftiche Mattigkeit und bleierne Schwere 


luft in Allen- Gelchäften und mehrentheils 
ein krampfhaftes Ziehen durch den Riicken. 
Hierzu gefellten fich nun bald alle Zeichen 


gafirifcher Zufälle. Der Appeuit verlohr 
BE | sh 
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‚ch gäüzlich , die Zunge wurde mit einem 
. sähen, gelben oder bräunlichen, bitter 
oder faulicht [chmeckenden Schleim belegt, 
es entftand Eckel, Neigung zum Brechen, 
bisweilen auch würkliches Erbrechen; der 
"Kopf fchmerzte unausltehlich, die Augen 
wurden roth nnd thränend, das Gehicht 
' anfgedunfen mehr roth als blals, die Prä- 
 cordien gelpannt mit einem Gefühl von 
Schwere, der Leib hartnäckig verftopft, 
der Urin hellroth oder kleienartig, die Haut 
trocken, der Puls fchlug [chnell, gleich 
und ziemlich voll, der Schlaf fehlte ganz. 
So blieben die Zufälle gewöhnlich bis ge- 
| ” den 8ten Tag. Nun wurden die Kran-: 
en foporös, fie [chlummerten immerfort 

. mit halbverfchloflenen Augen; dabey fan- . 
‚den Ach flärkere oder [chwächere Deliria,: 
es brächen häufige. Petechien aus, der 
Mund wurde ganz trocken, die Zunge und! 

- die Lippen mit einer [chwarzen Crufte be- 
deckt, das Gehcht verfiel, die Sprache 
wurde unverftändlich, das Gehör er[chwert, 
der Leib aufgetrieben. Urin und Excre- 
mente flolsen nun ohne Willen der Kran- 
ken, der Aderichlag wurde immer [ehnel- 
ler und [chwächer, intermittirte, es ent» 
fanden convulfivilche Bewegungen, ver- 
hindertes Schlingen, . Schluckfen n. f. w. . 
bis der Tod die Scene endigte. Ich be= 
diente mich folgender Heilungsmethode: 
wenn man [chon im erlten Stadiam der 
Krankheit (fad. prodrom.) meine Hülfe 
-£uchte, fo war meine Ablicht dahin gerich- 
tet, das Uebel, wenn’s möglich, im Auf. 
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 keimen zu unterdrücken. Dies [achte ich! 
dutch wiederhohlte Brechmittel und den: 
Gebrauch krampfltillender, diaphoretifcher 
Arzneyen, z. B. durch Antimonialia, den 
' Spir. Mindereri u. f. w’zu‘’bewürken. Bey 
diefer Behandlung beflerten Gch auch ver- 
'fchiedene meiner ‚Kranken [chneH und 
blieben völlig vom Fieber. befreyt. Aber 
höchtt felten fand’ ich die Krankheit noch 
im erften, hingegen fat immer im zweyten 
Stadiam. Der -Krankheitsftof hatte fich 
daun bereits inniger dem Körper mitge-' 
“theilt und äuffefte‘ feine fchädliche Wür- 
kung befonders anf das. Abdominal -Sy- 
fiem. Hier war ein anderes Verfahren 
. mothwendig.-: Der nünmehrige gaftri[che 
Karakter der Krankheit erforderte einen! 

"anhaltenden Gebrauch der Brech-. und Ab-_ 
‘ füührungsmittel, ° welche die Krankheit 
fchnell, auffallend beilerten, doch felten 
ganz zu heben vermochten. -Nur durfte 
‚mit der Anwendung ’dieler Mittel.durchaus 
nicht gezögert werden, [onft machte die 
mit jeder Stunde lleigende Schwäche, in 
der T'olge ihren Gebrauch zweydeittig, oft 
unmöglich. Die ‘Brechmittel thaten vor- 
züglich'gut. Ich wählte dazu den Tartarus 
emeticus, der hier, 'wegen feiner den Leib 
eröffnenden Kraft, welche er fall immer 
“ nach gelchehener Würkung nach oben 
äulsert, bey der mehrentheils hartnäckigen’ 
a ee erwünfchtes Mittel war. 
In kleinen Dolen diente er. mir als ref[ol- 
vens. Die Darmausleerungen bewürkte 
ich durch die (ogenannten antifeptilchen, 

Ban ’ N av on gm 
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. ain wenigfien fchwächenden Laxantia, als: 
Rhabarber, Tamarinden, Cremor Tartari 
u. [. w. Oftverband ich auch mit den aus- 
leereuden Mitteln "ein [chwaches Decoct 
der Rinde: Faft immer gab ich ihnen ei- 
rien Zulatz von Valeriana als’ Anthelminti- 
cum, weil beynahe allen, welche mit dem 
‘Fieber behaftet waren, Würmer von oben 

‘der unten“ fortgingen, wiewohl die Ge-' 

 genwart derfelben auf das Fieber eben kei- 
nen merklichen Eintluls hatte: Viele mei- 
ner Kranken, denen es unmöglich war, 
theure Arzneymittel zu bezalilen,. beka- 
men, [o,lange.ich die Ausleerungen für 

„nöthig hielt, Gerfteni- oder Hafer[chleim 
mit Cremor Tartari und, da dies [elten al- 
lein hinreichte, zwilchen durch ein Pur-‘ 
gans aus Jalappenpulver und, Weinftein, 
rahm *). Wenn nun beym Gebrauch die- 

‘fer Mittel, im Verlauf des gaftrifchen Sta- 
dii, die Lebenskräft fich 'erhielt und das 
Senforium ‚nicht fehr angegriffen wurde; 
fo war diefs der Fall, wo ein etwas.anhal- 
tender Gebrauch der antigaftrifchen Mitiel 

» allein im Stande war, die ganze Krankheit 
.* 00 +Mmm®s zu 


. *)'Man pBegt gewöhnlich die Jalappe nur in 

 chxonifchen Krankheiten zu geben, ich habe 

fie aber, hauptlächlich bey Landleuten, als 

Purgans fehr häufig in Fiebern angewendes, 

und mufs geftiehen, dafs ich mich inamer bey 

 “derfelben fehr wohl, ungleich belfer, als bey 

der Rhabarber, befunden habe. Doch glaube 

- ich gern,. dafs fie in andern Gegenden, wo 

. „ die Conftitutionen [chwächer find, ‘nicht lo, 
anwendbar fey, als in den hieligen, 


—. . - 
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zu heben. Dies war aber felten, Sankes 
hingegen die Lebeuskräfte fchnell, fo mu- 
ften die ausleerenden Mittel, gleich nach 
dem Verlchwinden der gewillefien gaftri- 
fchen Zufälle; ‚bey Seite gefezt, und zw 
-Rärkenden, erweckenden Arzngen ge 
Echritten werden, zur China, Serpentaria, 
zum Campfer u. f. w. Gewöhnlich be- 
diente ich mich hier folgender Formel: 
Rec. Pulv. Cortic. Chin, 3ij. | 
7 Cogqu. c. fuf. quant, 
- Ag. fontan. ad rvefid. $xij. 

Sub fin. coct. add. 

Pulv. vadic. Serpentar. v. ß, 

Pulv. radic. Valerian. 3Zii. 

 Colatur. admisc, | 

Syrup. rub. id. ti. MD. S, 
Alle 2 Stunden eine halbe Talle voll zu 
nehmen. Sehr armen Perlonen gab ich 
‚Rau der China den Cort. Salicis iv. zum 


Decoct, mit Marum Verum oder Campfer 
verfezt. Zum Getränk wurde Waller mit 
Wein verordnet, wonach auch alle Kran- 
ken das grölste Verlangen hatten, wenige 
ausgenommen, die einen grölsern Appetit 
nach Säuren äulserten. Diele bekamen 
Haller’s Elixir. In:den meiften Fällen wa- 
‚ zen diefe Mittel, wenn fie unausgelezt ge- 
braucht und nach Umftänden dureh zweck- 
ie 7 Klyfiire und Excitantia externa 
unterftützt wurden, allein hinreichend, 
nach 5 bis 6 Tagen das Fieber zum Wei- 
chen zu bringen. . Mehrere Kranken, bey 
denen lich Jie gefährlichien Symptome 
ein- 
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'einftellten und an deren Aufkommen. ich 
‘zweifelte, wurden jedoch erft [pät, durch 
“den anhaltenden Gebrauch derfelben allein 
wieder hergeftellt. Nur dann, wenn [chon 
bald anfangs, oder' im ferneren Verlauf der 
"Krankheit, ein Stupor eintrat, die Kran- 
"ken unter Rillen Delirien völlig unem- 
pfindlich da lagen, mit kaltem blaflen Ge- 
ücht, matten eingefallenen Augen, äufler® 
fchwachem kleinem Pulfe, dann 'waren 
noch flärkere excitirende Mittel ‚nöthig.. 
‘Ich bediente mich hier des Weins, des Kam- 
'pfers, der Cantharidentinctur. Den Kam- 
'pfer gab ich in Emulfion, alle 2 Stunden 
. & Scrup. mit herrlichem Erfolge. Oft gefchah 
es, dafs fchon nach einigen Dofen der Stu= 
por üch minderte, der Puls fich merklich 
‘hob und die Haut wärmer wurde. Ueber- 
haupt war kein befleres Mittel, das ganz | 
‚(nnthätige Senlorium zu beleben und dem’ 
'gleichlam paralytilchen Nerven[yftem wie- 
der neuen Schwung zu geben, -als der 
Kampfer. Zu Aufang der Epidemie gb 
ich ihn [eltner, abgelchreckt durch die 
ver[chiedenen Urtheile der Aerzte über 
‘feine Würkungen; aber in der Folge, wie 
‚mich eigene Erfahrungen hinreichend von 
feiner vortreflichen Wuürkung überzeugt 
hatten, verorduete ich ihn defto häufiger. 
Die Cantharidentinctur, welche, als ein 
durchdringendes Nervinum, bey grolser 
Schwäche und Unempfindlichkeit, die 
Würkung der Rinde ungemein unterllüzt, ' 
wurde mit dem Chiuadecoct verbunden 
M mm 5 und. 
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und der Wein.unvermilcht in reichlicher 
Dofe gegeben. Eine Frauensperlon, bey 
welcher die Nervenfchwäche zu einer [ol- 
‘chen Höhe geliegen, dals.der Puls oft gar 
‚nicht mehr fühlbar, die Extremitäten eis- 
kalt und die Finger [chwarz waren, nahm 
nichts als Wein und genas vollkommen. 
Eine andere Perfon, die nicht mehr fchlu- 
‚ken konnte, retteten wahrlcheinlich die 
Hoffmann’fchen Kampferumfchläge und. 
die Kampferklyftüre. Nach dem zweytä- 
gigen Gebrauch derfelben, kamen Sprache 
and Befinnung wieder, es entftand Schweis 
und die Kranke genas völlig. Doch ohn- 
eracht les zweckmälsigen und anhaltenden 
Gebrauchs der ansafdhren Mittel, traten 
die gewilsen Zeichen der Bellerung nicht 
leicht vor dem ı4ten Tage.ein, wenn das 
Fieber: der antigaftrilchen Methode nicht 

ewichen war, und "die völlige Genelung 
erfolgte gewöhnlich erft am solten, sıflen 
Tage „bisweilen noch [päter. Aber viele, 
welche entweder gar keine, oder höchftens 
2 bis 3 mahl Arzneymittel nahmen, brauch- 
ten -falt immer, wenn fie noch mit dem 
Leben davon kamen, mehrere Wochen zu 
ihrer Herttell: ung. 

Die häufigfte Crife war ein Akender 
'Schweis uni [edimentirter Urin. Oft wur 
den aber auch die Kranken beffer. ohne aus- 
leerende Crifen, dann zeigte eine feuchte, 
fich'reinigende Zunge, eine warme feuchte 
Haut, ein ruhiger, natürlicher Schlaf — — 
die ge'chehene Crife an. Zweymahl be- 

obachtete ich critifche Verletzungen. In 
| dem 
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‚der einen Falle’blieb der’Kranke taub, bis 


durch den Ausflufs einer beträchtlichen 


"Materie aus 'den Ohren das Gehör -nach 
‘und’ nach‘ wieder hergeftellt wurde. — 
“  Auffer diefem Fieber 'herrfchten im - 
"Winter die Blattern, im Herbft die Ruhr 
‘und der Keichhulten. In den Monaten 
Auguft und ‘Septemiber, ‚um die Zeit der 
-Erndte, hatten wir [ehr heilse Tage und 
' küble Nächte; dabey’fielen oft kalte Nebel. 
"Diels gab Gelegenheit zu Erkältungen, es 
“fanden fich katarrhalifche Zufälle aller Art 
-und bald darauf trat die Ruhr ein. Auch 
"diefe hatte ganz den katarrhalifchen Ka- 
'rakter, jedoch’war fie bey einigen mir ga- 
‘ftrifchen Unreinigkeiten verbunden. Im 
:erften Fall gab ich gleich reitzftillende und 
‚ “diaphoretifche Mittel. Gewöhnlich folgen-. 
des: Rec. Gumm. Arab.-3g. Aqu. fontam: Zvi. 
‘Spir. Minder, Ziß. Vin, Antim. Huxh, =}. 
Laudan. Liqgu. S.Gtt. 50. M.S. Alle 2 Stun- 
‘den 2 Lötfel voll zu nehmen; dabey liels 
"ich ein diaphoretifches Verhalten beobach- 
‘ten, [chleimichte Getränke‘ nehmen und 
“ "bei heftigen Schmerzen den Leib niit Er- 
. „weichenden krampffillenden Umfchlägen 

bedecken oder ein flüchtiges Kampferlini- 
ment mit Laudanum Liqu. in denfelben 
einreiben. Im zweiten Fall wurde erft der 
'gaftrifche Zuftand durch Brechmittel aus 
der Ipecacuanha (felten waren Abführungs- 


"mittel nöthig) gehoben, tnd dann die. 
Krankheit, wie im erlten Fall, behandelt. 
Bey diefer Methode beflerten fich die Kran- 
| ’ Mmm4 ken - 
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%en:bald und gewöhnlich nach 4 bis $, 
köchltens 7 Tagen. waren he wieder herge- 
fell. Ich verlobr keinen an der Ruhr 
felbl, aber ein junges, sojähriges Mäd- 
. «hen farb an einer Ruhrverletzung. Der 
Fall verdient wegen [einer Aehnlichkeit 
mit neuerlich. beobachteten Fällen von 
Rubrmetaftafen (Journ. d. Erf. ıotes St.) 
eife etwas ausführlichere Erzählung. 
Die Kranke, von Natur ein I[chwächli- 
‚ches, empfindliches Subject, litie an der 
katarrbalilchen Ruhr, welche anfaugs mit 
allichten Unreinigkeiten verbunden war. 
Sie bekam deshalb > Tage lanftausleerende 
Mittel, bey deren Gebrauch die gaftrilchen 
Symptome völlig verfichwanden. Nun 
nahm fie die vorhin angegebene Milchung, - 
doch in [chwächerer Gabe und ftatt. des 
Zaudan. Liqu. mit 3i. Extr. Hyosc. wer- 
fezt. Hierhey befand fie fich [ehr wohl, 
das Fieber und die übrigen Ruhrzufälle 
‚miuderten fich [chon und man durfte an 
Ihrer Genefung nicht zweifeln; als die 
Krankheit, vermutblich durch Erkältung 
des Unterleibes während der Dejectionen, 
eine veränderte Form bekam und dadurch 
töllich wurde. Die Ruhrzufälle verfchwan- 
den nehmlich f[chnell und dagegen fand. 
fich ein emptindlicher Schmerz in den in- 
nern Theilen Jdes Halles, der mit 'belchwer- 
lichem Schlingen und einer quälenden Ue- 
belkeit verbuuden war. Bald darauf bra- 
chen eine Menge Schwämmchen aus, de- 
‚nen ein fo copiöler - Speicheltluls folgte, 
u > dals 
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dafs die Kranke Tag und Nacht zum 'Auss 
fpucken genöthigt und dadurch äufßlerft er- 
.mattet wurde. Am’ ııten Tage verlohr 
hıch die Stimme, erft wurde fie heifer, dann 
unverftändlich und zulezt war fe kaung 
hörbar, es entftand ein [chwaches, krampf- 
hafıcs Hüfteln, Angf, Bruftbeklemmun- 
gen, und am ı3ten Tage erfolgte der Tod, 
Ich liefs Blafenpflafter legen und im Zuge 
erhalten, flüchtige Salben einreiben, g 
"innerlich ölichifchleimichte, gelind- dia- 
phoretifche Mittel, empfahl ein diaphore« 
‚tilches Verhalten n. [. w. aber diels alles 
fruchtete wenig. Kine Verbindung aus 

Calomel, Opium, Ipecacuanha und Cam- 
pher bewürkten anfangs einigen Nachlafe 
der Zufälle, aber wie einmahl das Uebel 
ftieg, that fie nichts mehr. Gern hätte ich 
ein lauwarmes Bad verfucht, allein die[g 
wurde nicht geltattet und die Kranke, 
‚von ihren Verwandten aufgegeben, zulezt 
der Natur überläflen. — 

‚ Die Blattern waren im Ganzen gutartig. 
‚Selbft bey der widerlinnigften Behandlung, 
welcher die Kinder des gemeinen Mannes 
hier durchgängig noch ausgelezt And, flar- 
ben doch wenige. Auch den Keichhulten 
überftanden fie mehrentheils glücklich, 
obgleich fie faft alle der Natur überlallen 
wurden. Medicinifche Hülfe fuchte man 

ewöhnlich erfi im lezten Zeitraum der 

Krankheit, der ich, aufler den Anfällen des | 
‘ ‚ Huftens, durch grofse Schwäche, hecti- 
“ fches Fieber, Schweilse und Diarrlöe oder 
Lienterie auszeichnete. China mit Opium 
Ä Mmm; und 
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en worzüglich eine faturirte Abkochung 
des Lichen Island., nebft einer zweck mä- 
“feigen Diät, thaten hier die befien Dienfte. 
‚(Yon Hrn. D, Spiritus zu Burg.) 


Fu “> Mühlhaufen. Julius 1797. 


‘Seit .Ende Aprils herrfchen hier die 
“Blattern (nach einem Zeitraum von fünf 
"Jahren); ihre Vorboten, als Malern, Rö- 
“"theln u. f. w. zeigten fich [chon im ver- 
"gangenen Jahre auf emigen hiefigen Dör- 
1 und Vorflädten. Der Gang der Blat- 
tern ift felhr langfam, aber Butartig. Schon 
‘im Februar zeigten fie lich am Ende der 
"Vorftadt in einer Mühle, wo 5 Kinder da- 
‘von befallen wurden. Hiebey verblieb es, 
‘obgleich ein [olcher Ort, wie eine Mühle, 
‘zur weitern Verbreitung [ehr gefchickt if, 
"es [chien aber nach keine allgemeine 
Dispoftion vorhanden zu [eyn, da [elbk 
"Rinder draufsen gewelen find, die fe 
jezt erft- bekommen‘ haben. Im April 
‘zeigten fie [ich in einem andern Theil 
‘der Vorftadt, wovon gleich zwey Kinder 
- “ftarben, die wahrfcheinlich ein Opfer des 
«übertriebenen warmen Verhaltens waren, 
‘dem auch bey nns der gemeine Mann 
noch fo fehr anhängt — es wurden aber 
gleich öffentliche, zweckmälsige Verhal- 
tungsregeln bekannt gemacht, fo, dafs bis 
jezt'in allen, fowohlStadt, als5 Vorflädten, 
nur 4 oder 5 Kinder gekorben find. - Auller 





einer . [chieklichen Diät und- reinlichen, | 
‚kühlen Verhalten ift bey den mehrften 
michts weiter nöthig gewelen. Es find in 
. „verfchiedenen Stralsen Blatterkranke, aber 
‚immer nur einige auf einmal, [o, dafs in 
. ver[chiedenen Häufern, wo 3 bis.4 Kinder 
.find, immer eins nach dem andern von 8_ 
‚bis ı4 Tagen hich anfängt zu klagen. — 
‚. . Der Inoculation werden [ogar von $ei« 
‚ten der. Aerzte noch viele Hindernifse in 
‚ Weggelezt. Ich habe zwar 5 Rinder glück« 
. lich eingeimpft und fo den Anfang ge- 
„macht (erft leider!). Hr: Stadtphyl. Rein- 
‚hardt ebenfalls 2. Wäre eins von dielen 
‚Kindern geftorben, [0 wäre die gute Sache 
Er auf viele Jahre unterdrückt worden, 
ch habe mich öffentlich für die Inocula- 
‚tion erklärt, den Werth derfelben durch 
die auffallendften Beylpiele dem Publikum 
- bekannt gemacht, wozu mir Ihre Werke 
„(theils die Bemerkung über die Blattern, 
theils Ihr Journal) hinlänglichen Stoff ga- . 
ben. Ich babe diejenigen öftentlich aufge- 
‚fodert, ihre Gründe dawider bekannt zu 
‚machen, aber es hat fich nachlıer, niemand 
„gefunden, wiewohl in Winkeln genug 
zum Nachtheil davon gelprochen wird. 





Unter den Erwachlenen und mehr un- 
ter Mannsperfonen herricht nun feit 4 bis 
5 Wochen eine Diarrhöe mit Schmerz in 
Jder Nabelgegend, die aber.bey gutem Kör- 
‚perbau nach 3 bis 4 Tagen einer angemelse- 
| | | nen 
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* nen Behandlung weicht, bey vielen verliert 
'v fie fich ohne allen Gebrauch der Arznney. 
Der May und Junius waren [ehr kalt und 

_ regnicht bis zum ı0 Jnl., fo dafs das Re- 
'aumurfche Thermometer auf ı0 bis ı2 Gral 
“ Rtand, feit dem ıı Jul. haben wir fehr heifse 
Tage gehabt, fo dafs der Thermometer 
Ri s5 bis 27 Grad fand. In der feuchten 
kalten Luft fuche ich den Grund diefes 
’UVebels das ich für rhevmatilch hal- 
"te *). Ein etwas wärmceres Verhalten 
des Unterleibes, Einreibungen von Ham. 
| " er mit Opium, innerlich, wo keine 
- Complicationen waren, Huxhamfchen Spies- 
" glaswein mit Fliederthee allein, oder nach 

" den Umftänden bald mit der Rhabarber- 
“tinctur, mit arabiflchen Gummilchleim, 
“mit Hinders Geil, Opium (je nachdem das 
Uebel vermifcht war), waren die Mittel, 

die das Uebel in 3 Tagen fchlichteten, 
‘Hierbey noch eine Bemerkung. Vor ° 
ungefähr 3 Wochen klagte eine, font 
gelunde, farke, unverheyrathete Manns- 
perfon über ein Spannen in der linken 
Wade, welches Ach aber, ohne etwas zu 
“brauchen, nach 3 Tagen verlohr, aber 
dafür an einem andern Orte in die Ge- 

a: därme fezte, worauf eine heflige Diarrhö 
entftand, die dieler junge Mann durchs 

"kalte Baden in der Unfiruih zu vertrei- 

ben fuchte (hiebey mufs ich erinnern, 

dals diefs feit vielen Jahren zu allen 
Jahrszeiten, [pgar im Winter nicht wnter- 

‘ bleibt, in dem Wahne, dafs die Bäder 
ne defto 
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‚defio . mehr ‚ftärken, je kälter fie find. 
Deswegen gelchieht es [chon oft des Mor- 
ens, um es recht kalt zu genielsen). 
ickdan er fich 3 bis 4 Tage täglich ei- 
nigemal gebadet hatte, fezte fich die 
rhevmatifche Materie in die Zähne und 
verurlachte ihm heftige Zahnfchmerzen, 
die ihn des Nachts: [o fehr plagten,. dals 
er um ı2 Uhr noch fich ins kalte Bad 
begab, um {ch .diefe unhöflichen Gäfte 
vom Halle zu [chaffen, er erreichte [eine 
Abficht, ftatt deflen zeigte fich aber den | 
‚andern Morgen ein [chleimichter Ausfluls 
aus der Harnröhre, mit einem beftändi- 
gen Trieb zum Harnen und einiges Bren- 
nen (der Röhre *). Nach etlichen Tagen 
wird der Ausfluls gelbgrünlich dicker, 
die männliche Ruthe war immer welk ge- : 
wefen (‚liele war ihm Beruhigung, dafe 
es nichts venerilches gewelen war). Nun . 
nahm er den Hausargt an, wobey ‚er aber . 
gleichwohl das kalte Baden fortletzte, 
Er bekam ein Salztränkchen, wie er 
‚mir fagte, nachher eine Blutreinigung . 
nach der Angabe Rhabarbertinctur ne 
Lig. Terr. fol Tart., der Ausflufs hatte 8 bis | 
9 Tage angehalten; nach den oft -wieder- 

olten und belonders des Morgens ange- 
| ‘ wand- 
u | we 
*) Eine beynah ähnliche Gefchichte, wie die im 
‚ Med. Jonınal 3 Bd. 2 St. 27 8.. von Hrn. D. 
..Selig mitgetheilte Gonoxibüe zhevmar, Ur- ! 
fprungs. : 


woandten'kälten Bädern ‘und ohne in 'an-. 
dern Sachen eine Diät zu beobachten,‘ 
habe ich, erzählte er, der Ausflufs ver- 
loren und -fich wieder in Diarrfhöe ver- 
wandelt; : wogegen. er ebenfalis die Bäder 
fortgebraucht habe, und’nach 4 Tagen 
habe Mfie üch-auch verlohren und er fey 
nun Seit 5 Tagen vollkommen wohl. 
Sein Anfehn ift wie fonft, fein Appetit 
war gut, fo der Schlaf auch, an Kraften 
fpürte ‘er auch keine Abriahme. Dafs 
diele Zufälle ‚ebenfalls: rhevmatilch wa- 
ren, [cheinen’ mir folgende Beweife dar- 
zuthun, ı) die jezt rhevmatifche Konftito- 
tion, 2) die Abwelenheit eines venerilchen | 
Verdachts, wövon ich gewils überzeugt 
bin, 3) hat.er aulser Zuhn/chmerzen, die 
er fich‘ theils durchs Baden, theils 
durch andere Erkältungsart züzog, und 
abwechlelnden Schnupfen, feit vielen Jah, 
ren her nichts geklagt. | 


Ob diele fo:ftürmifche Behandlung oh. 
ne wirklichen Schaden’ des Körpers noch 
lange beftehen kann, miufs die Zeit leh+ 

‚ . ren — ich werde getreulich hiervon Nach- 


richt geben. 


= 
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‚ Nachtheilige Folge von zu farker Dos des Bil 
3 fenkrauts in Klyftüir angewandt, 


- In Ihrem“ Werk über die Behand. 
; Jung der Blattern” und  Kinderkrankhei- 
| | er . - . . ten 


# 
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ten pag. 508. reden Sie vori der Vortref-: 
lichkeit des Extr. Hyosc. im Keichhuften ' 
und mehrern Krankheiten, wo diefes Mittel ’ 

. zur rechten Zeit und in gehöriger Gabe auf- ' 
ferordentlichen Nutzen, zumal bey Kindern, ' 
leiftet, wo ich es ebenfallsmit auffallendem ' 
Nutzen gegeben habe. Zugleich wartien: 

‚Sie auch vor der zu ftarken Dofis. Im’ 
vergangenen Jahre wandt ich bey einem’ 
jungen, vollblütigen, 34jährigen Mann, eir! 

nem Ideaälder Gefundheit, mit andern zweck -! 
mälsigen Mitteln das Bilfenkraut in Rlyitir 
an. Ich hatte ı Leth verordnet, wovon 
‘ der 4te Theil auf einmal zu den übrigen | 
Ingredienzen [ollte genommen werden. 
Diels gelchah auch 'das erftemal, nach 4 
Stunden wurde das zweyte gelezt, diei 
Köchinn nimmt den noch ganzen übrigen; 
Theil (3 Drachmen) dazu, nach ı Stnndes 
fand ich den Mann in einem bedauerns-! 
würdigen , apoplektifchen und krampfhaf-' 

. ten Zuftand, er könnte kaum 3 Schritter 
weit fehen, es war ihm wie ein Flor vor 
den Augen, fein Gehicht war braun und‘ 
aufgelaufen, eine [chwere Sprache und? 
Irrereden, der Hals war trocken und zu-' 
gefchnürt mit befchwerlichen Schlucken, ' 
er konnte kaum auf den Fülsen noch fte- 
hen, fchien jeden Augenblick zu fallen, 
fo dals mir für fein Leben bange war: 
u. f.w. Zum Aderlaffen konnte ich Ihn: 
[chlechterdings nicht bewegen, fo drin- 
gend die -Zufälle bey feinem vollfaftigen” 

' Hörper waien:- Durch’fäuerliche, in Men- 

ee nr ge 


„ 





sen, keine Epidemie, nur am Ende Au- 

fis einigemal fporadifch die Ruhr ge- 
Baht. Datur if der Herb und der Win- 
ter (den lezteren kann man nur der Jah- 
zeszeit, nicht wegen der Witterung fo 
nennen) defto ergiebiger gewelen. Eine 
äufserft unbeftändige, bald von widerna- 
türlich warmer, dann von kalier, ımafler, 
und neblichter Luft unterbrechene Wit. 
terung,, mehrentheils Südoft oder Süd» 
weltwinde, durchaus kein reines Froft- 
wetter, kein einziger: ganz heiterer Tag, 
hat mehrere Krankheiten bewirkt, mir 
denen wir feit 53 und mehreren Jahren 
verfchont gewelen find. Rhevmatifche, 
katharralifche, gichtifche Zufälle, die bald 
dielon bald jenen Theil des Körpers wähle», 
| ien, 





ten, eröfneten denHerbft. Leichte Fieber; 
 „Kopf- und Bruftkatarrhe begleiteten diefel+ 


ben. Bald darauf brach eine fürchterliche 


Keichhuften- Epidemie aus, an. welchet 
„ wir jezt noch immer fortzulchaffen haben. 
Der Uebergang aus jenen zu diefem war 
ein [eltenes, aber defto fürchterlicheres Ue- 
bel, das bekannte Afthma acutum Millari. 
Mehrere 'Eltern verlohren ‚binnen zwey 
‚oder. drey Tagen, [pätftens am 5ten oder 


ten Tage, auf diele Art ihre Kinder, :We. 


der Keichhuften durchbrach, war das Kind 
gerettet. Ich werde darüber bald eime 
merkwürdige Beohachtung mittheilen. 
In allen übrigen Fällen fing das Kind am 
erftien Tage an krampfhaft zu huften; am 
gten Tage war der fürchterliche Ton beym 
Athemholen, und Febris acutilima da; 
dann wurde man gewöhnlich gerufen, ee; 
am 3ten Tage lag das Kind auf der Bahre, 
Auch der Keichhuften if [chlimmer, als’er 
je gewefen. Völlig wiederhergeftellte Kin“ 
der bekamen bey dem mindelften Eindruck& 
der‘ ungelunden Luft die heftigften Reci- 
dive, und dann waren Nervenfieber immer 
nicht weit. Die Periode des Keichhuftens 
dauerte 6 Wochen auch darüber. Moschus 
und Gold[chwefel haben ich als Specilica 
bewiefen. Nachher Seltersbrunnen, Milch- 
zucker: und China. Die Reizbarkeit des 
Magens war [o grols bey allen Subjecten, 
dafs auch nicht einmal etwas reifes, gebra- 
tenes Obft,.blieb. Alles wurde weggebro- 
chen, nür allein Zwieback mit Waller 


| ‘blieb. Diele Speife mufsten alle Rinder, 


Medie. Journ, V, Band, 4, Stück, Nan Ohne 


+ 


ohne Unterfchied, grofs und klein genief. 
feu: Kein Kind über ı0 Jahr, und keing 
Bnter einem Jahre hat den Reichhulten be- 
koinmen. -Geftorben ift den Aerztien keins. 
Den. Quacklalbern und Hausmittelchen 
mehrere. In dem näher zu belchreiben- 
den Falle hat mir Spirieus falis ammoniacdi 
sum calce viva päaratus Wunder bewirkt. 
Alle. übrige Sachen Effent. Cantharidum, 
viel Brechmittel, wor wT. w. thaten 
. weit weniger als Molchus und GoldIchwe- 
fel. (Vom Leibmedicus Hinze), | 


1; Die Ekelkur, - 
«ia wirkfarmes Mittel'zur Heilung des Wahnßnns, 


Ä Wahnßnn ift eine unrichtige Benrthei- 
lung’der ef einigen Fällen aber 
auch richtig. ‚auf einige Zeit wenigfiens als 
z;akr . angenommenen, erkannten Obje- 
stell: Wahnfinn [ext allo immer bald ein 
‚widernatürlich’erhohetes, bald unterdrücktes 
Nervenfyfiem voraus! *) Kr erfireckt üich 
: . i Ir Ta JE . man» 
"®) Diels nun wohl nicht. — Nur ein anoma 
-ı. 2 lifch- wirkendes Nervenfyflem lezı er voraus, 
»«. Die nächfte Urfache jedes Wahalinns ift eine 
‚ £ehlerbafte oder irreguläre Wirkungsars des 
"Gehirns (des age wovon freylich [o- 
wohl zu [ehr ertiöhete als auch gelchwächte 
Kraft, aber auch aufferdem krankhafıie Reize 
(die entweder ideopathifch aufs Gehirn Lelbft 
oder conlen[uell wirken) die enslezıise Urlaclıe 
feyn kana, 
u | e 1, 
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mannichmal (und dies find die leltenften 
Fälle) nur auf einen Gegenftaud, und im 
übrigen urtheilt der Kranke riehtig, am 
Öfterften aber urtheilt der Kranke über alle 
fich ihm darbietende Gegenftände falfch. 
" Beurtheift der Kranke die fich ihm dar» 
bietenden und ihm vorkommenden Vor- 
ftellungen mit einer gewillen Sanftmuth, 
und Gleichgültigkeit, und wird er durch 
fie nicht aus feiner Fallung gebracht, fo 
nennen wir dielfen Zuftand Melancholie: 
Wird aber [ein Gemüth durch die fich ihm 


. darbietenden Objecte in eine widernatür- 


lich erhöhete Reizbarkeit und Stimmung 
verfezt, und. entfpricht die 'Heftigkeit der 


"Reaction feiner Musceln der Reizung und 
‘der Vorftellung feines Gehirns und feines 


anzen Nervenfylteme, fo nennen wir dies 
Manie (Tobfucht) *). | r 
ur Nana Ue- 


* 


*) Ich zeige z, B. einem Wahnfinnigen meinen 
Arm, er nennt ihn auch einen Arm, Dies 
it ein Beweils, dals zu eben der Zeit, wo er 
‚die Vorftellung meines Arms hat, und er ihn 
auch dafür erkennt, ereben fo richtig Gehr und 

urtheilt, als.alle andere vernünftige Menfchen. 
Es vergeheir aber kanın einige Minuten, fo 
hält er meinen Arm für eine Keule, mit der 
ieh ihn todtfchlagen will, und er wird dar- 
über wüthend. Leztere Handlung des Wann- 
finnigen bezeugt, dafs er durch die befondere, 
eigenthümliche Beung feines Gehirns die 
richtige und wahre Vor ellung meines Arms, 
als eihes Arms, plötzlich mit einer andern 
(der eitior Keule) vertaufcht, mit der man 
denn freylich bey einiger Geyralt einen Men- 
Schen erichlagen kaun. 


"Ueber die Grund Ideen von Wahnfinz, 


‚' oder unrichtiger Beurtheilungskrafi; von 


Nichtwahnfiun, oder richtiger Beurthei- 
lungskraft; von Wahrheit überhaupt, und 
durch welche Kennzeichen man fie vom 
Irrthum und der Tänfchung unterfcheiden 
kann, verweife ich die Leler auf meine 

Streitfchrift de Infania. | 
Wenn allo der Wahnfinn nichts anderes 
if: als eine unordentliche und verkehrte 
Verkettung und Zufammenfetzung der bis- 
her im Leben richtig erlernten und aufge- 
falsten Begriffe, und allo immer eine wi- 
dernatürlich erhöhste, oder verminderte 
Xallche Richtung der Nervenkraft andeu- 
tet, [o fällt es von [elhft in die Augen, dals 
die Heilung dieles Uebels, durch Eindrü- 
cke von aulsen an dem Körper, oder durch 
Wirkungen unmittelbar auf die Seele ge- 
fchehen mülse,. welche beyde [owohl ei- 
nen rubigeren, gleichmälsigen Dauf des 
anzen Nervenfyftems, als auch eine hie- 
‘durch veränderte, heillamere Richtung des 
'Gemüths auf die hich der Seele, der jedes- 
maligen Lage nach, darbietenden Vorttel- 

lungen, zur Folge haben mülsen, 
= er Schmerz ilt eine fremdartige Vor- 
“ Rellung (repraefentatio alirnn), die ganz und 
ar nicht in das eigenthümliche Denken 
ara propria, feu fui generis) der Seele 
alst. Hieraus wird es nun klar, warum 
“anhaltende heftige Schmerzen, als z.B. Au- 
 gen- Zahn- Kopf- und Öhrenfchmerzen, 
eine Verwirrung der inneren Sinne hervor- 
‚bringen: Denn z.:B., vom Ohre, lälst 
| = üch 
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fich die Seele blofs, bey dem gefunden 


‘. Zuftande des meulfchlichen Körners, die 


Eindrücke, die durch das Trommelfell des’ 
Ohres zu ihr gelangen, vorftellen; aufser: 
dieler Vorftellung verlangt fie aber auch 
gar keine andere von dem Ohre: daher ift. 
ihr eine im Ohre entitandene Entzündung, 
und hierdurch entltandener Schmerz äul- 
fer zuwider. Ä 

Der Schwindel befleht'in einem verlez- 
ten und aufgehobenen Gleichgewicht zwi-- 
[chen den Kräften des Wahrnehmungsver« 
mögens in «der Seele, und den aufser ihr 
behndlichen Objecten. Die äulseren Ge- 
‚genltände fcheinen fich in einem Zirkel her- 
ümzudrehen; es-ift dies aher ein blolser | 
Irrthum der Seele, zwilchen dem vorfel- 
lungsfahigen Theile derlelben und den vor- 
zuftellenden a Hält der Schwindel 
einige Zeit an, fo erblickt die Seele (eben- 
falls wie bey dem Schmerze) dielen Zu= 
ftand mit Widerwillen, lie entledigt fich 
_ diefer Laft durch Uebelleyn unit wirkliches 
Erbrechen des Magens, auch durch Schau- 
dern, durch einen Hautkrampf, und ei- 
ne leichte (darauf folgende Hitze. 

Wenn allo aus allem diefem Gefagten 
hervorgeht, dals fowohl der Schmerz als 
der Schwindel die Deukkraft [o angreifen 
können, dals die Seele bey ihrem Vorliel- 
lungsvermögen von den äulseren Gegen- 
fänden- auf eine fallche, widernntürliche 
Art und Weife gerührt und angegriffen 
wird; und bierdurch, wenn nemlich bey- 
de Dinge einige. Zeit anhalten, Verwir- 
vo. Nnan5 | rung 
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rung der Sinne und fallche Beurtheilnng. 
der äulseren Gegenltände veranlalst wird; 
die Seele aber, wie wir geliehen haben, 
folche belondere Zuftände nicht lange er- 
_ dulden kann, fondern durch Eckel, Er- 
brechen, durch Eieberfroft uud Hitze das 
Gleichgewicht zwifchen dem Vorflellungs- 
vermögen und dem jedesmaligen‘ belon- 
deren vorzuftellunden Gegenflande oder Thei- 
le-der Körperwelt herzußtellen [ucht; [a 
fällt es von lelbft in die Augen, dals auch 
wir Aerzte, als Künfller betrachtet, diefen 
Eckel, dieles Erbrechen und ein künftliches 
Fieber zur Heilung des Wahnjinns hervor- 
zubringen fuchen mülsen: indem wohl 
falt in keinem Falle bey der Arzneywillen- 
Schaft der Fingerzeig der Natur lo deut- 
lich if, als in unferm gegebenen. Dar 

Eckel übertrifft aber, glaube ich, alle 
. diefe unangenehme Gefühle, er empört 
den ganzen Körper, und lezt auch den ge- 
ringften Theil in widernatürliche Bewe- 
gung, wie ein electrifcher Schlag durch- 
dıingt ‚er das Ganze. Kein Wunder allo, 

dals.er eine Revolntion, eine Umfliimmung 
hervorzubringen vermag, die felbit den 


‚  Wahnünn heilen kann. 


Da ich Feldarzt bey der Südpreufs. Ar- 
mee war, [fo hatte ich ofv Gelsgenheit, 
Wahnßnnige zu behandeln; theils hatten 
wir, wie es bekannt genug if, eine unge 
heure Menge Faultieber - Patienten, nach 
deflen Verlaufe bey einigen Kranken ein 
Wahnfnn zurück blieb; theils hatte ich 
durch andere Umftände wahnfnnig gewor- 

Ba Ä 7 dene 


Pr 


= 91. 


‘ dene au behandeln: bey dielen Kranken 
wendete ich "folgende Formel mit Nu- 
tzen,an: . 
‚, Rec. Tast. emet. gr. jv. 

Aqu. font. defillat. Zij]. 
W.D.S. Efslöffelweile zu geben, dafs aber 
kein Erbrechen, fondern anhaltendes Wür« 
gen und Uebelfeyn nachfolgen. 

Bey melancholifchen Perlonen, die ent- 
weder an einer fogenarinten Amentia par- 
tialis leiden, oder deren. Wahnfinn fich 
über alle ihnen’ in das Gemüth kommende 
‘Worftellungen erfireckt, und bey denen 
‚man einen trägen Umlauf des Blutes, fo 
wie eine Schwäche in allen Verrichtungen 
des thierilchen Körpers vorfindet, wendet 
man diefe Milchung an. Es if übrigens 
völlig gleich, ob folche Perfonen aus Lie- 
‚be, Stolz oder audern angreifenden Lei- 
‚denfchaften wahnfinnig geworden lind. 
-Die audere Milchung befteht in folgenden 

Rec. Tirt. emet. gr. vüj. 

Agu. font. defiillat. %jv. 

M.D.S. kfslöffelweife zu geben, dafs eben- 
falls anhaltender Eckel, aber kein Eıbre- 
chen erfolge. j 

"Bey Maniacis, die oft fo unempfind- 
Ech tünd, dafs diefle Mifchung keinem 
Eckel, oder irgend eine Ausleerung her- 
vorbringt, mufs man nach Maalsgabe den 
.Brechweinftein zu mehreren Granen geben, 

‚bis die gewünfchte Wirkung erfolgt. (vom 
Hirn. D. Vojs zu Berlin): 


ONunsd © 
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Practifche Literatur. 
Hannovers Ueber. das Zufammenfeyn der 
Aerzte am Krankenbette und über ihre Ver- 
. hältnifse unter fich überhaupt, von $. Stieg- 
litz. 1798. 206 5. 8. 


Wer das Kritifche und noch fo wenig 


- philofophifch auseinandergelezte dieles Ge- 
‘ genftandes kennt, der wird es Hrn. S. der 


als einer unfrer beften philofophifchen 


Aerzte bekannt ift, gewils danken, dafs er 


ans hierüber hier eine Entwicklung [chenkt, 
die jedem practilchen Arzte nützlich [eyn 
muls, und der ich recht viele Lefer wün- 


‚fchen will. Denn geradein dem bisherigen 


handwerksmäflsigen Verhalten der Aerzte 


“untereinander, und der fogenannten 


kleinlichen und immoralifchen Politik, 
die he für ein welentliches Stück des Prak- 
tikers halten, liegt janoch ein Hauptflecken 
unfrer Kunftl und eine Haupturfache der 
Verachtung, die fich viele ihre Glieder 


.beym Publicum zugezogen haben. 


‚ditenburg bey Richter: Beyträge zur Kritik 


des gegenwärtigen Zuflandes der Arzney- 
wifenfchaft, befonders in Rückficht auf ıh- 
ve Theorie, von $. C. F. Harles (Profe[Jor 
- der Medizin zu Erlangen) 1 St. 1797. 1749. 


Es ift diels ein Unternehmen, wäs ein 
grofses Zeitbedürfnile befriedigt. Hr. H. 
ie ur j * [chreibt 





an 915 = 
. Ichreibtmit grolser Belelenheit, Sachkennt4 
nifs, philofophilchem Scharfünn und Un- 
befangenheit; und ich glaube im Nahmen 
der liberalen und ächtphilofophifchen Me«- 
dizin ihn zur thätigen Fortfetzung dicler 
Schrift auffodern zu können. Es ent« 
hält ı. Ueber Syflem und Syftemfucht 
in. der Medizin und ihre Nachtheile, 


2. Ueber Kants Meynung vom Or 
der: Seele. | e ii 


Göttingen bey Rofenbufch: Ausführliche 
Darftellung des Brownifchen Syfems 
der pvactifchen Heilkunde, nebfl einer 
vollfländigen Literatur und Kritik def- 
Selben,.von D. C, Girtanner. Zweyter 
Band 1798. 624 S. 


Ich beziehe mich bey dielem zweyten 
‚Band auf das, was ich vom erlten gelagt 
habe. Es bleibt diefs Werk die befte Dar« 
- ‚Rtellung, die wir vom Br. Syftem haben. 
Die Kritik ift vortrefllich, blos aus den 
Grundfätzen des Syfiems Selb wird fein@ 
Falfchheit und Unzulänglichkeit gezeigt. 
Der Schlufs derfelben ift: „Es kann folglich 
„künftig von dem Brownilchen Syftem, als 
„Syftem, unter denkenden Aerzten nicht mehr 
„die Rede feyn, und der ganze Streit muls 
„von nun an als geendigt und abgethan 
„angelehn -werden.,, | 
d. H. 
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4. 


Auzeigi. 


Da einige meiner Gönner und Freunde 
mich an den lezten therapevrifchen Theil 
meines Beytrages zur medicinifchen Kennt- 
nils und Cur der Hypochondrie erinnert ha» 
ben. fo bitte ich dieleiben, meine Zögerung 
nicht einer Nachläfsigkeit, fondern unver- 
meidlichen Abhaltungen zuzufchreiben, mit 
dem Verfprechen, dielen lezten Theil in 
diefem Journale mit nächfem zu liefern. 


Erlangen 
Friedrich Hildebrandt, 


Inh alt 
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Harzs 


: gr — 


Harze, deren Wirkung 769. | i 
Herzklopfen, chronifches, aus einem Fehler des 

a ungene entftanden 821. Urfachen deflelben, 
-ibid. . . | 
Huften,, pfychologifch gehoben 736. wird verhütet 
- durch Athmen mit verfchlofsenen Lippen 738.- 
Hyoscyamus, ‚Beobachtungen über den Gebrauch 
-- deffelben in verfchiedenen Krankheiten 381. _ 
9a: See 7 Ayr vaga, ibid. topifche, ibid. 
‚dichtende,. ibid. entfteht wenn Köpf und Magen 
- zugleich befchäftiget werden 731. 


) 


1; 
J 


Ignatzbohne,. wirkt giftig ı15.. Gegengift. dagegen, 
ibid. ift lee et 25. © chädlich in. 
. Fiebern 28. heilfam in. den ‚Folgen\ der Influenza 
..50. hülfreich 'ın periodifcher Engbrüftigkeit 53- 

ihre Wirkung in fiebentägigen Wechfelfiebern 


899 | | une 
Imnau, Mineralwaffer dafelbft % ’ | 
yet ventriculi, nnd deren Heilung 826. 
Iufluenza, 30. 8. Fieber. zur 


EI a 1. fl 
1j ‘ ı 7 . e v 
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Kuffee, werichlimmert die fehädlichen Wirkungen 
des Kampfers -g- verfchlimmertt .die Wirkung der 
Kockelskörner 14. ingleichen der. Ignatzbehne, 
> IN Gegengift gegen das Veratrum album, 
ibi > 18. .ä $ 

Kälte, was man darunter verltehe 216: deren Wir. 
kung und Gebrauch 217. nachtheilige Wirkung _ 
und Anwendung’ 236. BE wen NED 

Kampher, ft .Gegengift des+Mohnfafts 6. 8. wirkt 
als Gift 6. fein Gegengift, ibid..ilt Gegengift der 
“Ganthariden und Squilla g. der Kockelskörner. 

. ır. ‚det, Kelleriralsrinde 20. VYirkungen ın ser 
Influenza 39. 44. 50. Wirkungen und Anwen- 


dung in verfchiedenen Krankheiten 490. Perfom- . 
- 0003 Klar 


’ 


a 
Men 
zZ. 


'E 
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Jjsät der Beobachter des Kampfers 493. allgemeine 
* Eigen fchafren deffelben 5o1. Klima und Atmosphä- 
« re erfordern Rückficht:bey feiner Anwendung 502. 
feine Gute und Zubereitung 505. feine Ver- 
3 bindung’ mit andern Mitteln 513: Zeit der An« 
wendung 514. es vertragen ihn ‘nicht alle Sub- 
| . 515. erfordert Rückficht auf . Natur und 
‚Verwickelung-der Krankheiten 513, ‘wirkt nach- 
-"theilig in Vieore der reinen inflamm. Diäthelis, 
"$bid. heilfam bey’ Schlaffheit der Augendrüfsen, 
eg 0.6. w.521. Verbindung mic 
Miittelfa 
ner Lungenentzündung 523. wenn: es bey fau- 
lichten Gonftitutionen pafse 530. feine Wirkung 
bey faulichter Entzündung oder örtlicher Sto- 
‚ekung- 535. wirkt heilfam mit Valeriana, Oxymel 
„und Alcohol acetı 536. pafst nicht bey gallikter 
‚Diathefis 53%." feine "Wirkung ‘m’ fchleimicht- 
Iymphatifchen Fiebern 539. in Iymphat. Conge- 


 ftionen des Unterleibs 546. in rhevmat: Dia- 


"rhells s4t: in chron. Beberloferi Rhevmarismen 


642. in rhevmatifch - gichtitchen  Verftopfungen, 
mit Brechen und, fpasmod. Zufällen‘; wirkt er 
gut 543. "feine Wirkuiie in der 'Rühr 546. in 
Nervenkrankheiten, Nervenfiebefn ‚“-Bpilepfie, 
Tetanus, Muskellähmung 548. in Wurmkrank- 
heiten 552. in Ausfchlagskrankheiten 553. in 
Kraukheiten der Harnyppge: 555. im Speichelflufs 
560. 

Kaxthavidene[ledz: 'undWElectuariums deren, fchädli» 

&'Folgen 397. :Miitteli dagegen 3954" 71:- ı : 
Keichhufen go. TRPLABYT DR? AR: 


Alöllerhalsrinde;,: Klener Nachtheile und. Gegenmit- 


tel 20. Bi..Kidi 
Iuloftire,,.von .VWVafler Mohnfaft gegen Kam. 
„piervergiftung, 7.;,Kaffeeklyftier. gegen die’ nach- 
theilige Wirkung des Veratri albi a8.__, 
‚wochenfra/s, zweyjähbriger, an der Hand 607. 
nöchenfpeckgefriitinift, im Geficht, deren Gefchich«. 
"te und Behändlumg 133 0 Bi 
Kobold, f, FHegehltein.! | a ST 
Köckelskörner, deren fchädliche Wirkung und Ge- 
‚gengifte 11. ' Ä °C SSTERERERE 


- 


" DaF j | u "Kopf- 


E 


zen, ibid. feine Wirkung in Folgen ei- 


. 


! 
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Konfannda „wichlge, beobachtet 425, Sn 
Arankengeichi: chte des veritorbenen Moriz 259. 
höchfträthfelhafte 841. 
mt ‚Gefuhle, Macht des Gemüths darauf 


ankkeien, periodifche 52. der Handwerker 438. 
der Tuchmanufakcurilten. 562. der ned 


sibid. . + Ag 
Dröiefans, deflen Nachtheile 2.1 
sreuzuurelbluter, im Umierlan machen Erbre- 


» ... 


74 | 
Kapler, dein Vı Vrlchung, 776 Ei ia 
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Ledum pallufire,, wirkt ‚gegen die FRE der DW 
fluenza.-50.. 

Leichendfäung mpathologilehe 813. | en 

Leiftenbrüche „enyltehen; lejeht ‚bey, Tuchfcheren 
56 

Faeseratin practifche 466, 

" Lujtfguxe ıMineralwaller , ‚Gefahren ‚derfelben ia 
Schw angeri@haften Bl enris}; 


% „ne, 


Mahlzeit ‚, ob, eine ‘oder ‚öftere des Tages: zieh 
.„.cher, 729+.,.Kopfarbeit ‚bey, derfelben ewägkt 
Krankheitsgefuhle 731. 

Mandelöhl, gegen Tliegenfleinvergiftung 3 8. 

Mafern, Aderlafs .dienlich, .dabey 88. ine 

.n'zweymalüberftandener,, ibid. 

Medicinifch- chirurgifche Bemerkungen 600. 


Mercurius,, ift_nöthıg. bey Schankern 465. defien 
Wirkung 7 > 


75 
Mezereum, f. Klilerhalsrinide. 
Milchabscelje;: Entftehung-und: Kur. 681. 


Yy 


Miichkur , Jheilfam in Arfenikvergiftungen a 
en 


Mi.chftockungen in den Brunn: Mattel 
659. 


E; er Mille 


u) 


- 0 - 


Mittefalii yadix, als Subftitut des Serpentaria 248, 
Mimeralfäuren, deren Wirkung in der Influenza 


b 


38. 
Mineralwaffer zu Imnau 672. Wirkung der Mis 
‚ neralwaller auf Leute, die in denfelben arbeigen 


‚ Mittelfalze, deren Wirkung 762: 764. 

Mohnfaft, ift Gegenmittel gegen den Kampfer 6, 
heilfam in gewifsen Fjebergattungen 29.’ ın der 
Influenza 39. 44. äufserliche Berührung deffelbeg 
wirkt betäubend 776. deffen Wirkung 784. 

Morbus haemorrhagichs maculofus VVerlhofii 180, 

Moriz, deflen Krankengefchichte 259. 


N, 
-J11 ° E- 2 . R 
Nachrichten, kurze, medicinifche 239. 454. 668. 
ee woraus er beftehe 795. | 
Währende‘ Mittel, ob fie, äufserlich angewendet, or 
nähren MT. Fr 

lade ‚ deren Wirkung 771. n 

” » Wervenfieber, bösartiges ‚de en Gefchichte 113, - 
Neuigkeiten, medicinifehe 239. 454 668. 


y ar 
©. 


Ohnmacht, einer Ichwangern Frau, ‚wird: pfychale 
gifch gehoben 324. über das Aderlaffen in de: 
felben 360. ER | GB 

Ohrendrüjengefehwulf#, Kur derfelben 397. 

Oleum hyoseyami, deffet Gebrauch 38T, 

Oleum tartari per deliguigm, gegen Fliegenftein- 

_ vergiftung 378." | | URERER 

Öperatiönen, Verlichtiekeitsregeln hierbey 
Anwendung und Wirkung der Opiate 406. 

Opiate, bey Operätionen, ihre: Wirkung und An. 

wendung 406. 

Dpiem, f. Möhnfäft, SEEN 


\ 


Be 


Ri I r, 


_ b5l — 
j BR _ 

Paretis, operirte, deren Gefchichte ünd Beierkun- 
gen darüber Wr << ee 
Paftinakwurzel, deren vermeynte Giftigkeit 538. 
"paltinaca fativa ünd Campeftris, VUhrterfuchung 
‚derfelben 589. wilde Paftinakwurzel , genöfsen, 

Mittel dagegen 591. | | | 
Periodifche Engbrüftigkeit, f. Engbrüftigkeit. 
Periedifehe- Krankheiten, f. Krankheiten“. Ä 
Periodifches Biutharnen, f. Blutharnen. - 
‚Peterfilienwurzel, deren vermeynte Giftigkeit 588: 

Verwechfelung mit Cicura minor 596 


Pflege des Alters; verlängert das Leber nicht Yı3. 


alpin: hebt unangenehme Gefühle 715: 

Plewritis, mit Blutkufle®, wird durch Aderläfse 
“and Brechmittel pafsend. behandelt 102. Achte 
-..entfteht leicht- bey troekner und kaltrer Luft 
:110. wird kurirt 347. mit fthen. Fieber, er- 
-" fordert wiederholte Aderläfse 350. Aderlafs in der 
ächten, .ibid, Pleuritis  biliofa putrida' Kontra- 
‘ indizirt Aderläfse 351. Pleuritis gaftrica und 'aft- 
* heiiica' desgleichen 332. . 

Projecte;; medizinjfche 245. ° wie 
Pfycholopifch- medizinifches, Etwas 259. rs 
er voller und harter indicirt Aderläfse 703: 

’ urgirmittel, Artenizind Wirkungen 191: > 


wartanfieber, pfycholögifch geheilt 321. 
weckfilber, f. Mercurius. 
(ueekfilber- Seife, deren Wirkung und Gebrauch 
4 668. s . 
FE Ze 7 Ä u, 
Radix Erynpii eampefris, delfen Gebrauch in der 
Phıbifis 248. | | 
Radix Miltefolii, £. Millefoliüi radıx. Ä 
Bauher, Krankheiten derfelben 441. 570. - 
RBeizende Mittel, ihre Wirkungen,und Arten 782. 
Bhododendron Ferrugineum, deflen Nutzen in der 
Gicht 247- | - | 
Zuhus Toxicodendron, als Arzeneymittel 688. 
O0o5 “ S 
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Salze,-ihre Wirkungen "787: 

Surgamme, .fechzigjahrige, ohne orhengegangene 

| Schwaugerichaft 243-- 

Sauren, mineralifche und vegetabilifche, deren Wir- 
kung ın der Infiuenza 38. verdunnte, ihr Nutzen 
224. Wirkung der mineralifchen 760. 782. - - 

Sünrebrechende Mittel, einige Arien derfelben 791. 

Sch anker, erfordern allemal den Gebrauch des Bar 
curs 465. 

Scharfe Stoffe, deren Wirkung 765, 

Scheintod, vom Aderlafs in demfelben 363. 

Scherer, Krankheiten derfelben 441. 5021- 

Schierlmg, kleine 590. 

Schlof, langer und vıeler, . verkürst das Lebe 
712. 721. zur beftimmiten Zeit nicht fchjafen oder 
nicht wachen zu können, ılk Krankheitsgefuhl 


‚x 722. Mittel dagegen 723 


Schlapfufs, in welchen Fällen Aderläfse und Bredi 
mittel anzuwenden 361. -- 

Schleime , deren Wirkung 760. 

‚ Schwangere, bedürfen nicht immer der Aderläfse 
370. felıner Fall einer Schwangerfchaft 593». 

Schwüche, -directe und iudirecte,. Bemerkungen 
daruiber: 881. 

Schweifstreibende Mittel wigken,, innerlich und. ‚auf 
ferlich 792. 

Schwefel, deffen Nutzen in der Ruhr 249 

Schwefelmiich, als Mittel gegen den F hegenfein 


379- 
“Ser ie ihr Antheil an der Angina’ ‚polypofa. 24. 
Sedatir- Mittel , deren Arten: und, \Virkung, 783- ı 
Seife, deren Wirkung in Koboldvergiftung ; 377- 
deren Wirkung 764. 
Semen Adiowaen, f. Adiowaen - Saamen. 
Septimanen 52- f. periodifche Krankheiten, . _ 
Siliqwa Vani}lae, {. Vanillae Siıligua. en 
Speifen, w ohlfelle, von Rumford erfunden 462. 
Spirituöfe. Mittel, deren Wirkung und Arten’ 732 
Stürke, der rechten Seite id nicht der Uebung” zu- 
zufchreinen 734. 
Stürkende Mittel, deren Wirküng 3. 
Stechar fe!, .(. Datura framonium. is 
x j 1. 


2 , ’ 


Sıhönifche Krankheiten; erforderri Aderkrlse: 63.356 
werde.. beguünftigt durch.) gröfsere Dichtigkeit. 
der Luft ı10. 

Stickhuften, deflen Zufälle tınd Erklärung S41.... 

‚Sublimatpillen ,auflösliche 454. 3 

Suppen, sahrbakıe und wehlfeile, von Rumford u 


. :T: 2‘ : . 
f ; k ww. Y 


Tabak, verfchlimmert die Wirkung der Tenatkböhne 
"16° de Blätter als Umfchlag erregen Erbrechen 774. 

: Tündeley, verlängert das,Leben 716. 

Tartarus emeticus, geßelı Auswüchfe am Penis 
." äufgerlich gebrauch "241: mir. Stärkenmehl ver. 

v.busiden, giebt ein gutes: Brechmittel 460. indie 
Haut gerieben erregt Erbrechen 773. EEE 
in die Blüradern macht Brechen 774. 

Tecamez- Binde, deren: Befchreibung: 858- FRE 
Benutzung 865. 

Trippergift, Beobachtungen über defien Einfaugun- 
gen und Abfetzung 412: 

Fripper,: ttauriger Ausgang.deffelben 44 geheilten, 
durch neuen Beyfchlaf erweckt 416... « 

Tuchdniufacturarbeiter, deren Krankheiten 438. ‚562. 

T wehfcherer , t. Scherer. ni on 

u An Id) 1: TE ana ‚neh 

Biltsıd ii. U. i ER. i 

Uecberficht, hiftorifche, der ‚Arbeiten. "der mediz 
Gefellfchaft zu Paris 685. 

Unfruchtbarkeit, einige Arten derfelben' 652. 

Dyguentum,.Sgrippae,, defsen Wirkung Ir, 

Unguentum de Arthanita, deisen Wirkung ER 

Unzeit im Denken, kraukhaftes Gefühl daraus 730. 


Zr v. Ä | 
Yaniliae fliqua, als Mittel ; in Nervankcheih 248. 
Varicofe Ausdehnung-der Hobladern g20. . 
Vegetabilifche Säuren , deren Wirkung in der In- 

finenza' 38, 

K’esatrum album , delsen fchädliche Folgen und. Ge- 

‚gengifte 16. 


Verehligte, hohes, Alter derfelben wird geläugnet 
. 713» Dekan, 1bid, f 


Fer . 


u 


Kirenperung und Verkürzung des Magens und eines 

..grofsen Theils der Gedärme 419. 

Verpellenheit 325. 

Vertägung.(procraftinatio) 703. 707. 

Verwochjung, fonderbare, im Unterleibe 817. Ä 
Verwunding, am Hinterhaupte, und deflen Kur 
425. der Hand 600. . 

Vifus confufus, f. peruerfüs 750. “ 
Vomica, wird geheilt 611. a 
Vomitus cruentus, Beytrag zu deffen Heilung $32. 


i ww. 


Härme, deren. Anwendung und Wirkung: zıtr. 
wo fie-fehader 213. ft unentbehrliche Bedingung 
des Lebens 234. .: # 

PVahnjinn ‚durch Eckelkur geheilt 908. 

Wurmhälten, des Kopfes und der Fufse,-ift nicht 
zu rathen 711. 

Wıaler, wie es Durft ftille. 759. _ \ 

Weajlerblafen, im Gehirn gı3. Be 

- Wolferfücht, Bemerkungen darüber, und Mittel 
dagegen 615. geheilt 683. - 

Wechfelfeber, Giebentägipes mit alltägigem ver- 
bunden 54. durch Ignatzbohnen anfangs vermin- 

_ dert, dann verfchlimmert 55. durch China ge-" 


heilt 36: in eintägiges verwandelt durch brafilia- 


_ 


. 


.sifche Jneberrinde 871. TIER RR 
- Mein, Ahen Wirkune 767. = . J 
-JWP eingeif, deflen Wirkung 767: mn i 


.»-Weilsnielswurz, (. Veratrum album. N 
VE urmtreiöende. Mittel, wirken innerlich und äuß _ 
ferlich 791, ra | 


2. az 

Zahgarbeit, pathologifche, Zweifel dagegen 872: 
Zinck, deffen Wirkung 776. Lin 
Zinckblumen,, deren Wirküng 782. 
Zinckritriol; deflen Wirkung 783- ,_ i 
Zufammenzighende Mittel, deren Wirkurig 768...“ 
Zwetfchken, Stark :iberzuckerte, werurfachen Leib 

fchmerzen 173. erregen Verdacht einer Vergif« 

tung, Abd, "Mittel dagegen und Folgen, ibid, -. 
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I. N achrichten, 


By der  allgemieinen Erwartung des. medizin= . 
-fchen Pnblicums auf die Vollendung der Uebeife- 
tzung der Darvinfchen Zoonomie hält es unter- 
£chriebene Buchhandlung für Pflicht anzuzeigen, dals 
die zweyte Abhandlung des zweyten Bandes, w 
cher die Fortfetzung der Krankheitslehre, eine al 
emeine Theorie der Fieber und eine Materia Me-. 
ep enthält, jezt unter der Prefle ift und auf Jo. 
Icheineh wird. 


hanni 4. J. er 
Der Aufenthalt der völligen Beendigung diefes 
Werks, welches mit Recht fo allgemein die Auf. 
‚trierkfarnkeit ‘derikender Aerzte auf fich gezogen 
hat, wird bey det jetzigen Thätigkeit der deut- 
fchen Aerzte die Theorie der Arzneykunde mehr 
aufzuklären, dem Verke felbk zum welentlichen 
Vortheile’gereichen, und wir haben ar, Yan | 
der Folge noch einen Supplemeittband von dem 
' Herrin Deberfetzer, welcher eine Critik des gan- 
zen Syflems enthalten foll, liefern zu können: 


* In ünferm Verlage werden zur bevorftekenden 

‚Jubilate Mefle erfcheinen 

Brandis, J. D., Verfuch über die Metaftafen. 

'Stieglitz, J., Ueber das Zufammenfleyn der Aerzte 
am Krankenbette, und über ihre Verhältnille 

 anter feh übahaup & Ä 


Thom» 


.- 


IRRE 


 Thomfon, Alex., Unterluchung der Natur, Url 

che und Heilmethode :der Nervenbelchwerden, 

mach der gten engl. Ausgabe überfezt und mit 

einig. Anmeık. begleitet vom D, G. F. Mühry-.R. 
Hannover im "März 1798. . 

Ä Buchhandlung der Gebrüder Hahn, 


[ ” 





Da D. Franz Xaver Mezlers Verfuch einer Ge 
Schichte des Aderiajles ,» Ulm 1793. gr..8..das Un- 
Bürk ehabt hat, faft nirgends angezeigt zu wer- 

en, E B. die beyden allgemeinen L.teraturzei« 
tungen haben diefes Buch nicht angezeigt) , fo ift 

ı mir beynahe die ganze Auflage liegen geblieben. 
Um einige Exemplare lös zu werden, fetze ich 
‚anmit den Ladenpreis von 20 gg. auf 10.ggr. her- 
‚unter, a. 


_ Wohlerfche Buchhandlung in Ulm, 





II. Neue Verlagsbücher der Akademifchen 
. Buchhandlung in Jena. Oflerme[fe 1798. 


Beinfein, J. G., [yfiematifche Darfiellung des 
chirurgilchen Verbandes fowohl älterer als neu- 
erer Zeiten FE Be g 

Hufelund, €. PY., die Kunft das menfchliche L«- 

ben zu verlängern, zweite verbellertz und mit 

einern Regifiter verm, Aufl, gr. 8. auf Schru)ibpa- 
pier mit lateinifchen Lettern, und einem pfer, 
auf Druckpapier mit deutfchen Lettern. 

— Ideen der Pathogenie über Einfluls der 1. 
beuskraft auf Entfchung und Form einer Krauk« 
heit, zweyte veıbell. u. verm. Auflage gr. 8. 

— Journal der practiichen Arzneykunde und 
Wundarzneykunft, öter Bd, ıs bis 4s St. und 
Gter Bd. ı5 St. 8. \ 0, 

- Kant, Inım,,; von der Macht des Gemiiths dürch 

den blofen Vorlatz feiner kranklaften Gefühle 
'Meäifier zu feyn $. 
2 RER ’ Juoders, 


Peer 


xxVvIl 


Loders, J.C., Journal fär die Chirurgie, Geburts- 
hülfe und gerichtliche Arzneykunde, ıter Bu, 
45 St. und 2ter Bd. ıs St. gr.$. 

Magazin für den neueften Zuftand der Naturkun. 
de, mit Rückficht auf die dazu gehörigen Hü!fs. 
willenichaften, herausgegeben von J. H. Voigt, 
ıter Bd. 2ztes St. 8 

Schmids, C. C. E,, Phyhioiogie, philofophifch be- 
arbeitet $. 


Hartenkeil medizinilch - chirurgifche Zeitung. 98. 


gr. 8. in Commilsion.’ Auch find von den Jahr. 
gängen 1795, 1796. 1797. welche zu haben, 
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